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Ueber die Kulturder Färbérrdthe,Jahr 1772.
Monat May. S. 240,

Derr Althen , *) von Geburt ein Perſier,der
ſichnun ſeitdreyßigJahrenin Frankreichnie--

der gelaſſenhat,bemüheteſichſeitderZeitunauf-
hörlichdieKulturund Behandlungverſchiedenerſowohl
natürlicheralsfünſtlicherProdukteſeinesVaterlandes,
das er inſeinerJugendſehrwohlkennengelernthatte,
auchhierinFrankreicheinzuführen.Dennals er unter

andernauchdenBaumwollenbau,ſowohlalsdieSpinne-
reyderſelben,wieauchdasWeben und DruckenoderMa-
‘lendes KatonsnachmorgenländiſcherArtzubehandeln
ſuchte:ſobemüheteer ſichvorzüglich,auchdieKultur
derFarberrötheinFrankreichgemeinnübigerzumachen.
Aus dieſerAbſichtüberreichteer verſchiedenenAkade-

mien
*)EigentlichhabenwirdieVekanntmachungdieſernüt-

lichenSchriftdem Herrn:GrafenvonClauſonette,
föniglichenMiniſterbeymHerzogevon Wirtemberg,
zu verdanken. Denn der HerrGrafhatüber die

Verfahrungsartdes HerrnAlchen,aufſcinenGü-
tern in Languedoc,ſelbſtvielVerſuchemitdénge-
wünſchtenFolgenangeſtellt.Den AufſaßdieſerAb-

handlungüberließHerrAlthendem HerrnAmbour-

ngy,welcherſieîn gehérigeOrdnunggebracht,und

einigeAnmerkungenhinzugefügthat.Nozier.
ilZand, A.



mien der GelehrtenſowohlalsHandlungsgeſellſchaften,
einigeAufſabeſeinerangeſtelltenVerſuche,“Alleinman

fand,daßalleſeineEntwürfe,_
den einzigenvon der

Faärberrötheausgenommen,inZF:Frankreichkeinesweges
anwendbarwaren,nochim Großenmit gutemErfolge
und geſuchtemVortheileausgeführetwerden konnten,

: AnfangsſuchteHerrAlthendieFärberröche, wel-

chebey uns inverſchiedenenGegendenwild wächſt,
durchdieKulturzuverbeſſernund brauchbarzumachen:
aberer ſahegar bald,daß.ſeineMúhe ganzverloren
war. Denn dieſerihreWurzelnenthieltendierothe
Farbeniehóôngenug,noch

i

in gehörigerMengein ſich.*)
_

Daherverſchrieber einigeUnzenvon dem Saamendieſer
Pflanzeaus Levante,dieer auchdurchguteFreundegar .

baldundohnegroßeMüheerhielt.Dieſenſäeteer an-

fangsbloszurVermehrungaus, ſodaßer imvierten

JahrefunfzigCentnerAblegererhielt,mitwelchener
ſofortgleichſameinganzneues Grappfeldaufden Gü-
tern des HerrnGrafenvon Coumont, in derGraf-
ſchaftVenaiſſin,anlegte.Und dieſeUnternehmungen
ſindnun ſchonſeitfünfFahrenmit dem beſtenErfolge
fortgeſeßtworden. Man hatſichaberauchdieKultur
dieſesProdukts,theilsdurchden erhalteneninländiſchen
_Saamen,theilsdurcheinenCentnerdeſſelben,welchen
der Miniſterund SecretärdesAcferbaudepartements
aufsneueaus Aſienhattenkommen laſſen,weiteraus-

E AC angelegenſeynlaſſen.Denn

gegen-
»)ADie.ſioſotiaiiitewildeFärberrötheiſtSG wohl
nicht.ganzunbrauchbar.Aber HerrAlthen-iſtver-
_-muthlichhintergangenworden; indem er vielleichtdie

| Rubiammonſpeliacamminorem fürjenegehaltenhat.
DieſerihreWurzelnſindfreylich/ſehvdünne;ſiehas
ben wenigrothesBaſt;und ihrMark iſtweiß.Ams
bourngy,
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gegenwärtighat man ſchonſechzehenMorgen:Feld.*)

dazuangewendet:und man willdieſenGrappbaunoch
alleJahreweiterausbreiten.Ueberdießſindauchviele,
dieſichinandernGegendendieſesKönigsreichsmitdem

_ FeldbauLIT dem rühmlichenBeyſpieledes

HerrnGrafenvon Coumont nach@éfolgt.Und gegen-

wáärtighatman ſchoninderGegend'vontille,Cavillon,
Carpentras,Monteu undEncraiguesin derGraſſchaft
Venaiſſin,wieauchbeyArlesund Toulon in derPro--
vencez und beyFourquesund Clauſönettein nieder

languedocdergleichenGrappfeldeëangelegt,Herr
AlthenführetüberalledieAufſicht,und allebefinden
ſichſchonim ſchönſtenFlore.DieArt,mit welcherer

dieFärberrôtheſehreinfachund ohnevielenAuſwandbe-

handelt, iſtÉürzlichfolgende.
Esiſtbekannt,daßſichder Grappaufzweyerley

Art,nämlichdurchden Saamen , und vermittelſtder

Ableger,fortpflanzenläßt.HerrAlrhenhataberun-
ter beydenVerfahrungsartenniedengeringſtenUnter-

ſchiedwahrgenommen,weswegen er eta einederan-

dernvorziehenkönnte. Er bedientſichbeyder,ſowie
es dieübrigenBequemlichkeitenerfordern,ohneallen
Unterſchied,und allemitebendemſelbenErfolge.

Wir habenbereitsſchonoben erinnert,daßder
Saamedes wildenGrappshierzukeineswegsbrauch-
barſeynfann. DennHerrAithenbehauptet,daßder
SaamedieſerGattungnichtnureinganzesJahrhin-
durchim Ackerliegenmüſſe, eheer aufgehe,**)ſon-

A 2 dern

® Ein MorgenFeldbeträgtindieſerGegendohngefähr
____ ſe<zigtauſendQuadratfuß.Ambournay.

|

**)Wir wiſſennicht,welcheGattungdieſerPflanzedieß
zu thunpflegt.Die rubia monſpeliacaminor,von
welcherwiroben redeten,gehetnachfunfzehn,zwan-
zig,oder zwey und zwanzigTagenauf,ebenſowie

Welevantiſche.Ambourngy.
Y
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dernüberdießgar {lechtePflanzenbilde„wieauchzu
fleine und zum Färben ganz unnúßeWurzelnſchlage.
Dem Saamen, welchener ſelbſterbauet, oder jenem,
welchendas Acferbaudepartement, um inFrankreichzu

vertheilen, ſeitetlichenJahrenaus Smirneerhielt,eig-
net HerrUithenzwargleicheGüte zu: alleinwas ihn
ſelbſtanbetrifft, ſobedienter ſich-dochlieberdeserſtern.
Dennhieriſ er verſichert,daßer vollkommenreif,und
ſorgfältiggetrocknetiſt.Fn Levantbauetman dieFâr-
berrôthein ſehrgroßerMenge:dahergehetman auch
nichtſenderlich-vorſichtigdamit um. Und aus dieſem
GrundeglaubtHerrAithen, daßinden Saamenkör-
nern,dieman aus dieſenGegendenerhält,dieKeime
größtentheilsſchonverfaultoderſonſtſchadhaftſeynmúſ
fen,- AlleindieſeGattungdes Saamens ſowohlals'je-
ne erfordern, eheman ſieausſäet, einebeſondereBe-

handlung.
Sie wareín Geheimniß,welchesvorher,wenigſtens

in Frankreich,niemand wußte. Aber gleichwieHerr
Achen weder dieNaturlehrenochKräuterkundeverſte-
het:ſokannerauchſeinVerfahrenkeineswegsaus den
GrundſatenderPhyſikerflaren,vielwenigerdaſſelbeaus

andernGründen,alsdieſen,weilman inAſieneben0
verfährt,herleiten.Denn er war in ſeinerJugend

“ſelbſtmit dieſerArbeitbeſchäftigt,und ſah,daßdie
Keime alsdann.weithaufigerhervorgetriebenwurden,

und daß man vermittelſtdieſerZubereitungdes Saas-
mens allezeiteineweitreichereAerndte,alsohnedieſel-

bezuhoffenhatte,
»:Ernimmt zu jedeniPfundeSaamen,derbaldanägetwerden ſoll, einViertelpfundgrünenoderfrie

ſchenund reingewaſchenenGrapp. Dieſenſtößter im
Mörſer,und gießtvierPintenWaſſer,mit zwo Unzen
Branntweinvermiſcht,hinzu., DieſesFermentgießt

“

er aufden Saamen,und läßtdieſenunter öfternUms
rühren
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rifrenivier und zwanzigStundenlang darinne weichen,
Den folgendenTag ſchütteter gedachteMaſſein einen
KeſſelvollWaſſer,welchesetlichTagevorhereineStun-
de-langſiedend.geweſen,und mitbinreichenderMenge
von Pferdedüngervermengtſeynmuß.

“

Hierinneläßt
er dieSaamenkörner,unterfleißigenUmrühren,um “

dieentſtehendeWärme zumäßigen,nochzweenbisdrey

Tagelangweichen.Endlichbreiteter dieKörnerauf
einemTennen-aus,undläßtſietro>énen.Woraufſie
dann ſofortausgeſäetwerden. Aber es iſtnöthig,daß
wir ſogleichdas Nöchigſtevon derBearbeitungdes zur
GrappſaatanwendbarenErdreichskürzlichberühren.

___
SandigerBoden,dernur wenigfetteErdeenthält,

iſtzum Grappfeldeunbrauchbar.Denn dieKulturdie-

ſerPflanzeerfordertwenigſtensdreyFuß tieflocfere
Dammerde,welchedieFeuchtigkeitſehrleichteannimmekt.

Und es iſtleichtezuerachten,daßman dergleichenFels
der,um ſievon allemUnkrautezubefreyen,ebenſowie
andererechttiefuÉmaern muß. Uebrigensmuß mat

das Feldin breiteund ſchmälereBeeteabtheilen,#0,
daßimmereinſechsfüßigesmit einemvierfüßigenab=

wechſelt.Dieſchmälernmuß man eigentlichfürdie
Sagtbeſtimmendie breiternhingegendienenanfangs
dazu,daß ſieda, wo man dieWäſſerunganbringen
fann,aufbeydenSeitenderbeſäetenBeetedas Waſ-
ſerableiten.Jnder Folgehingegenſindſiezu einem
andernNußèn,von Îanwirhernachredenwollen,be-
ſtimmt.

Nachdemman asFeldaufgedachteWeiſezubereie
tet,und ebengemachthat,muß man, ſobaldes die

«ahreszeitund Witterungerlaubt, zurAusfaatſchrei-
ten, Die bequemſteZeithierzuiſtderMonat April.
Vor dem Aprildarfman es nichtwagen:denndieKäl-
teverhindertwenigſtensdieSaat,daßſienichtaufge-
het.Man pflegtdenGrappebenſo,wiedasGetraide,

A 3 jedoch
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jedochweit ſparſamerzu ſäen.Denn wo man dieWä
ferunganbringenfann,- da brauchtman nichtmehr
alsfünfPfundSaamenksörneraufeinenAcer:*) wis

drigenfallshatman ſiebenund einhalbesPfundnöthig,
Dann bede>t mar? dieSaat ohngefährdreyZollhoch
mit loéererErde,‘dievon den breiternBeetenherüber
geworfen, und mit derEggeebengemachtwird. Auf
die breiternNebenbeetekann man ſodannnachBelie-
ben andereGewächſe,alsCoS und dergleichen,
pflanzen.

|

Wo das Feldvon Naturfeuchteund fettiſt,daiſk
dieWäſſerungkurznachderAusſaatmehrſchädlichals

nüblich.-Trockenesund hißigErdreichhingegenerfor-
dertdieWäſſerungnothwendig.Alleinman darfdas
Waſſernichtetwa aufdie beſäetenVBeete ſelbſtleiten:

ſondernman mußvielmehraufbeydenSeiteneinesje-
den BeeteseinenflachenGraben eina>ern,und ſodas
Waſſerhinablaufenlaſſen.

i

Die Keimeder. jungenPflanzenerſcheinenohngs-
fahrfunfzehnbiszwanzigTagenachderAusſaat.Hier-
aufmußmanſieaufsneue übereggen,und allesUnkraut

ausgâten.Danniſtes gut,wenn man dieWäſſerung
auf

t

diejungeSaatſelbſtleitet,Und vondieſerZeitan
biszum Monat September,hat man weitergarkeine

Mühe aufdierielBa
desGrappfeldeszu wenden

nôthig.;
Wénnman im Septemberdes erſtenJahresdie

WurzelndieſerPflanzeetwa einenZolltiefvon der Er-
de entblößt:ſofiehet.man, daßſieſchonringsherum
anderefielWurzeln,die gelbſind,ohngefehrzween
ZolllangM gaben,Und nunmußman dieBeete

aS ganz

*) Ein Aer iſderachteTheilvon keutceialciähen
Morgen,deſſenabegedachtwordeniſt.Am- :

SEDES.
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ganz tnit Erde , die man ebenfallsvon den breîten Zwi-
ſchenbeetennimmt,überſhütten.Ja man muß ihnen
{ogaraufbeydenSeitendeswegenetwa einenFußbreit
zuſe6èn,damit diejungenWurzeln, dieſichim darauf
folgendenJahrenochimmer weiterausbreiten,niche
etwa von derErdeentblößtwerden. Das Bedecken

ſelbſtdienterſilichdazu,daßdieunnúßenGräſer,wels
cheman triunnichtmehrauszujätennöthighat,von ſich
ſelbſtverfaulen.Undzweytenshaétes auchdieſenNus“
Gen,daßdieWurzelnim Winterübervor derKälte
bechüstſind,undwachſenkönnen.Jm darauffolgens
denFrühjahredarfman ſienur aufsneue jäten.

Fm Monat Septemberdes erſtenZFahres,oder

achtzehenMonate nachderAusſaatgelangtder Saame
dieſerPflanzezurReife, welchenman nun nochin dies
ſemMonate oder.inden erſtenTagendes Oktobers

ſammlenmuß. Das einzigeKennzeichenſeinerReife
- iſt,daßdieKörnerſchwarzſeynmüſſen.Man pflegt
aberdenSaamenaufzwoverſchiedeneArtenzuſammlen.
Die erſteiſt,daßman dieKörner,ſvwieſienachund
nachreifwerden , abnimmt. Diezwoteaberiſdieſe,
daßman zu derZeit, da diemehreſtenKönerreifſind,
dieZweigemit dem Saamen zugleichabſchneidet, und

nachdemdieſetrockenſind,den Saamen aufeinmalohs
ne vielMúheerhält.Aberob dieerſteregleichmüh»
ſameralsdiezwoteiſt:ſoiſtſiedieſerdochunſtreitig
deswegenvorzuziehen,weilman da weitmehrguten
und reifenSaamen erhält.Eheman den Saamen

aufbewahret,mußmanihnvorheran derSonnewohl
tronenlaſſen.

Im May des folgendenJahreskann man das
KrautzurFütterungabhauenlaſſen.Dennes iſtein
ſehrnahrhaftesFutter,und wächſtſehrſchnell, ſodaß
man es indemſelbenFFahrewenigſtensdreymalabhauen
ann. Hierzukömmt noch,daßalsdannauchdie

A 4 Wur-
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WurzelnmehrStärke gewinnen. Uebrigenskann man

auch das Kraut durchs ganze Fahr hindurch, um im

Herbſteaufsneue Saamen zu ſammlen, ſtehenlaſſen.
Aber dießwirdnothwendigerfordert,daßman das Feld
imHerbſte,nochehees gefrieret, wie im vorhergehen-
denJahremit Erde bede>t.Zwariſtsdem Hern
Aitbennichéunbekannt, daßeinigedieWurzelnſchon
im Oktoberdes zroeytenJahresausziehenzauchläugnet
er nicht, daßvieledarunterin derThatſchon,um ro-

theFarbedaraus zu bereiten,ausgewachſenſeynkön-
nen: allein’er weißes auchaus ſichererErfahrung,daß
dieſeWurzelnalsdann, wann ſieerſtim drittenJahre
ausgezogenwerden, an wirklicher¿Färberréthedreymal
‘reichhaltigerſind,alsdie,welcheſchonim zweytenJah-
re.ausgeriſſenwerden. Uncterdeſſenkann man doch
ſchonimzweytenFahreohneBedenken zum Ablegen
ſchreiten,DießiſtdiezwoteArt, einGrappfeldänzu-
legen:und auchvoridieſermugenwirnochetwas We-

nigesſágen.
|

Man ſtichtdieGrappſtaudenohngefehr:fünfZoll
fiefunter dem Erdreichemit einemSpateloderGrabe-

ſcheiab,ſo,daß diekleinen,an denSeitenderHaupt-
tvurzelhérausgewachſenen,MNebenwurzelnnachfolgen.

Wenn man dieſesim Herbſtedes drittenJahresunter-
nimmt, ſokannman dieſeAblegerſogleichaufdieNe-
beubdete:pflanzen,und“von jenen,wo nun auchdie

| HauptwurzelnzugleichausSgezogenwerden müſſen,die
Erde von ZeitzuZeitwieder,wie vorheraufdieſe,hin-
überwerfen, und fieüberhauptaufoben beſchriebene
Weiſebehandeln,Will man aberſchonim zweyten

JahreAblegermachen:-ſobegreiftman leicht,daßhier-
zu einganz neues Grappſeldzubereitetwerden muß.
MangräbtaberdieAblegerDOREPg e einen

FußE
in dieErde. |

___Man
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Man kann auchfüglichzu gleicherZeit Getraide
|

aufs Grappfeldſäen.Mur mit dem Unterſchiede,daß
aufdiemitGrappbepflanztenBeetedochdas Saamen-
getraidenur ſehrſparſamgeſtreuetwerden darf.Allein

obgleichübrigensderGrappbiszurGetraideärndtegar
keinerWartungbedarf:ſoiſtes dochnöthig,daßman,
ſobalddieſelbegeendigtiſt,das Grappfelddurchaus
 wäſſere.Uebrigensvèrfährtman mit dem Grappim
darauffolgendenHerbſteebenſo,wie ſchonvorhingé-
ſagtworden iſt,

Obeniſ geſagtwordendaßman dieWurzelnam

bequemſtenund nichtmit geringemVortheileim drit-

tenJahre,oderdreyßigMonate nachderAusſaatein-
ärndtenmuß. Alleindießwar nur von demjenigen
Grappzu verſtehen,der durchdenSaamenerzeugt

wurde, Denn was jenen,derimSeptemberdurch
Ablegerfortgepflanztwird,anbetrifft,da thutman am

beſten,wenn man ihn.holléormmen:dreyFahrelang
wachſenläßt.Und dieGrößeſowohlalsGütederWur-
zeln,welcheſieim drittenJahreerhalten, erſeßendie-

ſenZeitverluſtſehrreichlich.Dießiſtnoh zumerken,
daßman beymHerausziehen-derWurzeln, diekleinen

NebenwurzelnoderAbleger,dieohnedemzurrothenFar-
benochnichtstaugen,nebſt,.demKopfederHauptwurzel
abſtechen,und ſogleich,wiebereitsobengeſagtworden
iſt,aufdieleerenZwiſchenbeetepflanzenkann. Denn
aufſolcheArt läßtſicheinGrappfeldohnevielenAuf-
wand fürden Saamen,und ohneeineſchlechtereAern-
te: zuMA, beſtändig.fortingutemZuſtandeer-

halten,
Nachdemman nundieGrappwurzelnaufſolcheArt

eingeärndtethat, dann iſtdieß,wie ſieam füglichſten
zum Farbenzubereitetwerdenfollen, dieerſteSorge.
Hierzuwird nun, „wenn die.Farbedaraus rechtſchón
rothwerdenſoll,hauptſächlichzweyerleyerfordert: erſte

|

A 5 lich,
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lich, daß man die Wurzelnin ein grobesMehl oder

Schrotverwandele; und-zweytens, daß man ſievorher
gehörigzubereite.‘Wirwollenzuerſtvon dieſerZube-
reitungreden, welchedarinnebeſtehet,daßman nach
der Verfahrungsartdes HerrnAlthen, dieWurzeln
ſelbſtineinemvon nachſtehendenLiqueursbeizenläßt.

Erſtlich.Mannehmefür jedemCentnerWurzeln
fünfPfundWaſſer, worinnenſichbeygelindemFeuer

einPfundAlaunaufgelöſthat.
Oder man laſſein der nämlichenMengeWaſſer,

anſtattdesAlauns, einPfundHonigzergehen.
Man kann auchebenderſelbenMengeWaſſer,an-

ſtattdesHonigs,zwey PfundKleyenzuſeßen.
Viertens: kannman auchdießſauergemachteWaſ-

ſergarentbehren;indem man nur fürjedenCentner
GrappwurzelnzehenPintenEſſignimme,undſiedarin-
ne weichenläßt.

Fünftens:Man nehmezujedemCentnerGrapp-
wurzelnfunfzechnPintengemeinesWaſſer.Jn dieſem
laſſeman zweyPfundSodeſalzzwo Stunden langko-

chen.Dannſchütteman dreyPfundSchaafdünger,
derimMonatMaygeſammletundgetro>netſeynmuß,
hinzu.Und nachdemman dieMaſſeeinpaarTage
hintereinandereinigemalumgerührethat, läßtman das

E zuBodenſehen,damitman dentiqueurlauter
erhalte.
Ob nun dieſefühfArtendervitealleim Grunde

einerleyſeynmögen:ſoiſtdochzuwiſſen,daßderGrapp
ſelbſt,nachVerſchiedenheitdes Feldes, einigermaaßen
verſchiedeniſt,Und aus dieſemGrundeerfordertjede
verſchiedeneArtdesGrapps,jenachdemihrSaftent-
weder ſcharfodergelindebefundenwird, vorzüglichnur
einevon den fünfobigenBeizen.HerrAithenhac
ſelbſtnichtſoviel<hymiſcheKenntniß,daßerdieWahl
derpe etwa gleich

«

aus dem Geſchma>derGrapp-
wurzeln
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wurzeln-beſtimrnenkönnte:daherbeſtimmter dießalle-
_zeitausVerſuchen.Wenn man nun aufirgendeine
ArtdieBeizebeſtimmthat:dann benebtman dieauf
einemgepflaſtertenSaale,oderineinergeraumenWan-

ne, liegendenWurzelnin zweenTagenetwa dreymal.
Amdritten Tageſelbſtbreitetman ſieaufeinemlüftigen
Kornboden,oderan einemandern dergleichenOrteaus,
(o,daßſieunteröftermUmwenden gleichförmigund ge-
lindetrocénen.Endlichläßtman ſiean derSonne vól-

ligdúrrewerden,undſchreitetſodannzum Mahlen
derſelben.

| ALA

DießgeſchiehetauffolgendeArt, Anfangsläßt
man dieWurzelnaufeinervorherwohlgereinigtemtoh-
oderOelmühlezerſtampſen.Und wann ſieeinigermaa-
ßengröblichzerſtoßenſind, dann müſſenſiezum erſien-
malegeſiebtwerden. Und ſoerhältman den ſogenann-
ten Schaalgrapp, *) welchesdieſchlechteſteSorteiſt.
Den im SiebezurückgebliehenengröbernTheilhinge-
gegenläßtman ‘aufsneue an derSonne tronen,und

ſodannzum zweytenmaleaufebenderMühleklärerſtam-
pfen.Manſiebtihnaufsneue; und dann erhältman
den bloßenGrapp,der zwar von beſſererGüte alsder

vorige,aber‘dochſchlechterals folgenderbefunden
wird. Um dieſenzuerhalten, muß man denzurückge-
bliebenengröbernTheilnochmalsan derSonnetro>nen,

und

®) Dié BenennungSchaalgrapp,garancerobée,ſcheint
hiernichtbeſtimmtund genau genug zuſeyn.Denn

was dieſeArt anbetrifft,ſobeſtehtdieſelbebloßaus
der äußernSchaaleder Wurzeln. Die Holländer
uennen ſieMulle,und wir vielmehrden ſchlechten-

Grapp,billon.Die zwoteGattunghingegennennen
die Holländerebenfalls,wie HerrAlthen,bloßen
Grapp,garance non- robée, Und die dritteheißt
überhaupt+ Grapp,Grappe.Ambourngy.
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und ihnſodannaufderGetraidemühlemahlen,nachdem
dieSteineeinwenigmehr,alsmanſonſtbeymGectraide
zuthunpflegt,gelüftetſind.

—_

Machdemman ihnnun äuchzum drittenmaledurch-
geſiebt, und den feinſtenGrappaufſolcheWeiſeerhal-
‘ten-hat, dann läßtman alle dreyArten beyheiterm
Wetter eineganzeNachtdurchin freyerLuftſtehen.
Und hieraufverwahrtman ihninkleinenFäßchenbis
zuſeinemGebrauchin einemKeller, wo dieFarbedes
Grappsnachund nachimmer ſchönerund höherwird,
jefeuchterder Kelleriſt,und jelängermanihn darinne

aufbehält.
Da man übrigensvon einemAckerFeldallerdrey.
«JahrewenigſtensvierCentnerGrapp,außerdem dar-
auferbauetenGecraideoderandernFrüchten,einärnd-
tet: ſoiſtderVortheil, derdem BeſißereinesGrapp-
feldesdurchdieſeKA zuwächſt,allerdingsſehrbe-
trächtlich.*)

fee i AAE AAA

_Des*Prinzenvon Sankt:SevereVerfah-
rungsart,deninnländiſchenHanfſozu ver-

feinern,daß er dem perſiſchengleichkömmt.
November1772. S,231,

M !

wählethierzudiefeinſtenundkürzeſtenHanf-
ſtängel.Und nachdemman ſiegehörig,gebrecht

hat,bindetman denDankmitSchnüreninkleineBün-del,
M Bon|dem Gulleaud:der Färberrötheſeheman des

HerrnBergrathPôrner:Chymiſche-Verſucheund
Bemerkungenzum Nuten der Färbekunſi:Zweeter

e S.
137u.f. Ueberſenzer.



e E E 1s Whip Y 1 3

del, deren jedes etwa ein viertel Pfund beträgt, zuſam-
men. Man kannauchdieſeBündel,um ſiebequem
waſchenzu können, etwa dußendweiſean einenVBindfa-
den zuſammenreihen,Dannbringtman ſie alleinei-

nen flachen:irrdenenoderhölzernenKeſſel,ſo,daßder
gröbſteHanfallezeitganzunten zuliegenfômmt. Und
dann decktrnan eineHwa um dieLaugedurchzu
gießen,darúber,

DiegudewirdfolgendermaaßenfoivitesMannimmt
fürjedesPfundHanfeinhalbesPfundgepülverteSode,
nebſteinemviertelPfundegelöſchten.Kalk,und laugt
dieſeMaterienmitſechsPfunden-Waſſer, unter öftern
Umrühren,gehörigab. Da man nun die:Laugezum

 ôfternaufgießenmuß, eheſieſcharfgenug wird,ſoer-

fordertdieſeganzeArbeitohngefehrfünfStundenZeit.
Dann läßtman die LaugeeinehalbeStundelangbeym
Feuerſtarkaufwallen,und gießtſieſodannſiedenddurch
dieüberden KeſſelgebreiteteLeinewandaufdenHanf.
Man muß ihnaber hieráufnochvorſichtigerzudeen,
damitdieLaugeſolangealsmöglichrechtheißbleiben,
und den Hanfgehörigdurchdringenkann. Ohngefehr
nachſechsStunden unterKuchtman den Hanf. Und

“wenner ſichinſehrfeineFaſern,wie Spinnengewebe
zertheilenläßt,ſomußman ihnſofortaus derLaugeher-
aus nehmen.Sollteer aberindieſenſechsStundennoch
nichtweichgenug gebeiztſeyn:ſoläßtman die Lauge
durchdas am untern Theiledes KeſſelsangebrachteZa-
pfenlochablaufen.Dieſegießtman,nachdemſiezum zwey-
tenmalegekochthat, aufsneue aufden Hanf,und läßt
ihndarinneetwa eixeStundelangweichen.

-

Dann
wäſchtman ihninreinemWaſſerwohlaus. Man

bringtihnaufsneueinden Keſſel.Und nachdemman
zujedemPfundeHanfzweyLothkleingeſchnitteneSeife
ſchichtweiſehinzugethanhat,gießtman ſiedend.Waſſer

in
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in gehörigerMengedarüber; : und ſoläßtman ihnvier
undzwanzigS&unden langrubigſtehen.
Hieraufſpuhltman ihnſooftin reinemWaſſerS

bis er das Waſſernichtmehrtrübeoder unreinfärbe,
Mantro>netihnferneran einemſchattigenOrte.Und
bevor.man ihnflarhechelndarf,muß er mit einemhôl-
zernenSchlegeldeswoegengeſchlagenwerden,damit

ſichdiezuſammenhangendenlangenFaſernvon einander

trennen,und inderHéchelnichtſoleichtezerreißen.
Das Hechelngeſchiehetebenſowie beymfeinſten

Flachs,wo man nur ſehrkleineBündelaufeinmaldurch
dieHechelziebet.Man muß ihnaberdurchzwo ver-

ſchiedeneHecheln, davon diezwotefeinerals dieerſere
iſt,ziehen.Den Abgang,der beymerſtenmalean der

Hechelhangenbleibt,muß man nichtmit jenem,den
diezwotezurückbehält,vermengen. - Denn da der er-

ſterebeſſerlangfaſerigund gröberalsderlebteiſt:ſoiſt
jenerzuZettel- oderWerftengarne,und dieſerzum Cin-

tragebequemer.Endlichziehetman denſchonzweymal
gehecheltenHanf,um ihnnochfeinerzu erhalten,zum
drittenmaledurcheinenSeidentamm.,

Werdas, aus gedachtemfeinemHanfgeſponnene,
Garybleichenwill,derbrauchtdaſſelbefeinesweg8erſt
in‘augezufochèn.Denn man brauchtes nur in war-

men Seifenwaſſerzuwaſchen:und dadurchwird es oh-
ne alleBleichevolllommenweiß. Hierbeyiſtnoh zu
erinnern,daßeinjedesPfundhänfnesGarn beym
Weißmachennichtmehralszwey (othvon ſeinemGe-
_wichteverliert. Das flächſeneGarnhingegenverliert

Rs gewöhnlichermaaßenallezeitvom PfundeachtLoth.
Der VorctheildieſerVerfeinerungdes Hanfsiſtſo

groß,daßman allezeitwenigſtensfunfzigProcentgez
winnt,wenn man gleichdenAufwandaufsArbeiterlohn
oderandereAusgäben, und dieeigeneMühe etwas höô-
her,alsſieinderThatbetragen,anrechnet,

II. Des



amer

R

15

II.

“Des Herrn Poivre * Verfahrungsart, die

„ Seide zu verfeinern, Januar 1772. S.

248.

' Cie weißenankingſcheSeideüberctrifftdieeuropäiſche
:

an Schönheitund GlanzohneZweifelſehrweit.Al-
“‘léines iſdochauchnichtzuläugnen,daßman dieſe
durchdieKunſtebenſoweißund glänzend, wie jene
“machenfann, Und hierzuwirdhauptſächlichzweyerley
erfordert:erſtlich,daßman dieCoccnsin ſoheißem
Waſſerabhaſpelé,alses nur immer dieSèide,ohne
zuſammenzu ſchrumpfen,vertragenwill;urd zwey-

© tens,daßman dieaus dem heißenWaſſeraufdieHa-
ſpelgehendeSeideſorgfältigglacte

ÆrſterAbſchnitt.
Bondem GlättenderSeide,

Um nun dieſesſehroftund vielfältiganzubringen,
habeichbeydesHerrnvon VaucanſonSeidenwinde**)
zweySäulchenvon Cichenholze,dieetwa einenZolldi-
de, ſechsZollhochund wohlpolirtſind, angebracht.
DieſeſindohngefehrineinerEntfernungvon achtZoll
von einander,vermittelſtzweenerZapfenoderStifteauf

die Taſelbefeſtiget, und tragenaufihremobernEnde
eineglattegläſerneNollej elequer aufgedachten

|

|

Säulchen

*)BefehlshaberderMarineaufder InſelBourbon.
Verf.

E

5%)Laternetournante des tours.
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Säulchenbefeſtigtliegt.Gleichvor dieſenSäulchen
habeichdieFadenleeren,welcheebenfallsvonGlas ſind,
und einigeZollhöheralsdieSchaalemit den Cocons,
ſtehen,angebracht.

_

Daherbegreiftman leicht, daß
dieeinzelnenFädenvon denCoconsaus derWaſſerſchaa-
leanfangseinwenigſchiefindieHöhe,dann durchdie
gläſernenFadenleerenüber-diegläſerneWalzegeleitet
werdenmüſſen.

-

Und aufſolcheArtſtreichenſichdie
Fädenaufder gläſernenWalzeſchonzum erſtenmale

ziemlichglatt.
Jch ‘habeferneran dem vordernFußgeſtelledes.

WindenſtockseinenhoheneichenenStab'ſenkrechtauf-
gerichtet,ſo daßer mit ſeinem.obernEnde geradeſo
hoch,alsdas obereTheilderWinde oderHaſpelſelbſt,
und nahevorderſelbenzuſtechenkömmt,Oben aufdieſem
“ScabeliegteinQuerholz,an deſſenbeydenEndenaufsneue
gläſerneRollenbefeſtigt,und beydezuſammengenom-
men geradeſobreit,alsdiegleichüberderCoconſchaale
befindlichen¿Fadenleeren,ſind.AufdieſenRollenchleift
ſichdie Seide zum zweytenmale,underhält,in:
dem ſieſolchergeſtaltewas brêitgequetſchtwird, einen

Silberglanz.Dannſtreichtſieſichan zweyähnlichen
gläſernénRollen,welcheſenkrechtſtehen, und wird,in-
dem man ſie ſolchergeſtaltinzweenBündeln ſofort:EdieHaſpelwindet,wiederrund.

Das’vordere Ende der Seidenwinde,wo Gifdie
gedachtengläſernenFadenleeren,welchenichts-anders,
alsÉleinegläſerneRingeſind,befinden,muß wenig-
ſtensſechsZollniedrigerals dieoberſtenQuerrollen
ſtehen.

Dem Haſpelmädchen,welchesdieArbeiteinigeMi-
nuten langſtehenläßt,und ſodannwiederzuhaſpeln
anfakgènwill,mußman dieſeVorſichtigkeitwohlein-
prägen,daßféallemaldiean den gläſernenRollenange-

backenenFadenſanftindieGei undlüfte.Denn

ad



ſonſtwürden“dieFädenohneDweifelile
ger:

reißen.
| UiDisWeſentlichedieſerGlättungdbaibaüptsbeſte
het,wieleichtezuerachten,bloßdarinne,daßman den

Fadengleichanfangs,da er nochweichund naßiſt,o
oftſtreichenund glättenläßt, bisdieeinzelnenoderein-

fachenſeidenenFäden, aus welchenderſtärkerebeſtehen
ſóll,alle,vermögeihreseigenenklebrigenSaftes,feſte
zuſammenhängen,wieauchglänzendund rundwerden,
Mun kan man ſich,um dieſeszubewerkſtelligen,

ver-

ſchiédenerMitteloderWerkzeugebedienen,“Undich
muß bekennen, daßdieChineſerdenFadennur überei-
ne gläſerneRolle,dieſieganznahevor derSeidenwinde

aufhangen, laufenlaſſen.Alleinichhabedochaus eige-
nen Verſuchenmeine obenangegebeneVerfahrungsart,
wo ſichdieSeide.wenigſtensdreymalglattſtreicht, vor

allenandernbequemerund vortheilhaftergefunden.Auch
darfman keinèswegesbefürchten,alsobdieSeidedurch
dießdreyfacheReibenetwa zu ſehrgedehnt‘oderge-
ſchwächtwerde: denn dießwirdallerdingsdurchdiefei-
ne Politurdes Gläſesſelbſtverhindert.Wollteman
aberden ausverſchiedenéneinfachenFaſernentſtehenden
ſeidenenFaden,währenddemAufhaſpeln,zugleicheinwe-
nigzwirnen:ſokann man zwardießaufderSeiden-
haſpeldesHerrnvon Vauconſonthun. Und es_iſtnichtzu läugnen,daßderFadenbeſſerrund,dieFa-
ſernfeſter-zuſammengeleimet, unddieSeideüberhaupt
haltbarer“alsohnedießZwirnen,werden müß:‘allein
derFadenverliertdadurchaberauchſeinenSilberglanz
völlig:“DieChineſerzwirnenden Fadennicht:und
machenihn dadurch,daßſiedie Coconsaus gehörig
heißemWaſſerabhaſpeln, demohngeachtethaltbarge-
nug. Denndas heißeWaſſerlöſtden kläbrigenSaft
der Seidebeſſerauf; evidileimtdieFaſernfeſte
zuſammen.

11 Band. Aber



18
i

OTN

Aber wer die Seidelieber glänzendals gezivirntha-
ben will, der muß hauptſächlichdarinneÜberaus:auf-
merfſamſeyn,damit nicht,wenn etwa ein einfacher
Fadenreißt, dieGehülfinndesHaſpelmädchensdas ab-

geriſſeneEnde von dem Coconaus derWaſſerſchaleſehr
hoch, oderhöheralsnôthigiſt,herausziehe,und ihn
ſodanndem Haſpelmädchenzum Zuſammenknüpfen
durchdieFadenleeredarreiche,DenndergleichenMäd-
chenhabenbeynahealledieſeúbeleGewohnheitan ſich,
daßſieden¿Faden, ſoweitdex Arm reichenwill,aus

“der SchaaleindieHöheziehen.Sie befürchten,daß,
wenn ſieden Fadenſogleichſtraf}zuſammenknüpfen,die-

ſerbeymAnfangedes Umdrehensder Haſpelſogleich
_ wiederzerreißenmöchte. Alleinman begreiftleichte,
daßdieſer,ſchlaffund ſehrlo>erherabhangende,einfache
Fadenaugenblicklichtrockene,und ſodannnichtan die

übrigenanflebe,oderſichmit ihnenzuſammenleime.
Folglichmußder vielfacheſeideneFadenan dieſemOrt
rauch,faſerigund unſcheinbarwerden.

2 ZroeeterAbſchnite.

Vonder Weißeder Seide.
Beyder Seide,dieſchonaufden Coconsſchöôn

weißiſt,hatman weiternichtszubeobachten, als-daß
man ihre¿Farbewährenddem Abwindenrechtreinzu er-

haltenſuchenmuß. Alleines fragtſich,wie man die

Seide,welche_zwarvon Naturweiß,abervon dem

dicken,zähenund röthlichenSafteder eingeſchloſſenen
und getödtetenRaupenpuppe, welchervon dem aufdie
CoconsgegoſſenemheißenWaſſeraufweicht,unddie
Coconsſelbſtrôthlichfärbt,befreyenſoll®

Wenn man dieſenSaftderPuppeinden Cocons
ſelbſt,ſozuſagen,vernichten,oderwenigſtensvertrocf-

nen formasſowürdeſichdieſeFrageleichtentſcheiden
i

laſſen,

/
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laſſen.* “Wirwollendaherunterſuchen, aufwelcheArt
ſichdieſesetwa bewerkſtelligenläßt,
Man ſchütteineineSchaale, diewenigſtensſehs
Kannen Waſſeefäſſenkann,zwey Lothgepälverten
Alaun. Dann laſſeman das heißeWaſſerund dieCo-

consſogleichhinzuſchütten,unddieſezum Weichenein

wenigdariñneumrühren.
Manbegreiftleichte,daßaufſolchèWeiſedasheits

ßeWaſſerdieCoconskeinesweges,ohnezugleicheine

MengeSalztheilchenmitſichhineinzuführen,durch-
dringenkann.NuniſtdasAlaun,welchesman austtich
nahFrankreichverführet,einzuſammenziehendesund

austrocénendesSalz,welchesſichmit den zähenSäften
derPuppéè, ohneſieaufzulöſen,verbindet,odervon ihnen
gleichſambegierigeingeſogenwird.‘Auchhatman nichtzu
befürchten,als ob dieFeſtigkeitderSeide durchdieſes
Salzetwas leide:denn es hatmitden dien Säften
derPuppeeineweit nähereVerwandſchaftalsmitder
Seide, Daherverbindetes ſich,indem es dieſeidene
Hülleganzfreyundungehindertdurchdringt,bloßmit
derdien MateriederPuppe.

Wenn dieCoconsvon Náturſchônweißſind:ſo
fannman in der nämlichenSchaaleWaſſer,welches
mit zwey‘othAlaunvermiſchtiſt,vierbisfünfHäne

de vollCoconsweichen,undmit derRuchelockerſchlaz
genlaſſen.Dann muß man.dieſesWaſſerabgießen,
Die Schaalemuß man ſowie auchdieRuthe,womit
dieCoconsgeſchlagenwerden , reinabwaſchen3 und o-
dannn aufsneue heißesWaſſer,nebſteinerUnzegepül-
vertenAlaun,und eineHandvollCoconszugleichhin-
einſchütten,Uebrigensverfährtmän auchdiefimaleben

ſo,wievorhin,Wenn man nun aufſolcheWeiſedrey
UnzenAlaunverbraucht, und daherzwölfbisfünfzehn
HândevollCoconslockeroderweichgeſchlagenhat:ſo
wirddieſeSeidezuzwveenStrehnen,derenjederetroa

2 _ andert-
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anderthalbéUnzeiderwerden darf,- hinräichend-�eyn;
Denndie Strehne dürfennie größergemachtwerden;

Auf der Haſpelkönnenſienur aufshöchſtedreyZoll
Breiteeinnehmen.Und man mußdieHaſpelhörner,
wovon wir denGrund weiterunteneinſehenwerden,nach.
dieſerGrößeeinrichten.Auchiſtzu merken,daßman
dié Haſpelhörnerſoſcharfodervielmehrſodunnne,als
nur möglichiſ,machenmuß, Denn widrigenfalls
bäcktdieSeidezu feſtean dieſelbenanz und man kann

dieStrehnenicht,ohnedieSeidezuzerreißen, von der

Haſpelábnehmen,Uebrigensverſtehtſichsvon ſelbſt;
daßdieRegel,nachwelcherichfürjedeUnzeAlaun
vierbisfünfHandevollCoconsbeſtimmte,eben nicht
ohneAusnahmeiſt. Denn mancheCoconsfärbendas
Waſſer,leichterundgeſchwinderalsandere,gelb.Aber
ſobaldſichdieſesgelb.färbt,dann muß man esallezeit
abgießen,Dießwäreaber-nurnochanzumerken, daß
man diegebrauchteAlaunauflöſungan- der Sonneoder
aufdem warmen Ofenabdampfen,und däraus wenig-
ſtensdieHälftedesdarinneaufgelöſtenAlaunswieder

erhaltenkann.Auchiſes ſehrbequem,und faſtnothwenz
dig,daßman ſtetsſiedendesWaſſerbeyderHandhabe.

JedesSeidengewindemußwenigſtensachtAbthei-
lungenhaben,das heißt,man muß dieSeideinſoviel
verſchiedeneGebindeaufwinden,damitſiedeſtobequemer
tronen.fann. |

DieFeſtigkeitundSchönheitderSeidehängthaupt
ſächlichvon zwey Urſachenab. Erſtlich,daßman die
Cocons aus ſoheißemWaſſer, alsnur immer möglich
iſt,abhaſpele.Und zweytens,daßman ſieaufderHa--
ſpelwenigſtenszwölfStundenlangaustroénenlaſſe.

Allein,wenn man auch.gleich,um dienatürliche
weißeFarbederSeidenichtzuverändern,vorſichtigge

nug verfähret: ſowirdſiedemohngeachtetallemaletwas.

röthlich.gefärbt,Denn ganz
kann man dochdieAuflô=

ſung
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ſungdesrôthlichenodergelbenRaupenſaftesniemals

vermeiden,Um nun dieſeUnreinigkeitwegzuſchaffen,
muß man dieSeidebleichen. |

TEN
“Die ChineſerhabenvorihrenWohnungenfaſtüber-
alleineerhabeneRaſenbank,die hierzuüberausbequem
iſt.Alleindieſesläßtſichauchan einem jedenandern
Orte,welcherden Sonnenſtralenwohlausgeſeßt,

Und

von allem Graſeentblôßtiſt,ganzfüglich“verrichten.
Aber man muß dieſenOrt füraller¿Feuchtigkeitwohl
verwahren:denndieſemachtdieSeiderauch.Undes
erhellethierausleichte,daßman dieſeSeidenbleicheoh-
ne allesBenebenvollziehenmuß. Man thutwohl,
wenn man den BleicheplaßmitBlankenumgiebt,und

dieſeinnwendigdeswegenweißanſtreichenläßt,weitdie

häufigerzurücfprallendénSonnenſtralendieWärmever-
mehren,und dieBleichebeſchleunigem

Fn dem einemWinkeldesBleicheplaßesmußman
einBehältniß'zudenhierzunöthigenGeräthſchaftenan--

legen,Und dieſeſind,erſtlicheinTiſch,um dieSei-

de,ohneſiezuverwirren,daraufzulegen.Zweytens:
“ einehinreichendeMengehölzerneNollen,diewohlpo-,
lirt,und im Durchmeſſeretwa anderthalbZolldicke,
aberwenigſtensvierFußlangſeynmüſſen.Drittens:
eine.größerehólzerneWalze,die ebenfallsrechtglatt,-

und ohngefehrvierZollim Durchmeſſerdicke,abèrauch
vierFußlangſeynmuß. Dieſebefeſtigtman. an den-

Blankenoderaufeinpaar Säulen,ſo„daß.man acht
Seidenſtrehneanfangs,ohneſiezu verwirren,daran“
hangen, und wohlausbreitenfann. „Hieraufſte>t
man eine von den bereitsgedachtenſchwächernRollen

oder StäbenderLängenachdurchdieganzeReiheder

herabhangendenStrehnedurch.Dieſeläßtman fodan1n
herabſinkén,damitſiealleStrehnezugleich,vermöge
ihresGewichts,einwenigausdehnt,Endlichſteckt
man aucheinezwoteſchwächereRolledurch,damitman

i B 3 alle
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alleachtausgebreiteteStrehnevon der größernWalzeauf
einmal!abheben,und in den Sonnenſcheintragenkann.
Viertens: einehinreichendeMengeaus StrohoderBaſt
geflochteneviere>igteDeen, welchegeradeſogroß,
oderetwasgrößer,alsdiean denRollenausgebreitetenaché
Strehne,ſeynmüſſen.DieſeDeckenmüſſenüberdieß
ſteif,und an ihrenvierEen mit ohngefehrſechsZoll
langſenkrechtherabhangendenHaken,welcheeinwärts

gebogenſind,verſehenſeyn.An denSeitendieſerDe-
_>Éenbringtman dieFüßean,welcheebenfallswinkelrecht
und etwa acheZollhochſeynmüſſen.DieſeDecken
dienendazu,daßman nachBeliebenachtoderzehnReiz
hender ausgeſpanntenStrehnebeymUntergangeder

Sonne,oderwénn man Regenvermuthet, ſogleichdar=

untertragen,undſiemit den hervorragendenEnden der
_

Stabeauf diegedachtenHakenlegenkann. Denn als-

dann läßéſichdieSeideganzbequemund geſchwindvon

demBleicheplasan einentro>énenOrtbringen.

An den Seitender:Blankenoder an derMauer
des Bleicheplaßes, welchediéSonne beſcheinenfann,

mußman hölzerneGabeln,wie etwa die,derenſichdie
JagerbeymAufſpannendes Garns bedienen, aufrich-
ten. Unddieſedienendazu, daßman diebervorragen-
den Enden dacobgedachtenRollenin dieGabelnlegen,
und aufſolcheArt,um auchdieſenRaum zubenußen,
Seidedaſelbſtbleichenkann. “Wenn dieWand hoch
iſt,kannman an dieuntern RollenHaken,welchedie

Geſtalteines8 haben,anhängen,und indieſeebenſo,
wievorhin,andereRollen,mitdarübergezogenerSei-

de,legen,
Der mittlereRaum des BleicheplakesE mit

Stangen,dieaufganzniedrigenPfählenangenageltlie-
gen, verſehenſehn.DieſeStangenmüſſenſoweitvon
einandèrabliegen,daßman diemitSeidebezogenenRol-

5 len
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len bloßvermittelſtihrerhervorragendenEnden darauf
legenfann. Sie müſſenfernermitaufgerichtetenZa-
pfenverſehenſehn,ſo,daßman dieSeide mit beyden
Rolleneinwenigſtraffausſpannen,und dieRollenſo-
fortandieſenvierZapfenhinunterdrücken,oderbefeſti-
gen kann.Zwiſchenzwo und zwo Stangenbrauchtman

bloßſovielRaum,alszum Gehenerfordertwird,frey
zu laſſen. 28

Jn Chinabrauchtmanbloßvierund zwanzigStun-
denlangSonnenſchein,um eineBleichezu vollenden.
NachdenerſtenſechsStundenwendet man dieſämmt-
lichenSeidenaufzúgeum, ſo,daßihreuntere Seitege-
gen dieSonne zuliegenkömmt,und währendden übri-
genſechsStunden des Tagesauchvölligweißwerden
fann. AmfolgendenMorgenwendet man dieStrehne
aufden Rollenſelbſtum, ſo,daßihreinnereSeite
nachAußenzuliegenkömmt, Und aufſolcheArtvoll-
endet man indieſenzwölfStunden dieBleichevöllig.
Hierbeyaberiſtnochdießzumerken,daßman dieSei-

de,ſobaldſievölligweißiſt,ſogleichabnehmenund ge-

 hôrigzuſammenſchlingenmuß. Denn außerdemwür-
den ſiedieSonnenfſtralenaufsneue gelbfärben.

SolltedieSeideinvierund zwanzigStundennicht
völligweißwerden:ſokannman ſiezwar den Sonnen-
ſtralenetwa zwölfStundenlängerausgeſeßtſeynlaſſen,
Alleinwenn ſieauchin dieſerZeitnichtweißwird: dann
ſinddieCoconsſicherſelbſtgar zu unreinund von Na-
‘turgelbgeweſen,

Wollteman dieSeidegleichaufderHaſpelblel-
chen:ſowürde ſienoh weitglänzenderund ſchöner
ausfallen,

E

Ba Dritter



24

Dritter Abſchnitt.

Geheimniß,weißeSeideausRenGioszu bereiten.

Manlege dieglattenCocons,ek diePuppen
getödetſind,in einem bequemenOrte,an die:Sonne-
Man wendeſieferneralleTageeinpaar mal um,da-
mitſienichtetwa aufder untern Seite gelbbleiben,
obenhingegenweißwerden. Und wenn man ſieauf
ſolcheArt einigeTagebeyſchônemWecter liegenläßt,
ſowirdſiedieSommerwärme ſodurchdringen, daßſie
durchaus.vollkommenweißbleichen.

BeyheiternNächtenkann man ſie unterm freyen
Himmelliegenlaſſen.Denn dieFeuchtigkeitdes

Thaues.befördertdieBleichederſelbenüberausſehr, oh-
ne daßdieSeidedadurchetroas-leidet. Aber wenn
man RegenwetterſelbigeNachtvermuthet:dann muß
manſienothwendiginsTrockenebringen.

Uebrigensfindetman auchunter denCocons,die
dem erſtenAnſehennachweißzuſeynſcheinen,dennoch,

_ 1oenn man ſiegenauerbetrachtet,verſchiedeneNüancen.
-

Denneinigeſehen-wieSchneeſoweiß;und dieſeſind
diebeſten,Andereſcheineneinwenigfleiſchfarben,und

gebenſchoneinegeringereGattungvon Seide. Noch
andere ſpieleninsGrüne,und gehörenzureE

VI.De
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IV .-

Des Herrn Jars *)-Verfahrungsart, die

Steinkohlen*) ſozuzurichten,daß:man
ſihihrerbeyHüttenarbeitenanſtattder
Holzkohlenbedienenkann. Monat De-

cember1772.S. 166.

E vielfältigeGebrauchdieſerErdkohleniſtbefann-_
termaaßeninFrankreich,mitdem größtenVorthei-

lederBeſibervondergleichenKohlenbergwerten, einge-
 führetund weitausgebeeitetworden. Man bedient

ſichderſelbenmitnichtgeringemFortgangeanſtattder
HolzkohlenbeyverſchiedenenHüttenarbeiten.Und man

hatden Gebrauchderſelbennochallgemeinereinzuführen
deſtomehrUrſache,jegewiſſeres.iſt,daßmanſichmitRecht
úberdiemerklicheAbnahmederWälder indieſemKönig-
reichebeklagen,und dieſelbenwenigſtenseinigermaa-
Henzu ſchonenſuchenmuß.Daherſcheintesallerdings
nöôthigzuſeyn,daßman ſichauchderSteinkohlenan

ſolchenOrten,woſieinMengeundin billigemPreiße
zu habenſind,nachdem Beyſpieleder Stadt on,
Saint- Etienne,und Saint-Chamont,zum Einhei-
zen bediene.

B5
ad

Aber
*) DieſeAbhandlungfindetman auchin den onbieà

metaliurgiques&c. dieHerrGabriel Jars, des er-

ſternBruder, zuLyon1774 nachdes VerfaſſersTo-
de heraus8gegebenhat. Auch iſtdieſelbeſchon‘vor-
her im zweetenTheiledes drittenBandesder Be-

{reibungder KünſteundHandwerkevon der pa-

riſiſchenAkademie zum Druck befördertworden.

Ueberſetrzer.
&) Houille. Verfaſſer.
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Aber geſeßt, daßſieſichzum Heizenund Kochen
an vielenOrtennichtbequemeinführenlaſſen:ſoiſts
dochwirklichſchoneinſehrgroßerVortheilfüreinLand,
wo Hüttenwerkeſind,wenn man ſiewenigſtenszu die-

ſenArbeitenanwenden,unddaherüberausvielHolzer-
ſparenkann. Die Urſache,warum manſiebisherzu
dergleichenArbeitennichthatgebrauchenkönnen,war,
daßſie,vermögeihrerSäure,dieſchmelzendenMe-=
tallebeträchtlichzerſtörtenoderdieſelbenverminderten,

“DieNatur,welchedieEngländermit Steinkohlen
ſehrreichlich,aberauchmit deſtowenigermHolzeverſes
henhat,nöthigtedieſeNationzuerſtaufVerſuchezu
denken,wie man den SteinkohlendiegedachteSchärfe
benehmen,und ſiezueinem vielfältigernGebrauchane
wenden könne.Auch iſtmir eineHandſchriftüberden

Steinkohlgrubenbaubekannt,worinne von dergleichen
inEnglandangeſtelltenVerſuchen,alsvon einemſehral-

_ÆenUnternehmen,geredetwird. Und derberühmteMis

neralogeSwoedenborg*) ſchreibtvon dieſerSache
alsvon einerKunſt,diezu ſeinerZeitihreVollkom-
menheitnochnichterreichthabe.

AberdieJnduſtriederEngländerhatendlichdoh
alleSchwierigkeitenüberwunden, und ihrenEndzwe>
volllommenerreicht.Das heißt:ſiehabeneinMittel
erfunden, dadurchſieden Steinkohlenihre,den Metals
lenſchädliche, Eigenſchaftenentziehen.Sie kannten

auchdieSchaßbarkeitdieſerErfindungſchrwohl,und
hieltendieſelbegeheim,ſo,daßwir inFrankreichfeinen

Antheilan dieſervortrefflichenErfindungnehmenkonn-
ten. AlleinalsHerrJars, der einMitgliedder pa-

riſiſchenwieauchderlyonſchenAkademiewar, im Jahr
divomMiniſteriumnachE um ſichd

der

Hand-

*) Varia circares naturalesbrafrkinhmineralia.Lip.

1722. Ueberf.
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Handlung und in den Werken der Kunſtbey-den Eng-
ländernRathszuerholen,abgeſchicktwurde: ſokonnte

auchdießGeheimnißſeinenſcharfſichtigenAugenkeines-
wegeslängerverborgenbleiben.Denn dieſeszuentdecken,
war , wieleichtezuvermuthen,ſeineerſteSorge,und
éíneHauptabſichtderangeſtelltenReiſe.Er unterſuch-
te allesaufsgenaueſte,und gabmir von ſeinemEnt-
wurfe,auchaufunſermKohlenwerkeinFrankreich,wor-

an er ſowohlalsichTheilhatte,um dieſeVerbeſſerung
einzuführen,ſogleichNachricht.

JZ< war willens,dieſenEntwurfbeyunſerm
Kohlenwerkezu_Saint-Belunverzüglichins Werk

guſehen.AlleindieReiſe,welcheih balddaraufmit
meinem Brudernachden Nordländernunternahm,ver-
urſachte,daßichdieAusführungdeſſelbennochaufſchie-
benmußte:aberdießgeſchahdohſogleich,alsichwie-
derzurüfam. Jh unternahmmeineVerſuche,in
der Hoffnung, ſierechtgemeinnüßigzu machen,nicht
ohneden beſtenErfolg.Und ichhaltees,ſiedém ge-

neigtenPublikumhiermitöffentlichbekanntzumachen,
fürmeinePflihe.

AlleGattungenvon SteinkohlenſinddenMetallen,
wenn manſichihrerzumSchmelzenderſelbenbedient,
entwederineinemgrößernodergeringermGrade ſchäd-
lich,Dahermuß dieHauptabſichtbeyderVerbeſſe-
rungderſelbendieſeſéyn,daßman ihreüberflüßigen
ſcharfenBeſtandtheilezu zerſtören,und nur diebeſſern
oderbrennbarenzu erhaltenſuche.

Man weiß,ohneſichaufeineweitläuftgechymiſche
Uncerſuchungeinzulaſſen, daßdieSteinkohlen,wiealle

pechartigeKörper,aus erdigtenTheilen, diemit der
brennbarenMaterieund einerSäure verbundenſind,
beſtehen.Jn den Steinkohleniſt,wie bekannt,haupt-
ſächlichdieSchwefelſäurehäufigenthalten,Unddieſe
iſtes, welchemeinesErachtensdieMetallebeym

Schmelzen
-
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Schmelzeneines beträchtlichenTheils ihrerMaſſebe-
raubt, Denn da die Säure beymVekbrennender
Steinkohlenvon den [erdigtenTheilenund von dem
Brennbarenfrèygemachtwird: ſoziehet-ſieſich,ver-.
mögeihrergenauen Verwandſchaftmit den Mecallen,
indieſehinein;ſiegreiftdieſelbenan und zerſtörtſie.

Nuniſtes zwar'anſich,dieſeSäure z1u:zerſtören;
„nichtſchwer.Alleinder Hauptvortheilbéſtehtdarinne;
daßman beymZerſtörenderſelbennichtauhdasBrenn-
baremit den erdigenTheilenzugleichdavon jage.Und
dießiſtdieHauptabſichtmeinerVerfahrungsart.Man
kannſiefüglichdas Abſchwefelnnennen

_Wenti man dieSteinkohlenaufdiéſeWeiſe,wel
chewir ſogleichbeſchreibenwollen,von der Säure be-

freyet,ſoverlierenſienihtnur etwas von ihremGe-
wichte:ſondernſieſchwellenauchzugleichauf, und er-
ſcheinengleichſamganz ausgetrocénet, oderwieein

ſchwarzgrauerſchwammigerKörper.Auchhabeichbe-
merkt,daßſieſichalsdannleichteralsdierohenStein:
kohlenentzündeten,und daßihreHißeweitheftigeroder

dauerhafter,alsvorher,war.
‘ Die Engländernennen

dieſezubereitetenSteinkohlenCoaks,und bedienenſich
derſelbennichtnur zuverſchiedenenSchmelz- und Hütz
tenarbeiten,ſondernauchzumHeizenund Kochenmit
großemBortheile.

:

Die Verfahrungsart,SteinkohleninCoakszu ver-

wandeln,iſtzwardem Anſcheinenachſehrleichteund

einfach,Denn man dakfſienur eben ſobrennen, wie
man aus HolzedieHolzkohlenzubrennenpflegt:dein
dieſeArbeiterfordert, theilsinRückſichtaufdiegehöri-
ge Einrichtungdes Mäôulers,theilsauchinBetrach
tung, wie dasFeuergehörigregiertwerden muß, eine

beſondereGeſchicklichkeitund Vorſiche,Widrigenfalls
erhältman allemalganzſicherunbrauchbareCoafs,die

entivedergarzu ſehroderzuweniggebranntſind,Das
ein-
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einzigeMittel, -den rechtenPunkt,in Rück�ichtauf das

 Garbrennen zutreffen, iſt,daßman von Zeitzu Zeit
einigeKöhlenVOCI j y gehörigunterſuchen
mu

| ritaberrechtléviitderezu ſeyn,daßmangute
 Coakfserhaltenwerde,muß man -hierzubloßſolche
Steinkohlenausſuchen,welchean undfürſichvon einer-

leichternArt,glänzend, ſpröde,und von:allemSſieineoder Bergartengeſäubertſind.
Wenn.man nun einenebenenPlaszum Ciaan

ausgeſucht,und den Raſendavon abgeſtochenhat,dann
richtetman dieSteinkohlen,um den-Mäuler zubilden,
ebenſo,wie das zumKohlenbrennenbeſtimmteHolz,in
einemSchragenindieHöhe.FunfzigbisſechzigCent-
ner SteinkohlenſindzueinemMäuler,wenn man gute
Coafsbrennenwill,hinreichend.Und ichhabebemerkt,
daßdas Feuer, wenn ichdenMäulerzu großmachte;nichtbisindieMitteund aufden Grund deſſelbenein-

dringenfonnte.
, Ein ſolcherMäuler darfdahernur etwa ¿dpnbis

zwölfFußim Durchmeſſerbreit,undin derMitteohn-
gefehrdrittehalbFußhochſeyn.
Oben aufderSpißedes Mäulers muß

ei

eineHöhle
achtZolltiefgeradehinuntervon Steinkohlenleerge-
laſſenwerden. Und-dieſeiſtdazubeſtimmt, daßman

einigebrennendeSteinkohlenzum Anzündendes Mäus--
lershineinwerfenkann. Aber vorhermuß man den
ganzenMäuler miteinerbeliebigenfeuchten-Materie
zudecken.

i
EinederbeſtenAiovſäbwmninartensdenMäulerzu

bedeen,iſtdieſe,daßman Strohdarüberbreitet,und

aufdieſesetwa einenZollhochlockereErde,dienicht
garzu trockenſeyndarf,ſchüttet.Man muß aberdas

Strohrechtdichtedarüberdecken. Denn außerdenz
würdedieErdedurchfallen, und ſichmit den reinen

Steine
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Steinkohlenvermengen.Auchgeheté8 an, baß man.
ſichinErmangelung-desStrohesgrünerodertrockener
Baumblätterbedient:

|

Eine andere VerfahrungsartdieſerBedeckung,
welchewegenderTheurungund Selcenheitdes Stro=

hesbeyderCoaksbrennereyzuRive-deGier,von den

GewerkendesdaſigenKupferbergwerkes,gegenwärtig
eingeführetworden iſt,beſtehetdarinne,daß ſieden
Mäulerſelbſtmitſchlechtenund kleinenSteinkohlenzu
deen. Man mußihrVerfahrenallerdingsbilligen.
Siebedeckenaberdieuntere Hälftedes Mäulers mit

ÉleinenrohenSteinkohlen,und dieoberemitdem Ab-

gange„-odermit den gar zukleinenSchlafenderCoaës
ſelbſt,-

|

BeydieſerBede>unghatman nicht,ſowie
beyandernBedecfungen,Löcherringsheruminden
Mäuler zuſtechen:nothig:denn der Rauchkanndurch
die-Ziviſchenräumchender kleinenCoaks:und rohen
Steinkohlenganz füglichſeinenAusgangnehmen.Und
das FeuerwirktaufdieWeiſe

i

imganzenMaullerüberz
allrechtgleichförmig.
Wann nun der MäuleraufgedachteArtzubereitet
wordeniſt,dann muß einArbeiteraufdieSpibedeſſel-
_benſteigen,und brennendeKohlenin diebereitsoben

gedachteHöhlewerfen.

*

Hieraufmuß man , nachdem
dèrMäuler zu brennenoderzu rauchenangéfangenhat,
auchdieOeffnunggedachterHöhleſelbſtzude>en.Uez
brigensmußman das FeuerebenſowiebeymHolzkoh-
lenbkennenregieren:das heißt,man muß Sorgetraz
gen, daßnichtetwa irgendwoam Mäuler dieFlamme
hervorbrechenmöge. Denn dadurchwürden dieKohlen
ſichergar verbrennen.Und ſobaldderMäuler zu rau-

chenaufhört, oder nur nocheinenſehrfeinendurchſich-
tigenRauchvon ſichduftet:: dann iſtdas a
vollendet, :

|

Ein
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EinMáuler, den man mit Stroh und Erde bebecfe
hat, brennt zum wenigſtenvierbisfünfTage.Hier-
aufbede>tman ihnaufsneue,‘um das Feuervöllig
auszulöſchen,mitlo>ererErde¿ Aber nachfünfbis
ſechsStunden kannmanihnwiederentblößen,und bie
Coafs,zu ihremGebrauch, herausharfen,

DieabgékühltenCoaksbringtman hieraufin ein

trockenesBehältniß,Undwenn ſichetwanocheinige
Stückchendarunterfinden,dienochnichtgehörigabge-
ſchwefeltſind:ſowirftman dieſelben, um ſieaufsneue
mit indenMäulereinzuſeben, aufdieSeite.
Es iſtallerdingsvortheilhaſt,wenn man eineKoh-
lenſtättevon etlichenMäulernanlegenläßt,Denn auf
dieſeArt könnendieArbeitereinanderhelfen,da ſie
ſtets, indem dieübrigenMäuler brennen, einenneuen

“aufrichten.Und dreyArbeiterbereitenaufdieſeArt
wöchentlichaufvierhundertCentnerCoats,
Allein dießwirdſchlechterdingserfordere,daßman
dieSteinkohlenſelbſtvon denBergen‘oderGeſteine
aufsſorgfältigſtebefreye.Denn ichhabebemerkt,daß
manin einigendergleichenKohlſtättenimmerſehrſchlech-
ceCoaksbereitete,diebeymSchmelzenderMetallebe-=
trächtlichenSchadenanrichteten.Und dieUrſacheda--
von lagbloßèntwederan derNachläßigkeitoderUnwiſ-
ſenheitdes Kohlenbrennersund ſeinerGehülfen,welche
dieSteinenichtgehörigherausgeſucht,nochdiezuwe-
niggebrannten-Coakszurückgelegthatten.

AuchlehretdieErfahrung,daßdieSteinkohlen
aus der Saint»Foi

-

l’ArgentiereFundgrube,die
_ dreyMeilen von Saint- Bel gangbariſt, ebendieſe
Unvollkommenkb;eitvon Natur an ſichhaben. “Dénn
ſieſindmitvielemfeſternGeſteindurchwachſen,und daher
zu denCoaksganzunbrauchbar,DiejenigenCoatshin-
gegen,welcheaus denSteinkohlenzuSaint-Belbereitet
werden,leiſtenbeyderVerfertigungdesSchwarz- und

Gare
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Garfüpférs ganz vortrefflicheDienſte.Sie rauben
ebenſo,wie dieHolzkfohlen,dem Kupfernichtdas Ge-
ringſtevon ſeinerMaſſe,ünd bringenden Beſikerndiez

ſesKöhlenſchachteseinennichtgeringenVortheil.
AlleindieſeCoaksverurſachendochaucheinige,ob=

gleichgeringe,Unbequemlichkeit,Und ichbindieſelben
feineswegeszuverſchweigên-geſonnen.Jchhabenäâm-
lichbemerkt,‘daßſieden Schmelzofenweitheftigeráls

dieHolzkohlenangreifen,ſodaßman alleJahreeinen
neuen bauenmuß. Bey Hölzkohlenhingegenbraucht
man nur etwa allezwey-Jahreeinen andern. Die Urz

ſachèhievoniſleichtzuerrathen,wenn man nurbedenkt,
daßdie:Coaksweit heftigeralsHolzfohlenhißen,und
das aus ſeinemErz ſchmelzendeKupfer"weitflüßiger
machen.

-

Man ſiehetauchleichteein,daßhierausauf
derandernSeiteeinneuerVortheilentſpringt.Denn

aufdieſeArt kannſich:das ſlüßigeKupferbequemvoti
den leichternunreinenTheilentrennen,und deſtoreiner
oder vollkommenerzu Boden ſinken,Folglichwird

derAufwand,welchendieöftereAusbeſſerungdesOfens
erfordert,durchdieGüte des erhaltenenKupfers,und
durchdieKürzeder ſowohlzum Röſtenals.Schmel:
zenerforderlichenZeit,reichlicherſeßt. h

Jn Englandbedient‘man ſichauchinden Eiſen:
hâmmernder Coats. Alleinob ſiegleicheinſehrvort
trefflichGußeiſenbereiten:ſoiſtdochihrSchmiedeeiſen
deſtoſchlechter.

*

Siehabenaberauchnocheinebeſonder
reVerfahrungsart,dieSteinkohlenzum Eiſenſchmelzen
geſchicktzu machen.Es geſchiehtdurcheinAbtreiben
derSchwefelſäureim verſchloſſenenOfen.*) Und man

bedientſichdieſerGattungCoakfszum AIRYen
a

inLüttichmitdem«imnassErfolge,
V.Des

*)EtwaaufdieArt,wieinderéltaridenſechStenAbs

handlungvon HerrnMorvegu gelehretwird?Ueberſ.
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Des Herrnvon MorveauVorleſung*)úber
“diechymiſcheUnterſuchungder Steinkoh-
“lenvon Mont-CenisinBurgund,Decem-
ber 1773.S. 445.

CieEiſenwerkeverurſachenbefanntermaaßeneinen

derwichtigſtenHandlüngszweigevon Frankreich,
hauptſächlichvohBurgund,Daheriſtsallerdings
nôthig,daßman,um einegroßeMengeHolzzuerſpa-
ren,nachdem BeyſpielederEngländer,**)dieStein-

Fohlen zum.Eiſenſchmelzenbrauchbarzu machenſuche;
dieohnehinſohäufiginunſernGegendengegrabenwer-

den,daßman an denMeynungeneinigerMineralogen,
welcheihrenUrſprungaus dem Pflanzenreicheherzulei-
tenjſuchen, zweifelnmuß.**#*Y} |

Qu beydenSeitender StraßezwiſchenParisund
DijonſtreichtaufetlichèMeilenweiteinepechigeBerg-
art,welche,wenn man ſieaufglüendeKohlenwirft,heftig
praſſele,Die Urſachevon dieſemPrafſſelnliegtohne

ZweifelinderſchnellenAusdehnungdes ¿wiſchenden

| Blat-
“) GehaltenbeyderVerſammlangu Atademie¿u

Dijon.
**)NachdemBecherund Strahl,indem viertenTheile

_ lhrevr- ElementederChymie,„war es einDeutſcher,
nämlichBlaveſten,derden Engländern,ihreSteins
fohlenzuHütttenarbeitenbrauchbarzu machen, zus»
erſtGelegenheitgab.Verf.

***)Man ſechehiervonindesHerrnvon BuffonNatur-
geſchichtediezwoteBetrachtungnach. FernerLehs-
manns drittenTheilderMineralogie.Und den zweeten
TheilderpraktiſchenChymiedesHexrnMrgpor:Verf.

I Band, C
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Blättern dieſerArt SteinkohlenbefindlichenWaſſers.
NachdemaberdasPraſſelnvorbeyiſt,dann fangenſie

mit kleineúFlammenzubrennenan, undduftenden ge-

wöhnlichenbituminöſenGeruchvon ſich,
-

JhreHârte
verlieren-ſie‘durchsFeuerniemals. Denn ſieverän-
derndäburthblôßiheFarbeeinwenig.Sie ſcheinen
zu derjenigenGattungzu gehören,die Waller terra

bituminolafiſlilis,ampelitis,pharmacitisnennt,zu ge=
- hóren.-Und ichhabeoftbemerkt,daßman dieſchlech-
ternSteinkohlenalsbergmänniſcheAnweiſungenaufbeſ=
ſere,dietieferliegen,anſehenmußte.

Was meinéchymiſchenVerſucheanbelangt,‘ſofind
dieſelbenſowohlmit derbereitsgedachtenGattungvon
Seteinkohlen,als auchmireinerandern, dieWaller
lithantraxfragiliornennt,und die man ohnweitCreu-
ot aufdem mitternächtlichenTheiledesBergesCenis
gräbt,angeſtelletworden, Sie ſindfeſte,glänzend
undtrocfen,Auchentzündenſieſichleicht,und brennen

lange.Jm Feuerlaſſenſieeine glänzendſchwarzes
"

Schlackezurúck,dievollerLuftblaſeniſt.Aberdievor-

hingedachteGattungbildetbeymVerbrennenfeineWſft-
blaſen.AuchſindihreSchlackennichtfeſte:ſielaſſen
ſichleichtezerreiben,undſindmit einerrothenErde
überzogen, dieſichinwendigin eineglänzendeSchwär-
zèverwandelt.“Abervon den Säuren werdendieSchla-
>en beyderGatcungennichtim geringſtenangegriffen:

auchnichteinmälda,wo“ mandieAuflöſungdurchdie
Erwärmungbefördernwill,"Jn Rückſichtaufdenbiz
cuminöſenGeruchfandichzwiſchenbeÿdenGattungen
keinen’beträchtlichenUnterſchied: ‘außerdieſem,daßdie
Steinkohlenvon Mont-Cenis einigermaaßetiwieder-
Rauch:unſersBrennöhlsrochen.

__ Jh ſchüttetevon jederSortezehenUnzengepúülvert
inzwoRetorten,

- Dieſé'ſebteichindenReverberirofen:
underhielt.beygelindemtes,-ausdenenvon Mont-

; Cenis,
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Cenis; einén gelblichenunbrennbaten&queur,?der gar
feine Schärfehatte; und demWeingeiſtebeymiſchbar
war, Sein Geruchwar angenehm, welcher,ſowohl
alsdiegelblicheFarbedieſerwäßrigen.Feuchtigkeit,oh-
neZweifelvonidemzugleichmit übergetriebenenfeinen
Oéhleenſtandenſeynmüßte,

“ “Alsichaberdas Feuer
verſtärkte, dagiengeindickesdunkelbraunesDehbl,:wel-

chesſehrbrennbarwar, bituminssroch,und das blaue
Papier-grün-farbte,indieVorlageüber...Und beyeie
nem nochſtärkernGradedes Feuers,derdieRetorte
glüendmachte,ſtiegeinbeynaheganzſchwarzesOchl,
welcheseinenſehrſtarkenGéruchvon ſichduftete, und

dasblauePapiergelbgrünfärbte„im ‘Vorlageherüber:
DieſesOehlſchientropfenweiſeaufdem ungleichüber-
getriebenengelblichenÜquéurzu ſhwimmen.Und ob es

gleich.denſelbenbraun färbte:ſokonnteman es doch
ſtetsin derGeſtaltH TipſensíndemadtLiqueuerunterſcheidên.

‘Aus den ſchlechternSeeinfohlenhingegenfiez
zwar behmerſternGradedesFeuersauch;inewäßiri-
ge Feuchtigkeit,dieeinenunangenehmenerſtiendenGe-
ruchhatte, ‘unddas blauePapierrôthlichfärbte, indie

Vorlageüber: alleinin diezwoteVorlagetrôpfeltebey:
verſtärktem‘Feuereinedurchſichtige‘weißeFeuchtigkeit.
Dieſeſchienanfangsſehrdickezuſeyn:aberſieließbald
daraufeinengeringenBodenſa6fallen; und wurde flüſ-
ſiger.Sie warnichtentzündbar, und duftetekeinen
ſonderlichenGeruchvon ſich,

-

Alleindas blauePapier,
farbteſiedennochroth.-BeymdrittenGradedesFeuers
deſtillirteebenfallseindicfèsbraunesOchlmitwenigdün-
ner Feuchtigkeitin dieneue Vorlageherüber;Und
dieſeſchwammzwar ebenſo,wievorhinbeymDeſtilliren-
dererſternArtSteinkohlengeſagtwurde,in dem dün-
nern tiqueure:aberdieTropfenwarennichtſoſchwarz,
wiéauch:wenigeralsjeneentzündbar.Man’ begreift

Ca leichte,



leichte,daßdie verſchiedeneFarbedieſerdickenpechartiz
gen Oehle-von dermehrernoderwenigernSäureent:
ſtehenmuß.
Hierauf veftärtteichdasGesz umauchdasdick

ſteOehlohnealle FeuchtigkeitÜberzutreiben:alleindieß
war unmöglich,Denn es ſtiegenallezeitE wäßrige

SE
mitindieVhrlageherüber.

|
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VI.

DesHerrnMorveauVorleſung*)überdie
- AnwendungderSteinkohlenbeymSchmel:
zendesEiſens.AR 773: SS.450.

A"fünftendieſesſchritteich,umdieSteinkohlenvon

Mont Eenis zumSchmelzendes Eiſensanwend=-
barzu machen,zu einem neuen Verſuche.Jh wählte
hierzueinenwalzenförmigenSchmelzofen,derimDurch-
meſſerachtZolldicke, aberzwey und zwanzißZollhoch
war, und nur unten beymAſchbehältereinéOeffnung
zum Blaſebalge,‘obenhingegeneine andere,um die

Zugröhredarauf.zuſeben, hatte.Jchfinde‘dieſeArt

OefenzudieſerArbeitmitdem HerrnCramerüberaus

bequein.Denn man dárfunten nur einenRoſtbefeſti-
gèn„ damittheilsda,wo man mit-Holzkohlenarbeitet,
dieAſchedurchfalle, theilsaberauh, daßman beyden

Steinkohlenan der gedachtenkleinenOffnungden Bla-
ſebalgbequemanbringen;+ und'einen“aintuftzugma-

chenUs
i

|

Jn

*)Beyder AlfademiezuDijongehaltenden 15.Febr.
1771,
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““Fndie�en ÖfenſchütteteihbrenriendeCoaks, die

dubderVecfahrungsartdes HerrnJarsbereitetwas
ren. Dann ſebteichzugleicheinigeeiſenhaltigeMi-

nern mit zugeſchlagenemThonund-Kalkſteinaufdie
brennendenCoafs,und ſchüttetevon Zeitzu Zeitneue
Coafs hinzu,ſodaßdieganzeArbeitfünfStunden
langdauerte. NachEndigungderſelbenfandichden
EiſenkföniginjedemSchmelztiegelebenſoſchönund voll-

Éommen,als derjenigeiſt,wo man ſichderHolzkohlen
zu dieſerArbeitbedient.Und ichhabejeßtdieEhre,ihn
derAkademieſelbſtzurBeurtheilungvorzulegen.Die
Geſtaltdeſſelbengiebtzwarzu erkennen,daßſichdie
metalliſchenTheilenochnichtrechtvolllommenvon ih=-
ren Schlackengetrennthaben:alleindießgeſchiehetauch
beyandern dergleichenkleinenVerſuchenfaſtallemal.
Denn im Großen,kann diegrößereflüßigeMaſſedie

leichternTheileweitbeſſerin-dieHöheſtoßen,und einen
reinernKönigbilden,

Die Coaks brennenwenigſlensviermallängerals
Holzkohlen.UndgleichwieſieweithelleralsHolzkoh-
lenbrennen:ebenſohißenſieauchweitſtärkeralsdieſe.

Uebrigenshalteichnichtdafür,daßdierohenStein-
fohlendem Eiſenwegen‘ihresSchwefelsſchädlichſind.
Denn meinechymiſchenVerſuche,deren Reſultatich
derAkademievorzuleſenbereitsdieEhregehabthabe,
lehretenmich,daßſieebennichtmehrSchwefelalsdie
Holzkohlenenthielten,Daheriſtdas Abſchwefelnei-

gentlichnichtderWeg, dieSteinkohlenzum Schnielzen
desEiſensanwendbarzu!machen:zumalda ſiedadurch
einenbeträchtlichenTheilihrerbrennbarenMaterie‘ver-
lieren,VielmehriſtsdieindenSéeinkohlenenthaltene
Feuchtigkeit, welcheſichbeym-erſtenGradedes Feuers
ausdehnt;dieSteinkohlenineinengrößernRaum ver-

breitet;‘dieobereOeffnungdes Ofensverſtopft;und

verurſacht, daßſichdieliciaiutMSL Man

C3 ‘begreift
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begreiftleichte» daß auchdieſeaies
in
NOefenwegfallen,Mrd

rariA Afef ibfeSat
VII.

DesSéiciiCarreyAnweiſung,Steinkshlku:
dezuformen.Monat December1772.

/

M“baciin dem ganzenfaiſelichenſowohlalsfran-
zöſiſchenFlanderndieSteinkohleninGeſtaltkleiz

ner KuchenoderBallenzu verbrennen.Und dieMe-

thode,nachwelcherdieſelbenzubereitetwerden,erfor-
dertweder vielAuſwandnochſonderlicheMühe. Denn
man darfnur einaltesFaßbeymSpundlochemitten
entzweyſägen,und zwey DritteldereinenHälftedeſſelz
ben mit’Thonoder Laim,und den übrigenTheilmit
Waſſeranfüllen.Dann muß man den ¿aim gehörig
durchkneten.Hieraufſchüttetman aus Éleingeſtoßenen

SteinkohleneinenHaufenauf,und obenaufdemſelben
machtman ein tiefesLoch.Jn dieſesgießtman etwa
einenEimervollvon: dem eingemachtentaime,um die
Maſſemit einemSpatelſolangehérum'zurühren,bis
ſichdieflaren(Stekifohlbiviin

EN Mengemit dem
“aime

»)Yberin derAbbaient:VorleſungdesHerrn
__

Morveagufindetman ja keineneinzigenVerſuchüber
dieHolzkohlen?Und da der Schwefelbekanntermaa-
ßenaus derVitriolſäureund dem Brennbaren beſte-
het: ſoſiehetman niht,wieſichdieſeSäure häufig
genug im Holzebefinden,und auchſogarnachdem
NerfohadeſſelbeneinenSchwefel‘bildenſoll.
Ueberſ.-
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Laime vermengt haben, oder éinen dien Teigausma-

chen. Und aus dieſemTeigeformtman ſodann-dieges
dachtenSteinkohlkuchen,

:

Nämlich, man ſtellteinBret nebenden gedach-
ten Steinkfohlmörtelſchiefin dieHöhe, ſodaßſeinobe-
rer Rand nur bisan denUnterleibdes Arbeitersrei

het,damit ſichdiéſerdarüberwegbiegen, -undmit ſez
ner Kuchenformeden Mörtelerreichenkann. “Dieſer
faßtmit ſeinerFormeſovielMörtel, ‘alshineingehetz
dann ſchleifter dieſeaufdèm Brete-gegen ſichin die

Höhe; er hältoben ain Ende des Bretes dieHand’
unter,damiter dieFormebequemumkehren,“und. die
Kuchenſofortan einenlüftigenOrézuin‘Austrocfnen
tragenfann.

'

Man fann auhgleichbloßeBallenmitden Hän-
den,ohneauf eineregelmäßeGeſtaltRückſichtzu neh-
men, formen. UnterdeſſengehetdieArbeitdochnoch:
langſameralsbeymKuchenvon ſtatten.Denn die
ArbeiterhabenFormen,womitſiegleichſechsKuchen
aufeinmalfertigmachen.

* Sie dürfennur etwa fünf
Tageintrocknerſt liegen,ſoſindſiefeſte,und zum
Verbrennengeſchi>t.Manzündetſieinsgemeinmit

Strohan. i

Uebrigensbegreiftman leichte., warum dieStein=-|

fohlfuchenbeſſeralsbloßeSteinkohlenhißen,Denn-
deruntergemengteLaimunterhältund.vermehrtdieHi=
ße,indemer das Verbrennender Steinkohleneiniger-"
maaßenverhindert.

-

Und wenn einegewiſſeMenge
SteinkohlenfünfStunden langbrennen:fobrennen
ebenſo.vielSteinkohlkuchenachtStunden,

«Dr

C4
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H

pje Tronſondú Coudray© Verfah-
„rungsart,denSalpeterzureinigen.

hi May1772, “Cu229

verr dùCoudrayhemühetſich,indieſerwichtigenAb-

handlung.hauptſächlchzu zeigen,wie man den

Salpeter, um ihnzur Verfertigungdes feinſtenund

dauerhafteſtenSchießpulversrechtbrauchbarzumachen,

nacheinerganz neuen Verfahrungsartauslaugenund
reinigenmüß, Auchwar dieſesderMann, welcher
ſeinenGegenſtandvor vielenandern am beſtenund ſchick
lichſtenbehandelnkonnte. Denner beſißtnichtnurdie
hierzunöthigenchymiſchenKenntniſſevolllommen:ſon=
dern er hatauchaus dièſerAbſichtdiemehreſtenSal-
peterſiedereyendieſesKönigsreichsſelbſtgeſehenund un-

terſucht.Er wunderteſich,alser ſah,daßnan beyder
Zubereitungdes Salpetersfaſtüberallaufeinean-
dereWeiſeverfuhr.Und dießiſtauchderGrund,war-
um wir den Salpeteraus den pariſiſchen,languedoci-
ſchen,und lothringſchenSiedereyenvon ganzverſchie-
denenEigenſchaftenerhalten.

In Parispflegtman AſchemitderSalpetererdebeym
Ablaugenzuvermengen:und um dieLaugebeymCEin-
kochenzureinigen, wirftman flandriſchenLeim:in die-

ſelbe,Ju Lothringenhingegenſetman der Salpeter-
erdeanfangszwar keineAſchezu: alleinman gießtdie
ſchoneingekochteSalpeterlauge,um ſieaufdieſeArtzu

lautern,
*)Hauptmannbeydem fdiiulieſ{wediſ{<enArtilleries

regimente.Er übergabzwar ſeineAbhandlungder
pariſiſchenAkademie- ſelbſt:alleinHerrMacquer

“

und WMontignikürztendieſelbeab, um ſieder Aka-

demiebequemvorzuleſen.Und die iſes, diewir

hierzum DruckbefördertMem Rozier.
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läâutern,dennochdurchdie Aſche.Jn Languedoclaugt
man dieSalpetererdeohneallenZuſchlagab:und wann
die‘augebis zurHälfteabgelaugtiſt,danngießtman
ſiedurchAſchevon ‘Tamariskenholze„welchenach
den Bemerkungendes HerrnVenel ünd UTontet
keineneinzigenfeuerfeſtentaugenſalzatomenthaltenſoll.
Die Deutſchenſeßenin einigenGegenden,außerder

Aſche,auchKalkzu derSalpetererde.- Und zu Upſa-
lavermengtman garweder Aſcheno<Kalk mitders
ſelben.

Nunfragtſichs,ob derSalpeterſchonvölligaus»
gebildetin der Salpetererdeverborgenliegt;oder ob

ſichnur dieSalpeterſäure,welcheman miteiner Gaugen-
artigenErdedurchdieKunſtvereinigenmuß,“darinrié
befindet?Und dieſeFragehatHerrdU Coudraydurch
vielſehrgenau angeſtellteVerſuchehinreichendbeant-
wortet. Denner theilteeineMengeSalpétererde, die
er zuvorwohlunter einandergekneten,und dieMiſchung
derſelbenrechtgleichförmiggemachthatte,indreyglei-
cheTheile.Deneinenderſelbenlaugteer mitzugeſchla-
generAſchevon friſchemHolzeab. Zu dem zweeten
ſeßteer, nebſtderAſche,auchKalk. Und mit dem

drittenvermengteerweder KalknochAſche.- Diedrey'
verſchiedenenLaugenließer gleichvielabdampfen,und
dann dieKryſtallenzugleicherZeitineinemund eben
demſelbenOrteanſchießen.

Hierausfander nun , daßſichdieKryſtalleni

in der

lebtern‘auge,dieohneallenZuſchlagbereitetwär, ſo-
gar weithäufigeralsindenerſternzrooArtenderſelben
gebildethatten:alleindieKryſtallenſelbſtwaren ſehr
unrein. Er ſahalſowohl,daßdieAſchekeinesweges
zur Bildungdes Salpetersnöthigwar; und ‘daßder
Kalk die Laugezwarabläutere,aberauchzugleichdie

wahreNaturdes inderSalpetererdewirklichvorhande-
nen Salpetersverändere,Denndie kalkartigenTheile

Cs hängen
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hângen-�ichwährenddem Kryſtalliſirenän denSalpeter,
¿FolglichwerdendieKryſtallenundurchſichtig.Und aus

dieſerUnvollkommenheitentſpringen,wie leichezuer-

achten„verſchiedenenachtheiligeCigenſchaftendes Sal-

peters.DenndiekalkartigenTheileſchluckenzuvielFeuch=
tigkeitausderft'inſich.Und dergleichenSalpetergiebt
feirifeines,„vielwenigereindauerhaftesSchießpulver.
Herr dUCoudraybemerkteferner;daßer,um den

Salinevon dem zugleichinder Salpetererdeenthalte-z
nen gemeinemKüchenſalzezu reinigen,nothwendig
Aſchehinzuſeßenmußte.Und zuParis,wo man den

drittenTheilAſchemit zween“TheilenSalpetererdever-

bindet,daſeßtſichdas Meerſalzgleichbeymerſtenma-
leAbſiedenoderéäuternder ‘tauge'zuBoden. Jn to-

thringenhingegen,wo man dieeingekochteLaugedurch.
Aſchelaufenläßt,geſchiehetdieſeserſt,wann dieLauge
zum zweytenmalegekochtwird.Auchbefördertder zuge-:

ſeßteLeim,vermögeſeinergenauernVerwandſchaft,mit:

dem Meerſalzeund mitdenunreinenTheilender(auge,
dasAbläuternderſelben, oderüberhauptdas Reinigen:
desSalpeters,,'ganzungemein,Man kannihn,weil
er ſodannobenaufder ‘auge{wimmt„ganz füglih-
abſchöpfen.Und.dann erhältmandie reinſtenA Elenausder zurückgelaſſenenLauge. |

DieHaupteigenſchaftdes zum feinſtenPulveran-
wendbarenSalpetersiſdieſe, daßderſelbeaufshöchſte:
gereinigt, und von dem gemeinenMeerſalzevollkom-

men befreyetſeynmuß.„DenndieſesfremdeSalzver="
hindertdiegenaueVerbindungdes Kohlenſtaubesmit:
dem Schwefelund Salpeteraugenſcheinlich,Und um

dieſezweyverſchiedenenSalzevoneinanderzuſcheiden,iſt
derLeim,wiebereitsgeſagtwordeniſt,überausgeſchickt.
DieLothringerwerfenihnſtückweiſenur nachund nach
indie ¿auge. Und endlichgießenſie,um dieLauge
ſchnellabzukühlen,‘einpaarER hinzu.Auch:

weiß



weiß.man /,- daß ſich:derSalpeterim“warmen Waſſer
leichter,alsMeerſalzinWaſſervon ebenderſelbenWär«

me, auflöſenläßt.Nun fandHerrdŸCoudrapbeyſeinen
Verſuchen,daßſichder Salpetererſtda kryſtalliſirte;
alsdie’taugevölligfalfwar. / Das Merrſalzhingegen
bildeteſeineKryſtallenvorher, eheſichdie‘augevöllig
abfühlete.Und dießiſtder zwoteWeg, den Salpe=
ter von dem beygemiſchtenMeerſalzezureinigen.)

HerrdŸ Coudraphaltabernichtdafür,daßderSal-
petervondenWaſſertheilchen, ſondernvielmehrvon der

Warme, inſeinemaufgelöſtenZuſtandevermittelſtder

gedachtentaugeerhaltenwerde. Denn 'esſcheine,als
ob diewäßrigenTheilevon dem SalpeterbeymAbküh-lenderLaugegleichſamfortgejagtwürden. Ja, wenn

man die¿augezuſtarkabdampfenlaſſe:ſoſchlageſich
einSalzzu Boden,welchesjenemim Schmelztiegel.
verpraſſeltenSalpetervollkommenähnlichſey.Daher
müſſeman, um dasMeerſalzvorhergehöriganſchießen
zu laſſen,"dieLaugenichtzuſehrabdampfen,Und
“HerrdÙCoudrayhatdurcheinelangeReihevon Verſu-
chengefunden, daßdießder.rechteZeitpunkt, dieKry
ſtallenanſchießenzulaſſen,war, wenn dieLauge,in
RückſichtaufihrGewichte, aus gleichenTheilen, das

heißt,aus ebenſovielWaſſer-alsfeſtenTheilenbeſtand.;
* UebrigensenthältdieSchriftdesHerrndüCoudrap
nochverſchiedeneandereſehrnüblicheVerſuche.Als
erſtlich, daßaus den SalzquellenzuDieuſeinLothrin-

gen

® Man ſiehetleicht,daßſichder HerrBerfaſſerbloß
aufdas Reinigendes Salpetersin den Salpeterſies

dereyen einſchränkte.“Dennwidrigenfallswürde er

ohneZweifelauchdiejenigeLäuterung,wo man den

Salpeterin reinemWaſſer‘aufloßt,und ſodanndie“

reinſtenSalpecterkryſtallen.MA berühretRUeberſ,
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gen ein weit auflôslicherSalz, áls' in denSuigéibäian

den Uferndes Meeres, bereitetwerde. Denn dieſesMeer-
alzenhalteúberausviel erdigeund bituminöſeTheile,
diedem eindringendenWaſſerwiderſtehen.Und da

ſicheinPfundlothringiſches-Salz‘von dreyPfunden
Waſſerauflöſenlaſſe:ſoerforderedas ingedachtenGrüu-

bengefammleteMeerſalzvierPfundWaſſerzu ſeiner
Auſlöſung.Zweytens,daßeinPfuridwarmtiesWaſſeë
vierDrachmenAE Salzmehr,alseben#0viel
faltesWaſſer,auflöſe.*)-

Was aberden Salpeteranbetrifft, da ſahHerr
dUCoudray,daßachePfundWaſſer,deſſenTemperatur
dreyGrad unterm Eispunktewar, um einPfundSalz
péter‘auſzulöſen, ‘erfordertwurde. Bey einermäßigern

- WärmewarendreyPfundWaſſer; dienämliche“Men-
geSalpeteraufzulöſen, hinreichend.Alleinbeyder

heißeſtenSormerwärme fandHerrdŸCoudray,ebenſs
wie ehemalsPecir,daßſehsPfundSalpetervon zwey

POEWaſſervölligaufgelöſterhaltenwürden |:

Aus dieſenErfahrungen{loßnun freyli<hHerr
dúCoudraynichtohnetriftigeUrſachen,daßſichderSal=
peterbloßdurchsAbkühlenderLaugekryſtalliſirt:und

daßſichdurchdie verſchiedenenGradeder Wärme,wélz
chedie‘augenachund nachbeyihrerAbkühlunganz
nimmt,das Meerſalzallerdingsvom Salpetertrennen,
oderzeitigeranſchießenmuß. Er konnteüberdießauch
hierauserklären, warum ſichdieSalpeterkryſtallende-
�o ſchönerbildeten, -jedünnerdieLaugewar, undje
langſamerer dieſelbeabkühlenließ.

Man weiß,‘daßder SalpeterbeywarmerWitte:

us
in weit

i anusKryſtallen,alsin tfalteruftan-

ſchieße.

*»)Warmes und faltesWaſſer?Vielleichtſolljenesſie-
 ‘dendes,und dieſeseisfaltesWaſſerbedeuten. Aber

dann wär der Unterſchiedzu geringe.Uebeeſ.
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ſchießt,
- "UnddieUrſacheliegtohneZweifelbloßdar»

inne¿weildieLauge:im Sommer geſchwinderalsim

Winterabduftet,Denn aufdieſeArtdrängenſichdie
Salztheilchenin der-dickernaugenäherzuſammen,ſo,
daßſieallerdingsgrößère:KryſtallenalsimWinter‘itindér:dúnnern(augebildenmüſſen,*)

Die Güte der»Salpéterkryſtallenbénieman
ausderDurchſichtigkeitderſelben, und aus ihrerreinen

Miſchung.Diemnichtgehöriggeläuterte:augefärbtſië
gelblich."Das:hesgemiſchKochſalzhingegenmasſiemilchfatbigtrübe? 1

7Anderê-Verſuche.FuliéndenHäniVeéfaſſerbis:
MengedesKochſalzes,,welcheſichgewöhnlichermaaßen
im Salpeterbefindet, zu beurtheilengelébßret,--Er warf.
anfangsveinen:Salpeterund Kochſalz,-in'gléichenTheis
lenvermengt,‘aufglüendeKohlen.Und nachden

VerpraſſelndieſerSalzmaſſefand’er dieKohlengleichs
ſammit einemweißenGläſebedet,welcheseinzigund
alleinvon dêm geſchmolzenen-AlkalidesKochſalzesentz

ſtandenwar. Dann machteer dennämlichenVerſuch:
mitzjween'TheilenSalpeterund einemTheileKochſalze:
Und nachderVerpaſſelüngfander dieKohlenebenſo,
wie ‘vorhin,mit einerGlasrindeüberzogen.Hierauf.
ſeßteer ſechsTheileSalpeterzueinem‘TheileKochſalz.
Und dieMaſſeverpraſſeltezwarebenfalls:aber dasGe:

räuſchewar dochjebt:ebennichtſomerklichalsvorher.
Von dem VerglaſenbemerkteHerrdüCoudraydießmal
garnichts.Endlichvermiſchteer ſiebenTheileSalpe-
cermit einemTheileKochſalz.Alleindas Reſultatwar

vollkommenſo,alsob er ganz reinenSalpeteraufdie
Kohlengeworfenhätte.Und aus dieſenVerſuchenur-

theiltederpervVerfaſſerdaßder ſechsteTheildes
gemei-

*)Sodarfman janur imSommer dasFeuernidigen»

oder kaltesWaſſerhinzugießen.Ueberſ.
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gemeinenSalpétersganz gewiß.Kochſalz
|

ware.Er
{loßferner,daßman ſúhſehr®Sicawünbes
wenn man den Salpeter,welcher‘ohnezuverpraſſeln,
aufglüendenKohlenſchmelzt,fürvolllommengereinigt
haltenwollte,Denn inſeinemleßtenVerſucheſeyder
Salpeter,deſſenſiebenter:Theil:Kochſalzwar, ebenfalls’
ousmerÉlichesGeräuſchegeſchmolzen.“9

UebrigensmachteHerrdÙCoudrayaucheinigeVers
ſitemitverſchiedenenaufgelöſtenSalzen.Und“diéſe
lehreten:ihn,"daßeine geſättigte-Kochſalzauflöſurig'bey:
gemäßigterWärmenebſtdem aufgelöſtenKochſalzenoch
zwêymalſovielSalpeter!auflöſte.Und eben’ſö-viel
löſteaucheineeben.ſogroßéMengeganzreines-Waſſer"
auf:

“

Beym Gefrierpunkte-des:Waſſerskonntees-den:
zwölftenTheil::ſeinesganzenGewichtsvom Salpeter;
aufgelöſterhaltéèn.Ferner:Wenn er einemit:gleichen:
TheilenvoinKochſalzund SalpetergeſättigteAuflöſung
beymFeueraufwallenließ:ſoſchlugſichder Salpeter
zu:Boden. Hierausſeynun Élar,wo zwey TheileKochs
ſalzund drey.TheileSalpeterin einerſolchenAuflöſung
enthaltenſind,feineTrennungerfolgenkönne. Und

derjenigeSalpeter,welcherin dererſtenLaugenochdie:
HälfteKochſalzenthalte,ſeynachder'zwotenReinigung!
demohngeachtetnochmit dem viertenTheile‘deſſelben
vetmiſcht.. Alleinman könnedieſesan demSalpeter
ſelbſtwederdurchsbloßeAnſehen,nochdurchden Ge-
ſchmackbemerken. ‘Ja,wenn man auchgleichſogenau

verfahre, ‘daßin der zwotentaugenurnochderfünfte
Theildes SalpetersKochſalzſey:ſobliebedochnach
derzwotenReinigungdeſſelbenauchhierwenigſtensder

zehnteTheilzurücke.Denn HerrCronſonhatdurch.
ſeineVerſuchegefundèn,daßſichbeyjedemmaleKochen
der‘augenur dieHalftedes inihrbefindlichenKochſal-
zeszu Boden ſchlug;und daßauchdieſesnierein,ſon-
dernallezeitnachLeſOeider dickfernoder dün-

nern
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lichkeitmit derſogenanntenGardéniaflorida,ute
dem Namen der wildènCaquepirebekañnt.Allein)ſie:
¿ſtſowohlwegen ihresangenehmen-Geruchs, als‘auch;
wegen ihrerübrigenEigenſchaften:vonderGardeniä!ſs:
ſehrunterſchieden,daßman ſtënothwendig"zu!einer:
neuen Gattungrechnenmuß. Jch*habedieſelbe‘dem:
SccretärdesConſeilam Vorgebirge‘dergutenHoffe
nung, HerrnBDergE,

/

gewidmet„Und ſiedeswegen:
Bergkiasgenennt,Denn dieVerdienſtedieſesGelehr-
ten um dieNaturgeſchichteſowohl,- ls:derrühmliche
Eifer,mit welchemer ſichdiemerkwürdigſtenNacura-
liendieſesLandeszuſammlenbemühet,wieauchderfei:
ne Geſchma,welcherin derEinrichtung!ſeinesNatu?
rálienkabinetsüberallhérvorleuchtet,Verdienenbilligdie
größtenLobeserhebungen. /

„Dieſe:Bergkias-iſt‘eineſechsbisſiebenFfHöhe
Staude, JhreBlätterſindeinandergegenüberſtehend.-
Und jederZweigprangtinderBluthean ſeinerSpibe-
mit einereinfachen:-Blume.Die Blumenſcheideiſt
länglich,undbildetan. ihremobernTheile,vermögeet-
licherEinſchnitte,kleineBlätter,UnteniſtdieBlu-

(aN menſchei=



_ _menſcheide"ein:wenigbauchig„und miteinigenfeſtern
Schuppen,diegleichſameinenzweetenKelchbilden,um«

geben.Die Kroneiſtradförmig,einblättrigund weiß.
Sie'häateinen-ſéhrlañgenwalzenförmigenBlumentrich-
ter, der ſichnur oben.erweitert,und ſodarindieaus
neun großeneyförmigenAusbiegungenbeſtehendeKro-

_ne bildet. DieStaubbeutel, deren.ebenfallsneune

ſind,‘ſtehen-ringsum dieOeffnungdesTrichtersher
um: undihreStaubfädenſindſo.Élei,daßman ſie
garnichtſiehe,Die Staubbeutelſelbſtbeſtehenaus

_ioenſehrſpibigenunduncer ‘einemſtumpfenWinkel

miteinandervereinigtenRöhrchen.Ausdem,im Grun-

de:derBlumenſcheideliegenden,Fruchtknotenziehet“ſich)
dereiüfacheGriffelindieHöhe, und endigtſichinêtli-
cheMarben; Nach der BefruchtungfälltdieBlume
nébſtderdbertelidüodenſhriveab.'DiegedachtenSchup-
pènhingegen:bleiben“feſteſißen,und machenmit der

Frucht,welche“eyförmig, fleiſchigund fünffächerigiſt,
einenKörperaus.

*

Die:Saamenkéörnerſindſchwarz
und klein:alleinjedeshatdennochſeinebeſonderehâäu-

“

tigeHülle,Und alleliegenindem Marke, welches'

bieleerenFächerderFruchtausfúllet.
|

|ŒErklärungdes hiehergehörigenKupfers.
Tab,[L, :

zDieBlume.
B.EinTheilderKrone. ;

C. DieStaubbeutel,diemitihremmittlerngefrumms-:

ten Theileändet innérnFlächederKronehängen,
D.Der Griffel.
E. DiehalbreifeFrucht.

|

F.-DieſelbederLängenachzerſchnitten.
&, Eben dieſequerdurchſchnitten.

|

|

X.Des
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DesHerrnDubuiſſon“Beobachtungiber
;

dasBambusrohr,September1772S. 95

O
dasBambusrohraus.derErdehervorkeimt,

daiſtes einemdien Spargelteimevolltlommen
ähnlich.Und der KopfdeſſelbenbehältdieſeAehnlich
keitbiszueinerbeträchtlichenHöhe,

JederZwiſchenraum,derſichallemalzwiſchenzween
KnotendieſesRohresbefindet, iſtringsherummiceie
ner Hülleumkleidet,derenUrſprungſichindem zunächſt
unterſtemKnotenbefindet,DieſeHülleentſtehetalles

zeitmitdem Stängel,der ſh nahund nachaus dem.
Haupteoder Knoſpeder Pflanzeentwickelt,zugleich.
Und diePflanzelegtdießKleid-nichteherab,alsbis
ſiebeyreifermAltermit Zweigenund Blätternge-
{müdktwird.DieSubſtanzdieſerDeckeſelbſtiſtwieein
feſtesPergamen,abermitſenkrechtſtreifendenHolzfaſern:

durchwebt:und aufihrerinnernSeiteiſtſieglatt,wie
einSpiegel.Von Außemhingegeniſtſiemitſehrviel
ſchwarzenStachelnbewaſſnet,welche,um diePflanze
vor den Jnſektenzu beſchüßen, überausſpibigſind,
DieſeStachelnfallenaber,wieleichtezuerachten,mit
derHülleſelbſtzugleichab. Und da dieKnoten,wie
bereitsgedachtwordeniſt,von dieſerHüllegleichim

Anfangeentblößtſind:ſofindetman um dieſeherum:
dieStachelnüberhauptgar niemals,

“

Wenn derStängeldesBambusrohresſeinevölli-

geHöheerreichthat:dannſchlägterzuerſtBlätteram

Gipfel.
*)VormaligerParlementsrathjuParis. Alleinda er

- ſichgegenwärtigaufder JnſelSankt-Domingobe-
findet:ſo iſtdieſeSchriftder Afademie’durchden

Herrn Deboryeingehändigtworden. Verf.
ilBand, D
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Gipfel, Hieraufentwickelnſichauchnachund nachab-
wärtsgnjedem.KnotenSeitenblätter,welchediezugleich:
entſtehendenNebenzweigèumgeben,- Ringsum dieſe
HauptäſteentſtehenTobinabermalsfleinereZweige.
DieBlätterbefindenſichallezeit.an den Zweigen, und

niemals'amStängel’dieſerPflanze.Uebrigensiſtzu
merken,daßderGipfelmit den- mehreſtenBlättern

prangt,wie auchdaßſiedaſelbſtdeſtogrößeroderhâu-
figerwachſen, jemehrſiederfreyenft ausgeſeßtſind,
undjeweiterbioStängelſelbvon einanderentferntſtehen.
Die größtenAeſte,welcheHerrDUbuiſſongeſehen
hat,waren einenZolldike,und ohngefehrfunfzehn
Fußlang.“AlleinderStängelſelbſterreichtein Zeit,

von vierFahrenwenigſtensfunfzigFußHöhe,und ei-

ne Dickévon fünfZollonim Umfange,n
Die'GipfeldieſerPflanzewerdenvondenBlättern

o Zweigenſoſchwer,daßſiéſichkrummbiegen,und
|

den KopfgegendieErde neigen.Zuweilenzerbricht
ſieder Wind : aberdeswegenverdirbtderStängelkei-

__nesweges, ſonderntreibtan den unternKnotenneue vez
__ ſteundZweigeingroßerMenge.

Ob ſichHerrDübuiſſongleich,um dieBlüthen
|

;

dieſerPflanzezuſehen,überausvielMühegegebenhat:
ſokonnteer ſiedennochniemalsfinden;Aber einFlei-
nexBambuswald, wenn wir uns ſoausdrückendürfen,
bildetin der ForlieinſehrangenehmgrünesDickig.
DieAeſteſindoftſchónerals dieStängelſelbſt.Sie
brauchenzuihrerReife,undum ganzmitMarkerfüllt

zuwerden,nichtmehralsetwazweyFahre.
HerrDübuiſſonhältdafür,daßdieJudianer

ihreKörbeund anderes>Hausgerätheaus denzerſpalte-
nen ZweigendieſesRohresflechten."AuchhatHerr

_ Dóbuiſſondie kleinenchineſiſchenBambusröhreſo-

wohl,alsdiemit GoldedaraufgemahltenBlätter,mit

chen,



<éit; und ſowohlzwiſchenjenengemahlténBlättern
und ‘dieſennatürlichen,alsauch:zwiſchendem Rohre
ſelbſtdievolikfommenſteAehnlichkeitgeſunden.- Folg-
lich{loß'er,ohneZweifelmit Recht,daßſowohldas

chineſiſcheals ſanft-
-

bomingiſcheBambusrohreineutid
ebendieſelbePflanzeſey. Denn obgleichKämpfer“
dem japonſchenBambus'eineweitgrößereHöhezueig-
net: ‘ſoiſtdochdieſerUnterſchiedganz ſichërnur etwa

dem fetternBoden, oder dem vortheilhafternKlima
zuzuſchreiben.

Der vorzüglichen.Kennzeichen,diedenBambus
|

vonallenübrigenrohrartigenGewächſenunterſcheiden,
giebtes überhauptfünfe.Und zwarerſtlichſeineaus-
nehmendeHöhe,diefeinesvon den übrigenRohrge<
waächſenjemalserreicht.-„Zweytens, dasbeſondere
Wachschumdeſſelben,DerBambus treibtnichteher
Zweigeund.Blätter, biser ſeinevölligeHöheerreicht
hat:‘indemdieübrigendergleichenGewächſeallezeit
gleich“anfangsmit Blättern‘gezieretſind.Drittens,
diefegelförmigeGeſtaltdes Stängels.Denn nahean
derWurzelhältdieſerwohlſehsZoll,am Gipfelhin-
gégen nur einenviertels-Zollim Durchmeſſer.Und an-

dere Rohrgewächſeſindbeynahedurchausvon gleicher
‘Dicke. Wiertens:dieZweigedeſſelben.-Man weiß,
daßdieſchilfſartigeGewächſe,‘alsderCocusbaum,Dact-
celbaumund andereGattungender Palmbäume, keine

Zweige,ſondernbloßBlätterbilden,Und Welichfünf-réèns:diegeringeGrößederBlätter,ſowohlalsderOrt

ihrerVereinigungmit derPflanze.Denn iyden « 1-

“geführtenGewächſenſind'dieBlätterſehrlang,und ſte-
henalleam Stammeſelbſtfeſte:dieſehingegenſind,ín
Anſehungdes hohenStängels,überäusklein,und nur

an denAeſtenbefindlich.Daherfindetman auch,vorzüg-
lichwegen derzroeylestenEigenſchaften,beydemBam-
busrohreeinigeAehnlichkeitmit denübrigen*Bäumen,

2 Fu
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‘n Sankt- Domingobereitet man aus denx Bams,
‘ra Reifenzu den Fä��ern, und andere Geräth-
ſchaften.Alleinwenn man ſichdeſſelben,nochehe:es

zu ſeinervölligenReifegelangtiſt,hierzubedient:ſo
legteinegewiſſeGattungvon ScechfliegenihreEyerun-
terſeineSchale:und die daraus*gebohrnenWürmer

zerfreſſendas RohrinkurzerZeit.Die Blätterhinge-
gen ſindfür:SchaafePferdeund OchſeneinRhettundangenehmesFutter.

Einigeandere Beobachtungen,
|

DiejjuugenAufſchößlingedes Bambusrohres,die

inZeitvon einigenMonaten dreyßig, vierzig,jawohl
garfunfzigFußhochwachſen,erlangenihreReiſenie
unterzweybisdreyJahren,Denndieſeserſtaunend
geſchwindeWachsthumfindetbloßim Sommer Statt:

und von dem Oftoberbiszum AprilwächſtdieſePflan-
zedeſtolangſamer.Allein,wann derStängeleinmal
ſeinenvölligenWuchs erhaltenhat: dannbildet ex zu-
weilenwohl-hundertundmehrereZweige.Auchpflanzt
ſichderBambusdurchAblegerfort:maaßenaus den

Knotenin der ErdeWurzeln, in der ſt hingegen,
Zweigehervorſproſſen.Jn einem naſſenund ſchwam-
migenErdreich„wie auchan UfernderFlüſſe,wächſt
dieſePflanzeam ſchönſten:auftrockenenund ſandigen
Bodenhingegenkömmtſiegar nichtfort. i

Wann derBambuszuſeinervölligenReifegelangt:
dannwirder ſehrfeſt.Und dieſeReifeerkennetman

theilsan derorangegelbenFarbe,dienichtnurder
Stängelund dieZweigeſondern,ſondernauch ſeine
Blatterannehmen,theilsdaran; daßdieZweigeund
_Sétängelbloßzu derZeitganzmitMarkangefülletſind.
SeineúberausglatteundglänzendeSchalebeſchüßtdas
Mark vor demRegenund vor derzuheftigaustroc>-
nenden Sonnenhiße,AberdieBlätterwerdenbe-

ſtändig
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voneiner großet*“MengeInſektenheimge-

“ſucht.
“+

HerrBompar hatFeitBambus im Jahr1759
zuſtvon derJnſelMartiniquenachSankc-Domingo
gebracht.Und es iſtwahrſcheinlich,daßder Wind den

SaamendieſerPflanze‘ausAfrikaeinſtaufdie antilliz

‘ſchenJnſelnnach'Amerikagewehethat.
 Vebrigensbedient’mäh ſichdieſesRohresinSankt
Domingonichtnur zuZäunen,Hürdenund!Pfählen,
ſondernauchzu BauholzebeydenHüttender Sklaven,

Alf lA AeileAeA le-PAAA AtAAA if

ER
BeſchreibungeinerbeſondernDürtwurzel,*)

_ Janur1773,S,62. eg
:

RA arboreſcens,caulemultiplici,foliis

lanceolatisacutedentatis,floribusin tribuscapiti-
‘bus,acaminecongeliis.

Mt‘dem Trivialnamenkana man dieſesStrauhgé-
wächſefüglichconyza vilcolanennen.

Der Kelch,oderdieBlumèendecféA. Fig.1. Tab.

IT.beſtehtaus fünfobern.odergrößernTheilen,derenje-
‘derinzweengleicheTheilegeſpalteniſt,und aus fünf
fleinern, diezu unterſtſtehen.Sie liegenallewie

Schuppenübercinander. B,C,D, E ſellendieübri-

genausdemLinne betähtbliKennzeichenE Blu-

mevor.
TU Die

“cda,SehSaamen dieſerPflanzehatman aus Jsle
de Francein denköniglichbotaniſchenGarten zuPa-
risgeſendet,Verf.

è
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Die Blôcter ſtehenwechſelsweiſe.amStängel:Sie
ſindlanzettſôrmig,gezähnt,und mittennachihrergan-
zentângemit cinerſtarkenRibbediſen. Die

ZähnerichtenfichmittyranSpibenge
vördere

Ende desBlattes.
___ Die Srônaelſindſehrzahlreich,; divineund.Gilda.
de, Sie wachſenohngeſähranderthalbFußhoch, und

gertheilenſich,‘diekleinernZweige.außbgenommen, am

Gipfelindrey-Hauptäſte.“Der eine(von dieſenenit-

ſpringtweiterabwärtsaus einerKnoſpefürſich-allein:
dieübrigenzweenhingegenbildeneineGabel,

Die Wurzeliſtfaſerig.
, Die goldgelbenBlüthen, diein einerDeldeſind,
entſbeiücen:allezeitaufdenbéta dre Hauptäſten.
UebrigensſindſowohldieaniEGE usPflanzeüberauszähundfleberig.
Cde LDEs eGo GME.

XII.

GeſGiBéAderKKornwürmer,© nebſtchtMit-
vH‘teln,ſieaufcineleichteArt zu tödeil.Ia

nuar22 SARAE
|

ie fôniglicheGeſellſchaftdesAckerbaueszuati -

ZL hatteim“Jahre1768 unter andernauchdieſes
Problemalseine Preißfrage‘aufgegeben.Und der

Preiſwurdedem älternHerrn,Joyeuſe,das Acceſſit
hingegendenAbhandlüngendes HerrtileFüel,Pfar-
rers zuJammericourtin deréandſchaftVexin,und des

HerrnLotringer,Doktorder Arzneygelahrheitin

Sarburg,RED alleindie

MEE
war ſogú-

gd
Y tig,>L

©Charanfons.
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tig, uns alledreyAbüdaiblubgazuüber�endehisi Und
wir nahmenaus ihnen das: Brauchbare,um es zut
‘allgemeinen:BeſtenhierdemgeneigtenPubtifulmibes
fanntzumachénz‘heraus.lg

Das GeſchlechtdieſerJaſekteniſtzwar.ſébé.zahl
reich:alleinin “dieſerAbhandlungwird bloß1vohder
HraunenGaltanm:diedem Kornebekanntermaßenſehr
ſchädlichiſt,gehandelt,- Unddieſesiſtder curcu}iovu-
fo- teſtaceusoblongus,thôrace elytrorumfére longi-
tudineLin.Faun. Suec. n. 462. Curculiogranñarius
Siſt.nat. Sêarubacusſordideobſcurefulvus,probos-
cidelonga,déorſum arcuata.Æai. Inſ.p; $88. Jn
verſchiedenenGegendenFrankreichsnennet,manihnCa-
landreoder-Calàndeztoſſonodertoſſan;Gon:uid Cha-
tepéleuſe.1Seinedigebeträgtetwa andesthalbe¿die
‘größteDickehingegennur einehalbeUnie.Die (Farbe
deſſelben'iſtnachVerſchiedenheitſeinesAlters„alsauch
nachBeſchaffenheitderWärme oderKältedes-Landes,
io er ſichaufhält,entroederdunteleroderheller.? Denn

gléich-nachſeinerVerwandlungſiehtderKäfetblaßgelb.
‘AberdieſeFarbeverwandeltſichdochgar bald.indie
hellbraune:und dann wird-erCdn AAA DUN

Der KopfA Fig.2. Tab! 11."ift-chagrinirt.*"EN
neben_den:AugenB, B, enſtéhen:dieKinnladenCE;
welchedurchausvon'gleicherDice, und ‘bogenförmig
gekrümmtſind...Sie beſtehen’aus ringförmigenGe-
lenfen,vermittelſtwelcher:das FnſektdenRüſſel:enttoe-
derausſtrecfen, oderihninſichſelbſtzurücziehen,wie

auchim Kreiſeherumbewegenkann. An ihrenobern
Enden!O7:C,findſteſchaufelförmig,unddienen dem
Tnſekte,dieSpeiſeaus dem Körnern herauszu-chau-
feln. “Nachunten zu!und:inderMitte dieſerlangen
Freßwertzeugeſiehetman ſpißigeStacheln,mit welchen
das Juſekt, nachder Bemerkungdes*HerrnleShel,dieSchaalenderii durchbohret,u

nh

DTA
oA

is

29 Gleich
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n Gleich nebendem Mauleentſtehendieüberausfeinen
Fühlhörner,dieſchebenſo,wiediegedachten¿Freßzwerkzeu-
ge früminen,undgrößtentheilsan ihnenanliegen.Sie

ſindeinweniglängeralsdieſe,und endigenſich
i

inein

feinesKnöpfchèn. °°

Der Vorderleibiſviel Flinesals derHinterleib.
Undwenn man dasThiermit dem Vergrößerungsglaſe,
wie Fig.1. geſcheheniſt,betrachtet:ſoſiehetman, daß

der Rückenſowohlals dieFlügeldeendere nach
Fanalirtund chagrinirt-ſind,

Es hatdreypaarFüße.Das erſtePhaeiſtam
_

VordertheilderBruſk;das zweyteinderMitte desBau-

hes; und:dasleßte‘amHintertheiledeſſelbenangewach-
ſen.“JederFußF,Beſtchetaus vierGelenken,deren

leßtesG, ſichin eineſcharfeundſpibigeKlaueendigt.
Sie ſindviellängerals dieFühlhörner,und bewegen
ſich,ivenn das Thiergehet,rudermäßig. Berühret
mandas Juſekt:ſoziehetes den Mund ſowohl, als

dieFühlhörnerund Füße, unterden Bauch*)zurü>.
Dießgeſchiehetauchwenn nWitterungfaltwird;Und
man [ſiehetalsdann nichtsals den Rumpf, der vorne

|

ſpibig,hintenhingegenrundheit |

7

Flügelhatdas ZJnſektnicht, ſondernnur Flûgelde-
>en,¿Daherkann es:nichtfliegen.Und dieſeBemer-
kungiſt;um dieirrendènMeynungeneinigèrGelehrten
zu widerlegen, von’ großerWichtigkeit.

©

Jhr Cha-
rakterunterſcheidetſievon denMottenDUO “9

|

;
|

ite mit

|

*yDa das Thierden Mund , die SEE Ae:und die

“Füßeunmöglichalle„unter den Bauch-zuſammenle-
gen fann: ſoſichetman leicht,daß der HerrVer-

faſſerdenBauchmit derBruſtvermengthat.Und die

““drey’paarFüßewerden wohl nur an derBruſtange-

wachſenſeynkönnen.Ueberſ

4)Mittes et fauſſesTeignes.Verf.
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mit welchenſieinigeSchriftſtellervertneiigtBuben,
Manerkénket diealtenvor dén'jungen,wie!bereitsge-
‘dachtwordeniſt,durchihreFarbe.Und dieAltenſind
-ÜberdießauchweithärteralsdieJungen.Aberdieſelau-
fenebenſogeſchwindalsjene.

_

Was'die'Zeugungund FortpflanzungderKornwür-
mer Aub ‘ſo-ſiimmendieMeynungenallerKorn-
‘hândlerund Bauerndarinneüberein,daßdieſelbenſchon
aufdem FeldedurchdieallzugroßeNaſſeim Getraide

entſtehen/ und ſichſodannin den Scheunen,oderauf
den Kornbödenvermehrén.Einigeſagengar,daßdie-
ſesFnſektſeineEyerſchonda indieKörtierdesGetrai-
des lege, wenn'dieſesnochinder Milchſtehet.“Aber
dieſenFrrthummußman uniter'dieKlaſſeandérerZJrr-
thümerſeben,derenin derNaturgeſchichtedadürch,däß
‘man Dinge,”ohedie“ErfahrungzuRathezuziehen,‘dichtete, leidervielbegangenworden ſind.

Das KorninſektiſteinéyerlegèndesThier,; dasſh
inſeinemganzenLebendreymalverwandelt."Es wird

‘aus einem,zweyDrittelëinerúiniedicken,Eyegebohren,
“welchesim „Zhinerndes Körnchensverborgenliegt.Ans -

‘fangsiſtes eine’weißeMade H, Fig.1. Táb. IL die-
vom Kopfebiszum Schwanz.aus lauterübereinander

geſchobenenRingenzubeſtehenſcheint,JhreLängebe-
‘trägtetwaeineUnie:aberim größtenDurchmeſſeriſt
ſiekaumeinehalbeLiniedicke.Der Kopfiſ rund,úber-
aus fleiñ,gelblich, hart,und mit beſondernWerkzeu-
‘gen,um dasMark derKörnerherauszufreſſen,verſehen.
Sie bewegtſichſehrgeſchwind, und weißihrenKörper
chnellund geſchicktumzulenken,Dann verwandeltſie
ſichin eine"weißefaſtganz durchſcheinendePuppe,in
‘der man dieGliedmaaßendes FJnſektsgrößtentheils,
hauprſächlichaberdie Freßroertzeuge, ganz deutlicher-

kennenkann, Und indieſemZuſtandebleibtdas Thier
ſechsbis-zehénTage,Die wärmereoderkältereWitte-

i D 5 ‘rung



rungiträgézwar:überaus viel zu der geſchwindernoder

_langſamernEntwickelungdes volllommenenJnfſekts
bey: aberſobaldviePuppeihre:Farbeverändert,da
fannman verſichertſeyn,daß-esbalddaraufausfrie-
chenwird.

Sie begattenichtim Frühiabbdwenn dieguledlore
Wärme der wſtnah dem Neaumür zwiſchenzehnund

zwölfGradefällt.WährendihrerBegattung, welche
ziemlichlangedauert,kann man ſieimmer reizen:und

ſielaſſendochnichtvon einander,Sielegen’ihreEyer
im April,May, JuniusundJulius,jaſogarim Au-

guſt,aberniemalsſpäter.

©

Von der Begattungan bis

„zurvölligenAusbildungdesjungenJnſekts,oderbiszu
ſeiner.drittenDErcoazdlansjiverfjeſienohngefehrſünf
undvierzigTage.
2 Das WeibchenlegtdieEyehGi unterdie
SchalederGetraidekörner.- Daherdurchbohrtſiean-
fangsdieSchale.- Unddannerhebtſiedieſelbeeinwe-

nig.“AlleindieſekleinentôcheroderHöhlen-gehennicht
ſenkrechtindasKörnchenhinein:ſondernſieziehenſich
vielmehr:ſchiefoderquerunterderSchalefort.Die
äußere‘Oeffnungbede>en-,ſiemitcinem-leimartigen
Schleim,deran Farbedem Getraideähnlichiſt.Aus
denBeobachtungendes Herrnle-Füelſcheintesſehr
wahrſcheinlich,daß dieWeibchendasHäutchendes
KornsmitdenFreßſpigendurchbohren,Dennmitden
FfruranenKinnladen:könnenſte-dieſesdeswegen: nicht
verrichten,weil dieLöchergerade,undvielkleiner,als

dieüberdießrunden und ‘ſtumpfenSchaufeln,derſel
ben ſind,

UeberdieVanriebrongdieſerJuſekten.hat:Herr
JoyeuſeeineTafelverfertigt,aus welchernachſichern|

Beobachtungenerhellet,daßeineinzigWeibchenin540
Tagen,282 Eyerleg Er hacfernerbemerkt,‘daß
ſiean den dazwiſchenfallenden;Tagen„wo dieWärme

‘des(A
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_desMorgensunter zwölfGrad war , keine-Eyer7aber
an den wärmernTagendeſtomehrerelegten,Und,jene
Eyer, dieim May undJuniusgelegtwurden,brauch-
ten zumAusbrütenderMade wenigerZeita(8dieſpâ-|

tergelegte|

Diejenigen‘Korninſekten,welcheinderMittedes
Juliusim Getraideerſchienen, verließenzwardaſſelbe:

alleinſielegtenzuvoreineerſtaunendeMengeEyerin
daſſelbe.Und dieausdieſenEyernentſtandenejungen
Inſektenlegten,da ſieſichkaum verwandelt,hatten,

„neue Eyer, ſodaßman indieſemGetraidebis.zuEnde
_des SeptembersſtetsEyer,Madenund {Jnſektenfand.
Wennev einWeibchenzueinemMännchenalleinſper-
‘rete:ſoſtarbdaserſtenachwenigMonaten, Und

dießkamohneZweifeldaher,weiles ſichdurchdasfaſt
ſteteBegattenundunaufl)örlicheEyerlegen.zuſehr,ente

-Traftee,
Man kannſich-vorderúberaguszahlreichenNach-

kommenſchaſteineseinzigenPaaresdieſerJnſektengar

leichteinenUeberſchlagmachen.Wenn man nämlich
_- 150 Sommertage,wo diegeringſteWarmeniemals
‘unterzehnGrad fällt, annimmt;undwenn jedesWeib-
chentäglichauchnureineinzig:Eylegt: ſolaſſenſichdie
“Gliederdes GeſchlechtseinesjedenStammesdurcheine
“arithmetiſcheProgreſſionausdrücken.Und wenn man

dieſeſummirt:ſofindetman, Daßſichdie:Nachkom-
menſchafteineseinzigenPaaresin150 Tagenauf6045
beläuft,*)

i

: Die

__* Jn der Urkundeiſ die ganze Rechnunginverſchie-
___ denen Tafelnweitläuftigbeygefügt.Allein ich

glaubte, daß ſichein jedereine ſolcheTafel,die
füruns“ überhauptnichtvon Wichtigkeitſeyn
wird, machentönnte: deswegenließichſieweg.
_Ueberſ.
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9 DieſeBeobachtitnenhatHetrJöpeuſeinderPro-
vênee,wo dieTemperaturderLuftmerklichwärmerals

‘indenübrigenProvinzenFrankreichsgefundenwird,
“anñgeſtellet,Und da HerrleFuel,welcheriin der tand-

ſchaftVexinbeobachtete, fand,daßdiejungenKörn-
inſekteninſelbigemJahrekeineandernzeugten:ſodarf
‘manſichüberdiéſenUnterſchiedaus bereitsgedachten
‘Gründengar nichtwundern. Uebrigensgelangendie

“erſtendieſerJnſekteninVexinerſtim Auguſtzuihrer
‘Vollkommenheit:da ‘dochdieſesin dérProvenceſchon
im Juliusgeſchiehet,EndlichbehauptetauchHéëèr
‘leFel,daßdieNachkommenſchäſteineseinzigenPaa-
resjährlichetwa nur 100 betrage.

* Was dieSittendieſerJnſektenänbetrifſt: ſoliebên
i vorzüglicheinenruhigenAufenthalt,Sie verlaſſen
“denſeibenaugenbli!ich,ſobald’mandas Getraideum-

wendet,und ſucheneinenruhigernOrt. Dannkriechen
“ſteoft‘häufigan ‘denWänden desGettaidebodensher-
‘um: ‘undfallenbèyden geringſtenHinderniſſen, diefie
“wegenihresunbeflügeltenKörpersnichtúberſchreiten
“önnen, herab.“Hierbleibenſiemitàusgeſtreckten
“Füßenetwa zwo Minutenlarigliegen,eheſiewieder
fortlaufen.Wenn ſteaus dem Getraidehaufenverjagt
werden,dann verbergenſieſicham Tageiin denSpaltendèr
Dachſpärren, oder inden RitenderBalkenund Bre-
‘têr.Und obèn habenwir ſchonerinnert,daßſieſich,

_ ſobald:man ſieberühret,ſtellen- als-obſietodwären.
_

VielleichiſdieſeLiebezurRuhebeyihnendieein-
zigeUrſache,warum ſieſtetseinenfinſternAufenthalt
ſuchen:alleinvielleichtſindauchihreSehewerkzeuge
“zuempfindlich, alsdaßſiedas helleTageslichtvertra=

genkönnen,Denn aufderOberflächeeinesKornhau-
“

“fensfindetman ſienie:ſondernſtetsim “Fnnerndeſſel-
ben. Und wenn mäáneinigeineinGlas legt:ſobemüú-
“henſieſichohneUnterlaß,herauszu laufen.e ſ0-

EP Dald
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micKornanfülltz,
daun kriechenſieindieſeshinein.Jn undurchſichtigen:
uud.zugedocftenGeſaenhingegenbleibenſieganzruhig.liegen
‘Am HerbſteDexeusſieGiin:(dieRisen.der
Mauern,indieSpaltendesHolzesund, in die:Fugen.
der Breter,- wo. ſie=int:Winterüber.ganzerſtarretund
ohneNahrungleben,Reiztman ſie-indieſemZuſtande,
ſobemühenſieſich,zwar,fortzulaufen:-alleinſikön--
nen kaumdieFüßeaufheben.StrengeKältetöôdet-ſie:
größtentheils: vorzüglichdie.altenMütter.„Undwanu;
ſieindie‘Wärme gebrachtwerden; dannermunternſie
ſich,ſo,daßſie:wie:im Sommerchnellentfiiaankönnen.

Sie lebenbloßinreinerundfuénas,duft,Denn,
ſieſterben,ſobald:man einebeträchtlicheMengederſel=
beninverſchloſſeneGefäßeeinſperrt,- Unddießgeſchies
hetauch,wenn manihnenFuttermit indasGefäßegiebt,
Obdieſt durchsöftereEinathmendieſerThierchenih-
re Federkraftverlíeret,unddieſeZnſeltendadurch:tôdet,
oder ob das Futterdurchdie- ausgeduſteteFeuchtigkeir.-
derſelbenzubaldin dieFäulnißübergehet,kannman
zwarnichthinreichendentſcheiden: alleindießiſtdoch
gewiß,daßdieſeThierchenbloßvon derverderbtenuft,
und nichtaus MangeldesFuttersſterben.Denn im!

WinceerlebenſiejaauchohneFutter.- Und inderPro-
vence fönnenſieüberhauptauchin reinerLuftSommers;
zeitlängeralsetwa achtTagelangHungerleiden.„Ja,
diemehreſtenſterben,nochehedieſeZeitvergehet,Allein:
nachdenBemerkungendesHerrnleFüelkönnendieſe;
Thiercheninden nördlichenProvinzenFrankreichsſchonetwas längerhungern.

Man findetſiezwar gawöbnlichermaßen- indem

EN
Getraide:alleindeswegenfolgtfeineswe-.

s, daßdieſesihreeinzigeNahrungſey.
-

Denxſie.ſu-:
ſuchen
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“en!ſehrofteineweichereSpeidiemitdemGetrail
béinAnſehungihrerNatur übereinkôömmt.Und dieß
geſchiehetvórzüglichdà, wenn ‘dasGetraide-alt und

“hartwird. Ja,wannſichdieKornwürmerzum dritten
malevêrwandelt7?und diewirklicheGéftältderJnſek-
teiangenommenhaben:dann 'iſtdas Kornüberhaupt
ihré'gewöhniichéoréënaturlicheSpeiſégarnicht.Sie

ſuüchéndaſſelbealsdannnur, wann ſie-entwederkeinean-

dereNahrungfindenkónnèn,odeë'wenn ſieihreEyer
indieſen, fürdiejüngeBri0 ſchicflichän; RAOlegen‘wóollen._- }

Esiſnichtwahrſcheinlich,daßdieFöadkimes
tvinken,?Denn man: hatniebémérkt,daßſiejemals
Waſſerſuchten:auchnichteinmalzu der Zeit, -wo' ſie
dinbegieriagſtenfraßen.Sie ſaugenbloßdieFeuchtig-
keitder"Wftunddes Getraidesein. Und gleichwie:ihr
Fleiſch)ſehrmit Säftenangefülletiſ:ſodunſienſie
auchſoheftigaus,daßſichdieFeuchtigkeitan denSèi-

tendesGefäßes,worinneman ſieARRE e
vdisanßängt.“Obeniſgeſagtworden, daßſichdieſeThiere, wie:

áiidéré'Jnſekten,dreymaltode: Mun geſchehen

dieſeVerwandlungenzwarallein ébendemKörnchen,
inwelchesdas‘WeibchenihrEygelegthatte:allein“ſo=
bälddas jungeThierchéndievollkommeneGeſtalteines!

Jüſektsangenommenhat,dann bemühetes ſichausſei
__nemengenBehältniſſezubefreyen.Und dieGeſehide!
lichkeit„mitwelcherés dieſèsbewerfſtclliget,"iſtvorzugs
lichmerkwürdig.

*

Anfangs‘vergrößertes mitden

SchauſelnſeinesRüſſelsdas kleinéloh,wodur<das
Fnſektin der'GeſtaltdesEyésin‘dasKörnchengelegt
wurde, mit unglaublicherGeſchwindigkeit:“indemes

diéabgéſchauſelténKléyenmitjedemStoßedurchdieklei:
ne Oeffnungherauswirft.Dänn machtes zuweilen
Verſuche,heraus'zuſchlupfen,Undivenn das‘och’noch:

nicht
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nichtgrößè gènugift: ſowiederholetesdienämlicheAr-
beitſooft;alses ihmzu!Re ungehindertenAusgange
nôthigzu ſeynſcheint,“ |

cederKornwurm behholmigefehr-die“Hälſte
desKörnchens/?inwelchemer gebohrenwird.“Unddie
Altenſind’datinneſehrvorſichtig)daßſienie,äußerin-
dem MNothfallé,wo ſiefribreEyernichtgenugKörner-
finden,zwey-Eyer“inein?Körnchenlegen."Auchſuchen
ſieſich1wennſiedieWahlhabenkönnen,die größten
Körnerhierzuaus. Uebrigensſtehetmanleicht,war-

um ſie-das'Getraideden:SchotenfrüchtenzurFörtpflan-
zung ihresGeſchlechtsvorziehen: denn dieSchalendet
Gecraidekörnerſindnichtnur weicheralsdieSchalender
Erbſen,LinſenoderWickenz'ſonderndie:Getraidekör-
ner findauchſowohlderGrößealsFigurdieſerThiers,atigemeſſener, alsnur acdachteFrüchte, ° €

Scobald-dieWürmer aus deù Eyernkriechen, da
freſſenſieallezeitgegendieMittedesKörnchénszu,und

verftopfen°bie‘obengedachtekleineOeffnungſofortmit

einergelben?thehlartigenMaterie:das iſt,mit ihrem
natürlichenAüswurfe.“-Aber‘dieWürmer ſelbſtſind
weiß.“Undman mußſiéüberhauptrechtmitFleißſu-
cen, wenn'manſie in denrKörnchenentdecenwill.

Ob nunFleichobengeſagtworden iſ, daßſichdieſe
JnſekteneigentlichzuEnde-desSeptembersindieRißen
derGebäudeverkriechen:ſofindetmandochzuweilenauch
einigeinden wärmern Tagendes Novembers und De-
cembersaufdem Getraide.Und dieſeſindalsdennge-
wißnur allerérſtausgefrochen.Denn aus ihrenWin-
terquartierenkehrenſieniemalswiederzurü>. Dieſe
ſterbenauchgrößtentheils,eheſieihreZufluchtvor den

Winterirgendwoſuchenföimeit,è Wen jeneim ¿Früh-
jahreaus thren'Winkeln hervorfriechen:dann laufen
ſiezuweileninden SchlafzimmernindieBetten.Und
HerrDühamelhältdafür,E ihrBißärger,als

Det
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der Stich eines Flohesſchmerze.Alleinſieverlieren
ſichgar bald-aus.den Betten,indem ſieihreReiſelie-
ber,um ſichzubegattenund Eyerzu legen,nachden.
Kornböden:fortſetzen.

Der Schade,welchendieſesThieralsSot bers
Getraïdszufügt,iſtzwar-derbeträchtlichſtealleindurch
das Herausſchlupfendes Jnſeftsaus ſeineniKörnchen
geſchiehetdoch, weil daſſelbenichtnur dieSchale,ſon-
dern‘auch.das Mehllosreißt, und um- ſich-herumwirft,
diegrößteVerwüſtungdes Getraides.Die Jnſefkten
ſelbſtAenu ihremUncerhalteim GegentheileGhee
aus enig >

“

Fortſekung.Februarifa ©2409;

Munfragtſichs:giebtes wohleinMittel,dieſeJn-
ſettenaufeineleichteArtzutóden,und dieKorn-

bódendavonzu befreyen? Jn.den öffentlichenBlättern

hatesan einerzahlreichenMengeAuſlöſungendieſer
Fragegarnichtgefehlet:„alleinſiewaren wohlnur bey,
denen,diedieſeFragebeantworteten,anwendbar.Herr
Joyeuſe, leFuelund HerrDoktorLortingerhaben
dieſeFragebeſſerbeleuchtet, und ſieaus.eigenenwie

auchübereinſtimmendenErfahrungenbeantwortet,Und

dieſeErfahrungenſindes, dieichhierdem Publikum
bekanntzumachenGelegenheithabe.

AllediejenigenMittel,. dieman bisherin öffent-
chenBlätterngerühmtund befanntgemachthat,beſtan-
denaus ſtarkriechendenKräutern,mit welchenman

entwederräucherte,
odermit‘derenAbkochungdieKorn-

würmervertreibenwollte.
-

Alleinda ſichdieſeDämpfe.
oderFeuchtigkeitenauchzugleichmitinsGetraidezſelbſt
ziehen:ſotheilenſiedemſelbeneinenunangenehmenGe-

ſchmackmit, Undum eiuigeandereBeyſpieleanzufüh-
ren;ſoſagtemanohnlängſtindenNachrichten.von dem

3 Ackerbaue,
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Akerbaue, daßſichdieKornwürmervondém Pferſing-
fraute,*)wie dieKrebſeim heißenWaſſer,rothfärb=

-

ten. AlleindieErfahrunghatdas Gegentheilgeleh-
“ret, Und man ſiehetleicht,daßder Urheberdieſer

_ Nachrichtvon denallererſtaus ihrenKörnernausgekro-
chenenjungenJuſekten,diein derThatröthlichſind,
hathintergehenlaſſen.Auch iſtes nichtan dem,daß
dieſeThierevordem GeruchedesfriſchenHeuesfliehen.
Denn ſiehabendas Gecraidevielleichtbloßdeswegen
verlaſſen,weildieNächtezuderZeitfühlewaren. Und
ebenſoſindauchdieandernMittel,mit welchenman
FrankreichinöffentlichenBlätternüberhäufte,und ſie
fürſonderbareGeheimniſſeausgab,beſchaffen,Einige
hieltengardafür, daßman ſiemitSchwefeldampfver-

treibenfönntez‘anderehingegenglaubten,man dürfe
das Getraideim Herbſtenur fleißigſieben,oder im
WinterSchneedarunterrühren.Alleinwer ſiehet
nicht,daßalle,diedergleichen-lächerlicheRäthſchläge
ertheilten,wederdieNatur derKornwürmer nochdie
WirkungenderangeführtenGegenmittelhirireitchend
fannten. Und hierauserhellet,warum die Herren
VerfaſſergegenwärtigerSchriſt,einenganz andern

Weg, um dieſeJnſektenzuvertreiben,wählenmußten,
HerrJoyeujehältdafür,daßdieKornwütmer

eben#ó, wie jederanderernacúrlicherKörperaus dem

Thier- oder Pflanzenreiche,nur einengewiſſenGrad
der Wärme 7ohneabzuſierben,auszuhaltenvermögen.
SelbſteineganzgeringeWärme,dienur von etwa ze-
henoderzroolfGradenbis aufneunzehenGrad nachdem
Reaumür, - ſehrſchnellwächſt,tôdetdieſelbenunver-

meidlich.Und dießgeſchiehetverrnuthlic)wegender

geſchroindenAusdehnungder uft. Denn ſieſterben
ſchonunter der Glockeder ¿uftpumpe,nachdemman

;
faum

*) Perficaria.

IIBand, 2 E
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faumdenScâripelein paarmal ausgewundenhat. Da-

her{;loßHerrJoyeuſe,daßman dieſeThiere,auchohne
Feuer, welchesman freylichnichtgernaufdieKornbö-
denträgt, tódenkönnte. Er legteeinigedieſerFJnſef-
tèn aufPapier,das er folangeübereinbrennendLicht
hielt,bisdie Füſſeund Flügelde>endes Thieresver-

brannten. Aber das Jnſektſelbſtſtarbdavon nicht.
Hingegenwann er das Papierſoweitüberdas Lichter-
höhete,bisdieWärme daſelbſtnur etwa neunzehnGrad

betrug:dann ſtarbdas ThierinkurzerZeit.Und es

iſtkeinZweifel,daßſievon dem DampfedesUchtes,
und von derverdünntenft ebenſo,wie dieMenſchen

vom Kohlendampfe,erſti>en.

“Alleinwie willman einenganzenHaufenGetraide,
um diedarinnebefindlichenKornwürmer zu töden, ſo
gelindeund jählingerwärmen? DieſeHindernißkonnte
freylichdem HerrnJoyeuſenichtverborgenbleiben.

Und er verwarfdiebekannteVerfahrungsartdesHerrn
Duhamel, der das Getraidein verwahrteZimmer
bringen,und dieſebisaufſechzigoderſiebenzigGrad

èrwärmt wiſſenwollte. Erurtheiltevielmehr,daßein
angebrachterheftigerWindzugdieſeThierevon den

Kornbödendeswegenvertreibenwürde,weilſtediefüh-
leufcgar nichtvertragenkönnen: maaßenſie,ohne
ihrZeugungsgeſchäfſteabzuwarten, ohnealleBewegung
liegenbleiben, und verhungern,oderſichnenigſtens
aus dieſemLuftzugewegbegeben.Erbrachteauthdie:

ſen Entwurfmit dem Ventilatordes HerrnHaleszu
ſeinerAusführung: und fandin fünfKubikzollenGe-

traidesnachſechsTagenunterſechshundertK'ornwür-
merndreyhundertund funfzehengetödete.Daheriſt
es nichtzuläugnen,daßſiein längererZeitdurchdieſen

|

wſftzugallegetödetwerden. Denn da HerrDüha-
mel im Jahr1751 einendergleichen‘uſzugaufſeinem

: Korn-
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Kornboden anbtachte,fand er imdarauffolgendenFah-
re nichtdie geringſteSpurvon dieſenFnſekten,

HerrleFüelhingegenfandkeineVerfahrungsart,
dieſeJnſektenzuvertreiben,dienlicher,als dasLiften
oderUmwerfenund Ausbreitendes Getraidesim Som-
mer, Er unceerſtüßteſeineMeynungdurchdiebereits
obenangeführtenGründe: nämlichweilſichdieſeThies
re allezeitwenigſtenseinenZolltiefim Getraidehaufen
verbergen;und weilſiedas Unſchüttelnnichtleiden
mögen. UebrigensbezeigtHerrleFüelſeinegroße
Unzufriedenheitgegendie,welcheihrGetraideim Winz
ter nichtfleißigſieben:denn er hältdafür, daßman
das Getraidedadurcham beſtenvon dieſenThierenbe-
freyenkönne. AlleindieſerEiferiſtüberflüßigtdenn

fieverlaſſenjadas Getraideim Herbſtevon ſichſelbſt!
Endlichgiebtder HerrDoktorLocrringernoth-

zwo verſchiedeneVerfahrungsartenan. Die erſteiſ
das Umwerfendes Getraides:und die zworeheißes
Waſſer.Von dererſternhabenwir bereitsgehandelt,
Was aberdiezwoteañbetriſſt:ſoſchlägter vor,daß
man, ſobaldſichdieſeJnſektenim Frühjahrenichenur
aufdieKornbôödenſondernauchinsGecraideſelbſtbe-

geben,etwa einenSackvollKorn von dem großenHaus-
fenwegnehmen, und dieſesaufeinenreinenOrt neben
dengroßenHaufenſchüttenſoll,Dann ſollman den

großenHaufenſolangeumrühren, biskeineJnſeften
mehrdarausentfliehen.DennſiefliehenaufdieſeWeiſe
alle, Auchſuchenſiegrößtentheilsallein dem das
nebenliegendenkleinern.Getraidehaufenvon ſichſelbſt
ihreZuflucht,Andereaber,diezuden Seitenausweis
chen,ſollman mit einemBeſemgegendieſenkleinern
Getraidehaufenlenken,Dannſollman heißesWaſſer
aufdieſenHaufengießen,ſo,daßes den ganzenHau-
fenbisaufden Grund durchdringe.Auf dieſeArtwer-
de derganzeKornbodenaufeinmalvon dieſenſchädlichen

7e Diets
Vu



Inſektenbefreyet.Und es iſtnichtzuläugnen,daßdie-

ſesſichereMittel-den geringſtenAufwanderfordert.
Aber man mußdaſſelbenur frühgenug,ehedieZJnſek-
ten-Eyerlegen,anwenden. Denn außerdemwürde
alleArbeitund Mühevergebensangewendetwerden.
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_DesHerrnAbt DicquernareBeſchreibung
einesneuen Inſekts,Oktober1775. S.
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Man entdecktin dem Meerwaſſer, das ichzu unter-

"”ſuchentäglichGelegenheithabe,ſowohlmit dem
bloßenAuge,alsauchdurchsVergrößerungsglasund

vorzüglichmit dem -Sonnenmikroſkopeineunzählbare
Menge kleinerJnſekften.Einige‘derſelbenſindzwar
ſchonbefannt:aberdiemeiſtenhatman wohlnochnicht
‘gehörigbeobachtet.Zum Beyſpielwillichjeßtnur den

Regenbogenträger, wie ichnenne, anführen,Dieſes
Thierhabeich.ſchonſeitohngefehrdreyJahrenim Meer-
waſſermitbloßenAugengeſehen.Es erſchieninderGrö-

ße einerHaſelnuß, und war höchſtdurchſcheinendweiß,
ſo,daßiches oftgar leichteaus -dem Geſichteverlohr.
Aberichbetrachtetedaſſelbeverſchiedenemale aufsſorg-
fältigſte:und aufderzwotenTafelFig.3. habeiches
inſeinerwahrenGrößeund Geſtaltabgezeichnet,Ci-

gentlichiſesachtecfigt: alleindieEcfenſelbſtſindnur

ziemlichſtumpf.An dieſenEcken,oderüberhauptum

den Rand desThieres, bemerkteicheinewellenförmige
Bewegung,dieſichmitüberausgroßerGeſchwindigkeit
ringsum dasThierfortpflanzte,Und wenn ſichdas.

a Thierchen
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 Thierchenfortbewgte, ſobildetendiégedachtenEcken

vermittelſtihrerBewegungnichtnur im Dunkeln,ſon-
dern auchbeyhellemSonnenſcheineeinenRegenbogen
um dasThjerchenherum,der mit denlebhafteſtenFarben
überaus{ón gemaletwar. Und deswegennenne ich
dasThierdenRegenbogenträger.Ueberdießbemerkteich
vermittelſteinesguten,obgleicheinfachen,Mikroſkops,-

daßdiegedachtewellenförmigeBewegungvoneinerArt
¿Floßfedern,diean dem bereitsbeſchriebenenachteckigten
Rande desThieres,wiedieSchaufelnan einemWaſs
ſerrade,ingroßerMengeanhiengen,bewirktwurde,
DieſeFlofßfedernwaren zwar kurz,aber,vorzüglichan

ihrenäußerſtenEnden, deſtobreiter.
‘ Und dießſind

dieeinzigenWerkzeuge,die dem Thiere,ſichnichtnur
ſeinerBedürfniſſezubemächtigen, ſondernauchden ge-
dachtenRegenbogenzubilden, dienen.

An dem vordern Ende dieſesThieresbandeiG
denMund,welcherſichineineHóöhleoderSack,der
dieGeſtalteinesbauchigtenGläschenshatta,Dile
Die LängedieſerphiolenförmigenHöhlebetrugohngefehr
zweyDrittelvon der Längedes ganzenThieres:undſie
iſtohneZweifeldermitdeinSchlundeverbundeneMa-
gen des Thierchens.

Von dem hinternEndehingegenhiengenzween
mattweißeFäden,diedenSchwanzdes Thieresbildeten,
und wohlfünfbisſéchsmal längerals das Thierſelbſk

waren,herab.DieſezweenFädenzogenſichquerdurch
diehiñternTheiledesThieres, ſo,daßſieſichinner-
halbdemſelbenvereinigten.Denn man ſahſiewegen
derüberausdurſcheinèndenSubſtanzdesThierchensin-
nerhalbdemſelbenſehrgutliegen.Und dieſerSchwanz-
dientdem Thiere,ſichgegendieOberflächedes Waſß-
ſerszu erheben,wie auchleichterfortzuſchwimmen,
und ſoferner.‘ Dènn dasThierkanndieſebeydenFa-
denerſtaunendſchnellbewegen.ZuweilenE

es die-

a
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ſelben,entwederbeydezugleich, odereinennachdem an-

derngegendenKörperineinenBündel zuſammen.
Uebrigenswärenochzubemerken,daßichdieſesThier

zwölfTagehintereinanderbeobachtethabe.Es wurde

faſttäglichfleiner:und da es dieHälftevon ſeinerGrö-

ßeverlohrenhatte,famichdurcheinenZufallgardar-
um, Hieraufbemüheteichmichzwar , um einneues

zuerhalten,ſehrſorgfältig:alleines hatmir niewieder
geglücke,Fn RückſichtaufſeineSubſtanzſchienes

den bekannten, aberoftſehrunrichtigbeſtimmtenſhlei-

migenMeerneſſelnähnlichzuſeyn.
|
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Bekbreibungeiniger%nſekten.ue 1772,

S. 199.

(Seitdemvon HerrnEtatsrathMüllermitden ſoge-
nannten Pflanzeninſekten*) entſcheidendeBeob-

achtungenangeſtellet, und dieſevon demHerrnLîceds
ham wiederholet, wie auchbeſtätigtwordenſind:ſeit-
dem’iſtman überzeugt,daßdie Meynungeneiniger
Schriftſteller,welchedieErzeugungdieſerJnſektenaus

dem Saamen einigerPflanzen,alsaus einem wirkli-

chenvegetabiliſchenUrſprunge, herleiteten,einbloßes
Mährchenwar. Denn dieBeobachtungenhabenge-
zeigt, daßvielmehrdie Saamen einigerPilzgewächſe

“

aufdenin derErde liegendenPuppenverſchiedenerFn-
‘ſeÉtenzuihrernWarhsthumdievortheilhafteſteNahrung
finden.HerrEtatsrachUüllerhatin ſeinemBriefe

“an denHerrnBuchnerdiezwo verſchiedenenGattun-

genderPilze/ dieaufgedachteWeiſeentſtehen,ſchon

MQ©)Mouche ig biie:
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beſchrieben.Sieſinddieclavariamilitaris,und die
clavatialobolifera.*) Und uns iſtdahernur noch
úbrig,dieverſchiedenenJuſektenſelbſt,welchegedach-
tenPflanzenſovorzüglichzurMahuiagdienen,etwas

nâherzubeleuchten,
we Das Pflanzeninſektiſdaéielidsdie Puppeeiner
Cicade,aufwelchereinPilzWurzelgefaßthat.Nun.
habenwir ſehrvieldergleichenPuppenmitdendaran
hangendenPilzenunterſucht:und wir fandendie wirk-

lichenCicadennachihrervölligenVerwandlungalle-
zeit-unvolllommengebildee,Die Urſachedavon iſk
leichtezu errathen.Denn der Pilzentziehetentweder

der lebendigenPuppeeinenbeträchtlichenTheilihrer
“

Sáſfte,oder er beraubtihr,auchwenn ſiewährendih-
rer VerwandlungdurchirgendeinenZufallgetödetwird,
einenTheilihrerSubſtanz. |

Die aufderdrittenTafelbefindlicheerſteundziwote
FigurſtelletzweyſolcheCicadenvor , diewir aus Ca-

yenneerhaltenhaben.Und derjenigeKörper, welchen
man bishermit dem NamenPflanzeninſektbelegthat,
gehöreteebenfallszu dem Geſchlechteder Cicaden:nur.

mit dieſemUnterſchiede,daßman unterjenemNamen

allezeitbloßdiePuppedesJnſektsmit dendaraufwach-
ſendenPilzen‘lab.II.Fig.4 und 5 verſtand,Wir
wollenhierdiebereitsgedachtencajenniſchenCicadenets

was genauerbeſchreiben.
Die erſteFigurTab.11. ſtelleteinederſelbenmit

ihrenRücken,Fig.2. hingegen,mitdem untern Theile
gegen das Geſichtgefehrer, vor,

*

Wir werdenſiedie

cajenniſcheCicademitgefle>tenFlügelnnennen: oder

E 4 cicada.

*®)In demviertenStückedes Naturforſchersbeſchreibt
_ HerrGmelin,außerden zweyangeführtenGewächſen,
auchnocheindrittes,das ebenfalisaus den Jnſek-
tèn hervorfeimet.Ueberſ.



cicadaamericana,alis ſuperioribusmaculatis.SJhre
vordernFlügeſindbeynahezweenZolllang.Derblaß-
gelbeKopfund Vorderleibſindzwar überallmit ſchwar-
zenPunktenbemahlt:alleinan derBruſtbemerktmán
den Unterſchiedder'Söbennichtſodeutlich,alsam Rü-

>en und am Hintertheiledes Kopfes."DieFarbedes
Hinterleibesiſtüberhauptnur blaßgelb.Der Grund
ihrervordernFlügeliſthalbdurchſcheinendund-fleiſchfar-
big;dieNerven oder Ribbenhingegenroth.Uebri-
gensſinddieFlügelſowohlmit geradenalsgekrümmten
Querſtreifenſchwarzbezeichnet.DieſeſchmalenStrei--

fenhaltenzwar feinegewiſſeoderbeſtimmteOrdnung
ihrertageuntereinander:aberin derMittedesFlügels
und am Randefindetman dochdiemehreſten.Auch
wirdihreſchwarzeFarbeallezeitmit den daraufbeſind-
lichengelbenPunktengemildert,Endlichiſtauchzu
merken,daßſowohldieFarbealsZeichnungderFlü-
gelaufbeydenSeitenebendieſelbeiſt:nur mitdieſem
Unterſchiede,daßdie am Rande der obernSeitendes

FlügelsbefindlichengelbenPunkteunten vielmehrroth
erſcheinen.JhreFüßeſindweißund ſchwarzgeſtreift,
und derRüſſeliſtgelblich.

Dieſes“Fnſektbefindetſichin dem Kabinetdes

HerrnPräſidentenvon BHaudeville.Und beydieſem
bemerkteman dießBeſondere,daßſichſeinUnterleibin
einefrauſigteHaarquaſte,dieübereinenZolllang,und
wieBaumwollè ſofeiniſt,endigt.AlleindieGeſtalt
und übrigeBeſchaffenheitdieſerQuaſtegiebtleichtezu

erkennen,daßſieeinPflanzengewächsſeynmuß. Denn
am altenHolze,welchesan feuchtenOrtenwächſt,fin-
detmanoft einahnlichesMoos, DieWurzelndieſes
Mooſesſtehennun zwarnichttiefim KörperdesZJn-
ſets:aberderganzeUnterleibiſtdochſodichte, wie

- einSchaaffell, mitdieſerWolleoderMooſebewachſen.

Die



413

Die dritte Figur Tab. 11. ſtelletebenfallseinFn-
ſettvon Cayenneaus desHerrnvon Linne’zwotenOrd-

|

nung vor. Der Herrvon Reaumür rechnetedaſſelbe
zuſeinenProoigalen..HerrGeoffroyhingegenzählte
es vielmehrzudenCycaden.Und HerrGeoffroyſchei-
net dieſeAbänderungnichtohneGrundgetroffenzuha-
ben. Denn dieFlúgelder Procigalenſindnichtnur
biszurHälftehäutig:ſondernes iſtauchihreFortpflan-
zung, ihreEntwickelungund ihrWachsthumvon dem

Zeugungsgeſchäffteund LebensartderCicadenſehrver-
ſchieden.UnterdéſſenwollenwirdieſenStreithiernicht
entſcheiden:und nennen ſiediecayenniſcheweißlicheCi-
cademit ſchwarzenPunkten.Cicada americanaalbi-
da, alisluperioribusnigropundtatis,Wenn dieß
Junſeftdie Flúgelausgebreitethat:ſobeträgtſeine
Breitekaum achtLinien. Die Flügelſindganz un-

durchſcheinend.AufihrerobernFlächeſindſieſchwarz
punktirt:und dieſePunktebildennachder Längedes

- FlügelsſechsStreifen,deren zweenlänger,als die
übrigenviereſind.Um dieGegend, wo dieFlügelan
der Bruſtanhangen,da ſindſierechtbrennendgelb.
DieſesJnſektiſtzwar ſchonlängſthinreichendbekannt:
alleinwir hieltenes deswegenunſererAufmerkſamkeit
würdig,weil es am Hinterleibeebenfallsmit einerHaar-
quaſtewie das vorigeverſeheniſt. Mur ¡iſtdieſelbe
hierbreitgedrückt, und feſterzuſammengewachſen.

Wir könnten,wenn wires fürnöthigachteten,ver-

ſchiedeneBeyſpieleanführen,daßdieangeführteEr-

ſcheinungmit den Pflanzeninſektennichtſoſeltenſind,
- alsman gemeiniglichdafürhält.Und ob es gleichſon-

derbarſcheint, daßdiebeſchriebenenFnſekten, aufwel-
chenmandergleichenPilzefindet,allezudem Geſchlecht
derCicadengehöreten: ſoſindwir dochweitdavonent-
fernt, alsdaßwirvermuthenſollten,als ob nichtauch
aufandern ZJnuſektendergleichenGewächſeWurzelfaſ-

E RS VIO
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ſenfönnten.Dennſieenthaltenüberhauptallenur ſehr
wenigflüßigeTheile:und aus dieſerUrſacheverfaulen
die in der Erde liegendenund etwa getödetenPuppen
nichtſoleichtalsanderethieriſcheKörper, diemit meh-
rern flúßigenTheilenangefülltſind.Sie kommen daher
ihrerNatur nacheinigermaaßenmit dem Holze, wel-

chesim Feuchtenauchgar leichtmit Moos bewächſk,
überein. Jn Guiana und inandern warmen Ländern
muß dieſeErſcheinungſetroftvorkommen. Denn

gleichwiedieHißeund Trockenheitzu gewiſſenFahres-
zeitendiePuppendieſerFnſektenvertrocknetund tödet:

ebenſomag der Regenund Wärme zu einerandern

_Jáhreszeitdas WachsthumdergedachtenPilzedaſelbſt
ohneZweifelüberausbefördern.

Die vierteund fünfteFigurTab.II. fſtelletzwo
Artenvón JuſekteninihrerwahrenGrößevor,dieman
inAmerifaKakkerlakesnennt, und diezum Geſchlecht
derSchaben*)gehören.DerSchadeund dieVer-
wúüſtung,welcheſiein den Plantagenanrichten, haben
ſieden Koloniſtenmehrals zu ſehrbekanntgemacht.
Sie vermehrenſichzuweilenſoſehr, daßſelbſtalleGe-

wächſein der ganzenGegend,wo ſieſichlagern,um
ihrenHungerzu ſtillen,nichthinreichendſind.Und
ihreBegierdenachFutteriſſogroß,daßſienichtnur
dieweichenBlätterder Pflanzen,ſondernauchdas
Holz und ſowohlfriſchgeſchlachtetesals getrocknetes
Fleiſchfreſſen.SiedringenſogarindieSchlafzimmer
und kriechen,um ſichan dem Menſchenblutezu ſättigen,
den Leutenim SchlafeaufsGeſichtund indieHaare.
JhrViß ſchmerztüberausſehr:aberſvbaldman ſich
bewegt, dann fliehenſie. Sie verbreiten, beſonders
wenn man ſietôdet,einenſehrÜbelnGeruchim ganzen

Zimmer. Bücher,Wäſcheund dergleichenGeräthe
laſſenſichvor ihremAnfallinkeinenhölzernen“Behalt--

|

|

niſſen
#*).Blatta,



| E d5

niſſenverbergen: denndieſedurchfreſſenſiemitunglaub-
licherGeſchwindigkeit.

Die KakkerlakeFig.4. T'ab.1II.iſtdurchausbraun
die zwotehingegenFig.5. iſtaſchfarbigund mit ſchwar-
zenPunktenbeſtreuet,Jenefindetman häufigerals
dieſe:aber beydeGattungenhabenzahlreicheFeinde,
dieihreVermehrungaus allenKräftenzu verhindern
ſuchen.Denn ihnenwird nichtnur von den mehreſten
Vögelnſehrnachgeſtrebt: ſondernſiewerden auchvon
einerJchnevmonsweſpeaufgeſuchtund gefreſſen. |

DieſehabenwirFig.6. Lab. UI. abgebildet,Der

Kopfund Vorderleib, welcherziemlichdi undlangiſt,
ſpielenabwechſelndmit dem ſchönſtenBlau und Grün.

FhrHinterleib, wie auchdieFüße, ſindviolet»aber
beydieſeniſtdieFarbenur nichtſolebhaftalsan jenem.
Sie hatgroßebrauneAugen: aber ihreFühlhörnerſind
füreineFchnevmonsweſpeſehrfurzund dicke,Die Far-
bederſelbeniſtſchwärzlich.

"

JhreFlügelſind,wie bey
andernWeſpen,durchſcheinend.

DießJnſekthältſichzu Cayennegewöhnlichin den

Gebäudenauf.Und ſobaldes eineKakkerlakegewahr
wird,ſogleichfliegtes aufdieſelbezu; es faßtſiemit
ſeinenbeydenFreßzangenam Vordertheiledes Kopfes,
und ziehetſieſodannrückwärtsmitſichineinLoch,oder
ineineSpalte.Denn obgleichdieKakkerlakeweitgrö-
ßeralsdieFFchnevmonsweſpeiſt:ſomußjenedieſerdem

ohngeachtetohneAufenthaltnachfolgen,und ihreSäf-
teſamtdem LebendieſerzurNahrungüberlaſſen.

“DAA

RV. Be-



76

XV.

Beſchreibungeineshôchſtſeltſamenam Kopfe
„einer BienebefindlichenAuswuchſes,März

1773,S, 225,

QQ Brupf{etund1 ſtandenzuas desBrach-
“

monats,da dieBienennochnichtgeſchwärmthat-
ten,’um den FleißdieſerämſigenArbeiterzu beobachten,

- voreinemBienenforbe,Und da gleicheinStrichregen
fiel:ſo.fam dieganzeHeerdederBienen nachHauſe,
Einevon ihnen,dieſichverſpätethatte,ſebteſichvor
dieOeffnungdes Bienenkorbes,um ihreFlügelan den

hervorblitendenSonnenſtralenzutrocknen. Dießwar
eineArbeitsbiene.Und wir bemerktenan ihremKopfe
einenganz“beſondernKörper, der unſereAufmerkſam-
keitſoſehrreizte,daßwir,um dieſelbezubefriedigen,
dieBiene haſchten.

Jn RückſichtaufihreGeſtalt,warſievon den übri-

genArbeitsbienenüberhauptnichtverſchieden:nur ſchien
ſieetwas Éleineralsjene,Aus derFarbeihrerHaare
ſchloſſenwir,daßſienur einJahraltſeynkonnte.- Fch
zeichneteſieſogleichab: und habedas Vergnügen,die-
ſeZeichnungdem geneigtenPublikumvorzulegen.

AufTab. UI.Fig.7. ifdieſelbezweymalim Durch-
meſſergrößer, alsſiewirklichwar, abgebildet.Der
am KopfebefindlicheAusrouchswar mit ſeinenStielen:
an dem ſchuppigtenVordertheiledes Kopfeszwiſchen
den ¿Fühlhörnernbefeſtige.Er beſtandgleichſamaus

vierkleinernGewüchſen, derenjedesdieGeſtalteines

gelbgrünenKnöpſchenshatte,undim Durchmeſſeret-

wa eineviertelsLiniedickewar. JedesdieſerGewächſe
hiengan ſeinemeigenen, etwa einerhalbentinielangen,

Stiele.Va Stielewaren gelb, halbdurclſſcheinend,
AUNA weich
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weichund biegſam.DieKöpfederſelbenſchienenzwar
dem bloßenAuge ſolidund undurchſcheinend: allein

durchsHandmikroſkopſahman, daßſieaus lauterklei-
nen länglichenBläschenzuſammengeſeßtwaren. Man
fanndieſeAuswüchſe,inAnſehungihrerGeſtalt,mit
den StaubfädennebſtihrenBeutelneinigerPflanzen,
zum Beyſpiele,des Sauerdorus,*)vergleichen.Und

ichhabedieſeTheileinderangeführtenFigurdurchdie
Buchſtabena, a, a, az dieFühlhörnerder Bienehinge-

“genmit b,b,bezeichnet.Die Biene konntedieſelben
-

keineswegesbewegen, obſiegleichbiegſamwaren. Sie
bleibenauchlangenachdemTodederBieneeben ſvſchnei=
dig,wievorher:denn ichhabedieſeBiene nun ſchon
ſeitzweyFahrenin meinem Kabinetaufbewahret, und

findedieſeTheilenochnichtim geringſtenverändert.

Anfangszweifelteich,obdieſeKörperchenwirklich
‘aus dem KopfederBiene herausgewachſenwären,oder
ob ſicheinigeAntherenzufälligerweiſean den Mund der

Biene angehängthätten:alleineinegenaueundoftwie-
derholteBeobachtungmit ſehrgutenVergrößerungs-
gläſernhatuns von dem erſternvollklommenüberzeugt.

Mun fragtſichs: ſollman dieſeKörperchenfürPil-
ze, wie dieſogenanntenFnſektenpflänzen,erklären?
oder ſollman ſiezum Thierreicherechnen?Möglich
möchtees wohlſeyn,daßdergleichenfeinePflanzenge-
wächſeauchauflebendigenThierenWurzelfaſſen,und

wachſenkönnten: aberſolltedießder Biene"nichtin
kurzerZeitdas Lebengefoſtethaben? Daheriſtes wohl
wahrſcheinlicher,wenn man dieſeGewächſebloßzudem
Thierreicherechnet,Und ichhaltedafür,daßman ſie
nur füglichmit den NaſenpolypenderMenſchenverglei
chen, ſondernauchihreEntſtehungLartebenſo,wiebey
‘venPolypen,erklärenfann.Uebrigenswünſchteich,daß
wirdieſeBienelängerlebendighättenerhaltenkönnen:

|

PA*) Berberis.



aber ſieſtachuns,Und ſtarbinkurzerZeitwegenihres
verlohrnenStachels.
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Des HerrnBonnet GedankenüberdieEnt-
wickelungder KeimeorganiſirterKörper,
Mârz1774. S. 174.2

|

Sser Keim einesjungeHuhns, welcher,nachdem
dasEynur ein paarTagegebrütetworden,gleich=-

ſameinegeradetiniebildet,erfordertohneZweifelun-
ſereAufmerkſamkeitganz vorzüglich.Solltewohlder
EndzweckeinerſoſchnellenEntſtehungdes geraden
_Keims dieſerſeyn,daßſichdem Wuchſedes jungen
Huhns,inRúſichtaufſeineLänge,keinefeſternbeiner-

ne Theileentgegenſeßendurften?.Wenn dieſeAusdeh-
nun in dieLängeſpätergeſchehenſollte:ſowäre dieß
leichtmöglich,Manverſtehetmichdoh? Alleinih
gehenochweiter.Gedanken,diemir aus vielenGrün-
den einerfernernUeberlegungandererNaturforſcherwúr-

digſchienen, kann ichkeineswegesverhelen.Und geben
uns die Erſcheinungen,die ſichbeymAnfangedes
Wachsthumsder Keime inden Eyernder Tkierezutra-
gen,nichtetwa zu denLA Nachforſchungenhin-

E UA
E N

In

__*)HerrRozierempfiehlthierbeydieBücherdes Verfaſ-
"ſersvon derBetrachtungüberdieNatur und über:die
organiſirtenKörpernachzuleſen.Daserſtereiſtvon
dem HerrnProfeſſorTitius,und das zweetevon

HerrnPaſtorGötzein unſererSpacheüberſetzt.
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“Jn dem drey hundertein und vierzigſtenHauptſtück
meinerBetrachtungberdieorganifirtenKörper,ſagte
ich,»„,daßderthieriſcheKeim deëwegenſchonvor derBe-

fruchcungdesEyeswachſe,weil auchin den Hühnern,
diederHahnnochnichtgetretenhat, Eyerwachſen.

|

Wenn man das bekannteSyſtemderEntwickelung
annimmt: ſofolgt,daßderSchöpferbeyErſchaffung
der Welt dieKeime allerNachkommenſchafteninihre
erſtenElterngelegthabenmuß. DieEntwickelung
dieſerKeime mußdurchHülfederfeinſtenSäftein den

Mütternvollzogenwerden, Und dieſeSäftewerden,
ſobaldſieder Keim von derMutter empfängt,zu der

AusbildungdesjungenThieresimmerfeinerzubereitet.
Denndie Keime ſelbſtſchickendie{hle<hternTheileder
Säftewiederin dieMutter zurück:und behaltennur

die,welchezu ihrerNahrungdienlichſind.Sie ſchi-
>enaberaucheinenTheilder beybehaltenenSäftezu
den Keimen deszwotenGliedesihrerZeugung,wo ſie
ebenſo,wie im erſtenKeime,nochfeinerausgearbeitet

werden. Und dieſeſaugendienochgeiſtigernSäftein
ſich,um ſiebiszu den Keimendes drittenGliedesfort-
zuführen.

“

AufdieſeArtverſtehemanleicht,daßdieKeime
des zweyten,dritten,viertenGliedesu.ſ.w.mit weit

feinernAbſonderungswerkzeugen, alsderKeim des er-

ſtenGliedes,verſehenſeynmüſſen.Daherkönnendie
Keime der leßternGliederallerdingsnur wenigund
höchſtfeineSäfte, dieſelbſtdem Aetheran Feinheit
gleichkommen,zu ihrerNahrungeinſaugen,

DerjenigePhiloſoph,welcherſicheinenBegriffvon

derFeinheitder Atomenmachenkann,und der,wel-
chembekanntiſt,daßſichdieMaterie insUnendliche
theilenläßt,derwird ſichúberdas Abſonderungsge-
ADEder gedachtenA diewirfreylichdurch

feine
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feine KunſtGandÜeadarzuſtellenvermögendſind,
gar nichtwundern,

- WelchenVeranderungeniſtnichtdiewirkendeKraft
und derWiderſtandindieſenOrganenzu ſoverſchiede-
nén Zeitenunterworfen!WelcheProgreſſionvermag
dieGliedereineseinzigenGeſchlechts, dieſeitErſchaf-
fungder Welt zu ihrerWirklichkeithättengelangen
können,auszudrüen?_

Mandarf nichteinwenden,. daßdiefeinenSäfte,
welcheanfangsnur den Keim entwickeln,nachunſerer
Hypotheſeauchdas Wachsthumdes gebildetenThieres
ohnealleBefruchtungdesmännlichenSaamensunter-

haltenundvollbringenmüßten:denn ichwürdehierauf
“antworten,daßdiejenigenTheiledesKeims,dieinder
FolgezuBein werden ſollen,der ausdehnendenKraft
anfangsunendlichwoenigwiderſtehen;und daßder“Wiz
derſtanddieſerTheilemit ihrernachund nachvermehr-
ten oderverhärtetenMaterie zugleichverſtärktwird,

Folglichwirdalsdann,um den,Widerſtandzuheben,
allerdingseinebeſondereKraft,dieinderSaamenſeuch-

i

tigteitverborgenliegt,erfordert,Jn meinen lebten
SchriftenhabeichmichüberdiereizendeEigenſchaftder

Saamenfeuchtigkeit, nichtohneUrſache,weitläuftiger-

kläret.— Undichhaltenichtdafür, daßdiePhyſiologen,
welchezugleichPhiloſophenſind,meineGedanken,bevor

ſiedieſelbengehörigunterſuchthaben,verwerfenwerden.

Sie werden leichteinſehen,dafdieſeConjekturendie

Zweifeleinigerneuern ſcharfdenkendenPhiloſophengegen
das SyſtemderEntwickelung,auflöſenund verdrän-

gen. Manhat dießSyſtemſelbſtdurchgroßeprogref-
ſiviſcheRechnungenlächerlichzumachengeſucht.Allein

ichhabeſchoninmeinem Bucheüber die organiſir-
ten Körpergeſagt,und behauptees noh jest,daß
dieſeRechnungennur dieEinbildungskraftin Erſiau-
nen ſeben,- übrigensabergar-nichtsbeweiſen,

Man
f
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Manweiß, daß die thieriſchenKörperihreNah-
rungnichtunmittelbaraus dem BlutederPuls-oder
Blutadernziehen,Denndie feinſtenEnden derPuls-
andern ſchwißenzuvoreinengallertartigenSaftin das
Zellgewebe, welchendielymphatiſchenGefäßevielleicht
mehralseinmal,um ihndurchden Bruſtkanaldem

Bluteauſsneuebeyzumiſchen,insMilchbehältnißzu-
rückfführen.Es iſfernerbefannt, daßdieBeſtand-
theileeinesthieriſchenKörpersetitivederfeſteoder flüſe
ſig,harcoderweich,zartodergrobſind.Und hieraus
ſiehetman leicht,daßauchdieAbſonderungswerktzeuge

|

nachBeſchaffenheitihrerNatur entweder einenfeinern
odergröbernNahrungsſaftbereitenmüſſen.Und was
würdeman wohlvon dem halten,der die Wirklichkeit
der Ernährungunddes WachsthumsderThieredeswe-
gen läugnenwollte, weilman dieerſtaunendeMengeund
FeinheitderFaſernund Gefäße,durchwelchediege-
dachteympheherumirrenmuß, durchkeinePcogreſ-
ſionsrechnungzuerreichen,nochdurchirgendeineZahl
Éleingenugauszudrücfenvermag? Man bedenkenur
einmaldas feineGewebe derweißenSubſtanzdes Ge-
hirnsundder Nerven, wieauchden wunderbarenBau
derDrüſenund Eingeweide,wo diefeinſtenGefäßeſo
Ffünſilichin einandergewebtſind,daß.man ihretage
und OrdnungdurchkeineEinbildungskraftjemalszu er-
reichenfahigſeyn-wird.Unddochiſtsgewiß,daßdie
dahingehörigenSäfte,um durch‘dieſeGefäßezudrin-
gen, feingenuggetheiletwerden.

Hierauserhelletaberleicht,daß,nachdem Syſtem
derEntwickelung,dieFeinheitder Gefäßeund Faſern
dieſerOrganeindenKeimenderThiereſelbſt,nochweit
unbgreiflicher,alsin den ausgébildetenKörpernſegsmuß.

Wennuns einegeſunde‘Philoſophielehret,vaſi
der ErſchaffungderWelt im eigentlichſtenVerſtande

ilHand. F nichts
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nichts mehrwirklichgezeugtoder gebildet,ſondernnur

entwicfeltwird: ſofolgtweiternichts,alsdaßin den

Keimen,dieerſtnachcauſendund mehrernFahrenzu
ihrerEntwickelungund Vollkommenheitgelangen, alle

Theile,welchederGattungdieſesorganiſirtenKörpers
zugehören, und ihnvon allenübrigenGeſchöpfenunter-

ſcheiden, ſchonanfangsgegenwärtiggeweſenſeynmüſ-
ſen.Und welcheGrößeoderGeſtaltmag dawohldem
Gehirne,Herze,Magen und andernEingeweiden,die-
indem unendlich-kleinenKeimeverborgenliegen, zuge-

“eignetwerden!Was ſindwohldieBlutadern, Puls-
adern,Nerven oderandereähnlicheGefäßein dieſem
uſtande?Und wer kannſichvon den Markfaſerndes

Gehirnsoder der Nerven,oder von den Gefäßender
AbſonderungswerkzeugeeinenBegriffmachen?Man _

überlegenur, daßman aufeinerQuadratliniederSub-

ſtanzunſererzuſammengewachſenenNieren,wohlzwey
tauſendfünfhundertOeffnungenvon Gefäßenzählet;
und daßdietângederGefäßeeinerNiere,wenn man

ſieallezuſammenrechnet,ohngefehrzehntauſendToiſen
beträgt:*)ſowird man freylichüberdieFeinheitindem

Keime einesMenſchen, der erſtnachtauſendJahrengeborenwerdenſoll, erſtaunen.
Wennman nun das SyſtemderEntwickelungan-

nimmt: ſoiſtgewiß,daßdiein einanderverſchloſſenen
Keime'allerNachkommenin dem erſtenThieregegen-
wartiggeweſen,und dievon einemGliedeſeinesGe-
chlechtsbiszum andern immer größergewachſenſind:
auchwenn man keinewirklicheAusbildungihrerorgani-

ſchen

*)Man ſehedas 356.Hauptſtü>kim Il.Theilemeines
‘Buchsüberdie organiſirtenKörper.Und lebeau me-

moire de M. Ferreinſurlaſtru&turedes viſceresnom-

mésglanduleux&c. in den Mem. de Il’Acad, 1749.

p
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ſchenTheilevor derBefruchtungannehmenwollte,
Denngeſeßt,daßderKeimin der Muctervor derBe-

fruchtungdurchkeinewachſenmachendeKraftgleichſam
nachund nachbelebtwürde:wiekönnteer denndurchdie

_ Saamenfeuchtigkeit, welchealsdannmitdem unendlich
feinenund gleichſamtodenKeime garfeineVerwand-
ſchafthabenwürde,befruchtetwerden© Mein! dasfucs
ceſſiveWachsthumderKeimefindetohneZweifelchon
von AnbeginnderWeltherStatt. Sie erfordertenzu
ihremWachsthumeſtetsihreeigenthümlicheNahrung.

Und, da diejenigenKeime, welchezunächſtentwickelt
werden,größerſindalsjene,dieſieinihremZFnnern
eingeſchloſſenhalten:ſorichtetſichdasWachsthumund
Entwickelungderſelbenſtetsnachdenfrühernoderſpäs
ternGliedernihresGeſchlechts.

Allein,es fragtſich:was ſinddasfürSäfte,die
den Keimen zurNahrungdienen? Esiſtnichtwahre
ſcheinlich,daßdieſesdie wmphe*)oderein ähnlicher
Saftbewirkenkann. DenndergleichenFeuchtigfeiten
ſind,um bis zuden ÉleinſtenFaſernund Gefäßenein-
zudringen, und ſichmitihnenzu vereinigen,nichtfein

genug.Vielmehrmag es derMervenſaftſelbſtfeyn,
derdenKeimen zurNahrungdient,und obneQueifel
mit dem Aetherder neuern Naturforſcherſehrgroße
AehnlichkeitoderVerwandſchafthat, Ein berühmter
ZergliedererA hâltdafür,daßderNervenſafſtoderdieLe-

bensgeiſtereinenKreislauf.aus dem Gehirnedurchdie
Nerven gegen dieMuskeln und Empfindungswerkzeu-
ge, von da aberwiederzurü>nachdem Gehirn, eben
wiedasBlutdurchdieAdern,vollende,Und aus dies

ſerallerdingswahrſcheinlichenRs folgt,daßſich
2 in

-_*)Manſehe hierüberPalingénéſiephiloſophique,part
XI. Geneve 1709.Verf.

**)HerrBertin Mem.dé. I“Acad, 1759.Verf.
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in den Nerven Kanäle befindenbefindenmü��en, die

mit den Pul sadern,,undandere, die mit den Blutadern

verglichenwerden können. Dürch die erſternkönnte
derNervenſaſtaufdieſeArt garfüglichgegendieäußern
Maſchinendes thieriſchenKörpersvon dem Gehirne
weg, durchdieleßternhingegengegendaſſelbewieder
zurückgeleitetwerden. Es wäreüberflüßig, wenn ih
diéſenKreislaufhiernochbeweiſenwollte:denn er grün-
detſichaufErſcheinungen, diekeinPhyfiologeläugnen
wird,und dieſichaufkeineandereWeiſeſodeutlichals

durchdieſeHypotheſeerklärenlaſſen.
taſſenSie uns daherannehmen, daßdieBeſtand-

theiledes Nervenſaftesoder der tebensgeiſtervon ver-

ſchiedenerNatur , Geſtaltund Größeſind:und wir be-

greifenleicht,warum ſieaus dieſerUrfacheſoverſchiede-
ne Wirkungenäußern.Denn obder Nervenſaftgleich
beynaheunendlichfeinerund wirkſamer,als alleandere

Sâfte,dieinden Adern einesthieriſchenKörpersher-
umirren, ſeynmuß:ſogetraueichmir dochzubehaup-
ten,daßdieBeſtandtheiledeſſelbenkeineswegeseinför-
mig, ſondernſehrvon einanderunterſchiedenſind.Jh-
re Feinheitiſt,um dasGegentheilzu behaupten, des-

_

wegen nichthinreichend, weilſelbſtLTevotonineiner
nochweitfeinernund vielwirfſamernMaterie, in der

Materiedes Uchts,die nämlicheUnähnlichkeitihrer
Theileund einênbewundernswürdigenUnterſchiedderſel
ben entdeckthat,

Man könntezwareinwenden,daß‘derNervenſaft
wegen ſeinerungemeinenFeinheitalsdänn,wann ér

durchdieNervèn nachden äußernTheilendes Körpers
getriebenwird,ausdufte,und in dietuftzerſkreuet
werde. Alleingeſeßtauch, daßeingroßerTheildeſſel-
ben,wie diefeinenDünſteaus den Enden desPuls-
aderſyſtems,davonfliege: ſoiſtdochkeinZweifel,daß
derzerſtreueteTheilnur e geringeN fann,und daß

Dér
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der mehreſieNervenſaftwiedernachdemGehirnezurück-
geführetwerden muß.

Unmittelbarſchi>tdieMutterdenNervenſaſtin

diejenigenKeime,dieder Entwickelungam nächſten
ſind,Und dieſenenne ichdieKeime dererſtenOrdnung.
Sobald ſchderNervenſaftindieſenviellichtſchon
ſichtbaren-Keimenbefindet:da wird er von den Abſon-
derungswerfzeugendes Keimes ſelbſtnoh mehrverfeiz
nert und erhöhet.Dann ſchickenihndieſeAbſonderungs-
werkzeugezu dem,im erſtenKeime eingehüllten,Keime
derzwotenOrdnung.DieſerKeim bereitet,um dem
Keimeder drittenOrdnungLebenund Wachsthumzu
verſchaffen, nochfeinereLebensgeiſter.Und ſoſchickt
immer einKeim dem anderneinendeſtofeinernNerven-

“ ſaftzu, jeentfernterderKeimſelbſtvon ſeinervölligen
Entwickelungentferntiſt,das-heißt,je feinerſeine
Abſonderungsgefäßewegen ſeinerundenklich

- kleinen

Größeſelbſtſind.

"

Man begriftaberauch.leicht, daß
dieZahlgedachterineinandergchüllterKeime nichtun-
endlichgroßſeynkann.Denn man wird das Ende der-

ſelbenda finden,wo derSchöpferdas Ende derWelt

hingelegthat.
Gleichwieichaberſchonzum Vorauseinſehe,daß

dergröfiteTheilmeinerLeſermit dieſerlehredeswegen,
weilman ſicheineſoſonderbareVerwickelungvielertau-

ſendGeſchöpfein eincmfaſtunendlichkleinenKeime
nichtvorſtellenkann,gar nichtzufriedenſeynwird. Al-
leinichſchreibekeineswegesfürdie Einbildungskraft,
ſondernbloßfürden Verſtand.Dieſererkennetes gar
deutlich, daßdieMaterieins Unendlichetheilbarſeyn
muß: und daßſichdieEinbildungskraftdieäußerſten
GrenzendieſerTheilbarkeitebenfalls

-

nichtvorzuſtellen
vermag, WelchehoheGedankenmuß uns nichtdieß

GeheimnißderNatur , von dem ichhiernur einenver:

jüngtenSchattenrißgolioferthabe,vonder anbetungs-
F 3

? wur.
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würdig�tenMachtund Weisheitdesjenigen‘einflößen,der

dießAlles durchſeinenmächtigenWink wollteund ſchuf!
__

MankennetdieFrfuſionsthierchen.Einige'vonihnen
ſindſoaußerordentlichklein,daßetlicheMillionen‘der-

ſelbenfaum einerKäſemilbean Größegleichen.Und
dochſind.es lebendigeGeſchöpfe.Jn ihren“Adern
fließteinSaft,der die Stelledes Blutes größerer
Thierevertritt.Sie ſelbſtbewegenſichoftſehrſchnell
und aufſehrverſchiedeneArt.DaherhabenſieMuskeln
und ¿ebensgeiſter,welchedieſeltenenBewegungendieſer
Thierebewirken.Ja, es iſtſogarwahrſcheinlich,daß
vielederſelbenmitAugenverſehenſind.Wenigſtenswiſſen
ſtefichgeſchicktund vorſichtigvon ihrenFeindenund an-

dern Gegenſkähden, dieihnennachſtreben, oderſchaden
fönnen„zu entfernen.Und ebenſogeſchitwiſſenſie
ſicſowohlihrerSpeiſezubemächtigen,alsauchwe-
genihrerübrigenBedüúrfniſſezu befriedigen.Folglich
habenſieeinenMervenſaft, der nichtnur ihreSehe-
werkzeuge, ſondernauchihreübrigenSinneundMus-
felnbelebtoderinBewegungfett.

Nun laſſenSie unseinmaldieunbegreiflicheFein-
heitderjenigenAbſonderungswerktzeuge,dieden Merven-

ſaftim GehirndieſerThierchenbereiten, inErwägung
ziehenzlaſſenſieuns die MengederGeſäßederſelben
ſowohlalsihreVerwicfelungmit den Abſonderungs-
werkzeugeneinesMenſchenvergleichen:und wirwerden

ebenſvſehralsbeyden KeimengrößererGeſchöpfe,Über
dieFeinheitjenerFaſernund Gefäße, worinnedieLe-

bensgeiſterbereitetwerden,erſtaunen.
‘Wenn wir dieſenGedanken weiternachforſchen:

ſo wirdman unfehlbarſchließen,daßdietebensgeiſter
inunſernJufuſionsthierchenweitfeinerodergeiſtiger
alsbeymMenſchenſeynmüſſen,und daßſichdieFein-
heitderſelbennachderGrößejenerAbſonderungsorgane,
_vorinneſiebereitetwerden,richte."Und auchdieſe

Thier-



GRRRES

FRM

SNTE

87

Thierchenvermehrenſichvermittelſtihrerin einänderge-
hüllcenKeime. Wie kleinmögenalſowohldieſeſeyn?
Dennob ſieſichgleich,oftwie dieArmpolypen,gleich-
ſamdurchAblegerfortpflanzen: ſohatman dochhinrei-
chendeUrſachezu behaupten,daßihreFortpflanzung

¡auchdurchEyeroder aufeine‘andereähnlicheArtge-
ſchiehet.Und einſolchesEy enthältaufdieſeArtnicht
nur das jungeThier,ſondernindemſelbenauchdieKeime

unzählichvielanderer;dieſeenthaltendieunzähligenKei-
me der drittenOrdnung;dieſeaberderviertenund ſo
immer weiterfort.Wie fein.muß nun da wohlder
“Nervenſaftſeyn,welcherbisin dieGefäßederleßten
Keime zudringenvermögendiſt?Welcherunüberſehli-
cherAbgrundöffnetſichhierunſererEinbildungskraft
aufsneue ? Aberda,wo unſereEinbildung,ohnefürchterli-
chenSchwindelnichthinzuſchauenvermag, da kannder

VerſtandſeineBetrachtungdemohngeachtetganz ruhig
und ſichervollziehen.

DertiefdenkendeWalebranche*9)war dererſte,
der ſichohneFurchtin dieſenmerkwürdigenAbgrund
zu ſehenwagte. SeineWorte ſindfolgende:

„Esiſtwahrſcheinlich,daßindem Keimevonder
FruchtcinesBaums unendlichvielKeime,welchenicht
‘nur der zunächſtentwickelteBaum, ſondernauchdle
nachfolgendenBäume hervorbringen, enthaltenſind.
Auchwird es keinem,alsdem,der diegöttlicheMacht

“

nachderſeinigenabmeſſenwollte,ſeltſamſcheinen,wenn

man behauptet,daßin einemeinzigenApfelkernedie

AepfelAepfelbäumeund wiederAepfelaufunendliche,
oderbeynaheunendliche,Jahrhunderteverborgenliegen.
Die Natur thutbeyderEntwickelungderſelbenweiter

nichts,alsdaßſieden Keimen hinlänglicheNahrungs-
ſaftedarreicht.Und dießallesfindetauchbeyden
Thierenebenſowie beyden PflanzenStatt,“©

F 4 Die

*) Recherches de lavérité.L.I.c. VI. Verf.
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Die Pflanzen ſinddenthieriſchenKörpern0
ähnlich,daß ſiewirklicheinerleyörganiſirteWeſen

zuſeynſcheinen.*) Daheriſtwohlohnemein Er-

innernflar,daß man allesdieß,was ichbisher
vonden KeimenderThieregeſagthabe, auchaufdie
Entwickelungund dasWachsthumder Pflanzenan-
wenden kann. Freylichkann man von dieſennicht,

_wié von denthieriſchenKörpern, behaupten, daßein
gewiſſerNervenſaftdurchihreGefäßeherumlaufe.
Alleinvielleichtbereitendie Pflanzeneinen andern

ahnlichenSaft, den wir beyihneneben ſowenig
als beyden Thierenzu ſehenund zu empfindenim
Stände ſind.Und dieVerwandſchaftderPflanzen

mit den Thierenüberzeugtuns beynahevon der Ge-

wißheitdieſerMuthmaßung. Vielleichthabenauch
diePflanzengewiſſeAbſonderungswerkzeugein den

Staubfachen,wo ſiedie geiſtigeBefruchtungsfeuch-
tigéeitabſondern,-um dieſelbevermittelſtdes -Anthe-
renſtaubesauf dieNarbe des Griffelszu leiten.*)
Und aufdieſeArt wird dieſefeineFeuchtigkeitgar

leichtzum Eyerſto>e,der diefeinſtenSäftezu ſei-
ner Entwickelungerfordert, dringenfönnen,***)

_) Manſehe den Xten TheilmeinerBetrachtungenüber
dieNatur. Verf.

*) Man ſehefernerdas VU. Hauptſt.im VI.TheiledesangezeigtenBuchs. Verf
*) DadießEntwickelungſyſtemdem Verſtandeebenniche

ganz unmöglichſcheint:ſo wünſchtenwir, daßes
der verdienſtvolleHerrBonnet nichtaufeineHypo-
thefe,die ebenſo ſchwankendals das Syſtemder
_Entwi>elungſelbſtiſt,gebauethabenmöchte.Denn
obgleichnichtgeläugnetwerden mag, daßſowohlim

“

Gehirnealsauchin den NervenſelbſteinSaft, der

foroohldenNervenalsauchvielleichtandern Theilen
:

>

zur
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zur Nahrung dient, bereitetwird: ſo iſtes dochkei-
neswegesbewieſen,daß auch nochüberdießein
höchſtgeiſtigerLiqueurdie Bewegungund Empfin-

A dungender thieriſchenMaſchineunmittelbarbewirke.
Zwar behaupteteHerrYonnetmit HerrnBertin,daß
einigeRöhrchencinesjedenNervens dieLebensgeiſter
von dem Gehirneweg,andere hingegendieſelbenbloß
nach dem Gehirneleiteten. MAlleinman überlegte
nicht,daßſelbſtder dichteſteKörper,den wir kennen,
das Gold,dem WaſſerdurchſeinePorosden Durch-

-

gang verſtattet.Sollteda’denn der weitfeinerezu
den EmpfindungenbeſtimmteNervenſaft,beydem ge-

ringſtenDruck nichtdurchdieSeitender Nervenröhr-
chen, wie das WaſſerdurcheinSieb,dringenund
ſichmit dem Nervenſafteder Bewegungvermiſchen?
Es ſcheintallerdings,daß ſi dieſe,in Rükſicht
aufihreBewegung, ganz entgegengeſeßtenLebens-

geiſterbeydem geringſtenA�ektgegen einanderſtäm-
men, und wederBewegung-nochGefühlbewirkenfönn-
‘ten. Wenn ſichaberHerrBonnec wegender Ver-

ſchiedenheitder Beſtandtheilchendes Nervenſaftes
aufdieNewtoniſcheLehrevom Lichteberuft: ſoläßt
ſichdieſelbeaus den Beſeßender Bewegungmathe-
matiſchwegdemonſiriren.Auch der Aether,den die

neuern Phyſikerangenommenhaben,warbishereine
Hypotheſe,dieſichvorzüglichaufdieEuleriſcheoder

HuygenſcheLehrevom Lichtegründete.Da aber

aus einer ohnlängſtherausgekommenen- Schrift
ſattſamerhellet, daßauchdieſeLehredes HerrnEu-
lerſowohlals dieCarteſiſchenichtmöglich.ſeynkann:
ſofälltauchdieſerBeweis fürden Aetherwcg.- Und
ſeineExiſtenzwird ſichwohl{werlihjemalsbewei-
ſenlaſſen.Ueberſ.
{) Initianovae áo&trinaede natura ſoni. Au&tore

C E Wünſch.Lipſ.ap. Langenhemium.
6.8 XVII.
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XVII.
:

DesHerrn Bonnet Gedanken über dieBe-

fruchtungderPflanzen,Weinmonat 1774.

S. 261,

Dite!Entdeckung,daß auchdie Pflanzenvatimänn-

lichenals weiblichenGeſchlechtsſind,iſtohne
ZweifeleinederwichtigſtenunſersJahrhunderts,Tour-

nefort,derdieBotanikzuerſtaus demStaubehervor-
30g, war zioarweitdavon entfernt, alsdaßer dieedele

EigenſchaftdesAntherenſtaubesgekannthätte.Denn
er hieltdieStaubbeutelſelbſtnur fürunnüßeAuswüch-

|

ſe,dieden BläthenzurZierdedieneten. Grewo,*)
Ray, Morland und Camerarius **)habenzwar
auchhiervonetwas geſagt:aberHerrGeoffroy***)
hatdergelehrtenWelt diewirklicheBeſtimmungdieſer
Theilehinreichendgezeigt.Und dieMitgliederder

franzöſiſchenAkademien,welchedamals dieBotanik

weitfleißigeralsihreBorfahrenbetrieben,und ſorgſäl-
tigeBeobachtungenanſtellten,bemerktenmit eineran-

genehmenVerwunderung,daßder Antherenſtaubaus

einerMengehöchſtordentlichgebildeterKörperchenbe-
_ Fand;und daßſichihreGrößeoderGeſtaltbeyverſchie-
denenGattungender Pflanzenallezeitnach*Beſchaffen-
heitderſelbenverändertdarſtellete.Dennſiefanden
nichtnur ſphäriſcheund eyförmigeStaubkörperchen,ſon-
‘dernauchwalzenförmigeund prismatiſche,Von eini-

gen PflauzenerſchienenſieinGeſtaltgeflochtenerKügel-!
chen,Andenwaren vollkommenglatt,Und diemeh-

| |

‘reſten
*) The Anatomy of plants.

«*)Joach.Camerarius.
*) Mem, de l’Acad. 1711. Verf.
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reſtenſchienenfanaliré; chagrinirtſachlichu.�.w. zu
ſeyn. |

Geoffroyacidian, daßderAncherenſtaubſelbſt
dieBefruchtungsmaterieſey,welchedurchden Griffel
unmittelbarbiszum EyerſtoederBlumegeführetwer-

de, Und dieſeMeynungwurde ſodannauchvon den

gelehrteſtenNaturforſchernangenommen.Man glaub-
te, dieNarbédes Griffelsſeywie dieSchnauzeeiner
Gießkannedurchlöchere.Man ſagteferner, daßſich
von dieſenfleinenOeffnungenfeineRöhrchendurchden
Griffelbis zum Eyerſtockeerſtre>ten;und daßdie
fruchtbarenStaubkörperchendurchdieſeRöhrchen

i
in den

Eyerſtockſelbſthinabſchlupften.
AlleinlangenachherfanddergelehrteLTeedham,)

daßder Antherenſtaubaus weitgröberenTheilen,als.
man bisher

“

geglaubthatte,züſammengeſeßtwar.

Er bewiesdurchzahlreicheund ſorgfältigbeurtheilteEr-

fahrungen,daßjedesAntherenſtäubchennichtnur un-

zähligvielandere ungemeinkleinereKörperchen,ſon-
dernaucheinenbeſondernflüchtigenDunſtoderSaftin
ſichenthielte.Aberroas dieeigentlicheArtderBefruch-
tunganbetrifſt,da blicbHerrLTcedham,wie aus

meinemWerke überdieorganiſirtenKörper**)erhellet,
Überausweitvon der Wahrheitentfernt.
DieſergeſchickteBeobachterbewiesferneraus gründ-

-

lichenErjahrungen, dieauchvon andern Naturforſchern
wiederholetworden ſind,daßder Staubbeutelgleichſam
einBalgſey,der,wenn er hinreichendangefülltund

etwa befeuchtetwerde,von ſelbſtzerplaße,und diein

ihm

*) Nouvelles decousertes microſcopiques.1747-
Aber wie man ausden Schriftender Akademiefürs
Jahr1739.erſichet:ſohatderberühmteHerrvon Jeuſ-
ſie auchſchondamalsdergleichenbeobachtet.OE**)Theil1LHauptſtü>k178. Verf.



ihmenhaltenen Staubkörperchen,welchemit einer be-

fruchtendenAtmoſphäreumgebenſind,gegendieNar-
be des GriffelsausKreue.Er-richtetefernerſeineAuf-
merfſamfkeitauchaufdieGeſtaltund StrukturdesGrif-
felsſelbſt.Und da er bemerkte,daßderſelbenichtnur

beyden mehreſtenPflanzengegenſeinoberesEnde,oder
gegendieNarbe,dickeralsunten beymEyerſtocke,war,

ſondernauchdieNarbeallezeitmit einemklebrigenSaf
te Úberzogenfand:ſoſchloß,er,daßdieFlächederNar-
bedeswegengroßund flebrigſeynmüſſe,‘damitſichei-
ne großeMengeAntherenſtaubesdarauflégenundhan-
gen bleibenföônne.

Der berühmteDúhamelhingegenlehrtez‘daßdie
_Antherenſtäubchenan feinenStielen,dieſichzurZeit
derBefruchtungvon den BälgenderStaubbeuteltren-
neten, angewachſenſeyen., Und dieſeMeynungiſtal-
lerdingshôchſiwahrſcheinlich,Denn dieStaubkörper-
chenſindſelbſtorganiſirteKörper, . dieihreNahrung
und ihrWachsthumaus der Pflanzeerhalten.Dieß
wúrde aberohneZweifelnichtStattfindenköôn-
nen, wenn ſienichtvermittelſtkleinerStielemit den

übrigenTheilenderPflanzenvereinigtwären.
____Vnd'ichbehaupte, daß in den Körperchender er-

ſtenOrdnungaufs neue dergleichenkleinereStäubchen
von der zwotenOrdnungmit ihrenStielenebenſo,wie
jeneinden Staubbeucteln,feſtſiken:und daßin den
Sctaubchender zwotenOrdnungnochandere von der

drittenOrdnungu. ſw. verborgenliegen.Auchiſt-es
wahrſcheinlich,daßdiebefruchtendenDünſte, oder die

ÉleinenAtmoſphärenbeydenStäubchender leßternOrd-

nungen,wegen derundenklichenFeinheitdieſerSaamen-

_¡ſtäubchen,weitfeinerund geiſtigeralsbeyihrenäußern
Hüllenoder;welchesgleichvieliſt,beyden Antheren-
ſtäubchendererſternOrdnungenſeynmüſſen.
E :

| Man

*) Phyſiquedes arbres,‘L. III.chap.13. Verf.
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Manwird michohneZweifelfragen:Warum be-

hauptenSie doch eine ſoganzunbegreiflicheVerwicke-

lungſofeinerTheilchenindem befruchtendenAnthe-
renſtaube?und warum ſtürzenSiédieEinbildungskraft
auchhierinden unermeßlichſtenAbgrund?“Alleinman
darfnur meinegleichvorhergehendeAbhandlungüberdie
EntwickelungderKeimeorganiſirterKörperleſen: fowird
man nichtweiterfragen,warum dasMämlicheauchbeyden
Saamenſtäubchender PflanzenStattfindet.- Jn dem

Werke über'dieorganiſirtenKörper*)habeichdargethan,
daßſichdiebefruchtendeMateriebalddurchihreernäh-
rendeEigenſchaft,balddurchihrereizendeKraft,zuerken-
nen giebt,Und ſowäredenn dieſeFeuchtigkeitden,im

_EyerſtocLeenthaltenen,KeimenſowohlzuihrerNahrung,
alsauchzuihrernähernEntwickelungbeſtimmt.Man
ſiehtaberwohlohnemeinErinnern,daßauchdeswe-
gen , weildieStructurder ineinandergehülltenKeime
von ſehrverſchiedenerFeinheitiſt,‘auchdieSaamenma-
‘terieſelbſtvon verſchiedenerFeinheitſeynmuß.

Hierauserhellet,daßihindem Antherenſtaubever-

ſchiedeneNahtungsſäfteund reizendeBeſtandtbeilchen
annehme,welcheinden ineinandergehülltenStaubkör-
perchenbereitetoderabgeſondertwerden. Und es iſt
wahrſcheinlich,daßdiefeinſteSaamenmatceriejenerAn-
therenſtäubchen, diederentfernteſtenOrdnungzugehs-
ren, dieKeimederentfernteſtenOrdnung,dievielleicht
erſtnachvielenJahrenzu ihrerEntwickelunggelangen,
ſchonjeßtim Eyerſtockebefruchtet, oder wenigſtensihr
Wachsthumbefördert.Denn dieBlüthknoſpeneines

Baums, dieerſtim künftigenFahreausſchlagenſollen,

wachſenungehindertfort,wenn man dem ‘Baumegleich
indiéſemFrühjahreallerſeinerBlumen,O eheſie
völligaufblühen, beraubt.

|

És

D Theill.Hauptſt.3."Y
6. 9, 10. TheilTI.Maupilt:1.8 MEER
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© Meiowssreomarezen

Es wäre zu wün�chen,daßman die wahreNatur der

Saamenmateriedes Antherenſtaubes,dieaufdem Theater
-desPflanzenreichseineſomerkwürdigeRolleſpielt,na-
herbeleuchtenund unterſuchenfönnte, Man hat,um
dahinzugelangen,verſchiedeneBerſucheangeſtellet,und

gefunden,daßdieſelbeöhligerNatur oder brennbarwar.
Und es iſgewiß,daßſichderAntherenſtaubbeyeinem

Wachslichte, wie gepülvertesHarz,entzündet,Der
WeingeiſtentziehetibmdieFarbe:aberer löſtihnnicht
auf.Und dießiſeinſichererBeweis ,daß derWein-
geiſtbloßaufdie,in den Staubkörperchenenthaltene,
Saamenmateriewirkenmuß,
Der ſcharfdenkendeGleditſch*)führetcinenVer-
ſuchan, deruns von deröhlichenNatur des Anctheren-
ſtaubesvölligRanaDenn

als er ihnmitQuef-
ſilberabrieb:ſoverlorer ſeineFarbe, undbildetemit
dem Queckſilbereinendem WachſeähnlichenKörper;

undals er dieſenin feinesPapiereinſchlug:ſodrang
das Oehldes Antherenſtaubesdurchdas Papier,wie
Mohnöhl.UnſerwißbegierigerNaturforſcherließes

hierbeynichtbewenden, Er verbandvielmehrdieß
Dehlauchmit verſchiedenenMetallkalchen:, und ſtellte
dieMetalleglücklichher.Alleines iſtwohlnichtein-
mal nôthig,daßwiruns,um dieöhligeNatur des An-

therenſtaubeszubeweiſen, aufdergleichenartigeVerſu-
cheberufen.Denn wer zweifeltwohl,daßdiéBie-
nen das Wachsaus den Antherender Blumen ſteh-
len,**)und darausihreZellennacheinemgeometriſchen
Grundriſſeaufführen?

Aus

*)Man ſehein derBerlinerAkademieſammlungfárs
Jahr1767 ſeineAbhandlungüberdieBefruchtung
der Pflanzen.Verf.

®) Reaumur Abhandlungenzum Nußen derJuſekten-
geſchichte.V. Theil.Abh.VII. Verf.
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Aus dein, was bishergeſagtworden 1 erhellet
zurGenüge,daßdieSaamenmaterieüberauswirkſam
ſeynmuß: dennſieiſmicſehrvielFeuertheilchenge-

ſchwängert.Und das Feueriſtin der ganzenMatur
das allerwirfſamſteWeſen.Dem Feuerſinddieflüßi-
gen MaterienihreeFlüßigkeit,und alleandereKörper
ihrenZuſtand,in welchemſieſichbefinden,ſchuldig.
Die Salze,derenWirkſamkeitalleinder Kraſtdes
Feuersam nächſtenkömmt,unddieunter den zuſam-
mengeſeßtenMaterien-billigindenerſtenRanggeſeßt
zu werden verdienen, würden beyweitem dieſe,dem
Feuereinigermaaßenahnliche,Wirkungnichtäußern,
wenn ſichinihrerMiſchungnichteinſehrbeträchtlicher
Theilvon dem'ElementedesFeuersbefände.Aufglei-
cheArtiſtdas FeuerderGrundſto�deſſen,was einen

Geſchmackund Geruchhat.Ja, dieneuere Chymie
lehretſogar,daßbloßdurchsFeuerelementdieverſchie-
denen FarbenderKörperentſtehen.
Allein das Feuerverbindecſichin denZeugungs-
gliedernderPflanzenohneZweifelauchmit andern

Elementen. " Und dadas tuftelementnachdemFeuer
das wirkſamſtegenennetwerden kann: ſoiſtes hochſt
wahrſcheinlich, daßſichdieFeuertheilchenindem An-

therenſtaubevorzüglichmit derLuftvereinbaren.LTevo-
ton bemerkte,daßdieöhligenund harzartigenKörper-
dietichtmaterieungemeinhäufigin ſichſchluckten:und

einerſeinerberühmteſtenSchüler,Zales,*) zog hier-
aus den Schluß,daßderAntherenſtaub,derenNatur

|

er allerdingsauchfüröhligerkannte,mit derchtma-
terieſelbſtgeſchwängertſeynmüßte,

Ein berühmterScheidekünſtlerunſererLoindem
wirvielwichtigeEnde>kungenund Wahrheitenſchuldig
ſind,HerrPd N hatgezeigt,daßdiePflan-

|

| en

*)The vegetableStaties.ENT
if

M9Experimentalchymie.Erſt,Theil.S. 232.derdeutſchen
Ausg.Ueberſ.
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zen von der Natur, um die'hier und daiganictasEle-

mente verhältnißmäßigunter einander unmittelbar zu

verknüpfen,beſtimmtſind,und daßdieſeZuſammenfe-
“ ßung,welchewir nur gleichſaminderFernebetrachten
fönnen, einesvon denſ{önſten, und von den am tiefe
ſtenverborgenenGeheimniſſenderſobewundernswürdi-
gen VetbindungoderZuſammenſebungallerTheileund
Elementedes Weltgebäudesgenanntzu werden verdie-

ne. Denn diePflanzenverneuern dieäußereGeſtaltder

Naturunaufhörlich;ſieveränderndieLageund Verbin-
dnngderElemente;ſiebildencineMengenatürlicher
Körper,dieaufeiñeandereWeiſenichtentſtehenwür-

den. * Und dießallesbewirkt,wie aus meinerBetrach-
tungüberdieNatur *)ſattſamerhellet,vorzüglichdas

SFeuerelement.Man wird aberauchnichtzweifeln,daß
dieElementevon der wachſendmachendenKraftder
Pflanzenzuerſtgeläutert, und dann rechtinnigund ge-
nau mit einanderverknüpftwerden. Uns ſindzwar die
mechaniſchenWirkungenderPflanzenvor unſernAugen
verborgen:alleindieNatur läßtuns dochdieGrundge-
ſeße,nachwelchenſieihrechymiſchenArbeitenvollendet,
zuweilènentde>en. ‘So wiſſenwir,daßſieſich,um
dieElementevon einanderábzuſondern, ſowohlinden
Pflanzenalsinandern orgäniſirtenKörperneinerMen-
ge cunſtilich

i

in einandergewebterGefäßebedient,dieſich
aufsneue infeinereAeſtezertheilen, und nachVerhält
nißihresDurchmeſſersentwedergröbere,oder nur die

feinſtenaus dengröbernSäftenabgeſchiedenenTheilchen
durchſichfließenlaſſen.Und iſtes wohlunwahrſchein-
lich, daßſichdieAeſtederGefäßeſooftinnochfeinere
Zweigezertheilen,bisihrDurchmeſſer, um nur die

kleinſtenBeſtandtheileoderdieElementederSäfteauf-
zunehmengeſchi>tſind?SelbſtdieverſchiedenenWen-

dungenderoftüberauskünſtlichineinanderverwickel-

ten
*)‘TheilV.Hauptſt.17, Verf.
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cé Gefäßeſcheinenden,durhsPreſſénUnd Betvegen
deran ihnen-anliegendenfeſternTheilevorzüglichin

den Thieren,zuſehrvermehrtenUmlaufderSäftezu
mäßigen.UnddießiſtdiegeheimnißvolleKunſtder
Natur, dadurchſieaus derhöchſtvielfachzuſammenge-
ſeßten-QuellèdèsNahrungsſafſtesdiereinſtenund cín-

fachen‘Beſtandtheileode?Elemente,um dieſelbenan ih-
rem gehörigenOrtéanzubringen,abfondert.

_

Dann
verbindetſiedieſelbeninſchicflichenVerhältniſſeauſs
neuézſieleitetſiedurchunendlichfeineGefäße„-welche
diegrößernAeſtederſelbenuntereinanderverknüpfen;
undunterhältſtetseinewechſelſeitigeGemeinſchaftETheiledesganzenorganiſchenKörpers,- |

Aberin denZeugungsgliedernderPflänzeniii
Geliddie’feinſtenund merkwürdigſtenAbſonderun-
genbewirkt.Dennes iſtausgemacht,daßdieſeOrga-
ne überauszart,und: ihreAbſonderungsgefäßehöch
feinſind._Freylichſind‘unſerebeſtenMikroſkope,um

dieinnereStrukturdieſerOrganezu:entdécken,nicht
hinreichend,Denn dieſezeigenuns nurdieAußenſeite
derſelben, und ‘dieſeÚberdießnur ſehrunvollkommen,
ben ſagteich,daßjedesAntherenſtäubchenſindem

Balgedes Scaubbeutelsan ſeinemStielfeſiſisezund

daß nichtnur in dieſenStäubchen.aufsneuè Éleitere

Stauötheilchen, ebenſowie jeneindenStaubbeuteln
|

enthaltenwären,ſondernauch,däßſichdieſeFneinan-
derwickelungaufverſchiedeneGradé oderOrdnungener-
trete. Und ésiſthöchſtwahëſcheinlich,:daßdieſein
einanderverborgenenStäubthen,ſowohlvermittelſtih-
rer verhältnißmäßigenStiele, alsäuchdurchHülfeihs
retGefäßemit einandergenauvereinigtſind.Daher
mußman dievon verſchiedenerGrößeineinandergehüll-
ten:Antherenſtäubchen,alslauterfleineAbſonderungs-
werkzeugebetrachten,dieſelbſtvon ſehrverſchiedenerGröße
ſind,und diejeneinihnenzubereiteteSaamenmaterieIIBand, Gi Vis zur



zur Zeit der Befruchtungvon ſichdiaUnd wieſehr
würdenwir erſtaunen,wenn uns irgendeineoptiſche
KunſtdießWunder derNatur in dem Baue und Ein-

richtungdieſerfleinenMaſchinenvor Augenzu-legenim
Standewäre?

Bisherhabenwir bloßvon der Zubereitungder

Saaménmateriein den männlichen

-

Zeugungsglie-
dern ‘derPflanzengehandelt.“Aberwenn“ wirun-

terſuchen,wie dieſelbeaufdie,im Eyerſtockeent=

haltenenKeime,wirktund ‘dieſewirklichbefruchtet:

o entdecftſichuriſererWißbegierdeabermaleinneues

Geheimniß,Und man wird leichterachten,daßich
“hiervonnichtsalsflüchtigeMuthmaßungenanführen

-

werde, Was michanbetrifft,ſoſtelleichmir alle

Theileeinesjedenim Eyerſto>keliegendenKeims,vor der

Befruchtungaußerordentlichconcentrirt, und úberaus

künſtlich
i

in einandergefaltetoder verwi>eltvor. Man

fannſichvon dieſenFaltenund von dieſerVerwickelung

einigermaßeneinenBegriffim Großenmachen,wenn
man im FrühjahreverſchiedeneBaumknoſpenmiteinem

ſcharfenMeſſerdurchſchneidet.Dießhabeichſelbſt
ſehroftgethan,und findeauchjeßtimmer etwas Neues,
das meineBetrachtungaufeineangenehmeArt unter-

hâle,Ja, ichließes nichtbloßbeymäußernAnſe-
henderſelbenbewenden:ichunterſuchteauchihrenin-
wendigenBau, und diebewundern8würdigee“denheitdeſſelben,Und ichhaltedafür, daßdieſeBe-

“

obachtungenalleinhinreichendenStoffzu einemſehe
brauchbarenBuchedarreichenkönnten;vodzüglichwenn

dieſeléſamen
4

und höchſtverſchiedenenAbänderungender

‘Geſtaltund Lagedieſerin denKnoſpenguſammengefal-
tetenTheiledeutlichund ſauberinKupfergeſtochenwür-

den.Jn meineniwi überdieorganiſirtenKörper,*)
OMA und

H TheilLHaupiſtis.



und iwder: Betrachtungüber die Natur *) habeich
aus den Beobachtungendes Herrnvon ezaller **) dar-

gethan, daß die Geſtalt,Verhältnißund tageder thie-
“riſchenGliedmaßenin dem Keimevon derFigurund
BeſchaffenheitebenderſelbenTheile,inden völligentwi-
>eltenThieren,ſoverſchiedenſind,daßauchdas geübte-
ſteAugenichtdiegeringſteAehnlichkeitzwiſchenbeyden
bemerkenkann, DieſeUnähnlichkeitfindet, wieichin
meinerBetrachtungüberdieNatur ***)gezeigthabe,
auchbeyden PflanzenStatt,Meine Worteſinddas
ſelbſtfolgende: », DieverſchiedeneGeſtaltenderPians
zen ſowohlalsderThiere,welchendieſezuverſchiedenen
Zeitenvor der Befruchtungunterworfenſind,ſindin
dieſerbewundernswürdigenEinrichtungderbelebtenGe-
ſchöpfeweiternichtsalsdieleztenReſultateeinerMen-

geVeränderungen,dieſichunter ihnen, eheſienochihe
“

4e EriſtenzinderEntwickelungnacl?undnach,vielleiche
ſchonvon AnbeginnderWelt her,ereigneten,Und
wenn wir dieſekleinſtenKeime ſehenkönnten:ſowürs
den wireineganzfremdeWeit , und dieuns unbekanne-
teſtenGeſchöpfenerblicken.WReaumür,Jüſſïieuund
Linne? würden daſelbſtihrevierfüßigenThiere,ihre
Vögel,ZJnſektenund Gerourmeſuchen,aberan deren

StattdieſeltſamſtenFigurenentde>en,und kaumdie
Keime der Säugthierevon den EmbryonenderVögel
unterſcheidenkönnen,Es würde uns mit dieſenKei-
meneben ſowiemitden verzogenenBilderngehen, die
man entwederin kegelförmigenoder walzenförmigen
Spiegelnbetrachtenmuß,wenn man ihreregelmäßige-

Geſtalterkennenwill. Bey den oxganiſirtenKörpern
vertrittdieBeſruchtungdieStelledes

E
Sie

| zADas hat

Y *)Th.VII.Hauptſk.9. 10.

**)Sur la formation du coeur dans lépoulet,
"*)Theil.X, Verf.
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hat dieEnéwickelungderKeimézuihrer&inzigenAbſicht:

urd machtuns diebelebten-Geſchöpfeinihrerwahren
Geſtaltémpfindbar,“

Hieraus erhellet,daßdieBefruchtungeigentlich
garnichtsneuesbildet:ſondernſiebewirktnur den An-

“

fangderEntivickelungallerſchonlängſtvorhergebilde-
ten Theile,DieEntwickelungerfordertunſtreitigeíne

ganz beſondereausdehnendeKraft, welchedenWider-
ſtandderſeſternundgleichſaman ſichtodenBeſtand-
cheilchendes Kéimszuüberwindenvermag. Siemuß
dieſeTheilchennachallenGegendenvon einanderdrät-

gen, ihreFaltenauſſchlagen,und ſiemiteinemWor-
‘te,um den gröbernNahrüngsfaft,denihnendieBlät-
tec und ZweigederPflanzezuführen,einzuſaugenund
zuverdauen,geſchicktmachen.Obenhabenwirgezeigt,
daßindem AntherenſtaubevorzüglichvielFeuertheilchen
zugegenſind.Und nunwirdes uns, diegedachteaus-

'

dehnendeKraftin derSaamenfeuchtigkeitzu finden,
“nichtſchwerfallen,Denn man weißja,daßſichdie
Hauptwirkungdes Feuershauptſächlichdurchdieelaſti-
ſcheKraftäußert.UnddieſeKraftiſt,wiewirbisher
geſehenhaben, um diewunderbareVeränderungenin
den Keimen beyder Befruchtungzubewirken,überaus
geſchickt.
Heut zu Tage:wiſſenwir, daßdieReizbarkeitder

Fleiſchfaſernbeyden Thierendagjenigeiſ,was man

dieLebensfraftzu nennen pflege.UnddasHerziſtder-
‘jenigeMuſkel,wo ſichdieſeReizbarkeitvorzüglichäuſ-
ſert.Hiervirdſiezwar eigentlichdurchdieſalzigen
Theilchendes Blutsunterhalten:alleinſiekannauch
durchjedeandereflúßizeMateriewirkſamgemachtwer-
den, Sieiſtes, die das Herzund diePulsadernin
einerbeſtändigabwechſelndenBewegungerhält,Sie
iſtes, die'aucheinigeZeiknachdem Tode der Thiere
verurſacht, daßihraus der{UugeſchnittenesHerz

ditert
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 ziétert und ſchlägt.Fa, wenn man auchgleichalles
-

Blut,um denPulsſchlägeneinEnde zu machen,her=
auswäſcht: ſofängtes dochwiedervon neuem an zu

ſchlagen, ſobaldman es aufsneue mitBlut,oderauch
nur mittuftanfülle.*) Mun begreiftmanleicht,daß
diereizendeSaamenfeuchtigkeitbeyderBefruchtung
aufsHerzdesKeimeswirken,und der Reizbarkeitdeſe
ſelbengleichſamdenerſtenStoßertheilenmuß.Denn ſo-
balddieMaſchineeinmalinBewegunggeſeßtwird,dann
gehetſievon ſichſelbſt:und aufdieſeArt entſtehecin

dem Embryonder Anfangeinesneuen Lebens. Das

Blut,odèrderSaft,welcherdie Stelledes Bluts ver-

tritt,wirdſodannmiteiner ſtärkernKraftalsvorher
durchdieGefäßegetrieben:unddurchdieſevermehrte
Bewegungwerdennichtnur dieSäfte,ſondernauch
diefeſternTheileimmer mehrund mehrausgedehntz
ihnen’wird neuerNahrungsſaftaus den Theilen, die
den Embryonumgeben,ingrößererMengezugeführtz
undaufſolcheArt wird dieBefruchtung, welcheman
auchEmpfängnißnennt,vollzogen,e)

Bey denPflanzeniſ mir zwarkeineErſahrungbe-
kannt,woraus man auch beydieſendieReizbarkeitganz

unumſtößlichbeweiſenfönnte. Denndie ſeltſamenBe-

wegungen„ dieich,inmeinem Bicheüberden Nußen
derBlätter, beyverſchiedenenTheilenetlicherPflanzen-
gattungenangeführthabe,dieſefónnen‘von ganz andern

Urſachenals von derReizbarkeitabhangen.Esiſtſehr
leicht,daßman dieWirkungender Elaſticität,der

SeudügtioderTrockenheit, derTOI oderKältein

G 3 y dieſem
©Man i hierüberVetr.ábèrdieNat.TH.X. Hauptſt.

23. und ‘vorzüglichdieSchriftenÜberdieſeisteriedesHerrnvonHaller.Verf.
*) Betr.überdieorgan:Körp.Th.I._Hauptſi.9, 10.

Verf.
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dieſernFallemit denWirkungenderReizbarkeitverrvech-
felnkann. Man hatauchdieſeErſcheinungnechnicht
ſorgfältiggenugunterſucht:und ſieerfordertnichtnur
einelangeReihevon höchſtſorgfältigangeſtelitenVer=

|

ſuchenoderBeobachtungen,ſondernauchdiefeinſteBe-

urtheilungsfraft.Alleingeſeßt,daßdiePflanzender

Reizbarkeitwirklichunterworfenſind;geſeßt,dieſe
Kraftſeybeyden Pflanzenebendas,wás wir beyden

ThierendieGrundkraftdes Lebensnennen: ſofolgt,
daßdieobengedachtehôchſtgeiſtigenAtomen des An-

 fherenſtaubesin dem Pflanzenkeimeebenjeneweſentli-
hen Wirkungenhervorbringe, dievon der Saamen-

feuchtigéeitderThiereindenKeimen ihrerEyerbewirkt
werden, Sie muß der Reizbarkeitebenfallsgleichſam
den erſtenStoß‘ertheilen;ſiemuß dieim Keimeent-

haltenenNahrungsſäftein Bewegungſehen;und auf
dieſeWeiſedieEntwickelungallerorganiſchenTheilebe-
wirken. Denn ſobalddieSäftedurchdieKraftder

Saamenfeuchtigkeiteinmalin Bewegunggeſebtſind:
dannreizendieſediefeſternTheiledurchihrenZufluß
unaufhörlichaufsneue. Und ſowirddas ebender gan

- zenMaſchineunterhalten.
“Unterdeſſenmag nun dieReizbarkeitderPflanzen
wirklichStattfindenodernicht:ſoiſtdochgewiß,daß
inihnencinederReizbarkeitähnlicheEigenſchaftdie

wir dasPflanzenlebennennen,zugegenſeynmuß,Denn
dasorganiſcheLebenbeſtehtineinerwechſelſeitigenWir-
kungderfeſtenund flüßigenTheilegegeneinander,Je-
ne erhöhendieſe;fiebereitendieſelben;ſieführendiezur
Nahrungbeſtimmtenflüßigen-Theilean ihrenbeſtimni-
tenOrtzund zerſtreuendieunbrauchbarenSäfteindie
Atmoſpähre.Denn dieverſchiedenenWendungénder

Gefäße,ihrewunderbarenVereinigungenundFalten,
dieim Pflanzenreicheeben ſovielfachalsim Thierreiche
ſind,múſſenAE zuebendèm Nuten,welchenman

von
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von denthieriſchenGefäßenerwartetoder zuähnlichen
Beſtimmungengeſchaffenſeyn.DaheriſderTod bey
den Pflanzen,ebenſowiebeyden Thieren,weiternichts
alseineZerſtórungderſogenanntenVitalaktionen.Und

ichglaubehinreichenddargethanzu haben, daßdie‘Be-
fruchtunginden Pflanzenund ThierenaufeinerleyArt
vollzogen‘wird;daßdieSaamenfeuchtigkeitinallen
GattungenderorganiſirtenKörperbloßdieReizbarkeit
der Keime wirkſammacht;und daßſiezurEntwicke-
lungderſelbenweiternichtsbeyträgt,als daßſiedie
ſchonindem Keime verborgenliegendeKrafteinigerma-
ßenverſtärkt.Jh ſagemit Fleiß,daßſiedieſenur
verſtärkt:denndas Lebenaller vergangener, gegenwär-
tigerund zukünftigerorganiſcherKörper,exiſtirteſchon
beym‘AnfangederWelt. : :f

Wir kennenzwarbeyden Pflanzenkeinenbeſondern
TheiloderPunkt,in‘welchemman denSib der ur-
ſprünglichenBewegungihrerganzenMaſchinen,wie et-

wa beydenThierenin dem Herze,annehmenfönnte:
alleinès habenauchnichtalleThiereeinHerz.Bey
denSchneckenund einerMengeandererGewúrme findet
man’anſtattdes Herzensbloßeineetwas großePuls-
ader. Ebenſohatman auchin den Polypennieetwas
entdeckt,was mit dem HerzedergrößernThiereeinige
Aehnlichkeithätte:und dochwird man dieſenThieren
dasLebengewißnichtabſprechen.Sie habenaberal-
lerdingsirgendwoinihrerMaſchineeinenBewegungs-
punkt, den man beygrößernThierenim Herzefindet.
Und aufgleicheArtläßtſichauchvon den Pflanzenbe-
‘haupten,daßinihneneinurſprünglicheroderHauptbe-
wegungspunftzufindenſeynmuß. Nun wollenwir

nichtunterſuchen,obbeyden Pflanzennur ein einziger
dergleichenPunktſeynkann,oderob das Principium
des mechaniſchenLebensin verſchiedenenTheilenderſel-
benreſidirt:nur muß man mir überhaupteinräumen,

G FS daß
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daß in den Pflanzen irgendwoeine geheimeKraft ver-

ſirc>tliege;welchedieGefaßederſelbengehörigzuſam-
menzichetodererweitert,unddiein ihnenenthaltene
SáſteinBewegungſest.JungeZweige,dieichmit
Fleißhatteverdorrenlaſſen,wurden,daichſieinge-
färbtesWaſerſeßbte,nichtnur nichtwiederfriſch, ſon-
dern ſieſogenauchnichtdasgeringſtevon dem Waſſer
ein. Und dießkam nichtetwadavonher,weildieDeff
nungenihrerGefäßedurchsVerdorrenzuſammengefallen
waren: denn andere-verdorrteZweige,in welchendie
OeffnungenihrerHaarröhrchendembloßenAugenoch
ſichtbarwaren, ſogenebenfallsnichtmehrWaſſerein

“alsjene.Man wirdſichaus meinemBuche, überden

NußenderBlätter, erinnern, wiebegierigdiewachſen-
denZweigeundBlätterdasWaſſerinſich_ſchluen.
UndderberühmteZzaleshatdurchſeinevortrefflichenVer-
ſuchebewieſen„daßdieBlättervon derNaturdenPflanzen
deewegengegebenſind, damitſieaus dem eingeſogenen
NegenoderThauund aus derrohenFeuchtigkeit,die

ihnendurchdieWurzelnund Stamm zugeführtwird,
einenſeinernSaftabſondern,denſelben“erhöhen, und

ihn den edlernTheilender Pflanze,den Blumen und
Früchten,zuführenſollen.Hierauskönntemanfaſtauf
dieGedankengerathen,alsobdieLebensfkraftderPflan-
«zen-ihren.Sißvorzüglichin denBlätternhabe:allein
diebewundernswürdigeKraft,mitwelcherdieſogenann-

fen Thränenaus den beſchnittenenWeinreben; nochehe
ſichihreBlätterentwickeln,hervorquellen, würdedieſen
Gedagkenaugenblicklichwiderlegen,

Beyden ThierenbeſtehendieMuskelfaſernhaupt-
ſächlichaus zweyerleyMaterie: erſtlich,aus einertrocf-

men und zerreiblichenErde; und dann auseinerGallerte,
welchedieTheilchendieſerErdein ihrergehörigentage
‘zuſammenleimt.: UnddieGallerteiſtes eigentlich,ín

|

Oe dieReizbarkeitgrenSishat. Denn diejun-
i gen
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gen vollſäftigenLeute,derên-Fleiſchfaſernweitmehr
Gallerte,als derAltenihre,enthalten,ſindallemal
weit reizbarer‘alsdieſe.Und ‘ineinerbeſondern
Schrift*)habeichgezeigt, wie ſehrdieſeGallertedie
Aufmerkſamkeitder philoſophiſchenPhyſiologen.verdie-
net. AuchdiePflanzenhabeneineGallerte:und dieſe
iſt,wie beyden Thieren,derSißihresmechaniſchen
tebens. DaheräußertauchdieSaamenmateriemit
ihrerreizendenoderausdehnenden:KraftihreWirkung
aufdieſelbevorzüglich.Denn zurZeitder,Befruchtung
iſtderKeim jederPflanzeſelbſtweiternichts,als ein

TrêpſchenGallerte,Was aberübrigensdieeiigenthüm-
licheWirkungder ineinander- verwickeltenGefäßein
denKeimen,vonderwirallererſtgeredethaben,anbetrifft:

ſoverſtehetman, ohnemein Erinnern,daßichdieWir-
kungenderWſtröhren,diewir inden Pflanzenſohäufig
antrefſen,zugleichmit darunterverſtandenhabenwill.

|

Manwird nichtverlangen,daßicherklärenſoll,wie
es eigentlichzugehet, daßdiebefruchtendegeiſtigeMa-
teriedesAntherenſtaubesdieLebenskraftdesKeimswirk-

ſammachtund dieſelbeverſtärkt:denn hiermüßteich-
in das Jnnereder Nacureindringen, und dietiefſten
Geheimniſſe, dieuns ſchlechterdingsverborgenſind,er-

forſchenkönnen.Und geſeßt,daßdieBefruchtungder

PflanzenvollkommenſowiebeydenThieren,vermöge
derReizbarkeit, vollzogenwird: werden wir denn da-

durchdieſeFrageleichterbeantwortenkönnen? DieUr-
ſacheund die Natur der Reizbarkeitiſtuns jaeben ſo
enig,alsjedeandereKraft,bekannt.Wirkennenſie
bloßaus ihrenWirkungen;wirwiſſennur,daßſichdieOu zuſammenziehen, wenn man ſereizt;und
daßſiewechſelſeitigwiederſchlaf}werden, Jm zehnten
HauptſtückemeinerSOA über dieNaturAF | E

*)Palingénéfiephiloſophique.P.IX. Verf.
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be ihüberdieſenGegenſtandfolgendeGedankenge-äußert: #
„Die Natur derReizbarkeitiſuns zwareben0

‘wiejedeandereKraftganzunbekannt;und wir,können
bloßvon ihrenWirkungenurtheilen: alleindasbegreifen
wir doch,daßdieMuskelfaſern,um ſichbewegenzu
können,gegen dieſegeheimeKraftin einemgewiſſen
Verhältniſſeſtehennüſſen;-und daßdieſesVerhältniß
vorzüglichinihrerStrukturzu ſuchenſey.Es iſthôchſt
wahrſcheinlich, daßman dießVerhältnißnichtnur in

derelaſtiſchenGallerte,dieſelbſteinenHauptbeſtandtheil
der Muskelfaſernausmacht,ſondernauchin derGe-

ſtalt, Lageund RichtungderMuskelfaſernſuchenmuß.
Denn auchdie an ſichſonſtunbelebtenKörperbleiben
nichtinjederLagederſelbenruhigliegen.Und dieAto-
men einerMuskelfaſer, dieſicheinmalzuſammengezo-
gen hat,würdenſichnichtwiederausdehnen,oder von

einanderentfernenÉôtnen, wenn ſienichteinedarzwi-
ſchendringendehöchſtfeineMaterieausdehnete.Allein
dieKraftdieſerMacerieerforderteinebeſondereCinrich-
tungoder BeſchaffenheitderMaſchine, dieſiein‘Be-

wegungſeßenſoll.Und dieſeiſtes , welchedieMus-
kelfaſernvon allenübrigenTheileneineshieriſchenKör-

pers unterſcheidet,
“© Auf gleicheArt muß das elaſti-

ſcheWeſenderGallertein den Pflanzenmit ihrergei-
- ſtigenBeſruchtungsmateriein einemen Verhalte
niſſeſtehen.

DergelehrteGleditſchbehauptetinderobenange-
zeigtenAbhandlungzweyerleybefruchtendeMaterie.

Denner háltdafür, daßdieſelbenichénur im Eyerſto-
>e undGriffelſondernauchimAntherenſtaubebereitet

und ON werde. ZJchwillfeineeigenenWorte
anführen.Die zwo Gattungendesin den Blumen

aufeinebeſondereArtbereitetenSaftes, der theils.aus

den männlichenZeugungsgliedern,oderAntherenſtaube,
theils
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theils aus dem Röhrchendes Eyerſto>soderdem Grif-
wjfelduftet, befruchteneinanderdadurch,daßſieſichin-
nigſimit einandervereinigen,und wechſelſeitigeinander

itreEigenſchaftenmittheilen.“Ausder Vereinigung
dieſerBefruchtungsmaterieentſteheteinedritteSub-
ſtanz,welchediéEigenſchaftenbeyderZeugungsmaterien
annimmt. Und dieſeSubſtanzwird,wie bekannt,
nichtlangenah derBefruchtungin der Geſtalteiner

FruchtodereinesKeims ſichtbar.“Man ſiehetleicht,
daßſich.dieMeynungdes HerrnGledicſchaufdieLeh-
re derAltengründet,welchedieZeugungder Thiereals
eineVereinigungder weiblichenſowohlalsmännlichen
Saamenfeuchtigkeitanſahen.AlleinderHerrvon Hal-
ler’hatinſeinerPhyſiologiehinreichend.erwieſen, daß
diejenigeFeuchtigkeit,welchedieAltenbeydem weibli:
chenGeſchlechteder ThierefürSaamen hielten,in
der ThatkeinSaame genanntwerdenkann,und daß
dieſereinzigund alleinim mannlichenGeſchlechtegefun-
den werde...Man’beruftſichzwäraufdieAehnlichkeit
derKindermitihrenAelternbéyderleyGeſchlechts:al

leinwenn man meine bisherausgeführtenLehrenüber
den Urſprungder lebendenGeſchöpfe,oder überhaupt
meine ¿ehrenüberdieorganiſirtenKörper,einwenigge-
nauer prüft:ſdſchmeichleihmir,daßman dießalles,
ohneaufzwo verſchiedeneSaamenfeuchtigkeitenRück-

ſichtzunehmen, garleichteinſehen, und nichtnur die

UrſachederZeugungſelbſt, ſondernauchdieAehnlich-
keitder NachkommennuitihrenVorfahreneinſehen
wird.

Alleingeſeßtauch,daßbeyden Thiereniirklih_
zweyerleySaamenfeuchtigkeitStattfinde:würde denn

dießauchvon-den Pflanzengeſagtwerden können? Die
indem GriffelbefindlicheFeuchtigkeitiſtſodick,zähund
grob, daßſiemit der außerordentlichfeinenStruktur
des jungenKeims , und mitdem befruchtendenDunſte

Des
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des Antherenſtaubesin garkeinerVerhältnißſtehet.
Und wiekönnteſieda etwas zurBefruchtungunmittel
barbeytragen?Die klebrigeFeuchtigkeitdesGriffels
iſt,wiewirobendargechanhaben,vorzüglich.dazu:be-
ſtimmé,daß ſiedieStaubbeutelbefeuchtet,welchedavon
aufſchwellenoderzerplaßen, unddenAntherenſtaub,um _

ſeinenbefruchtendenDunſtdurch.denGriffelindenEyer-
ſtozuhauchen,in hinreichenderMengemitGewaltauf
dieNarbe ſchmeißen.Denn obGledirſchgleichan-
nimmt,daß der befruchtendeDunſtnichtdurchsZer-
plaßenderStaubbeutelgleichſamgegenden Eyerſtocf
mitGewaltgetriebenwerde,ſondernvielmehrdurchdie

-

Porosderſelbendufte:ſoiſtes dochnichtwahrſcheinlich,
daßdieElaſticitätderStaubbeutel,vielwenigerdieaus-

dehnendeKraftdesAntherenſtaubes, und der in ihnen
ſohäufigenthaltenenFeuertheilchenohnebeſondereAb-
ſichtenund Beſtimmungengeſchaffen‘ſeynſollte.Es
gehet-meinesErachtensmitdem Aufplaßender Staub-
beutelebenſozu,rie mitden Schoten, dieallerdings

auch,vermögeihrerelaſtiſchenStruktur,alsdann,wann
dieinihnenenthaltenenKörnerzurReifegelangen,auf-
ſpringen,und dieKörneraufdieErdefallenlaſſen,
Wenn- man ſelbſtdieGeſtaltdes Griffelsund dietief
verborgenetágedes Eyerſtocksbedenkt:ſowirdman
“nichtmehrzweifeln,daßdieSaamenmaterievermittelſt
einesbeträchtlichenStoßeszum Eyerſtockegeleitetwer-

denmuß.
___ DießiſteineausgemachteWahrheit, daßdiebe-
fruchtendeMaterieihrenSißim Antherenſtaubehat,
Und um dieſeszu beweiſen,iſeineinzigerVerſuch,
welchenmanſehroftangeſtellechat,hinreichend,Näm-
lich:wenn man eineBlumeallerihrerStaubbeutel,noh
ehedieſezerplaßen,beraubt,ſovertrocfnenalleimEyer-
ſtockeenthaltenenKeime,und.bildenkeinenKern oder

Saamen, Schneidetman abernuretlicheSraubbeutel
auf



CESSES

REGE

E

DASEER

4 DY
aufgedachte‘Wei�e’iveg:ſogeſchiehetdieBeftuchtung
allezeitindem VerhältniſſederzurückgelaſſenenStaub-
beutel. Um dieſenVerſuchgehörigzuvollziehen,be-

greiftman leichte,daßdiehierzugewählteBlüthevon
allenandernBlüthenweitgenug entferntſeynmuß:
denn widbrigenfallskönnteder Antherenſtaubanderer

Blüthendieſelbebefruchten...Man’ weißferner,daßes
Pflanzengiebt,wo dieweiblichenBlüthewvön den
männlichenunterſchiedenſind. Wenn man nün'eine

- weiblicheBlüthevorderBefruchtungineingläſernGe-
fäßeverſchließt,ſowirddieſelbenichtbefruchtet: uriddöch
geſchiehetdieBefruchtung,wenn man ſieunterdem
GefäßemiteinermännlichenBlüthepaart,Uebérdieß
iſtes aucheinebekannteSache,daß ſichdieNarbezur
ZeitderBefruchtung,um den befruchtendènDunſtein-
zuſaugen,öffnet.Ja, beyden Waſſerpflanzenerhe-
benſichſogárdieBlüthenüberdieOberflächedesWaſß-
ſersempor, und fallenwiederzurück,ſobaldderZeit-
punktihrerBefruchtungvorbeyiſt,Kurz,es ſcheint,

‘als obbeyden Pflanzenallesſchoiidazueingerichtetſey,
‘daßdiefeinſtenTheiledes Ancherenſtaubesbeyihrer
Befruchtungdurchden GriffelhinabzumEyerſtockechlupfenmüſſen.
Bey den ‘Waſſetpflanzenfälltmir einenhetfvurdi-
ge Beobachtungdes berühmtenDonati:bey.Dieſer
‘geſchickteBeobachter, welcheneinvielzu früherTod
der Naturgeſchichteentriß,meldete in ſeinerkurzen,
‘aberausführlichenNachrichtvon demadriatiſchènMee-

re,daßdieweiſeNatur déènMeerpflanzeneineſchleimi-
geFeuchtigkeit,um den Antherenſtaubdarinnéeinzuhül:
“len,verliehenhabe.Er machtdieBemerkungbeyder
Viſſoidemitdem walzenförmigenStängel,

'

Jchmuß
ſeineeigenenWorte anführen.Auf der 32ſten"Seite
der gedachtenSchriftheißtes: „DiemännlichenBlä-

thengebeneineſchleimige,halbdurchſcheinendeund ſchlü-
pfrige
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pfrige-Feuchtigkeitin großer Menge von“ ſich,Und in

dieſerFeuchtigkeitentde>tman eineunzähligeMenge
kleinerKörperchenvourverſchiedenerGeſtalt, wovon je-
dochdie mehreſtenrundſind,FhreFarbeifgelblich
odergrünlichgelb:undichhaltedafür,‘daßſiedieThei-
lederBefruchtungfind.

-

Denn beyden tandpflanzen
bildenſienur deswegeneinentrockenenStaub , weilſte
nichtunter dem Waſſer,ſondernin der croctalentuft
erzeugtwerden:„jenehingegenſinddeswegenfeuchtund
ſchlüpſrig; weildieſesdieNatur desWaſſers, worinne

ſiewachſen,ſomit ſichbringt,
© Und wer verkennt

wohlindieſemUrtheileden Naturforſcher, derdieMikt-
tel,welchedieweiſeMatur,unz ihrenEndzweckam
Gicherſienund bequemſtenzu erreichen,angewendethat,
ſoleichteausfündigzumachenwußte

|

Wir kommen in unſererBetrachtungnunmehrozu
der Narbe des Griffels,durchwelchenderfeinſteAnthe-
renſtaub,wie das WaſſerdurchdieSchnauzeeiner

Gießfanne„eindringenmuß, Jh mußzwar geſtehen,
daßichniehabebegreifenkönnen,wie dießeigentlich

möglich.iſt:alleinihwillhiervonſchweigen,und lieber

einehiehergehörigehöchſtmerkwürdigeBeobachtung
anführen.Sie iſtfolgende:

‘Alsicheinſtden Griffeleinergelbenfilierechtauf:
merkſambetrachtete,da glaubteichan dem Orte,wo
diedreyDreyecfemitihrenSpißenimMittelpunkteder

Narbezuſammenſtoßen,eineOeffnungzu ſehen.Da-
herverſuchteich,eineNadelſpißeindieſeOeffnungzu
bringen:und ſahzu meinem größtenVergnügen, daß
ſichdiegedachtenDreyeckeſchnellvoneinanderentfern-
ten, oder einegroßeOeffnung,diewie einTrichter,
obenweitund unten enge war, bildeten,Von der

Zeitan begreifeih nun leicht,wie der Antherenſiaub
“durchdieNarbe und

A
in deneid gebracht

werdenfann, :

Da
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Da ich hierausferner ſchloß,daßdie drèytap-
pen der Narbe unfehlbarelaſtiſchſeynmußten:ſo
ſebteih, um zu ſehen,ob ſiedieOeffnungwieder
bede>ten,meine Beobachtungenweiterfort,Denn
ichzerſchnitteden Griffelſowohlnachſeiner‘tänge, als

durchdieQuereaufverſchiedeneWeiſe:und dieReſul-
tatemeinerBeobachtungenzeigtenalle,daßder Griffel
inwendighohlwar. Das nämlichebeobachteteichauch
an dem Griffelder Pomeranzen-und Undenblüthen.
AberbeyeinerPomeranzenblütheentdeckteichnochdieß
Beſondere,daßſichzweenStaubfädenmit ihrenStaub-
beutelnrechtfeſtan dieNarbe gehängtharten:und
ichfonnteſienur micMühe lostrennen.Hierauser-
helletmeines ErachtensdieAehnlichkeitder Befruch-
tungswerkzeugebeyden PflanzenmitdenZeugungsglie-

dern derThierehinreichend.Denn das Oeffnenund Ver-
ſchließender Narbeiſ ebendas,was beydem Mutter-
mundedurchdenNeizaufeineähnlicheArtbewirktwird.

Vielleichtwird man mit derZeitnochmehrereGeheim-
niſſeder Nacur,die uns jeßbtnochverborgenſind,
entdecken, und dadurcheinweitgrößeresLichtüberdie
BefruchtungderorganiſchenKörperverbreiten.

VielleichtreiztderAntherenſtaubdieNarbe. Es
kannaberauchſeyn, daßdieſerbloßeinenhöchſtfeinen
und reizendenDunſtausduftet,der das Oeffnender
Marbe bewirkt,Jedochdießallesiſtjenervolllomme-
nen Weisheit, welchedieſotiefverborgeneWahrheiten

der Natur zuſammengeordnethat, alleinbewußt.
AlsichdiebereitsangeführteReizbarkeitdesGrif-

felsan den Lilienbeobachtete,da wußteichnochnicht,
daßdieſeBeobachtungden neuern Botanikernſchonbe-
fanntwar.- JchſchlugdeswegendiebeliebteSchrift,
SponlaliaplantarumdesRitterLinne’nach, und fand
inder25ſtenParagraphefolgendeBemerkung.,„„Vio-
laetricolorisC. Bauñ. flos,hoc iucundoipectaculo

olten-
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oſlendit:. Florènémpévixadlhucexplizáto,,Virgi-
nean Ühdnzunlaſcivehiantem,globiinſtarcohcavi,
et ad’latus’aperti, àlbam’etnitidátnig:ſimulacautein

genituramſuam proieceruntquinqueéiusinterſeaf-

finesmariti,totañyvulvamfarinágenitalirepletam,
coloreGleideſpurcatam,obſervabis,tüba ‘tarnen

‘exiſtenteclaráetpellucidà;Ante liancfecundationem
ſicomprimasvulvam,fſtillatliquorquidamlacund-
rum mellens,quifarinamiſlamgenitalenitetinet,at-

trahitetforteextrahit.Ferner:Gratiolaoeſtrovene-
TCO agitata,piſtillumſtigmatehiat:rapacisinſtardra-
conis;,nilnifimaſculinumpulvéremaffectans;at lar

tiatari@um claudit,defloreſcit,fecundatafru@tum

Fertzetin aliisclit:Und'in der29ſtenParagráphe
heißites:„Stigmaeftvulvain qua agitgenituraINIS,

quaeque hanc excipit.Styluseſtvagina,velpotins
parsilla,quae tubaecFallopianaerelpondet.

fe

Hieraus ſahihnun wohl,daßmirder berühmte
LehrerzuUpſalaund andéreNaturforſcherindergedach-
ten Beobachtungzuvorgekbommenwaren. Selbſtder
bérliniſcheCheopþhraſt, HerrGleditſch,ſcheintdie=

ſesOeffnenderNarbebemerktzuhaben,ob er ſichgleich

nichtſodeutlichwie derRitterdarüberausdrückt.Denn
inſeinerangeführtenAbhandlungheißtes:„Wann der

Anctherenſtaubſeine,zurBefruchtungerforderlicheBoll-

Fomméènheit,erreichthat,das heißt,wenù dieStaub-
beuteldem Aufplagen,welchesſichnachundnach,
wie dieBlume immer nachund nachaufblühet, zu-

‘trägt:dann habendieStaubſädennebſtihrenBeuteln
ſtetseineſolchetagegegen dieweiblichenZeugungsot-
gane, diederBefruchtungvollkommenangemeſſeniſt,
DennſienähernſichderNarbe,’welchedievordereOeſf-
nung der Mutterſcheidevorſtellet,augenſcheinlich.Die-

ſeNäherungdauert,wie man inallenZwitterblüthen
garMesbemerkenBaiſolange,

bis dieBefruch-
tung



LIAN
tung vollzogeniſt,oderbisdie Reizbarkeitder Nar-
beverſchwindet:und.dießiſteigentlichderZeitpunktder

Befruchtung.Die Narbeiſ ayfihrerOberflächeebens

fallsmitſpibigenfeinenWarzen,wie die innereFläche
derMutterſcheide,beſäet.ZwiſchendieſenWärzchen,
dievon verſchiedenerGeſtaltſind,hängtſichderAnche
renſtaubfeſtean, und verbreitetſeineöhligeFeuchtig-
Éeit,Die gedachtenWarzenſinddieEndenfeinerRöhre
chen,durchwelchebeymAufblühenderBlumeeinebes

ſondereFeuchtigkeitin großerMengehervorquillt, die
jenerFeuchtigkeit,welcheaus denStaubbeutelnſchwie,
ſehrO zuſeynſcheint.

“

Ob ichnun hierausgleichhinreichendeinſah,daß
mir dieEhreobigerEntdecungnichtzukam:ſofreuete
ichmichdoch,daßichmeineBeobachtungſelbſtvon den
größtenNaturforſchernbeſtätigtfand.Ja, wenn man

diehierangeführtenGedankendes deutſchenPlinius
überdietiebesgeſchichtederPflanzenmit einigerNach-
läßigkeicüberlieſt:ſoſollteman glauben,daßdieRede
eta vonder BegattungderFliegenoderSchmecterlin-

“
ge wäre, Und esiſtinderThatnichtzuläugnen,daß
diePflanzenund ThiereinRückſichtaufihrZeugungs-
geſchäfſteüberausnahean einanderzugrenzenſcheinen.

«jmdreyßigſtenund‘einunddreyßigſtenHauptſtücke
deszehntenTheilsmeinerBetrachtungüberdieNatur,
und im viertenTheilederphiloſophiſchenPalingeneſis,

|

habeichmeinesErachtenshinreichenddargethan,daß
mnan denPflanzenkeineswegesalleEmpfindungabſpre-
chenkann. Daſelbſtgefieles mir,eineMengevon
Erfahrungenund.Betrachtungenüberdieverſchiedenen
ArtenorganiſirterKörperzuſammlen:undaus dieſen
chloßich,daßdieKettederbelebtenGeſchöpfeausweit

mehrGliedern,alsman bishergeglaubthat,beſtehe,
und daßdie Pflanzenmitden Thierennur eineeinzige
Hauptklaſſe“pfnoſamesGeſchöpfeausmachten,Die-

dlDand, | 00 ſen
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ſenGedankenhabeichvielleichtweiter,‘als‘alleandere
Naturforſcherausgeführet, und indieAugenleuchtende
Zügebemerkt, durchwelchedieAehnlichkeitderPflan-
zenmit denThierenſoflarerhellet,daßman ſichzu be-
kennengendöthigtſiéhet:man wiſſedieſeGeſchöpfedurch
feinſicheresKennzeichenvon einanderzuunterſcheiden,

Die Uebeder Pflanzeniſ demnacheineſehrdrin-
gendeUrſache,daßman ſiezu belebtenGeſchöpfenrech-

nen,und ihnenEmpfindſamkeitzuſchreibenmuß. Und

wie vielGattungenderZJnſektenund Muſchelngiebtes
nicht,wo das Zeugungsgeſchäfftebeyweitem nichtſo

viel Liebeoder Empfindſamkeit,alsbeyden Pflanzen,
verräth? Fchglaubeauchnicht,daßmeineGrundſäßte,
durchdieichgleichſamden empfindſamenSeelender
Pflanzendas Wortgeredethabe,dergeſundenVernunft
“widerſprechen.Sie ſcheinenvielmehrdadurchnochein
größeresGewichtzuerhalten,weilaus ihnenfolgt,daß
dieunumfchränkteMachtdes Schöpfers,diejedemGe-

ſchöpfedas beſtenur möglicheGlück ertheilte,aufdieſe
Art rechtvielempfindſameGeſchöpfe,ſeinerunendlichen
Gütegemäß,hervorgebrachthabe.Und wenn derPlan
desSchöpfersüberdießnochderwar, daßſichdieGeſchö-
„pfeſtufenweiſezu größernVolllommenheitenerheben,
und, nachdemſieaufdieſerErdeden Grundzu ihrer
Glücfſeligfeitgelegt,nachderZerſkôrungweitherrlicher
erſcheinenſollen:welchereizendeAusſicht,undwelches
weit.ausſehendesFeldöffnetſichhiernichtden Augen
des Philoſophen?FJchwillmichhierbeynichtweiter
aufhalten,Wer Lifthat,kannſichinderPatoJoPHtſchenPalingeneſisRathserholen.

|

Was bey den Thierendas Ey iſt,dasiſbeyden
PflanzenderKern.Denn man weiß,daßdieBläschen
oderdie Häute,welchedenEmbryonlebendiggebähren-
derThiereintEyerſtockeund inderMuttereinſchließen,

ſelbſtEyerSS EDERfönnen,Manweiß ferner,“
daß
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daßes zuweilenKendengeburten,wo ſichdasdeſGwän:
gerteEy im Eyerſto>eentwickeltegegebenhat.Und

“wenn es wahriſt,wie wir ín dervorhergehenden'Ab-

handlunggezeigthaben,daßeinjungesHuhnim Eye
vor derBefruchtungvollkommen, abernur im Keime,

ausgebildetrliegt:ſoſcheintes allerdings, daßauchdas
jungeSaamenpflänzchenſchonvor derBefruchtungim

Eyerſtockegegenwärtigſeynmuß, In meinerPalin-
geneſis*)habeicheineſehreinleuchtendeErfahrungan-

geführet,worausdieſerSas6höchſtwahrſcheinlicherhel-
let.Man wirdmirohneZweifeleinräumen,daßman
dieSaamenkörnerder Schotengewächſenichtnur kürz
vorder Befruchtung,ſondernauchſchonda,wenn die
jungenSchotennochin der Blumenknoſpeeingehüllet
ſind,ganzdeutlicherkennenkann. Und ſolltedennin

dieſenSaamenksörnernnichtauchdas jungePflänzchen,
ebenſowie das Huhnim Eye,vor derBefruchtung
eriſtiren?Fchbittenur zuerwägen,daßdieEydotcer,
welcheman bisherfürdieNahrungdesjungenHuhns
gehaltenhat,und diedochganzunſtreitigauchinunbe-
ſruchtetenEyerngefundenwird,nichtsalsbas Einge-
weidedesjungenHuhnsiſt:a)und man wird,wegen
der beritsdargethanenAnalogiederThiereundPflan-
zen, an der ExiſtenzderSaamenpflänzchenvorihrer
Befruchtungnichtmehrzweifeln,

Daherhalteichnichtdafür,daßderPflanzenkeim
vermittelſtdesAntherenſtaubesi in denEyerſko>gebracht
wird. Denn manſiehetleicht,daßſichdieMeynung
derer, diedieſesbehaupteten,aufdielängſtwiederhole
Hypotheſevon den Saamenthierchengründete.Allein
wenn mir eingeſchickterBeobachter,derzugleichdie

92 Kunſt

*)e p- 420, 421.Verf. i

»*)Man ſehe:UeberdieorganiſirtenKörper.Th. 1.

NO 9,
|
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Kunſtzuurtheilenundzuſchließenverſtehet,Erfahrun-
gen anführet, diedas Gegentheilbeweiſen, ſowillich
dererſteſeyn,dermeineLehrevon derBefruchtungwi-

derruft.*)*. VEA |

|

“ Es geſchiehetbeyden Pflanzenbisweilen.,ebenſo
wie beyden Thierendie man Baſtardezu nennen

pflegt,daßaus zwo verſchiedenenGattungeneinedritte

erzeugtwird.UeberdieſeBaſtardehabeichmichin
meinenangeführtenSchriftenweitläuftigerklärt, und

dieNaturforſchergebeten,daßſieuns überdieſeProduk-
tederNaturrechtvielVerſucheund Erfahrungenlie-

“fernmöchten:denndieſeſindes, wo unſererAufmerk
ſamkeitund unſermNachforſcheneingroßescht über

das Geheimnißder Fortpflanzungüberhauptaufgeſte>t
werden kann.Jm Pflanzenreichewürden ſichvorzüg-
lichvielund ſchicklicheGelegenheitendarbieten,wo man

mit wenigMüheoderAufwandentſcheidendeVerſuche
anſtellenkönnte.Wiebaldkann man nichteineBlume

ihrernochnichtaufgepflanztenStaubbeutel,berauben,
und ſiemit dem Staube andererBlüthenbefruchten
laſſen?Jn unſernGärten trägtſichdieſesvon ohnge-

_- fährzu: undes iſthôchſtwahrſcheinlich,daßausdieſer
UrſachedieſogroßeVerſchiedenheitderAepfel, Birn,
Kirſchen,undſoweiter,entſtandenſeynmag. *) Auch
inmeinerBetrachtungüberdieNatur**) habeich ei-

‘nige.Beobachtungen,diedieſenGegenſtandbetreffen,
_angeführet„. aus welchenerhellet,daßdie verſchiedene

Pe A
E

2 Geſtalc

) Um vonmeinenGrundſägeuüberdieFortpflanzung
der Geſchöpfegehörigzu urtheilen,ſeheman diein

_ meinerPalingeneſisvorgedru>ktekleineSchrift,wel-

cheheißt; Tableaudesconſiderationsſurlescorpsorganiſés,
Verf. 48

|

:

*%)Phyſiquedes arbres.L.III.chap.3, art.2. Verf.
**)TheilVIL. Hauptſt.12. Verf.
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GeſtaltderSaacvoRidaallezeitvielmehrmitder Ge-

ſtaltihrerMutterals mit derGeſtaltdes Vatersüber-
einfómnmit,Erhellecnun nichtauchhieraus,daßder

Pflanzenkeimebenſowohlalsder Keim beydenThie-
ren im Eyerſtockevölligausgebildet,abernur nochnicht
entwickelt, gegenwärtigiſt?

Hierbeyiſaberzu merken,vasdieſerunkeuſchen
LiebeverſchiedenerPflanzenunter einandergewiſſeGren-

zen,dieſienieüberſchreiten,beſtimmtſind.Vermuth-
lichfindetzwiſchendem

ME und dem Keime

derjenigenPflanzenarten,dieſichmit einanderbegatten,
eingewiſſesVerhältnißState. Aber worinnedieſes
Verhältnißeigentlichbeſtehet, das kannman freylich
nichtbeſtimmen.Unterdeſſeniſtdochdießgewiß,daß,
jeunähnlicherdiePflanzengegeneinanderſind,deſto

“größeriſtauchihreAbneigunginRückſichtaufdieBegat-
tungvon einander,Undes iſtwahrſcheinlich,daßihreun-
rechtmäßigeLiebevoneinerbeſondernAehnlichkeitoder

VerhaltnißderbefruchtendenMateriemit denfeſten‘Be-

ſtandtheilenderweiblichenZeugungswerkzeuge,oderdes

Keims,denjenedurchdringenmuß,herrührenmag. Auch
iſtnichtzuläugnen,daßdieBegattungſehrverſchiedener
PflanzenzuweilendurchdieäußereGeſtalt,Beſchaffenheit,
Und unperhältnißmäßigeGrößeihrerZeugungsgliedep
unmöglichgemachtwird. Denngleichwieichnichtda-
fürhalte,daßdieSaamenfeuchtigkeiteinesKaninchens
das EyeinerHennebefruchtenkann:ebenſoverurſacht
derAntherenſtaubeinertliekeineEntwickelungderSaa-

menpflänzcheneinesBirnbaums.Uebrigensbegreift
man leicht,daßaus derBegattungſehrunähnlicher
Pflanzen,dieſichvielleichtzuweilenzuträgt,ganzbeſondere
GeſtaltenoderSpielarten,wieauchganz verunſtaltete
Gattungenderſelbènentſtehenmüſſen,Beyſpielehiervon
findetman beydenSchriftſtellernüberdie‘Botanikund
denAckerbauin großerMenge

H 3 JO
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Jh ſchließedieſeAbhaudlungmiteinerStelleaus
dem Werkeeines unſerergelehrteſtenBetaniker,des

HerrnUdonjon, über dieGeſchlechterder Pflanzen.
WieſeGelehrtedrücktſichim erſtenTheiledesgedach=
tenWerks überdieBefruchtungfolgendermaaßenaus:

y DieBefruchtungderPflanzengeſchiehetbeyallen

GattungenderſelbenaufeinerleyArt. Und um dieſelbe
zuberoirfen,wirdbloßerfordert,daßeinigeAntheren-
ſtäubchenaufdieNarbe des Griffelsgeſtreuetwerden.

BeyeinigenBlumen,wiezum Beyſpielbeyden Lilien,
Datiskenund ‘dergleichen,ſiehetman augenſcheinlich,
daßihrGriffelvon derNarbe biszum Eyerſiockedurch=

bohretiſt:alleinindenmehreſtenBlumeniſt derſelbe
niedurchausvollund verſchloſſen.DieſeBeobachtung
wärealleinzu beweiſenhinreichend,daßderAncheren-
ſtaubinderThatnichtſelbſtdurchdenGriffelzum Eyer-
ftocfegebrachtwerdenkann: alleindiemikroſkopiſchen
BeobachtungenhabenobnedemſchondasGegentheildies

ſerWahrheitlängſtibbledt‘

Durchdiefeſiehetman

ganz deutlich,daß derEmbryonder jungenPflanzen
wirklichſchonvor derBefruchtungim Ezerſtockeexiſtirt.
Die Hülle,welchedieſenjungenunbefruchtetenKeim

umzgiebt,bildetnur mit dem Keime‘ſelbſt,ebenwie bey
‘den Embryonen‘derThiere, gleichſameinendem An-
ſcheinenachſehreinfachenKörper,welcherinderGe-

falt einesfeinenBläschenserſcheint,Daherwirddie
Befruchtungbeyden Pflanzen,ebenſowiebeydenThie-
ren,vermittelſteinesgeiſtigenDunſtes,welchendie

Rai E OEoder der Antherenſtaub.von ſich
haucht,vollzogen,Der Antherenſtaubenthältüberdiefß,

-

“wenndieScaubbeutelzerplaßen,cineöhligeMaterie:und

dieſevermiſchtſichmit der klebrigenFeuchtigkeit, die
aus der Narbe {witt, ‘aufsgenaueſte,Und es iſk
übrigensleîchtzuerachten,daßderHauch,welchendiefe

FeuchcigkeitenbeyihrerE LEAa
MNS
eiſe
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Weiſevonſichduften,und derohneZweifel-eben.ſofein
odergeiſtigalsdieeleftriſcheMaterieſeynmuß,durch
diePorosderNarbe unddurchdieHaarröhrchendesGrif-

_ fels,gleichſamwiedurchihrenNabelſtrang,zum Muet-

terfuchenhinabdringen,DaſelbſtverſeßtdieſerHauch
jedeminſeinerHülleliegendenKeimgleichſamden er-

„ſtenStoß,und bringtaufſolcheArtdieganzeMaſchi-
“ne in denGang.Kurzvor derBefruchtungiſtder
Keim freylichſoklein,daßman ihnnichtſiehet: aber
balddarauferſcheinter‘beyeinigenPflanzenwie einwei
ßer,und beyandern,wie eingrünlicherPunkt,<

Es iſtnichewahrſcheinlich, daß es gewiſſeGattun-

‘gen von Pflanzengebenſoll,wo dieNarbe-und der

Griffel, nachderMeynungunſersVerfaſſetsganzver-

ſchloſſen, und von ihrereigenenSubſtanzvollwäre.
Und ichbittedieBotanikerrechtfreundſchaftlich, meh-
rere ErfahrungenüberdieſenGegenſtandzu ſammlen.
Denn das kann wohlſeyn,daßdieſeOeffnungenbey
vielenPflanzenzufein,und dieGriffellanäleoverMute

terſcheidennur mit bloßenAugenoder ſchlechtenMiz

froſfopenzu erkennenſind.

-

Und vielleichtkönnendie

SchamlefzendesGriffelsbeyeinigenPflanzenartengar
niht‘einmalan dem gewöhnlichenOrte,ſondernganz
wo auders,wo man ſie nichtſuchenſollte,befindlich
ſeyn.Auchwünſchteich,daßderHerrVerfaſſerder
angeführtenSchrift, ſeineMeynungúberdenbefruchz
tendenDunſt,derfichdurchdenNabelſtrangzum Mut«

 terfuchenverbreitenſoll,mit einigenwahrſcheinlichen
Gründenbelegthabenmöchte.Meine Meynungiſt,
daßalleGriffelmit einerhohlenRöhreverſehenſind.

Und aufſolcheArtſindwir in unſernMeynungenüber
eineſowichtigeNaturbegenheitnochweitvon einander
entfernt.

Wenn man eine Bohneanatomirt, ſoentde>tman
eineüberaus

großeMengeLieſdſiedieſchiin derSub-

HD4 m ſtanz
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‘�tanzder Bohneverbreiten,und in dreyHauptä�te,wor
‘an das jungeSaamenpflänzchenhängt,zuſammenlaufen,
“VermitteltdieſerGefäßchengeſchiehetes,daßdieSub-

ſtanzdesKernsmitdeiman ihranliegendenPflänzchennur

einenKörperausmacht,‘AuchhabeichdiegedachtenGefä-
ßevermittelſt

j

jenernaturlichenEinſprißungen,derenichin
meinem Bucheüberden Mußender Blatterweitläuftig
gedacht,aufverſchiedeneArtgefärbtgeſehen.Und der-

gleichenaugebreiteteGefäßefindetman unfehlbarauch
in den Saamen derübrigenPflanzen.“Daherglaube

|

ich,daßdergeiſtigeHauchdes Saamens durchdieſe

“GefäßchendesKernsin den Keim ſelbſtdringe.
Schließlichwillichnochanmerken, daßdíegegen

‘denEperſtockſpibigzulaufendeGeſtaltdesGriffels,der

Bewegungdes befruchtendenWeſensſehrbeförderlich,
‘unddem Verlangender Naturangemefſenzuſeyn

SeSee Al-SeAfeSeAA Le Ae

SiH

PAS Hdb

E
Des HerrnKuckhanBriefeüber dieAufbe-
_ wahrungdérVögel,*) Auguſt1773,S.

REO

Manbegreiftnicht,warumſichdietiebhaberderNa-

|

turalienkabineternochnichtUm Mittelzu entde-

>enbemúühethaben,welcheihreNaturalien, und vor-
izüglichdieVögel, langevor derVecderhnißbeſchüßen

| konnten.

‘*)DieſeBriefeſindandielondnerGeſellſchaftderGe-

lehrtengerichtet.Sieſtehenauchindenphiloſophis
“chenAbhandlungenderſelbenfürsJahr1771.Rozier.
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Fonnten, - Denn ob ichgleichdie bisherbekanntenVers
:

fahrungsartenſorgfältigunterſuchte,ſofandichdoch
feineeinzige,diewirklichmit Mußenanwendbarwar.
‘Und ichſahmichgenöthigt, ſelbſtverſchiedenehierzu
dienlicheSpecereyenausfindigzumachen. :

Alaun,Meerſalz,Pfefferund BetitGéhDinge
taugenhierzunichts.Denn dieSalzezerfließenbey
feuchterWitterung,und zerfreſſennachund nachden
Dratr,welcherdenausgeſtopftenVögelnihreGeſtaltund
“Feſtigkeitgiebt.Wenn dieausgeſtopftenVögelmitSchrot
‘erſchoſſenſind:ſofließtdaszerlaufeneSalzoderdie‘augs
durchdieLöcherderHautherausin dieFedern,Hat
man ſieabererwürgt:ſo wird dochdieſeLaugedurch
dieNath, nachdemman ſieausgeſtopfthat, dringen,
und dieFedernverderben. Wollteman ſie,um das

Herauslanfendes Salzeszuverhindern,beyden Füßen
‘eineZeitlangaufhängen: ſoſinktdas-Salzbloßgegen
den Halsherab;und denübrigenVogelfreſſendennoch
dieWürmer. Geſebtaberauch,daßdieSalzlauge
den ganzenVogelvor den Würmern inSicherheitſee:
ſoverlierendochnichtnurfeineFederndadurchdieFar-
be, ſonderndiewahreGeſtaltdesVogelsſelbſtwird

auchdadurchgänzlichverändert.Ueberdießweißman
auchſchonaus derErfahrung,daßdieaufgedachteWeiſe
aria

undaufbewahrtenVögelinfurzerZeiteine
SpeiſederJnſektenwerden.

Man pflegtfernerdieVögelin Weingeiſte.vd.
‘bewahren.Obich nun gleichgernzugebe, daßſieauf
‘dieſeWeiſevor denJnſektenſicherſind,ſofragtsſichs
‘doch:wie kann man an dergleichenVögelnihrewahre
Geſtalt,dienaturlicheStellungund den angenehmen

SchwungihrergewöhnlichenBewegungenerfennen?
‘

NacheinerdrittenVerfahrungsartpflegtman ihnen
das Fellabzuziehen.Und dieſewar bisißt,da man

A in Alaun, Meerſalzund Pfeffergleichſamzu einer

H 5 Mumie
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Mumie zumachenie in Deutſchland,Holland
_undFrankreichüblich.> Aberauchdieſeiſtverſchiedenen
Beſchwerlichteitenunterworfen.. Denn vors erſteläßt
ſichdieſeVerfahrungsartnichtwohlaufkleineVögel
anwendenzbeſonderswenn ſiemitSchrotgetêdetſind.
„Zweytensdehntſichauc)dieHautam HalſebeymAn-
ſireichenwenigſtensnochcinmallänger,alsſieſeynſoll-
te,aus. Unddrittensiſtman genöthigt, dieKnochen
und das FleiſchindenFlügelnund Steißenichtwegzu-

„nehmen:daherwerdendieſeTheileimmer zuerſtvon den

Würmerngefreſſen.Unterdeſſenkönnendochdiejenigen,

„welcheſichdieſerlestenVerfahrungsartbedienenwollen,
dieinfolgendenBriefenAngegebenMittelgebrauchen.

SvóéeterBref
Ete.ichdieverſchiedenenMaterien,derenichmichzu

dieſerAbſichtbediene,bekanntmache,achteichfür
nôchig,daßichzuvorvon ihrerübrigenZubereitungdas

Nöthigſteanmerke,

Die, welcheaufdieVogeljagdausgehen,müſſen
ſichmit Baumwolle oderWerk verſchen,damit ſiedie
Lôcher, welchedur den Schußgemachtwerden , ſo-
gleichverſtopfen,das Blut ſtillen,und dieFedernrein-
licherhaltenfönnen, Wenn der SchußdieVögel
nichtvölliggetêdethat:ſomuß man ihnenmit dem Fin-
gernageldieKehleſolangezuſammenfneipen,bisſie
ſterben,Dann giebtman den Flügelnihrenatürliche

-

tage„ inderman den Vogelſofortvölligerſtarrenläßt.
Trägtmanihn fort:ſomuß manihn nichtbeymHalfe,
„ſondernnur beyden Füſſenanfaſſen,und aufrechttra-

gen. Auchmuß man ibnenden Schnabelmiteinem
AeſtichenHolzoffenerhalten,damitdas Blut,ohnedie
¿eedernan den Seitendes Schnabelszubeſchmusen,'

etwa herauslaufenfann.
4 S
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Esiſ fernerzumerken,daßdieBögelim Frúh-
lingeund HerbſteweitbeſſeralsindenübrigenJahres-
zeitengefiedertſind.Wenn ſiebrüten, daſehennicht
nur ihreFedern,vorzüglicham Bauche,ſehrdünne:
ſondern“-dieHautiſtauchdaſelbſtüberauszart.Fn der
MauſezeithingegenſinddieFederkielénmit Blut.ange-

füllet;und den Federnſelbſt"iſtihregehörige¿Farbe
“entwederentzogen,oderſiehabendieſelbenechnichtwie-
der erlangt.Uncerdeſſenwollteichdeswegenebennicht
rathen,daßmanſeltſaineVögelunterdieſenUniſtänden
nichtfangenſollte.

Bögel,welchenochfeinganzesJahralt@nd,taus
gen überhauptinkeinNaturalienkabinet.Dennvor
dieſerZeitſindwederihreFarben,noch-dienatürlichen
VerhältniſſederTheileihresKörpersvölligausgebildet.
Aber man kann ſiedemohngeachtetaus dem Neſtehoz
len:wenn man ſienur beyihrerErziehunggehörig
wartet.

Wasdie Aktionen,diemaniHnendurcheineſchicé-
licheStellunggebenmuß,und diedenCharakterdes

Vogelsausdrücken,anbetrifft: ſokömmeétdieſesvorzüglich
aufdenfeinenGeſchmackund aufeineſorgfältigeBeobach-
‘tungdesjenigenan, derſieaustopfenwill.Denn man

muß zum BepidiéledieStärteund Herzhaftigkeitdes

“Adlers,des Falkenund dergleichenausdrücfen.Auch
läßtes gutund natürlich,wenn man ihnenihrenRaub
indieKrallengiebt,

|

Ein ſkehenderVogel,der inFurchtund Schrecken
| geſebtwird,ſtre>tnichtnur die Füſſe aus, - ſondern
auc)den ganzenKörperweitvorwärts,ſodaßderMit-
telpunktfeinerSchwereſeibſaußerhalbder Füſſenah
vorne zufällt,ErbreitetdieFlügelnur halbaus ; den

Schnabelwendet er aufdieSeite;und hebtdieFedern,
beſondersam Halſe,wieBorſtenin dieHöhe.Dieß
allesmuß man auchbeyINEandernGemüthsbeſchaf-fenheit
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‘fenheitdes Vogelsgenau erwägen,und die Lageder
_ Theile, vorzüglichaber der Flügel, oder überhauptder

Federndarnach einzurichtenwiſſen.- Denngeſeßt, man

bringtnuretwa einenoderdenandernCharakteran: ſo
wird dieganzeFigur; wenn man nur eineneinzigen
Schwungvernächläßigt,lächerlich,oderunnatürlich.

Es iffalſch,wenn man ihnendieFüßeſenkrecht
und geradenébeneinanderunterden Leibſeßt,Denn
jederVogel, deraufeinerebenenFlächeſibt, ſebtſtets
den einenFußetwas vorwärts, Auchrichteter die

KrallenallezeitnachderGegend,nachwelcherer den

Kopfdrehet.Beyden mehreſtenVögelnbildendie
AndenmitdenSchenkelneinenſtumpfenWinkel:und
es giebtnur ſehrwenigeGattungenderſelben,wo die

Schenkelmitden Lendeningeradertinieſtehen.
Uebrigensiſtzu merken,daßdieVögelda am ſchôn-

ſtenausſehen,wenn ſiemitdem SchnabelihreFedern
pußen.Auchdießläßtnichtunangenehm,wenn man

ihnendieStellunggiebt,dieſiehaben,wennſieſich
“im Staubeoder Sandebaden. Aber jenemit Freude
verknüpfeUnruhe,dieihreStellungausdrückt, wenn

ſieihrJungenfüttern,und dieſiedurchverſchiedene
BewegungendesSchwanzes,derFlügelund des Ko-

pfeszu erkennengeben,übertrifftan Annehmlichkeitalle
*

‘übrigeStellungen. |

DritterBrief.

U| dieVögelſowohlals die vierfüßigenThierevor
den Würmern zubewahren,habeichfolgendeMikt-

telfürdienlichgefunden.
Zum Firnißnehmeman zweyPfundTerpentin,ei-

ne Kanne Terpentinöhl,und einPfundKampfer,
_ DieſeMaterienthueman, nachdemderKampfer

in ÉleineStückenlid iſt,in eingläſernGeſchirr,
und
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unddießſebeman unverſtopftins Sandbad,. Dann
erwarme-mandieſeMaſſeanfangsgelindezund hierauf
verſtärkteman das Feuereinwenigmehr, ſolangebis
allesaufgelöſtund ineinenLiqueurverwandeltiſt,Man _

‘brauchthierzuetwa anderthalbeStundeZeit,“Aber
manbegreiftleichte,daßjenesgläſerneGeſchirr,/

Wor

inneman den&queurbéreitet, vorherfüglichin eingrô-
ßeresirdenodermetallenesGeſchirr, das etwa bisauf
ſeinendrittenTheilmitWaſſerangefülltſeynmuß,
ſeenfann, Denn außerdemwäre man leichtewegen
des AnbrennensjenerüberausbrennbarenMaterienin
Gefahr,Das“Pulverhingegenwirdfolgendermaßen
bereitet:

Man nehmeacht¿othQuefſilberſublimat;ferner
geläutertenSalpeter, Alaun und Schwefeblumenvon

jedemeinhalbesPfund;dannacht‘othBiſamzein
PfundPfefferund ebenſovielgrobenSchnupftabak.
DieſeMaterienmußman ſodannwohlunter einander

mengen,und ineinemgläſernenwohlverwahrtenGefäße,
an einemfeuchtenOrte,aufbewahren.Um den Alaun.
gebörigzuzurichten,wird bloßerfordert, daßman ihn
aufeineeiſerneBlattelegt,und dieſeſolangeerhikt,bis
er zufochenaufhöret,oder troen wird,Dann läßt
man ihnabkühlenund zu Pulverreiben.Auf gleiche
Artläßtman auchden hierzubeſtimmtenSalpetervor-
herverpraſſeln:nur mit dem Unterſchiede,daßdie
Plattehiermit einemRande,damit vom Salpeternichtsverlorengehe,gremioſeynmuß,

-

VierterBrief.

Miri

iſtE übrig,diezurAufbewahrungderVögel
nöchigenHandgriffeanzugeben.

Man legedenVogelmitſeinemRückenaufeine,mit

etlichenüberAnderliegendenTüchernbede>te,Tafel.
Dann
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Dann breite man die Federn an der Bruſtund dem

BauchederLängenachſanftaus einander.Hier8 man
dieHautunterderBruſtmit einemFedermeſſetöffnen,
ſd,daßman eineFederkieledarunter,und durchsAufbla-
ſendieHautdesganzenKörpersvon dem Fleiſcheablsö-

ſenfann.Dann mUNdergedachteEinſchnittderHaut
- hinterwärtsbiszumSteiß,vorwärtsaberbiszumKropfe
verlängert, und das FellaufbeydenSeitenzurückge
ſchlagenwerden. Da man aber dieFedernwährend
dieſerArbeitnichtblutigmachendarf:ſohutman wohl,
wenn manſiemitBaumwolleſorgfaltigbede>t.Wann

dießallesgeſcheheniſt,dann durchſtecheman dieBruſt
miteinerlangenſtählernenNadel,mit dèrman denVogel
inderlinfenHandbequemhalten,und ſodannmit der
rechten,vermittelſteinerſcharfentanzette,diein der
BruſtbefindlichenTheileſowohlalsdieEingeweideher-
«ausnehmenkann. Man muß ſichaberhüten,daß.
man dieEingeweidenichtetwa verleße.Das Blut
und andereeuchtigkeiren,dieſichbeydieſerArbeitin"
derDruſtund im UnterleibedesVogelsſammlen,muß
man mit Baumwolleſorgfältigwegnehmen, und alles

reinlichund troen zu erhaltenſuchen.Hieraufſtopfe
man ſowohldieBruſtalsdenUnterleibmitBaumwolle
aus, Fernermuß man dieHalswirbelſoweitdurch.
den, am Vordertheileder Hautgemachten,Schlis
herausziehen,bis man das Hinterhauptzuſehenbe-
kömmt.

“

Fndieſesmuß man einekleineOeffnungma-
chenzdasGehirneherausnehmen;zund dieHöhleeben-
fallsmitBaumwolleaustrocénen,Hierauflairt man

dieganzeHöhlederHirnſchalemitdem obenbeſchriebenen
FirnißvermittelſteinesfeinenPinſels,Dann überzie-
hetman dieſenLa> mit dem,imvorigenBriefebereits
gedachten,Pulver.Endlichmußman dieganzeHöhle
mitBaumwolleausſtopfen.Und aufebendieſeArt

verfährtman auchmitdemHalſe,SO undUnterleibe.
Was



Was die Flúgel acidi ſomußnan‘dieHäute
mitdenFedernbisbaldan dasEnde des Vorderarms

abſtreifen,Dann nimmt man dieMuskélnſo'qutals*
möglichvon den beinernTheilenweg, Und,nachdem
man diefeſtenTheileſowohlmitdem gedachteneFirniß,
alsauchmit dem austroénendenPulver,überzogenhat,
ziehetman dieHautwiederüber dieAerme gegendié

Bruſtzurück,Dann giebtman den Flügelnihregehö-
rige‘agevermittelſteinesdurchgeſchobenenDrats, Es

gehetauchan, daßman dieHautderFlügel,um be-

quemer zu arbeiten,derLángenachaufſchneidet, und _

ſieſodannmiteinemfeinengewüchſtenFadenwiederzu-
nahet,CbenſoverfährtmanauchmitdenLendenund
Füßen.

Nachdemman nun ctodenKropfinwendigmit“
demgedachtenFirnißund Pulvergehörigüberzogenhat,
dann muß man einen ſpibigenDrat von dem Rückenbis

zumSchwanzedurchſchieben,Vermitteltdes hintern
Endes dieſesDrats,giebtman dem Schwanzeſeine
géhörigetage.Dann muß man den Kropfſowohlals
den Unterleibmit klargeriebenenKamillen,Wermuch,
Hopfenund Tabak,dieman zugleichenTheilenyausſtopfen.

Wasdie Bruſtanbetrifft: ſoiſes gut,wenn man
ſicheinenhölzernenKörperſchnißenläßt,dergenau in
den leerenRaum derBruſtpaſſen,oder derHöhleder
Bruſtan Größeund Geſtaltvollkommengleichſexnmuß.
Man mußaber auchdieſehölzerneBruſtvorhermitdem
angeführtenFirnißund Pulverüberziehen,eheman ſie
einnähet,Unddießiſtauchſelbſtvon dem Faden,mit

welchemman’nähet,zubeobachten:nur daßmandieſen
bloßmitdem Firniß3,undnichtmit dem Pulverbeſtrei-=
chendarf.

|

Die Augenmußman bélihnttiGauEen vorſichtig

auer damitmanſienichtverleße, nochdurchdie

heraus-

a

i DUE»
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herauslaufendeFeuchtigkeitdie Federnverunreinige.Und

um die kün�tlichenAugeneinzuſeßen, zieheman vermit-

telſteinerMähnadeleinengewüchſtenſeidenenFaden
durchden SchnabelzurAugenhöhleheraus;dann ſa-
deleman etwa eineRoſenkranzperleodereinenGranat

vôm Halsſchmuckder Frauenzimmer,nachBeſchaffen-
heitdesnatürlichenAuges, an den ſeidenenFaden,und

ſtecheſodanndie NadeldurchdieAugenröhrewieder u-
rü inden Schnabel,Endlichüberzieheman auchin-
wendigdenSchnabelund den RachenmitFirniß;nach-
dem man vorherdieFäden,woran dieAugenbefeſtigt
ſind,gehörigmiteinanderverknüpftund ſtraffgemacht
hat.

- Murdieſesiſtnochanzumerken, daßman-den
künſtlichenAugenzuweileneinwenigBaumwolle unter-

legenmuß, damit ſierechtvorſiehen,und glänzender-

ſcheinen.
Endlichmuß man einen eiſernenodermeſſingenen

feinenDrat,welcherrechtſpißigiſt,an beydenFüßen
durchdieSchenkel,tenden,Bruſtund Halsbisan den

Hirnſchädelſtechen,ſodaßdieSpißeeinesjedenDrats
obenüberdem SchnabelzumVorſcheinekömmt. Dann

biegtman dieSpiben,wieHaken,wiederindenKopf
zurücf;man giebtdem Drate mit dem Vogelzugleich
ſeinegehörigeBiegung;und mitden untern Enden.des

Drates , diean denFüßenhervorſtehen, befeſtigtman

ihnan leinFußgeſtelle.Es gehetaberauchan , daß
man den Drat nur durcheinenFußvölligbiszum Ko-

pfefortführt: aberim andern Fußemuß er zum wenig-
ſiendurchdieLendenbisan den Unterleibreichen.Der-

jenigeDrat,von welchemwirobenſagten,daß erzur

Stellungdes Schwanzesangebrachtſey, darfnur von

derBruſtbiszum Schwanzereichen.Man muß ihn
aberauchvorher,ehedieBruſtzugenähetwird, wie

einenHakenbiegen,undMgindieBruſtwirbeleine

hafen,
j Saut
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Hierauf lackfirtman mit dem obigenFirniß den

Schnabelund die Füße. Dann läßt man den Vogel
etwa einen oder zwey Tage langan der freyenLuftſte«
hen,damit derFirniß,ehe-eram Ofengetrocknetwird,
rechteindringenkann.Das Trocknendarfnur beyge-
linderWarme unternommenwerden:denn widrigenfalls
werfenſichdieFüßeſowohlalsdecSN, unddie
Federnfräuſelnſich.

Endlichiſnochzu erinnern,daßdieVögel,wel:
cheaufbeſchriebeneWeiſezubereitetſind, zroaran und

fürſichderFäulnißund dém Moder vollkornmenwider-

ſtehen.Alleinda ihrenFederndas natürlicheFettnicht
entzogenwerden kann: ſowerdenſiedemohngeachtetvon

den ZJnſektenaufgeſucht,und von ihrenLarven

|

zer-
nagt, Um nun dieFnſektenabzuhalten,mußmak den?

Glasſchranfk,worinne man dergleichenNaturalienaufe
zubewahrenpflegt,gleichanfangs,und dannimfneralle
zwey oderdreyJahrefolgéèndeVorſichtgebrauchen:

ManlaſſeeinPfundKampherin zwo PintenTer-
pentinöhlſolangekochen,disſichderKamphervöllig
auſgelöſthat.Dann wiſcheman den Schrankmitdie-
ſemLiqueurvermittelſteinerreinenLeinwanddurchund
durchaus;man verklebedieRißenum dieThüremit
Papieroder Zinnaſche:‘und ſowird man dieVögel
ganzſicherbeſtändigſchönerhalten,

Uebrigensiſtnochzuerwägen,daßdieSanare::
me, um den Ficnißzu trocknen,deswegennichtgeſchickt
iſt,weilſieden Glanzder-Federnverderbt.. An einem

mäßigwarnen Ofenhingegeniſtes dienlich,wenn man

ſieallerzwey oder dreyFahreeinmalſtackerwärmt.
Denngeſeßt,es hätte,allerVorſichtohngeachtet,ein

InſektſeineCyerdareingelegt:ſowürden-dochdieſevon derWärmeſogleichgetödet.

lBand, Fr XIX. Des
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DesHerrnDoktor Mauduit*)erſtes.Schrei-
ben an den HerausgeberdieſerMonats
ſchrift,über dasAufbewahrenausgetro>-
neterThiere,November1773.S.390.

Wein Herr,
CL habe mirzwar ſchonlängſtgewünſcht, Sieum
Gs dieBekanntmachungeinigerBeobachtungen, über

dasAufbewahrenvertrockneterThieré,zu erſuchen: ‘ällein

ſooftichdieſelbenetwa gehörigzuſammenordnen,und
” dem Drucküberlaſſenwollte,da ſchienenſiemirallezeit
einerſolchenChre, dieihnenhättewiderfahrenfönnen,
nichtwürdig.ViellieberwollteichſienocheinigeZeit

zurückbehalten, verbeſſernund berichtigen: aberdie leß-
tern vierBriefe,welcheSie FhrerMonatsſchriftein-
verleibethaben, und dieauchden gedachtenGegenſtand
betreffen,verleitetenmich,mein Stillſchweigenfürdieß-
mal zu brechen.

-

Wenndie Verfahrungsartdes Verfaſſersgedachter
Briefe,jener,die er verwirft,vorzuziehen,oderauchnur
ebenſobrauchbaralsdieſelbewäre: ſoverdientenſeine
BemúhungenallerdingsBeyfall.Hingegenwennſein
FFirnißſchlimmereFolgenund größereGefahralsandere
Verfahrungsartennachſichziehet:ſo"verdienterſtere
unſereAchtungniche.Dießwaren dieBewegungs-
gründe,warum ich dieFederergriff.Aber ichwill
michgleichdeutlichererklären.

*

Der VerfaſſergedachterBriefeſchließtden lebten
derſelbenmit derNachricht,daßdienachſeinerBVerfah-
LROReeinbalſamirtenVögeldemohngeachtetdem An-

: | falle

*)DechantdermediciniſchenFacultätzuParis.Rozier.
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falleder FJnſektenausgeſeßtſeynwürden,wennman ſie
nichtvorſichtiggenug inverſchloſſenenGlasköten*)ver=

wahrete,Alleinwir werden zeigen,daßdieVögelwe-
der durchdieſeVorſicht,nochüberhauptdurchden be-
ſchriebenenFirnißvor dèm Verderbenſicherſind.Und
ſomúßteman nichtnur den allerdingsſehrbeträchtli=_

chenAuſwandfürdenFirniß,ſondernauchdieübrige
Mühe und ‘dieVögelſelbſtverlohrenſchäßen,wenn
man ſichdieſerVerfahrungsartbedienenwollte.

|

Erſtlichiſkes einebekannteSache,daßman ſich,
um Firnißzubereiten,zuvoreinebeſondereund höchſk=
nôthigeFertigkeitindieſerKunſterwerbenmuß. Aber
die BereitungdesFirniß,welchenderHerrVerfaſſer
empfiehlt,ſolltevorzüglichmühſamund mit größterGez
fahrvérfnúpftſeyn.Dennder geringſteLuftzugwürde
dieDämpfedes TerpentinöhlsaufdieglüendenKohlen
jagen;dieſewürden ſichentzünden;und dann den gan-
zenFirnißanbrennen.AufgleicheArtiſauchderQueck=
ſilberſublimatden Händenderer,dieſeinenGiſtnicht
genug kennen,keineswegesſounvorſichtigerWeiſe,wie
der HerrVerfaſſerim drittender nächſtvorhergehenden
Briefegethanhat,anzuvertrauen,Denn man kennt
jaſchondieſchrecklichenFolgen,dieeineunvorſichtige
BehandlungdieſesmetalliſchenSalzesnachſichziehet,
aus derErfahrung,Und wer dergleichengefährliche
Materien allenMenſchenohneUncerſchiedzugebrauchen
empfehlenwollte,der müßteentwederhöchſtunvorſich-

- fighandeln,oder andere Menſchenmit FleißinsUn-
glückzuſtürzenſuchen.SehenSie,mein"Herr,dieß
waren dieGedanken,welchemirdieBriefeüberdas

“

Einbalſamirender VögelbeymDurchleſeneinflößten.
Und ichwerde michberuhigen,wenn icheinige, dieſich

HS: vielleicht

*)Köte ſagtman inLeipzig;Schrank,im Erzgebirges
‘und Kâlter,im Reiche.Ueberſ.
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vielleicht‘der daſelbſtangezeigtenVerfahrungs8artenbe-

dient,und ſichſogroßerGefahrauszeſesthätten,bey
Zeitengewarnt,undihremVerderbenentriſſenhabe,
AlleinichwillbeydieſerGelegenheitnocheinigeandere
Verſahrungsartenanführen„- dieebenſoſchädlichund

unbrauchbar, alsdiebereitsangezeigten,ſind;und die
man ſichebenfallsaufeinehöchſtunbeſcheideneArt in

Anſehenzubringenbemüßet.Ja, ichwerde Jhnen
ÜberhauptdurchſichereErfahrungendarthun,daßdie
mehreſten,ja,vielleichtalle,bisheröffentlichbefannt-

gemachteVerfahrungsarten, nachwelchenman ſichdie
Thierein den Kabineternſicheraufzubewahrenbemú-

het,‘theilshôchſtgefährlich, und theilsganzuntauglich
und ohneallenverſprochenenErfolgbefundenwerden,
Dann werde ih JhnenGründe anführen,warum es

überflüßigſeynwúrde,wenn man beyeinerſolchenVer-.
fahrungsartin ſofernvölligzurRichtigkeitzugelangen
ſuchenwollte,daßſiegar feinenUnvollkommenheiten
ausgeſeßtbliebe:denn dießzu erfinden,ſcheintunmög-
lich.Aber am Ende des Briefswerde ichdocheinige
Mittel angeben, deren ichmichallerdingsmit vielem

Vortheile*zudieſenAbſichtenbediene,

Zwarrühmeih michnicht,nachallenbisherbe-
fanntenVerfahrungsartenzubereiteteThiereunter mei-

ner Sammlungzubeſißen:alleinichhabeſiedochohne
Zweifelalleinden KabineternandererNaturalienſamn1-
lergeſehen,wo dieBeſißerderſelbenallezeitdiebeſte
Verfahrungsartgewählt,und ihreNaturalienvordem

„Verderbengeſichertzu habenglaubten.Und ichfand,
daßman allemaldieſtärtſtenGiftehierzuangewendet
hatte.Denn baldwar es derQueckſilberſublimat,bald
das Arſenik;ja,zuweilenhattedieUnwiſſenheitgar

Auripigmentmit dem Queckſilberſublimatverſeßt.Aber

fantdenn etwa das ausSchwefelund Arſenikzuſam-
mengeſebz-
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niß beſchüßen?

Jh verſchloßzurProbeeinigedergleichenThiere,
dieman vor den ZJuſektenſicherzu ſeynglaubte,nebſt
einigenlebendigenZnſekten,ineinGBlas;und dieſefielen
ſogleichüberihreBeute ebenſoher, âlsob es friſches
FleiſchgeweſenwärezauchſchadetewesGiftden Syern,
dieſiehineinlegten,nichts:denn man ſahin kurzer
ZeiteineúberausgroßeMengeWürmer,dieallemun-
ter lebten,und eine zahlreicheMachkommenſchaftver-

LS ließen,entſtehen.Hierauserhelletnun ohne
ZweifelzurGenüge,daßdiezuPräſeëvativmittelnder

ThiereangewendetenGiftenichtnur höchſtgefährlichzu
gebrauchen, ſondernauchhierohneallenMusenſind.
Alleinkann man denn gar keineſchi>lichenMittel,wel-

che diegewünſchteWirkungleiſten,und mit feinerGe-

fahrverknüpftſind,erfinden?
Wein man nachdenmehreſtenbefanntenVerfah-

rungsartendiegetronetenThierevor den Juſektenin

Sicherheitſtellenwill: ſowirderſtlicherfordert,daßſie
ſtecseinenDunſtvon ſichduften, derentweder dieſich
nâähernden{Fnſektentödet, oderſiewenigſtenswegen ſei-
ner erſtickendenEigenſchaftenzurückhält.Zweytens
muß man den TheilenderThiere, dievon denFnſekten
gewöhnlichermaßenzuerſtigeſallónwerden,einenun-

angenehmenGeruchoder Geſchmack, den dieJnſekten
nichtvertragenfönnen, mittheilen.Und endlichwird

nochvorgeſchlagen,, daßman dieThieremiíteinergiſti-
genMaéeerie, welchedieJnſektenódleichcódet, ſobald
ſieſichihrerBeidenähern, ſchwängert.Wir wollen

jedendieſerdreyPunkte-inebeſondereunterſuchen,und

zuſehèn,ob und inwieferndieſeVerfahrungsartenmög-"
lichoderanwendbarſeynkönnen.

Wollteman nunvors erſtedieThierèo einbalſami-
ren , daßſieſtetseinenſchädlichenDampf,derdieFn-

IA ſeften
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ſekftentödet; von ſichdufteten:ſowürde derſelbeauch
auf dieGeſundheitderMenſcheneinennichtgeringenEin-

fußhaben, und derſelbenhöchſtſchädlichſeynmüſſen.
Denn einenDampfzumachen,der nur den„Znſeften
nachtheiligundunerträglichſeynſollte,wärebloßeinelez
re Grille, Der Terpentin,Teufelsdre>,Knoblauch,
KampbherunddergleichenDingehaltendieJnſektennicht
nurzurú>,ſondernſieſchadenihnenauchnichtim Ge-

ringſten.Auchweißichaus derErfahrung, daßdie

JuſekteninſchlechtverwahrteGlasköten, des übelnGe-

ruchsgedachterMaterienohngeächtet,eingedrungen
ſind.Denn ichmachtefolgendenVerſuch:Jchverſchloß
eineMengevon dergleichenTFnſekteningläſernenGe-

fäßen, dieichetlicheLinienhochmit gedachtenſtarkrie-
chendenSpecereyenangefüllthatte;denZnſektengabich
zugleichihrſonſtgewöhnlichesFuttermit indas Glas,
welchesichſodannmitPergamentgehörigbedeckteoder
verband:und die Thierchenbliebennichtnur am Le-

ben,ſondernſievermehrtenſichauchebenſozahlreich,
alsob feinTeufelsdre>.und feinKnoblauch)M geweſen
wäre.

DaseinzigeMittel, welchesdieAnſekcentôdet, iſt
das Queckſilber,DenneinemitQuecfſilberſalbebeſtri-=
cheneBinde vertreibtjeneInſekten,dieman nichtgern
nennet,in einereinzigenMachtgänzlich.Und dieß
fômmt ohneZweifeldaher,weilſichdas Queckſilber
von der Wärme des Körpersin überausfeineDünſte,
diegleichſam-einenDunſtkreisum denganzenKörper
bilden,auflöſtund zerſtreuet,oder in alleGegenden
eindringt.Und iſtesnichtwahrſcheinlich,daßdieWär-
me derAtmoſphäredieQuecfſilberſalbe,mit der man

etwa die innereFlächederHautbeydenausgeſtopften
Thierenbeſtreichenkann,es

inſolcheDünſteauf-
zulöſenim Standeſeynwird? Miriſthiervonzwar
feinidadbekannt,

derdieſeVARentſcheidenE
z:

aber
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aber es wre zu wvliaſehamg:4 man dießſtaſétciger
unterſuchte,Man könntezwardawidereinwenden:das

- Queckſilberſey,um pon derbloßenLuftwärmein Dún-
ſteaufgelöſtzu werden,nichtflüchtiggenug :alleinwie
willman dieſesgehörigdarthun?Freylichwird man die

AbnahmedeſſelbenauchnachlangerZeitdurchkeine
Wage entdeckenoder beſtimmenkönnen, Denn man

legenur einenGranBiſameinigeMonate an diefreye
tuft:und er wirdſtetsſeinengewöhnlichenheftigenGe-

ruchvon ſichduftenzaberder VerluſtſeinesGewichts
wird auchſogarnachetlichenganzenJahrennoch,nicht
merklichwerden.Und kanndießnichtauchbeymQueck-
ſtlberaufähnlicheWeiſeStattfinden?

Esiſ allerdingsnichtzu läugnen, daßdieSom-
merwärme auchbeyausgeſtopftenThierengedachteAus-

duünſtungbewirkenwird, Aberſtündedann nichtzu be-

fürchten,daßdieſeDünſtemit der Zeitnichtnur an-

dernim Kabinet befindlichenGeräthſchaften,ſondern
auchdem Beſiterdeſſelben,oderdem,derſichoftund“
langeZeitdarinneaufhaltenmuß, höchſtnachtheilig
ſeynfönnten? Die Wirkungender Queckſilberdämpfe
ſindjabekannt.genug. Und hierausfolgt,daßauch.
dieſesMittelnichtanwendbarſeynkann: denn unſer
tachforſchenſollteſich,wieobengeſagtwordeniſt,bloß
aufſolcheMittel

SOE
dieinallerRückſichtganz

und gar keinenachtheiligenFolgennachſichziehen.
Die zwoteFragewar: ob man die Häutedertro>e-

nen Thierenichtetwa vermittelſteinigerAuflöſungen,
oderauchmit trockenenSpecereyen, beſtreichenund ih=
nen eincnwidrigenGeruch,um dadurchdieJhſekcenzu

vertreiben,mittheilenkönnte?

UmdieſeFragezubeantworten,muß ichzuerſtge-
ſtehen,daß man durchdergleichen¿Feuchtigkeitendie

eFellederThiereinsgemeinſehrverderbt, oderihnendie
natürlicheGeſtaltund Schönheitberaubt,Und vors

Ss4 Zzweyfte
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zwenteſindauchdieúiqueursſelbſt,diegewöhnlicher
‘maßenaus AuflöſungenvonGhmmiund Harzen, oder
¿aus AbfkochungenbittererKräuterbeſtehen,nichtvon
derBeſchaffenheit,daßſiederNs DA

derFedernoder
Haare,und.dienaturlicheLagederſelbennichtverderben,
Denn dieHarzeund das Gummi leimen dieſelbengleich-
ſamzuſammen:und derwidrigeGeruchbittererPflanzen
“verliertſich,ob man dieThieregleichſorgfältiggenug
mit denAbkochungenderſelbenwäſcht,vielzugeſchwind.

“

Ueberdießwürden auch,wenn man hierzuetroa nur ein

beſonderesKrautwählenwollte,nur einigeGattungen
der FJnſektenvor dem Geruchdeſſelbenflichen:und an-

dernwürdedieſerGeruchvielleichtdeſtoangenehmer
ſeyn.-

Manglaubtaberauchzuweilen, daßman die aus-

geſtopſtenThiere,um ſievor den JnſekteninSicher-

heitzuſtellen,bloßmit kro>enenſtarkriechendenMate-

rienreibendürfe,Allein,obgleichKeaumürdas Pelz-
werk,um dieMatten davon abzuhalten,jährlichein-
[malmitohnlängſtgeſchornerSchaafwolleſorgfältigab-
zureibenrieth;und ob dieſe.Wolle gleichein gewiſſes
Fettenthält,welchesſichwährenddes Réibens ans

Pelzwerkanhängt:ſomöchteſichdochdieſesReiben
-beyVögelnund andern ausgeſtopftenThieren, ohneſie
zugleichzu verunſtalten,nichtwohlanbringenlaſſen.
Und hierauserhelletleicht,daß man auchaufdieſe
„Weiſedie ausgeſtopftenThiere-dem Verderbennicht
entreißenfann. Auchdarfman nichteinwenden, daß
ſichdochdieKürſchnerdes Pfeffers,"um dieFnfſektén
vom Pelzwerkabzuhalten,- mit gutemErfolgbedienen:
denn dießgiltnur dann,wann das Pelzwerkin ver-

ſchloſſenenBehältniſſenaufbewahretwird. Und wir re-

den hierbloß,wie aus dem obigenerhellet,von Mit-

teln,diedas nämlichein derfreyenuftohnealleWo-
“chenaufsneue angebrachtzuwerden,bewirkenſolien.-

Einige
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Einige haltendafür, daß man nur giftigeSalze in
Waſſerauflöſen,und in dieſeAuflöſungdieFelleder
Thieretauchendürfe,AlleinſobalddieFeuchtigkeitda-

von fliegt,dann bleibtdas SalzinGeſtaltkleinerKry-
ſtallenan den FedernoderHaarenhängen:dießſehen
die ſcharfſichtigen«Inſekten,und berühren,indem ſie
die reinernTheileder ausgeſtopftenThierezernagen,
dieſegiſtigenKryſtallennicht.Man darfnichteinwen-
den,daßdieFliegenund Wanzenebenfallsunwiſſend
Giftfreſſenund umkommen: denn dieſeſindbloßmit
Saugrüſſeln,durchdieſienur flúßigeSpeiſenzuſich
nehmen,unddaherfeineAuswahltreffenkönnen, ver-'

ſehen,JeneJnſeftenhingegen, welcheden ausge-
ſtopftenThierenſchädlichſind,habenvielmehrFreßzan-
gen oder Kinnladen:und vermittelſtdieſerſuchenſie
ſichallerdingsbloßſolchesFutteraus,dasihnenam zu-
träglichſtenſcheint.

Hierauserhelletnun meinesEraéhtenszurGenüge,
daß,wenn man ſich,um einallgemeines‘Mittelwider

dergleichenFnſektenzu erfinden,bemühenwollte,alle
Arbeitund allerAufwandverlohrenſeynwürde.Allein,
man wird michfragen:wie kömmtes aber,daßdem-

-

ohngeachtetvielNaturalienſammlerihreThierelange
Zeitunbeſchädigterhalten?Und ichwerde auchdieſe
Frageſogleichbeantworten.

Die “Fnſeftenvermeidenallezeit, ſovielihnenmög-
lich,das helleTageslicht;.und ſielegenihreEyerda-
hin„- wo ſiederZufall, ſichvon denſelbigenzuentledi-

gen, nöthigt:daherdarfman dieausgeſtopftenThiere
nur fleißigvon einemOrt zum andern, abervorzüglich
rechtans helleLichttragenlaſſen.Und man begreift
leichte, warum man auf ſolcheWeiſedieausgeſtopften
Thiere,ohnevielesCinbalſamiren, vor dem Anfallder
InſektenlangeZeitbeſchützenkann. Aber vorallen

VENmußman aufguteGlasföôtenbedachtſeyn:denn
5 widri-
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widrigenfallswürde wenigſtensderStaub,dieFeuchtig-
keit,undſelbſtdieuftden Thierenmit.derZeitnach-
theiligwerden. AberichCEEzurBeantwortungder

drittenFrage.
|

DiejenigenJuſeftenunſererGegenden,jwelcheden
ausgeſtopftenThierenvorzüglichnachſtreben,ſinddie

Klleinkäfer, *)

-

dieWollenkäfer, *)

-

dieSaamenka- -

fer,**) dieMotten,+)dieHolzläuſe,{) « Dieſefünf
_ Geſchlechterbegreifenzwarviel untergeordneteund ver-

ſchiedeneGattungeninſich:alleines giebtdochnur zwd

Gattungender Kleinkäfer,zwo von den Saamenka-

fern,und zwo von den Wollenkäfern,„ die den ausge-

ſtopftenThierenſchädlichſind,Wasdie Holzlauſean-

betrifſt:ſogiebtes nur eineeinzigeGattung,dieſichin
RückſichtaufdieNaturalienkabineterfurchtbargemacht
hat: alleindieAnzahlderhieherGegorigenMottengat-
tungeniſtdeſtogrößer.

Die KleyenkäferſindmitfeilförnigenFühlhörnern
verſehen, dieſichobenin einerblâättrigenQuaſteendi-

gen. JederFußbeſtehetaus fünfGelenken.Und ihre
Flügelde>enhabenringsherumeinenſcharfenRand.

Derjenige,welchenGeoffroydieSpeckkäfer,{t4)Linne"

bingegenornithologisinimicumanimal’nennt; und

jener,welchernachdem Geoffroyder Kleidkäfermit

zweênweißenPunkten,beymRitterLinne’hingegen,
oderbeyHerrnMüller derKürſchnerheißt:dieſeſind

mzwoGattungen,dieden ausgeſtopftenThierenſoſehr
ſchaden.

____ Der Speckkaferi dreytinien'lang.SeineFarbe
iſtglänzendſchwarz.Und dieFlügeldeckenſindoben
beyihremUrſprungemiteinemgrauenQueerſtreifenbe-

| zeichnet,

*) Dermeſtes, +) Teignes.
**)Anthrénes, +) Poux de bois.

“##*)Bruches. is M Dérmeſte'duTard.



zeicivaswelcher:die ganze obere Halfteder Flügeldecken
einnimmt. DieſerStreifenoderdieſeBinde endigtſich
aber nichtetwa in einegeradeund ſcharfbezeichnete
Ouerline,ſondernvielmehrineinen zackigten.Rand.
Die tarvedieſesZJnſektsiſeinſechsfüßigerlänglicher
Wurm mit einemſchuppigtenKopfe.Er beſtehetaus

einerMengeringförmigerGelenke,diemitlangen,ſtei-
fenund braunenHaarenbewachſenſind,Uebrigensiſt

ſeineFarbeaufdemRückenbräunlich;aufdem Bauche
hingegeniſt er glattundblaßgelb.

DerKürſchneriſtvielkleineralsdererſtere,Uebri-
gensabériſter ſchwarzgrauund glänzend.Aufjeder
eFlügeldeckehacer einenſehrhellweißenFle>en;aufdem
RückenhingegenverſchiedeneweißePunkte,die man

abernichtſoleichtealsjenebemerkenfann. Seine
tarveiſteingelbbraunermit weichenHaarenbewachſe-
nerWurm. DieſeHaareglänzenwie Seide.Und
dieGeſtaltdesWurmsſelbſtiſtwalzenſörmig:aberam
hinternEndeiſter miteinerSpieverſehen,dieſichîn

zwolangeHaarquaſtenendigt.
BeydeGattungendieſesTFnſektsfindetmanacai

aufdem Feldealsinden Gebäuden. Auchſuchenſie
ihreSpeiſeſowohlbeyden ThierenalsPflanzen.Und
es giltihnenzwargleichviel,ob das Fleiſch.oder die

Pfianzenfriſchoderfaulſind:alleinwenn ſiedieWahl
habenfönnen, da ſuchenſieſichdochlieberverdorbenes
Fleiſch,und vorzüglichſolcheszu ihrerNahrungaus,

'

das durchsAustrocknengleichſamöhligt,bränzlichund

ſcharfgewordeniſt,Dem Speckkäferſcheintes in den

Gebäuden,dem Kürſchnerhingegenaufdem Feldebeſſer
zu gefallen.Erſtererſcheintmehrthieriſche,und der
leßterelieberA zu ſuchen.Denn ob ſie
gleichbeydeſorgfältigzu vermeidenſind:ſohatman dochdieerſternweitmehrals dieleßternzufürchten.

Sie
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Sie entſtehenalleJahrezuerſtindenſchönenFrüh-
lingstagengegendas Ende desMärzmonats.Sie kön-
nen eben nichtſehrgeſchiftfliegen:aberſilaufendeſto

'

geſchwinder.Auchſindſieüberausfurchtſam: denn

‘fiefliehenſchon,wenn man an dem Orte,wo ſieſich
befinden,einGetöſeerregt.Erſchüttertman abergar

‘hrenAufenthalt:ſoergreifenſiedieFluchtdeſtoſchnel-
ler. SiéliebeneineruhigeWohnung.Und aus die-

ſemGrunde verbergenſieſichgern in dieKleiderköten,
Speiſekammernund Maturalienkabineter;indemſie
durchden GeruchihrerNahrungdahingelocktwerden.

Hierverbergenſieſichunter dieFedernderVögel,oder
unter dieHaareanderer Thiere.Die Federnund
Haareſelbſtſindnun wohlvor ihnenſichergenug:aber
ſiezerfreſſendieganzeHautunter denFedernund Haaren,
„bisaufdieKlauen der haarigenThiere,und bisauf-
denSchnabelderVögeldurchaus.Ob man ſie aber

gleichnichtſehenkann:ſogiebtes doch, um ihreGe-
‘genwartzu entdecfen,zweenWege,Einmalbemerkt
man dießgar baldan den Federnund Haaren:denn
dieſewerden ſtruppigt,und fallenab. Und dann läßt
ſichauchihreGegenwartaus dem natürlichenAuswurfe,
derdieHautder ausgeſtopftenThiéreinderGeſtaltkleiner

grauerKörnchensbedet,garleichterrathen,Wird
man abergar brauneKörperchen, dielänglichund ge-
Érümmetſind,aufderHautausgeſtopfterThieregewahr:
{ofannman auchcherſchließen,daßes dietarvender

gedachtenKleinkäferſind.Und wie man ſichin dieſen
drey¿Fällenzuverhaltenhat, werde ichinderFolgemit
mehrernzu zeigendieEhre‘haben:1e

WL

DieſeKäfervermehrenſichſehrzahlreich:denn in

einem warmen Sommer brauchenſie,um gezeugtzu
werden,undwiederJungezu zeugen,nichtmehrals
vierWochenZeit.Aberdießgiltjedochnur vom März
biszum November: dieübrigeZeitdesJahresA en

-
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ben ſiedas Zeugungsgeſchäffte,wieleichtzuerrathen,
feinesweges.Wenn dieLarvenihreHautablegen:ſo
freſſenſiedieſelbezuweilenwieder“auf.

j

Die SaamenkäferſindſehrkleineJnſektenmit
ſchuppigtenFlügelde>en.FJhreFühlhörnerſindFaden-
förmig.- JhrVorderleibſowohlals derHinterleibſind.

beydefugelförmig,aberdocheinwenigplattgedrückt.
ZederFußbeſtehetaus fünfGelenken. Und man kennt

überhauptnur zwo GattungendieſerThiere,tdelcheden

Nacuralienſammlernfurchtbarſind:nämlichdenBand-
fäfer*)und den unbeflügelten,BeydeGattungenle-
ben ſowohlim Freyenals in den Gebäuden vonge-
trocénetenthieriſchenoder auchpflanzenartigenSpei-
ſen.Uebrigensfindetmandie erſteGattungweithâu-
figerals dieleßtere.

Der BandkäfercerambyxfurLinn.**)iſtandert-
halb¿tinielang.An ſeinemRücken, der.an den Sei-
ten mitweißenHaarenbewachſeniſt,empfindetman ei
ne überausunangenehmeRauhigkeit.Die Flúgelde-
>en ſinderhabenoderfonvex,wieauchmitkurzenSta-
chelnbeſesét,Da dieſeStachelnüberausdichtean ein-
ander ſtehen:ſobildenſiegleichſamStreifen,dieſich
nachder‘ganzenLängederFlügelde>enfortziehen,und

von zwo andernweißenStreifen,dieaus kurzenHaa-
ren beſtehen,quer durchſchnittenwerden.“ - Uebrigens
habenſiefadenförmigeFühlhörner,dielängeralsder
ganzeKörperdes Thieresſelbſtſind,

Der unbeflúgelteSaamenkäferiſnur einetinielang
und glänzendbraun. Sein Körperiſtbeynahekugel-
förmig:denn das ganzeThierſcheinteinekleineleben-
digeKugelzuſeyn.Die Fühlhörnerſindbeynaheſo

lang

= Bruchasa ila
**)Jn derzrodlftenAusgabefindetman feinenceram-

byx fur.Ueberſ.
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lang als ißre Körper. Und die konverenFlügeldecken,
welchebeynaheden ganzen Körper umgeben, ſindnicht
wie beyandern Jnſekftenaufdem Rückenvon einander

geſpalten, ſondernvereinigt.*)
:

Die LarvedieſesZJnſertsiſteinkleinerſe<hsfüßiger
Wurm. Dieſerbeſtehetebenfallsgleichſamaus lauter

Ringen, die aberbaldmit braunen und weißlichen
Haarenbewachſenſind,ſo,daßdiebraunenund weißen
Ringemit einanverabwechſeln.WennſichdieſerWurm
verwandelnwill, da frißter ſichin dieHolzrindenoder

inpappene Geräthſchaften,und ſpinntſichdaſelbſtin

einelänglicheHülleein,deren Farbevon außengrau,
inwendighingegenperlfarbenerſcheint.

BeydeGattungendieſerThiereſindzwarden trocke:
nen undausgeſtopftenThierenſowohlals Larven,wie

auchalsvolllommeneFuſektenhöchſtnaächtheilig: aber

ſiemachenſichdochebennichtſowohldurchihreGröße,
alsdurchihreMengefurchtbar.Auchſuchenſieeben
feinegroßenThierezuzerſtören:aberſieſindden Jn-
ſeftenſammlerndeſtogefährlicher.Denn hierfreſſen
ſieſich,ohnedaßman ſiebemerkt,înden Körperder

Inſektenhinein,und verzehrenibinachundnachbis
aufdieäußereSchaale.

Sommerszeithabeichnieweder wirklicheSaamen-

käfernochihreLarvengeſehen,oderfindenkönnen:aber
im Frühlinge,Herbſte,und vorzüglichim Winterſin-
et man ſiedeſtohaufiger.Denn nur dann und wann,

wenn dieKälteam ſtrengſteniſt,daſinddieSaamenkäfer
rechtmunter, und vorzüglichficchtbänsUebrigensſind
ſieebenſofurchtſam,wie dieKleintäfer.Sie ſcheuen
das Tagelicht+ aberwenn man desNachtsdieNatura-
lieneinwenigerſchüttert,ſofann man ſiebeyLichtegar

leicht

*)E AON paßtaberjaauf des Nitters

Ptinusfur,®
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leichtauf ihrerFlucht ergreifen.‘Uebrigenserkennt auch
ihreGegentwart an den grauen Ercrementen und abge-
legten Bälgen , die auf den Boden des Kaſtens,wor-
inneman dieFnſektenaufbewahrt, zuweilenliegenfie

- het.‘Man könnteſiezwar auchaufdienämlicheArt
beygrößernThierenentdecken:alleinihreBälgeund
dieKörnchenihresAuswurfsſindfoklein,daßſiebey
größernThierenin denMe oderFedernhangen
bleiben.

Die Wollenkäfergehörenzu desRittersvienOrd-
nung, *) JhreFüßebeſtehenalleaus fünfGelenken.
Die Fühlhörnerſindgeradeund ſteif,wie aucheinwe-
nígbreitgequetſcht.Man kenntzwo Gattungender-
ſelben,dieden Naturalienſchädlichſind:namlichdie
ſchäkigte*) und die,welcheGeoffroydieAmourette
nennt. BeydesſindfleineThierchen, dieſichſowohl
an den friſchenBlumen alsvertrocknetenThierenbelu-

ſtigen.Die ſchaäckigtenWollenkäfer

,

Dermelies to-

mentoſusmaculatusLinn. **) iſtnur ewa eineÍiínie

lang;die Amourettehingegenkaum dreyVierteleiner
finie.Die’erſteiſtaucham Baucheroeiß,aufdem
Rücken hingegenſchwarz,weißund röthlichgeſchäckt.
Die zwoteiſtvon der erſternbloßinRückſichtaufihre
Größe,und darinne,daßſiekeineſchwarzen, ſondern
nur weißund röthliche¿Fle>enhat,unterſchieden.

Die tarvendieſerJnſektenſindkleinehaarigeWür-
mer, dieſicham hinternEnde ineinelangeGabelendi-

gen,

*)Anthrénes. Verf. Byrrhus,Linn. Ueberſ

**)Anthrênes a broderie. Dermeſtestomentoſus Linn.

Verf.  JchweißnichtwelcherAuLgabeſichderHerr
Verfaſſerbedienthabenmag. Ueberſ.

**) Ein Vermeſtes hirtus findetfichzwar in der zwölf
ten Ausgabedes Linne’: abereriſ cin ganz an-

deresInſektalsdieſes.Ueberſ.
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gen; Dieſetarvenſindes, dieſichden Naturalienka-
bineternfurchtbarmachen:dennſobaldſieſichinvoll-
fommene Jnſektenverwandeln,dann ſuchenſiediefreye
tuft,und ihreFreyheit,oderihrVergnügen,am hellen
Sonnenſchein; und dießgeſchiechetim May, Junius
und Auguſt.AberihreEyerwerden im Herbſteausge-
brütet:da danndie Larvenden ganzen:Winter über,
"wenndieKältenichtgar zuheftigiſt,lebenund freſſen.

Als vollkommeneJnſektenverbergenſichdieſeThie-
re überhaupt‘garniche.Und aufdieGegenwartihrer
Larvenläßtſichsebenfallsalsdann, wann man ihrebes
reitsgedachtengabelförmigenBälgeaufdem Bodender
JInſektenkäſtengewahrwird,ſicherſchließen.Denn

größéreThiereſindvor ihnen,da ſienur den ‘Fnſekten
nachſtreben,ſichergenug. Uebrigensfallenſievon den

Inſekten,an welchenſienagen, durchdiegeringſteEr-

ſchütterungab,und bleibeneinigeZeitlangunbeweg-
lichin einergekrümmtenLageruhigliegen:

Wasaber dieMotten anbecrifſt,ſoſinddieſeunter
allendiegefährlichſten.Denn ſie“machenſichnicht
nur durchihreerſtaunendeVermehrungund großeVer=
ſchiedenheitihrerGattungen,ſondern:auchdurchihre
Freßhaftigkeitund dadurch,daßſieſichüberausvorſich-
tigzu verbergenwiſſen,vor allenandérnvorzüglich
furchtbar.SiefreſſenwirklichHaareund Federn,wie
‘dieRaupenBlätterund Blüthen.Sie ſte>enbekann-
termaaßenineiner,an beydenEnden offener,Scheide,
welchegeradeſoweit iſt,daßſichdieMotte darinne

umdrehenund umwenden kann: denn baldſtrec>tſieden
Kopfdurchdasvordereund balddurchshintereEnde

heraus.Uebrigenspflegenſiezwar insgemein, wenn

ſiefreſſen,nur den Kopfaus ihrerScheidehervorzuſtre-
>enz;alleinwann ſieſichaus Mangeldes Futterseinen

andernOrtaufzuſuchengenötigtſehen:dann kriechenſie
beynaheganz ausderScheideheraus.Denn ſieſind

am
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am Schwanzeoder an ihremlebtenRingemit kleine

“Häkchenverſehen:und an dieſenbleibtdieScheide,in-
dem ſiefortfriechen,hangen.Wann dieZeitihrer
Verwandelungherbeynahet:dann pflegenſieden Ort

ihresvorigenAufenthaltsinsgemeinzuverlaſſen,Sie
befeſtigenſichmit dem einenEnde ſowohlan dieDecken
alsWände derKleiderfötenoderNaturalienbehältniſſe,
und erwarten,indemſiedieuntere OeffnungihrerSchei-
de mir Seide.zuſpinnen,aufgedachteWeiſeihreVer-
wandlung.AusihnenentſiehenkleineNachtvögelmit

fadenförmigenFühlhörnern.DieſeJnſettenunterſchei-
den ſichvon anderrikleinenNachtvögelnvorzüalichdurch
dieaufdem RückenſehrhaufigbefindlichenHaare, die

gegen den Kopfzu ſtehen,und gleichſamein Diadem
bilden.SpeiſenehmendieſeNachtvogelgar nichtzu
ſich:und man hat ſieaus keinerandern Urſache,alswe-

gen ihrerEyer,von dem Pelz-"und ¿Federwerfteaufs
ſorgfältigſteabzuwenden.

|

Man encde>tdieMotten zwarinsgemeinalsdann
erſt,wann ſiedieHaareund Federnſchonſoweitzerfreſ-
ſenhaben,daßdieſeausfallen:alleinan ſolchenTheilen
derPelze,wo dieHaareoderFedernkurzund ſteifſind,
da findenſieſichdochgemeiniglichzuerſt.Und aus die-

ſemGrunde möchtees wohlnichtundienlichſeyn,wenn
man ſichdergleichenGegendenan denausgeſtopſtenThie-

“

ren fleißigzuunterſuchendieMühe gebenwollte.Uebri-
gensiſtdieſeseineüberausſchlimmeGewohnheitdieſer
Thiere,daßſiedieHaare,wie dieSchnitterdas Gras,
abmähen: und dochfreſſenſienur dieunterſtenEnden

dieſerabgemähetenHaare.
Manfindetzwar ſchonzu.Ende des Maymonats

dergleichenNachtvögel, dieaus den Motten entſtehen:
|

aberim Juliusund Auguſtſindſiedochalle¿Fahream

häufigſten:und zuEnde des Herbſimonatsverlierenſie

atganz. AlsEyerlebendieMottenohngefähreinen
ilR K Monat:
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Monat: denn zu Ende des Wintermönats flndet man

feine mehr. AnfangswachſendiejungenMotten ſehr
langſam;zund beyſtrengerKälteliegenſie,ohneSpeiſe
zuſichzu nehmen,ganz unbeweglich:aberzu Anfan-
ge des FrühlingswerdenfiewiederOEA

und freſſen
deſtobegieriger

__
Manhat dafürgehalten,daßſichdieineinemJah-

re erzeugtenMotten,in Nachtvögelverwändeltenund

in ebendieſemJahrewiederjungeMotten, wohlbis
- auf dreyodervierGrade hinaus,zeugten.Alleindieß

iſtnichtandem:denn ihrLebendauert,währendihrer
dreyVerwandlungen,allerdingseinganzesZahr.Die-
ſerJrrthumſcheintbloßdaherentſtandenzu ſeyn, weil

dieſeMachtvögelzuſoſehrverſchiedenenZeitendesSom-
mers hindurchentſtehenund Eyerlegen.Undhieraus
erhelletſattſam,wieſehrman im Herbſte,Winterund

FrühlingedieMotten ſebſt,im Sommer hingegenih--
re Nachtvögel, wegen desEyérlegens, zu fürchtenhat.

Dießwäreüberflüßig,wenn ichmich,alleihrebe-
ſondernGattungenzu beſtimmen,hiereinlaſſenwollte:

denn ob ichgleichaus verſchiedenenUrſachenſiebenver-

ſchiedeneGattungenderſelbenannehme:ſoiſtes doch
nur eineWahrſcheinlichkeit.Uebrigenswäre nochdieß
anzumerken, daßſieebenfallsdieRuheüberausſehrlie-

ben: denn ſieentfernenſichgar baldvon den Kleidern,
Pelzenund ausgeſtopftenThieren,wenn man dieſefleißig
erſchüttert, oder von einemOrteinden andernbringen
laßt.

Die HolzlausiſeinkleinesunbeflügeltesJnſektmif
ſechsFüßen, Seine fühlhörnerhabendieLängedes
ganzenKörpers,und ſindFadenförmig.Jn Rückſicht

auf dieFarbeiſtdieſesThierchenbaldweiß, baldröth-
lichund baldauchmitbeydenFarbenzugleichgezieret.
Es läuftüberausgeſchwind.Und wasſeinenAufent-
haltAPO ſofindetman es zwarinsgemeinaufdem

o faulen
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faulenHolze:allein nichtſeltenſchleichtesſich,um eíi-
ne beſſereNahrungzuſuchen,auchindieNaturalienka-
bineter,Sie ſuchenebenfallsvorzüglichdieJnſekten
anzufallen.Und man entdecktfiewegen ihresſteten
Herumlaufensgarleichte.

Aus dem allem,was bishervon dieſenThierenge-
ſagtworden iſt,erhelletnun zurGenüge, daßman ih-
re Gegenwartinsgemeinvermittelſtihresnatürlichen
Auswourfsam füglichſtenvermuthet.Alleinman
muß ſichnur hüten,daß man nichtetwa andern

Staub oderUnreinigkeiten,die von dem verroſteten
Dratè und dergleichenDingenerzeugtwerden,für

_

den Auswurf-halte,und in ſeinerMuthmaßunghin=
tergangenwêrde: am beſteniſtes, wenn man den*Bo-
den des Znſektenkaſtensmit weißemPapierebede>t,
Aber ichkommeendlichzur Beantroortungder Frage
ſelbſt:da ichdann aufzweyerleyArt, um dieſeZJnſek=
ten zuvermindern,verfahre,Die erſtebeziehetſich

bloßaufdieverſchiedenenSittenund Natur dieferodér
einerandern GattunggedachterJnſefteninsbeſondere,
diezwotehingegeniſtallgemein,und aufalleGattungen
zugleichanwendbar.AberTFhnenwerde ichſogleich
meineGedankenhierüberzueröffnendieEhrehäben,

Um den BeſuchderjenigenFnſekten, diedasticht
ſcheuen,zuvermeiden,darfman das Naturalienkabi-
net nur an einemſehrhellenOrteanlegen.Und umje-
nen, welchedieRuhelieben,ihrenAufenthaltunange-

nehmzu machen,laſſeman zuweilen,oder áuchzum
öftern,durcheinetwas heftigesPolterndas ganzeKa-
binetmerklicherſchüttern:denn davon flichendieſeau-
genbli>lih.Alleinwenn ſichdieLarvender bereits
obenangeführterFnſektenzutiefeingefreſſenhaben:ſo
achtenſiedießallesnicht.Dann muß man furzenPro-
ceßmit dieſenThierenmachen,und ſieſogleichmit

Schwefeldampfenvertreiben.
A | Man
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Man laſſeeinenhölzernenKaſtenverfertigen, der

ohngefehrſechsFußhochund ebenſo breit,abernuret-
wa zweenFuß tiefiſt.Dieſenmuß man inwendigmit

ſtarkemPapiereſorgfältigund glattüberziehen.Den

Kaſtenſtelltman aufrechts, ſodaßer aufeiner,ſeiner
ſchmalenSeiten,zuſtehenföômmt.Was dieThüredeſ-
ſelbenanbetrifft:ſomußdieſeinderGeſtalteinesSchie-
bers,der ſowohlam obernals untern Ende mit einer
Glasſcheibeverſeheniſt,angebrachtfeyn.Danntheilt
man dieſenKaſtennachBeliebeninverſchiedeneFächer
ab: dochſo,daßalledieſe¿Fächervermittelſteiniger16-
cheroderSpaltenunter einanderGemeinſchafthaben
fönnen. Hieraufſtelltman die ausgeſtopftenThierein

gedachteFächer.Aber in das unterſteFachmuß man

einenZiegelſtein, und aufdieſeneinGefäßemit einem

ViertelpfundeSchwefelblumenſeben,diemanſofortan-
— zünden,und dieThüredarüberſchiebenmuß.DieGlas-

ſcheibenbringtman deswegenan,damitman durchdieun-

erſtedasBrennendes Schwefels,durchdieoberehin-

gegen,dieDichtigkeitund denUmlaufderDampfegehös-
rigbeurtheilenfann.

Nun ſteigenzwaranfangsganz feineDämpfeauf:
abernachVerlaufeinerStunde werden dieſeſodichte,
daßman durchſiediedahingeſtelltenNaturaliennicht
mehrerkennt. Bald daraufkommen ſiewiederzum
Vorſchein:aberunter vierund zwanzigStundendarf
man den Kaſtendemohngeachtetnichtöffnen,NachVer-
laufdieſerZeitaberſindgedachteſchädlicheJnſekten,die

aufden,mitweißemPapiereüberzogenen,¿Fächernherum-
liegen,allegetódet.Dann ſetman dieNacturalienwieder

an ihrengehörigenOrt.Und da dieGlasſcheibenvon den

Schwefeldämpfenanlaufen: ſokannman ſieſogleichmit

Bleyweißabwiſchenund zufernermGebrauchereinigen.
Aber dieErfahrunglehret,daßdieSchweſeldäm-

pfedenEyernund PuppenvielerFJnſektengar nicht,
fondern
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ſondernihnenbloßals Larvenund vollkommenenZJnſek-
‘fen,ſchadlichſind.DieſeBeobachtungverdientun-

ſereAufmerkſamkeitvorzüglich.Denndießiſtzwar ge-
wiß,daßderSchwefeldampfdieFFnſektenbloß!deswe-
gen tódet,weil er dieLuſtzum Einathmenuntaug-
lichmacht:alleindiePuppender{Fnſektenathmen*)ja
auch?Und hierausfolgt, daßbloßdieEyervor dem

Schwefeldampfebefreyetſind.Damit man aber
Mdieſenichtauffommenlaſſe:ſoiſtnöthig,daßman die

nämlichenNaturalien, welcheman aufbereitsgedachte
Art von ihrenAuſéttenbefreyethat, nochein paar mal
infurzerZeithintereinanderdem Schwefeldampfeaufs
neue ausſeßé,Denn auf ſolcheWeiſewerdenauchdie
allererſtausgefrochenenJnſektenoderLarvenerſticktund

getôdet.Was aberdieNachtvögelderMotten,von
welchenich{Fhnen-bereitsobenmeineBeobachtungenzu
ertheilendieEhrehatte,anbetriſt:ſoweißman zwar,

daßeinigederſelbenihreEyerim May oderBrachmo-
nat, anderehingegenimJuliusoderAuguſtlegen: al
leinman weißauch,daßihreEyerim Decemberund

Januarſicheralleausgebrütetſind,und daßman zu
dieſerZeitniemalsweder EyernochPuppenfindet.
Folglichdarfman nur dieRäucherungingedachterJah=
reszeitmit dergleichenUngezieferunternehmen:und ſie
werden aufeinmalallegetödet,

Einigehaltendafür,daßdieSchönheitderFedern
oder Haare,und überhauptder ganzeAnſtandausge-
ſtopfterThieredurchunſereSchwefeldämpfevielverlie-

re: und dießiſtnichtzuläugnen.Alleinman mußbey
ſogeſtaltenSachendochimmer das kleinereUebelvor
dem größernwählen.Ueberdießdarfman jdauchnur

K 3 dieſe
® Man ſchehierúberdes HerrnCarl ees Abhand-

lungenzurGeſchichteder Inſekten;verdeutſchtvon

HerrnJohannAuguſtGötze.1ſtenBandes¡ſtesQuar»
tal.S.34.u. (.f.Meberſ,
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dieſeVorſichtgebrauchen,und nichtmehr,alsdiebereits
angegebeneMengevon Schwefelverbrennenlaſſen:
und dieſeDämpfewerden gewißkeinenmetklichenScha-
denverurſachenfönnen.-

Wenn man dießRäuchernbeyfeuchterWitterung,
und ohnealleNibenoderFugendes Kaſtensgenau zu
verſchließen,oftunternimmt:ſoentziehendieSchwefel=
däampfenichtnur denHaarenoderFedernaufdem Rü=

>enderThieredieFarbe,ſondernſiezerfreſſendieſelben
auchſo,daßſieſichzwiſchenden FingerninStaub zer-
reibenlaſſen;am Bauchehingegenbleibenſieunverſehrt.
Und dießkömmt daher,weilſichdie ſaurenSchweſfel-
dünſtemit den wäßrigenTheilenderLuftverbinden,und

inGeſtalteinesſcharfenThauesaufdieVögelund Thie-
re herabfallen.Jn troener und eingeſchlöſſenertuft

hingegenverbindetſichdieSchwefel{äurenachund nach
wiedermit dem von ihrgetrenntenBrennbaren:und

dannfallenbeydeMaterieninGeſtalttroénèrSchwe-
felblumenherab.Jm erſtenFallezerſrißtdieSchwe-
felſäuredeswegendieFedern, weilſieſichineinemauf

|

gelöſtenZuſtandebefindet:und im zweetenkann ſie
dieſesdeswegennichtthun,weilſievermittelſtihrer
Vereinigungmit dem Brennbarengleichſamiunwirkſam
gemachtwird.

| Naturalienſammlerſolltenaberauchüberhauptdar-

inneſehrbehutſamhandeln,daßſieſolcheThiere, wel-

cheſieallererſtinihrKabinetaufnehmenwollen,etwa
einFahrlangineinem beſondernBehältniſſeverwahr-
ten,und ſienichteherunter dieübrigenſebten,bisih-
nen davon,daßjenevollkommenreinund'nichtmitJnſek-
tenangeſte>tſind,garkeinZweifelübrigbleibt.Auchwäre
es ſchrdienlich,wenn man ſichanſtattdergroßenGlas-
behaltniſſe,die ſichinsgemeinwerfen,und daherhie
und da SpaltenoderRibebilden,wie auchinRückſicht
aufdieThürennichtrechtgenaupaſſen,und den {Fnſek-

fen
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ten auf ſolcheWeiſedenZugangverſtatten, lieberÉlei-
nere Schränke,dieaus recht‘trocknemHolzeverfertigt
ſind,bedienete.Dießwürdeauchnocheinenzweeten
‘Vortheilnachſichziehen:denn geſeßt,daßdieThiere
des einemBehältersangeſte>twürden: ſokönnteſich
dochderSchadenichtſogleichweiterausbreiten. |

Bisherhabeichmeine Unterſuchungbloßaufdie
Vögelund vierfüßigenThiereeingeſchränkt: alleines ver=
ſtehetſichvon ſelbſt,daßdieſeVerfahrungsartauchbey
eFiſchen, Gewürmen und Schaalthierenanwendbarge-
machtwerden kann. Wasaber die Fnſektenanbetrifft:
damußichFhnenmeineGedankenüberdieſenMORINnochmit mehrerneröffnen.

Man pflegtdie Schmetterlingeund Nachtvögelente

wederin größernKäſtennebeneinandermit Nadeln zu

befeſtigen;oder man bedientſichzu jedemeinzelnen
SchmetterlingeeinereinzigenkleinernSchachtel.Nun
machtman dieſeKäſtenoderSchachtelnallerdingsam

füglichſtenaus Holze:denn diePappewird von den

ſchädlichenJnſektenſchonwegen des Leimsbegierigauf-
geſuchtund durchfreſſen.Allein, zuweilengeſchiehet
es, daßſichjeneſchädlichenFnſekten, oder auchihre
Eyerund LarvenbeymAufſteckenderSchmetterlingezus

gleichmit indenKäſteneinfinden,und ſichdaſelbſtver-

ſchließenlaſſen,Unterdeſſenentde>tman ſiedochgar
bald an dem Staubeoderan ihremnatürlichenAus-

wurſe,der ſichaufdem mitPapierüberzogenenBoden
desKaſtenszeigt.

BeydeobenangeführteKleinkäferfindetmanſelten
unter den aufbewahrtenFnſekten.Denn da dieBe-

hältniſſederſelbeninsgemeinmitGlastafelnbedecktſind:
ſoiſtdieſerAufenthaltfürſievielzu helle.Alleindie
beydenSaamenkäfer,dieWollenkäferund dieHolzläuſe
ſuchenihrenAufenthaltan ſolchenOrtenungemeingern,
Und daſieſichindas JnnrederJnſektenverbergen:ſo

Mi wirken
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wirken die Schwefeldämpfezwar auf die äußereFlôche
der FFnfektenund auf ihre Flügel,aber bis auf die in ih-
nen verborgenenThierchendringen ſienicht.Hiergus
erhelletaberhinreichend,daßman aufſolcheArtbeyan-
dernMittelnZufluchtſuchenmuß.

WenndieſesUngeziefernochnichtzu ſehrüberhand
genommen hat:ſodarfman die ri

nur ſtarker-
ſchüttern:und dieSaamenkäferfowohlalsWollenkäfer
und HolzläuſekriechenalleausihrenHöhlenheraus,und
ſuchendieFlucht;da man ſiedarinſoforttédenkann.
Sind ſieaberſchonzuhäufigzugegen:ſoſeeman die

«Kaſten.im Sommer an den Sonnenſchein, im Winter
hingegenaufeinenmäßigwarmen Öfen.Denn durch
dieſeWärme, welcheallerdingsmerklichſtärker,alsdie

gewöhnlicheWärme der Atmoſphäre¿nnmuß, müſſen
ſéwohldieJnſettenſelbſt,alsauchihreEyerund tar-
ven ſterben.Und dieſekünſtlicheWarme kann man,

‘ohnefürdieaufbewahrtenInſekteneinigesNachtheilzu

befürchten,bisaufvierzigGrad nachReaumürsTher-
mometer,verſtärken,Auchgiltdießalles,was ich
bishervon derErwärmunggeſagthabe,auhvon grô-
ßernausgeſtopſtenThieren;aberes iſtnur ſoſchlimm,
daßman dieſenichtſofüglich,wiejene,aus einemOr-
te inden anderntragenfann.

Man hatüberdießauchfeineswegeszubefürchten,
alsob dieSonnenſtralenden FarbenderJnſeftennach-
theiligſeyen:denn wer ſieſonſtdieübrigeFahreszeitin

Achtnimme,der kann ſieohneBedenken jährlichetli-

cheTagedem wärmſtenSonnenſcheineausſeßen.Auch
könnteman wider meine bisherbeſchriebeneVerfah-
rungsarteinwenden,daßſiezuvielMühe,Zeit,Sorg-
faltund Aufwanderfordere;und ichläaugnenicht,daß
dieſerEinwurfbeymerſtenAnblickewirklichgegründet
zuſeynſcheint:alleinman wirdſichdoch,ſobaldman die-

ſelbebefolgt,garbaldvondem AS überzeugen.
enn



|

153

Denn mn braucht das ganzeJahr hindurchnur etwa

fünf bis ſcchsTage,dieman ohngefehr‘gleichweit von

einanderabſtehendwählenmuß, zurVollziehungmei-
ner Verfahrungsartanzuwenden.Und ſovielZeic
wird man ſichdoch,zumalda dieſerZeitverluſthundert-
fachwiedererſetwird,von ſeinenübrigenGeſchäfften
abmüßigenkönnen?

|

Uebrigenswäre nochanzumerken, daßman zwar
oftauchweicheHolzböcke,*)Bohrkäfer*) und Pfeifen-
fäfer**)vorzüglichindenVögelbehaltniſſenfindet:allein

dieſeſchadenden ausgeſlopftenVögelngar nicht:-denn
ſiewerden bloßaus den Eyern„-welchedieJnſektenun-

ter dieRinde derBaumreißer, dieman zuFußgeſtellen
fürdieVögelangewendethat,erſtin den Kabinetern
durchden Zufallausgebreitet.Jh binu. ſw.

Œrklârungdes hiehergehörigenKupfers.
Fig.f Tab.6.

it

. SpeckkäferinſeinernatürlichenGröße.
Eben derſelbenvergrößert.
Die Larvedeſſelbenin ihrernatürlichenGröße.

. Eben dieſevergrößert.
DernatürlicheAnswurfdieſesJnſekts.LSA

Fig.2.
F. Der KürſchnerinſeinernatürlichenAEIREe&. Eben derſelbevergrößert.‘;

16:3
H. Der raucheWollenkäferinſeinernatürlichenGroße.
I. Eben dieſervergrößert.

D R L.Der

_*) Leptura.Linn.
**) Vrillettes.Ptinuspertinax.Linn.

**&)Clairons. Ueberſ.
|
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L. Die Larve deſſelbenin ihrernaturlichenGröße.
M. Auchdieſevergrößert.

Fig.4
MSaamenkäferinſeinernatürlichenGröße:
O. Ebendieſervergroßert.

:

| P10.
P. DieMotteaußerhalbihrerScheide.
Q. Die Scheidederſelben.
R, DerNachtvogelder Motte.

Ve SeeBeAhe-Se-EAA AAAA AASA

REA ANN.

Des HerrnDoktorMauduitzweytesSchrei-
ben: über das Einpackenund Verſenden
der Thiere.December 1773. S.473.

Wein 5zerr,

St verlangtenvon meinerVerfahrungsarty ak
welcherman allerleyThiereaufeine

-

ſchick-
licheWeiſeaufbewahrenund verſendenkann,aus-
führlicheNachricht.Mun würde ichmir zwar viel

zuſehrſchmeicheln, wenn ichJhnenin dieſerAngele-
genheit-volllommenGenügeleiſtenzu könnenglaub-

“te: alleingleichwiemir eineſolcheUnterſuchungalle-

zeitzum wahrenVergnügengereicht:ſoübernahmich

dieſenAuftrag:um ſsviellieber:da Sie ſichſelbſtmir
aufeineſoangenehmeArt hierzuGelegenheitzugeben
bemüheten.FreylichwerdenSie dieſesSchreibenin

vielerRückſichtſehrunvollſtändigfinden:aberichhoffe,
daßman es niitderZeitganzfüglichergänzenwird.

|

____ Was
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Wasdie Thiereüberhauptanbetrifft:ſo.theileih
ſieinVierfüßige, Wallfiſche,Vögel,Kriechende,Fi-
ſche,AmphibienA MORI «Tnſeften

-

und

Würmer.

Bonden viergeThierenund Wallfiſchen.
Die vierfüßigenThierefängtman entwedervermit-

telſtkünſtlicherFallſtricke,oder man ſchießtſietheils
mit BogenundPfeil,theilsaberauchmit Feuergewehr.
Was nun dieSchlingenoderFallſtrickeanbetrifft:ſo
brechendieThiereoftHalsund Beine darinne,und
ſterbendemohngeachtetnichteher,als bisman dahin
köômmcund ſietôdet. DaherwäredieſeVerfahrungs-
aré grauſam,und den ſanftenEmpfindungendes Mikt-
leidshöchſtunangemeſſen,wie auchüberhauptganz un-

anſtändigfürden CharakterderMenſchheit.Die Ku-

gelnhingegenmachenzu großeoderzu ungeſchickte10-

cherindas FellderThiere;auchzerreißenſienichtnur
dieMuskelnund Eingeweidederſelben, ſondernſiezer-
ſchmetternauchnichtſeltenihreKnochen:folglichmuß
man auchdieſeVerfahrungsart,ſovielmöglich,zu ver-

meidenſuchen.Und da dieFndianerbekanntermaaßen
dergleichenThieremitihrenvergiftetenPfeilen,dieweder

tiefeindringen,nochgrößeLöcherin den FellenderThie-
re verurſachen:ſowäre wohldèr beſteRathdieſer,daß
man in den beydenJudiendieSchwarzenvorzüglichzu
dieſerTFagdabrichtenmöchte.
Was den Wallfiſchfanganbetrifſt:ſoweißman bis-

her,ſichſeinerzu bemächtigen,nur eine
ngeVerfah-rungsart.Denn ſeineGrößeſowohl,alsſeineStärke,

wieauchderOrtſeinesAufenthalts,und dieRache,wel-
cheerari den SRHENſeinerFeindeauszuübenſucht,oder

*)Zoophitesou animaux mols. Man ſiehtleiht,daß
ſichderHerrVerfaſſernachdem Briſſonrichtet.Ueb,
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oder ſeineFlucht,dieer gegenden Grund desMeeres
nimmt , habenbisherfeineſchi>lichernMittel, ſichſei-
ner zu bemächtigen,

als dieeinzigebekannteVerfah-
runggartmit dem Wurfpfeil, an dieHandgegeben.
Hierwirftderbehende‘Wallfiſchjägerſeinenmörderiſchen
Harpun,der an einerlangenLeinebefeſtigtiſt,dem

WallfiſchetiefinsFleiſch.Dann verbirgtſichderWall-

fiſch,indemer dieLeinenachſichziehet, indieTiefe
des Meeres;wo er ſichſodannnachund nachverblutet
und ſtirbt."Man weißzwar, daßes auchweitkleinere
Wallfiſchartengiebt, diebeyweitem nichtſofurchtbar,
wie d'eerſternſind,und die man aufder Meeresfläche
mit Keulenzuerſchlagenpflegt:aberdergleichenSchlä-
ge würdendie wirklichengroßenWallfiſcheverlachen.
AuchjenesſanftmüthigeamerikaniſcheThier,dieSee-
_fuh,welchebloßvon Meerpflanzenlebt,und diejungen
mit ihrereigenenMilchernähret,pflegtman ebenfalls
mitHarpunenzu töôden.Meines Erachtenskönnte
man dieſewohlaufeinebequemereArt-fangen: alleines

iſteinmalſomode. Und ichwillhiernur nocherinnern,
daßman ſowohlvon den vierfüßigenThierenalsWall-
fiſchen,nur dieFelleabziehen,und dieſein andereLän-
derverſendenmuß.

Um dieſeFellevor derFäulnißzubewahren, muß
manſieinFäſſermit WeingeiſtoderBrandewein ein-

ſpúnden.Mun geſchiehetes zwar nichtſelten,daßſich
diefeuchtenund fectigenTheilegedachterFellemit dem
WeingeiſteoderBrandwein vermiſchen,und indieGäh-
rung übergehen: alleindieſemZufallmußman beyZei-
ten vorbeugen.Und dießläßtſichauffolgendeArt be-

werfſtelligen:Man legedievon den Thierenallererſt
abgezogenenFelleohneVerzugingedachtengeiſtigenLi-

queur. Und wenn dieſernacheinigerZeittrübewird,
oder einenunangenehmenGeruchannimmt: da muß
man dieFellewiederherausnehmen,ausquetſchen, und

Y

i

tt ſte
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ſieſodannin:friſchenBrandwéinlegen.Blobbé nun

dieſerhelleund wohlriechend:ſofann man das ¿Faßzu-
ſpündenund verſenden.Außerdemmuß man mitdem
Brandeweineſo oftabwechſeln,bisman keineVerändes-

rung mehrwahrnimmt,
Auchhatman hierbeykeinenbeträchtlichenVerluſt

zubefürchten:dennman darf.dengebrauchtenBrand-

weinnur aufsneue abziehen.ZzedochbeydenHäuten
ſehrgroßerThiereverurſachtdieſeBerſahrungsartdem-

ohngeachteteinennichtgeringenAufwand;zumalda
man wenigſtensdreymalmehrBrandwein,alsdieFelle
ſelbſtbetragen,daraufgießenmuß. Aber beydieſeniſt
es im Gegentheileuvnichtnöthig, daßman ſievor-
her,aufbereitsangeführteWeiſe,erſtgleichſamin
‘Branderoeinewäſchtoderreinigt:denn diegroßenſtar-
kenFelleverderbennicht,wenn der Brandweinauch
gleichín dieGährung-übergehet:aber man muß nur

dieſeVorſichtgedrauchen,und,wiegeſagt, dieFäſſer
wenigſtensdreymalgrößer,aisdieFeileſelbſtſind,ver-
fertigenlaſſen:denn dieſenübrigenRaum muß man mit

_

Brandweineanfüllen.Jn-denbeydenJndienſind
dergleichengeiſtigeLiqueurs,wie derBrandwein,Wein-
geiſtund Zuckerbrandwein*)ſind,überhauptſehrwohl-
feil: aberwieſolltederwohlzurechtefommén , welcher
entfernteLänderEuropensdurchreiſen,und ſelteneThiere
von beträchtlicherGrößein ſeinVaterlandſendenwoll-
te? Es wäreſehrzuwünſchen,daßſichgroßeHerren,
diehierzureichgenugſind,dem WachsthumederWiſ-
ſenſchaftenüberhaupt,undbeſondersin ſolchenFällen,
mic rühmlichemEiferannehmenmöchten.

|

Wegen derFlüchtigkeitund wegen des durchdrin-
gendenFeuersdes Weingeiſtes,ſowohlals desabgezo-
genenBrandweins,ſinddieſebeyden“iqueurszu derglei-
chenAbſichtenam bequemſten.DerZuckerbrandwein,

- wie

*) Tafia.
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wie auchder Öb�tbrandroeinüberziehendie Felle der

Thieremit einer öhligenoder ſchmierigenRinde, Und

dieſeUntugendhatvorzüglichderZuckerbrandwein:je-
dochdieſemUebeliſtgar leichtabzuhelfen.Denn man

darfdem Zuckerbrandweinnur taugenſalzoderauchge-
meineAſchezuſeßen.Undes ifgleichviel, ob man ihm
diePotaſchevorher,eheman ihnübertreibt, oder erſt
nachderDeſtillationbeymiſcht: denn dieſchleimigenund

wäßrigenTheileverbindenſichinbeyden¿Fällenmit dem

$augenſalze,und laſſenbloßden geiſtigenLiqueurzurücke,
AlleindèrGebrauchdieſergeiſtigenLiqueursiſtwe-

gen ſeineraustrocénendenKraftnochmit andern nach-

theiligenFolgenverknüpft:denn ſiebenehmendendar-
inneaufbewahrtenThierennichtnur alleihreeigenthüm-
lichenSäfte,ſo,‘daßmanin kurzerZeitdiezuſammen-
geſchrumpftenMusfkelfaſern, GefäßeundEingeweide
kaum nochfindenoderunterſcheidenfann:ſondernſie
entziehenauchden HaarenundFedernderThiereihre
naturlicheFarbe. Sie machenden Schnabel,die

Klauen,und überhauptdieHautſolcherThieremorſch.
Und man muß ſodannſehrvorſichtigmitihnenumgehen,
wenn man ſiebeymAusſtopfennichtzerreißenwill.

- Um nundieſezuſammenziehendeEigenſchaftdes Wein-

“geiſtesund Zuckerbrandweinseinigermaaßenzumildern,
darfmannur zu zweenTheilendeſſelbenetwa dendritten

TheilreinesWaſſerhinzugießen.Freylichwird derU-

queurdadurchetwas milchig:aberdießſchadetunſerer
Abſichtnichtdas geringſte.Uebrigenswäre nochanzu-
merten, daßman ſichzwar des Weingeiſtesund des

BrandweingeiſteshierzuohneUnterſchiedbedienenkann:

alleinman thutdochwohl,wenn man dieThiere,oder
derenFelle,allezeitvorhererſtrechtmitZuckerbrand-
wein, oder auch-nur mitgeméeinemKornbrandweine

“

tränke, Denndieſeriſwegenſeinerwäßrigen¿Feuch-
tigkeit,nichtſozuſammenziechendalswie derWeingeiſt.

i | Und



Und daer aufſolcheArt dieFleiſchfaſernund Gefäßeder
Thieregleichanfangshinreichenddurchdringt: ſokann
der ſtärkereWeingeiſtalsdannſeinezuſammenziehende
Kraftnichtſomerklichaufdieſelbeäußern.
Da nun die Thiere,wie aus den obigenerhellet,

ganz freymit Brandwein oder Weingeiſtumhülletin
den Fäſſernſchwebenmüſſen:ſobegreiftman leichte,
daßfiedurchdasSchwankendes Schiffes,oderdurchs
SchütterndesWagens,wieauchbeymAuf-und Ab-

laden,ſehrherumgeworfenund beſchädigtwürden,wenn
man dieſerGefahrnichtgehörigvorbeugenwollte.Und
um dieſeszu befolgen,darfman nur zwey hölzerne
Kreuze,welcheum ſvviel,als dietóngedes Thieres
beträgt,von einanderabſtehenmüſſen, indas Faßna-

geln. Denn aufſolcheArt kannman das Thiermit
dem KopfeundVorderfüßenan das obere,mit denHin-
terfüßenhingegenans untere Kreuzvermittelſtfeſter
Strickebefeſtigen:und dann wird das Thier,ohnebe-
ſchädigtzu werden,ſtetsinderMittedes Faſſesſchwe-
ben. AlleinzlweilenbohrendieMatroſen,um den
Brandwein auszutrinken, dergleichenFäſſer‘an. Da-
hermuß man ſieentweder zwey- oder dreyfachin ein-
anderſeßen;oderman muß ſierechtdi mit Theerbe-
ſchmieren;oderſagen,daßGiftdarinneenthaltenſey.

Bisherhabeichzwarmein Augenmerkbloßaufſol-
cheThieregerichtet,dieman entwederinweitentfernte
Gegendenzu Landeoder gar überdas Meer verſenden
will:alleinwenn dergleichenThiere,zumalim Winter,
um an Ort und Seellezu gelangen, 'nichtlängerals

 eúwa funfzehenbiszwanzig.TageZeitbrauchen: da hat
man dieſerMühe und Vorſichtgarnichtnöthig.Aber

-

im Sommer wollteichdergleichenSorgfaltzu unter-

laſſendochnichtrathen,Und in dieſemFallebraucht
man nuretwa dieEingeweidemit klargeriebenenbittern
und gewürzhaftenPflanzenzubeſtreuen.Dergleichen

: “Wi i

Pflan-
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P@lanzenſinddietorbeerblätter-;dieSalbey, Lavendel-
blumen

,

: Feldkümmel, Königsfkerze;Poley,Raute,
Kamiſllen,*)Falbbeeireiß,) und dergleichen.Man

kann,von den

aes dieſerPflanzenſowohlals
von den bittern,bloß‘diefräftigſtenwählen.Und es
iſtrathſam,wenn man dieThiereauchvon Außem,aber
vorzüglichzwiſchenden Beinen und unterden“amitdergleichenPulverbeſtreuet.

KleinereFiſcheoder Amphibienfasman
n

füglich
in reinemWaſſer, ‘dasmitAlaungeſättigtiſt,wohl
aufhundertMeilen weitverſenden:denn ichhabeden
Verſuchſelbſtmit dem beſtenErfolgeangeſtellt.‘Allein

man muß nur.immer einerleyTemperaturdertuftbeob-

achten:denn ſobaldman das Glasmit dergeſättigten

Alaunauflôöſungan einenfälternOrtbringt,dann {lägt
ſicheinTheildesAlauns nieder, und überziehetdas

Thiermit Kryſtallen,Uebrigenskönnteman meines

Erachtens, anſtattdes Alauns,auh Kupferwaſſer,
SalpeteroderKochſalzwählen.Einigepflegenden aus-

geſchlachtetenThieren«ciididieHautund in dieHöhle
des Unterleibesoderder BruſtdergleichenSalzezu
ſtreuen:alleinmanrichtetebennichtvieldamitaus.
Und da man zuweilenvon einemThiereweiternichts
als das Felldeſſelbenzu beſißenwünſcht:ſoiſtes al-

lerdingsnöôthig,daßman auch geſchicktmitdem glehenumzugehenweiß.

Von dem AbhäutenderA BOThiere
und Wallfiſche.

‘Nachdemman das Thiermit ſeinemRückenauf
eineTafelgelegthat,dann muß manzuerſtdieHaut
von derBruſtbisan denHinternderlängenachauf-

ſchneiden;

M) Tanaii,OS
BA

**)1’Aurone. Abrotanum. Ueber.
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ſchneiden;- bißſo,daßman nichtetwa dieMuskeln
des Unterleibes-,nochdasDarmfelltrifft.

- Und dieß
läßtſichgarfüglichbewerkſtelligen,wenn man anfangs,
um einfleinestochzu machen,dieHautmitden Fin=
gerñeinwenigindieHöhehebt:denn alsdann kann

man dieSpißbedes Meſſersunter dieHautſchieben,
unddieſeſofortauſſchliben.Hieraufhältman dieHaut

‘dereinenSeitemitden Fingérnder linkenHand: und

dann läßtſich.dieHautentwedervermittelſtdesMeſſers,
oder mitdem Meſſerhefte,oder.auch,wenn das Thier
großgenug iſt,mitdenFingernund Händenvon dem

Zellgewebetrennen und abſtreifen.. Von den Füßen
und Schwanzeſtreifeltman dasFell,wie dieHautei-
ner Otter,ab: aberda ſiean den Füßenund am lebten
Schwanzwirbelinsgemeinſehrfeſtanhängt:ſomuß
man bey den FüßendieleßtenGelenke,beymSchrvanze
hingegendie unterſtenWirbeloderderenzwiſchenliegen-
den Knorpeldurchſchneiden.Denn wer auchdieſe-ohne-
dießnur ſehrdürrenTheileaus derHautherausſchälen
‘wollte,derwürdehierdieHautzuzerreißenallerdings
Gefahrlaufen,Hieraufziehetman auchdas Fell,bis
an dieAugen,überden Kopfroeg. Und nachdémman
das Fellüberden:Kopf,um dieſenvon ſeinenMuskeln
und Hâutenglattund reinzumachen,bisan dieAugen
weggezogenhat:‘dannmuß man denKopfaus ſeinem
Gelenke’oder aus ſeinerVerbindungmic dem erſten
Halswirbelabtrennen.Und man kann das Gehirne
ganz füglichdurchdieſegroßeOeffnungdes Hinterhaup-
res vermittelſteineskleinenlangſtielichentóffelsoderSpa-
telsherausziehen.Denn es kömmt aufdierechteGe-
FaltdesKopfesÜberausvielan: unddieſeläßtſichbey
„
ausgeſtopſtenThierenda,wo' man den Hirnſchädelaus

derHautwegnimmt,nihtleichtewiederherſtellen.
Allesdießgiltauch“vondem:Abhäuten-ſehr.großer

Thiere:nur mitdem ER daßmanbeydieſen
ilSand, die
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‘die Hautnicht úber dieSchenkelabſtréifelnkannzſon-
dern vielmehr,wie die Fleiſcher,vorheraufſchlißen,
und ſieſodanngehöriglostrennenmuß.

|

Beym Abhäutenmuß man BaumwolleoderKa-

fon, wieaucheinenTellervollvon gelöſchtemKalche
und gepülvertemAlaun, zugleichenTheilenvereinigt,

- beyderHand haben.DießPulverdientdazu,daß
man, ohnedas Fellmitdem BluteoderandernFeuch-
.tichtigkeitendes Thiereszuverunreinigen,dieaufgelöſte
Hautſauberabwiſchen, und allesrechtreinlichbearbei-
ten kann. Denn der KalchſaugtdieFeuchtigkeit

'

‘inſich,und der Alaun tronet. Uebrigensmuß man

„auch nichtnur nachvollendeterAkbeitdenKopfdesThie-
res, wieauchden Raum zwiſchendem Felldes Kopſes

und überhauptdieganzeinnereFlächedes Fellsmit ge-
dachtemPulverbeſtreuen,und mit Baumwollebede-

>en:ſondernman muß auchdieſeVorſichtwährendder
Arbeit’ſooft,alsman einenbeträchtlichenTheildes Fel-
lesabgezogenhat,beobachten.Aber desungelöſchten
Kalchesund des gebranntenAlauns darfman ſichhier-
zu,wegenihrerallzugroßenSchärfe,nichtbedienen.

Nachdemman nun dießallesgehörigbefolgthat:
ſo muß man dieHautmit Baumwolle,Werg, oder

Heu völligausſtopfen, und alleTheiledes,Thieresin
ihrenaturlicheGeſtaltoderLageverſeßen,Dann laßt
man das Fellſoforttro>nen:und damitman esendlich
‘beymVerſendenvor den Jnſektenſicherſtelle:muß
man es folgendergeſtalteinpa>en, |

Man laſſediedazubeſtimmteKiſteaus harzigem
Holze,alsaus Cypreſſen-Cedern-Citron-¿Fichten-
Tannen- oder Lerchenbaumholzeverfertigen.Dieſe
überzieheman inwendigmitweißemPapier,welchesſo-
fortmiteinerrechtdickeingeſottenenAbkochungder peru-

‘vianiſchenRindeoder der Coloquintenäpfel,oder auch
‘dergleichenbittererPflanzenüberhauptbeſtrichenwerden

M

: __

muß.
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muß. Den Boden der Kiſtemuß man mitÉlargeriebe-
nen bitternKräutern,dieman zugleichmitSchnupfta=
bakundPfefferverſebthat,beſtreuen;dann muß man
das vow dem HeuundWergwiedervereinigteFelldar-
überbreiten;unddießaufsneue mit gedachtemPul-
ver rechtdickebede>en.AufſolcheArt kann man tz
licheFellenebſtgedachtemPulverineinerKiſteſchicht-
weiſeübereinanderpacfen.-Und ſo*könnteman denn

auch:jenegefährlicheGewohnheit,nachwelcherman, vor-

züglichzu Cayenne,dergleichenFelle-mitArſenikbe=
ſtreuetzuüberſendenpflegt,garMathundohneNach-=theil-vermeiden,

I

VondenBbgcinr
DARfângtdieVögelentwedermitdemNuefnebe,(

Tonnen,*)Sprenkelnund Leimruthen,oder man er-

ſchießtſiemitPfeilen,Schrotund Kugeln.Und gleich=
wie man ſichdieſerVerfahrungsartenwehſelsweiſe, je
nachdemman größereoder kleinere.Vögelfangenwill,
bedient:ſoſinddochderVogelleimund derSchrot,oder

dieKugelnbeyunſererAbſichtganzzu verwerfen.Denn
der Vogelleimverderbtdas GefiedervermögeſeinerÉle-
brigenEigenſchaftſoſehr,daßman ihnnichteinmal
mit Weingeiſtereinabwaſchenkann:derSchrothinge-
gen zerreißtdas Fell’,und verurſacht,daßdieFedern
blutigwerden.

Willman nun dergleichenVögelgleich,wieſieſind,
verſenden:ſodarfman ſiebloßineinemvon den bereits
obenangeführtentiqueursaufbewahren,Und wenn

TUEGeA 4 Mr
A

man

*)Piege.Tonnen ſindjungeBäumchen,dieman nach
Art der Sprenkelbiegt, und, um diegrößernVögel
darinnezu fangen,eineSchleifean ihuengehörigatte

“bringt.aid
|
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man bloßdas Fellzum:Verſendenabziehenſoll:ſover-
fährtman hierebenfallsvollkommenſo,wieoben“beym

_ ‘AbháâutenvierfüßigerThiere"geſagtwurde, “Nuriſtzu
bemerken,daßman beymDurchſchneidenderHalswir-
benvorſichtigverfahre,und nichtetwa das:Fellverleke.
Ueberdießmuß man auchdie-Zungeund dieweichen
Theiledes Rachenszugleichmit wegnehmen;wie auch
dieAugengeſchicktherauszu ſtechenwiſſen."Und die

Augenhöhlen,wieauch-denHirnſchädel,ſtopftmanmit
-Baumwolleau AA QB

_

Alleinobmangleichbeym:Abhäutender Vögeloft
allenur möglicheVorſichtund Sorgfaltanwendet ſo
láßtſichdochdas Beſchmutender Federnnichtallezeit
gänzlichvermeiden.Auchgeſchiehet'esnichtſelten,daß
dieFedernbeyerſchoſſenenVögeln,nocheheman die-

s verhindernkann,blutigwerden. Wolltemah nun

dießBlut trocknenlaſſen:ſowürdeman esnichtrein

herausreibenkönnen:und ‘ebenſoläßtſichsauchnicht
mitbloßemWaſſervölligabwaſchen,Dahermuß man

das WaſſermitSalpeter, oderauchnur mit Potaſche
ſättigen:unddießwird alleUnreinigkeitwegzunehmen
geſchicktſeyn. BUT AIB

|

Von den FiſchenundkriechendenThieren.
Solangeſich.dieFiſcheentwederinſüßemoderſal-

zigemWaſſerbefindenund leben:ſolangeerſcheinen
vieleGattungenderſelbenmitihrennatürlichenFarben
ſochóôn,daßſieoftſogardieſchönſtenVögel‘an Glanz
und Schönheitübertreffen.Denn man bedenke:nur

‘einmal diePrachtdes mit goldfarbenenund himmel
blauenFleckenbezeichnetenSilbergrundeseinerMeerfo-
rellezman ſtelleſichdieSchönheitderverſchiedenenPa-
pageyfiſchevor, derenſmaragdfarbenerGrund mitpur-

“ purfarbenen,wieauchrubinfarbigenund gelbenQueer-
|

: ſtreifen
Fl
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ſtreifenprangt;oder mán bewunderedieangenehmen
MNüancendermitKarmeſinfle>enbemahltenSchuppen
einesRothfeders:und-man wirddergleichenFiſche,wo

nichtſchöneralsſelbſtdiePfauenoder Papegayen,doch
wenigſtensebenſoſchönalsdieſefinden.Alleinwer
dieſeSchönheitdèrFarbenauchbeygetrocknetenFiſchen
ſuchenwollte,?derwürdeſichſehrirren. Auchſindalle
Bemühungen,durchdieman dienatürlicheFarbeder-
gleichen!Thiereetwa vermittelſteinigervorgeblichenund

überausangeprieſenenKünſtezu erhaltentrachtet,ganz

zu verwerfenoder völligunbrauchbar.Es läßtſichhier
weiternichtsthun,als‘daß:man, ohneaufdie¿Farbe
MNuückſichtzunehmen,bloßdiewahreodernaturlicheGe-

ſtaltſolcherNaturalienzuerhaltenſuchenmuß. "Und,
da man dieſeThiereentweder ganz,wieſieſind,oder
bloßderen Häuteinden béreits‘obenangeführtenÜ-

queursverſendet:ſoläßtſichdieſesAufbewahrenaufei-
ne zweyfache.Art behandeln.Bedientman ſichnun
dererſternArt,ſohatman überhauptvolllommenſo,wie
obenvon den kleinernvierfüßigenThierengeſagtworden
iſt,zuverfahren:nur mitdieſemUnterſchiede,daßman
dieſeThiereſooftmitWeingeiſtabwaſchenund ſättigen
muß, bis ſiedieſengar nichtmehrtrübemachen.
Auchwirderfordert,daßman ſieinſtarkemWeingeiſte

* verſendet:denn widrigenfallswürdenſichdieSäftedie-
ſerThiere,welchewegen ihresflüchtigenAlkaliübere

hauptſehrzurFäulnißgeneigtſind,auflöſen.Und ich
__ weißaus derErfahrung,daß man dergleichenThiere
nichtſeltenverfaultundſtückweiſeerhaltenhat.

Es giebtfreylichnur ſehrwenigeUebhaderderNa-

turgeſchichte,dieſichdergleichenS#&mmlungenvon Fiz
ſchenund kriechendenThierenanzulegenbemühen;auch
wird dieſerTheilgedachterWiſſenſchaftunter allenam
mehreſtenvernachläßiget: aberſorgfältigeund eifrigbe-
triebeneBeobachtungenüberdergleichenThiere,vorzüg-

1/2 li
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lichaber über die-Nätur der Fiſche,ſolltenmeines Er-
achtenseingroßestichtüberunſereKenntnißvon der

OrganiſationallerübrigenbelebtenGeſchöpfeverbreiten.
Denn inRückſichtaufdieOrganiſationwürdenſichuns
beyder BetrachtungderFiſchedienaturlichenWirkun-

gen gleichſaminihrereinfachenGeſtaltdarſtellen.Und
man fönnteſodannfüglichſtufenweiſezuhöhernUnter-
ſuchungenweitkünſtlicherorganiſcherKörperfortgehen.

Was dieWallfiſcheanbetrifft: ſogebährenſiezwar
ihreJungenlebendig, und gehörenzuden Säugthie-
ren: alleindieeigentlichenFiſcheſindalleeyerlegende
Tiere;und dieſebegatten:ſichniemalsſo,daß eine

wirklicheBereinigungunter ihnenStattfindet.Denn
ihrLiebesgeſchäffte'beſtehetbloßdarinne,daßſieetwa
einandereinwenigberühren.Sie legenaberbefkannter-
maaßenihreEyeraufden Sand: und die Männchen
befruchtenſie,indem dieſedarüberhinſchwimmen,mit

ihrerSaamenfeuchtigkeit.Alleinwas dieAmphibien*)
anbetrifft:ſogebährendieſezroarihreJungen, indem

ſiedieEyer'nochim Leibeausbrücten, lebendig.Und
icherinneremich,einſtbeyMarſeilleeinenHornfiſch**)
währendſeinerGeburtsarbeitbeobachtetzuhaben.Es
war in den erſtenTagendesMärzmonats:und dieſer
FiſchhatteeineOeffnungam Leibe, derenLängewohl

yeZollbetrug.Die Gebährmutterwar zweyfach:
denn ſieerfüllteden ganzen langenRaum des Leibes

außerhalbden übrigenEingeweidenaufbeydenSeiten
in GeſtaltzweenerKanäle,- DieſeKanäleſelbſtbeſtan-
denaus einergroßenMengeÉleinerZellen,derenetliche
geöffnetundleerwaren: vielehingegenwaren nochver-
ſchloſſen,und mitEmbryonenangefüllt,Aus einigen

dieſer

*)Poiſſonscartilaginenx.Einigeſindaucheyerlegende
__ Thiere.Ueberſ._
**)Aiguillede mer.
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dieſerZellenſahichnochdieJungenauskriechen:denn

einigedurchbohretengedachteZellenmit dem Kopfe,in-
dem andereſchonmitdem halbenoder,ganzenLeibehere
aus{hlupften.NachvollendemGeburtsgeſchäffteunter-
ſuchteichalleZellenderGebährmutter:und ih fand
nichtdiegeringſtenKennzeichenfolcherHäutchen, die
man mit den leerenEyern,odervielmehrmit den Hül-
lendérſelbenvergleichenkönnte,Und hierauserhellet,
daßdieHornfiſchefeineswegesaus Eyern,wie andere

Amphibien,im Mutterleibeausgebrütetwerden: denn

diejungenHornfiſcheliegenbloßingedachtenZellen‘in
einergekrümmtentage,ohnevon irgendeinem andern

Häutchenumhülletzu ſeyn.
Alleinichkehrein meiner Betrachtungnun auch

aufdiezwoteVerfahrungsart,nachwelcherman bloß
dieHâutederFiſcheund Amphibienverſendet,zurück,
Ohnſtreitigiſ‘dieſeder erſternweitvorzuziehen:nur

muß man ſie,ohnedieHautſelbſtzu zerſchneiden,ab-

häutenkönnen;und dießläßtſichfolgendergeſtaltbewerf-

ſtelligen: ManhebebeydeKieferndefelſoweit in die

Hôöhe,bisſichdas flacheHeftdesanatomiſchenMeſſers
bequemdarunterſchiebenläßt.Hieraufmuß man die

Hautringsum den Halsherumvon dem Fleiſcheablô--

fen, und einweniggegenden Schwanzhinabſchieben,
damitman dieerſtenHalswirbelder Rückengrädein=

nerhalbderHaut,und ohnedieſezu beſchädigen, füg-
lichdurchſchneidenkann. FJnun derRachenund das

Maul des Thieres,wie nichtſeltengeſchiehet,ſehrweit:
ſofann man dieHautdes Körpersmit dem Méſſerhef-
te nachund nachbisaufden Schwanzvon dem Fleiſche
losérennen,indem man dieſesdurchden Rachenzum
Maule herausſchiebt,Und daſichdieHautaufdieſeArt

“naheam Kopfezuſammenfaltet: ſomuß man ſich,um
dieſeoderihreSchuppennichtzuverleßzen, wohlvorſe-
hen.Wenn aber derRAE

um das Fleiſchdes gan-

4 zen
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zen Körpers durchzihieße;zu fleiniſt:ſomuß man
“die Hautringsum den Halsherum,oder gleichbey

den Kieferdecteln,durchſchneiden, unddieſerückwärts
oder úbergeſchlagenabſtreifen,

Nuniſt-dieſeVerfahrungsartzwar nurbeywalzen-
förmigen¿FiſchenoderAmphibien,und vorzüglichbey
den Aalenund dergleichen,anwendbar: dennwas die

ſehrplattgedrücftenThieredieſerArt,alszum Bey-
ſpiele,dieSchollfiſcheunddergleithenanbetriſſt+ ſolaſſen
ſichdieſe,ohnedieHautaufzuſchneiden,nichtleichte
abhäuten,Alleinmit Geduld und Mühe wirdman

auchhieralleSchwierigkeitenüberwinden. Man darf
nur mit einerfeinenanatomiſchenZange*) dieKiefer-
deckelaufheben,und dieHautgegen den Leibzu mit

“einemſpißigenMeſſervon dem Fleiſchetrennen. Dann

muß man dieerſtenHalswirbel‘derRückengrädewie
vorhindurchſchneiden.Man muß fernereinenflachge-
ſchnißtenSpatel,der beynaheſobreit, als der Fiſch
ſelbſtiſt,ſeynmuß, beyderHandhaben.Meiktdieſem

“
fähreman nachund nachzwiſchender Hautund dem

_Fleiſchebis an den Schwanzhinab.Und aufſolche
Arc läßtſichdieHautzu beydenSeitendes Fiſches
garleichtlostrennen.Da-aber dieFloßfedernmit ih-
ren Wurzelnim Fleiſchefeſiſißen:ſomuß man eine lan-

ge¿anzette,um dieFloßfedernnahebeyihrenWurzeln
abzuſchneiden, unter dieHautſchieben.Endlichziehet
man das Fleiſchund dieganze Rücfengrädemit der

anatomiſchenZange, odermit ÉleinenHakenſtückweiſe
heraus.

_—
Was dieSchlangen, Eidexen,Drachenundder-

gleichenAmphibienanbetrifft:ſomuß man innerhalb
“ihresRachensdieHaut,welcheden Rachenoder viel-

__ mehrdenSchlundauskleidet, mit einemſpibigenMeſz-
ſerringsherumzerſchneiden,Dautizerſchneideman
Bs

| auch
*)Pincette.
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auch das Fleiſchringsherum,bisan die

DawmandurchſtecheÜberdießganz naheam Kopfedeh Rücken:
grad: und ſoläßtſichder ganzeKörper,indemman
das Thiermit der linkenHandhält,den Kopfhinge-
gen mit der rechtenhinabdrückt,ganz füglichdurch
den Rachenherausſchieben.Bey den Schlangenläßt
ſichdießAbhautenbeynaheebenſoleichte,alsdas oben

beſchriebeneAbſtreifeneinesAals,bewerkſtelligen:denn

jeneVerfahrungsartiſtvon derhierangegebenenbloßdar-
inneunterſchieden,daßman beydieſerinnerhalbdesRa-
chens,beyjenerhingegenaußerhalb_deſſielbenarbei-
ten muß,

:

Wenn derKörperin ſeinerMitteetwazuſehrmit
Futter'oderEyernangefülltiſt:ſoläßter ſichzuweilen
nichtwohldurchden Rachenherauspreſſen.Dahermuß
man dieEingeweidein dieſemFallemitderanatomi-
ſchenZangeſtückweiſeherausziehen: und man wirdden
übrigenKörperſodannohnevieleMühevollendsdurch-
ſchiebenkönnen. -Murbey denEiderenund Drachen
iſtnochzu merken,daßman dieFüße,ſobaldſieim
Rachenerſcheinen,ganznahevon dem RumpfedesKör-
perswegſchneiden,und vorißtin derHautzurücklaſſen
muß : denn dieſelaſſenſich,nachdemder Rumpf erſt
ganzherausiſt, ebenfallsganzfüglichdurchden Rachen
herausziehenund abſchälen.

Nachdemman nun dießallesgehörigbefolgthat,
dann muß man die Haut,ſovielmöglich,wiederinihre
natürlicheLagezubringenſuchen.

' UndbeyjenenFiz
ſchen,wo man um denHalseinenEinſchnittmachen
mußte,muß man dieHautſoſtraff,alsmöglich, ge-

gen den Kopfanziehen,und mit einem Bande rings
umbinden,Hieraufhängtmanſiemit dem aufgeſperr-
tenRachenan ſtumpfeHakenſenkrechtauf. Dann

mußmanſiedurchdenRachenmit feinemSandevoll-
füllen,UndaufſolcheArterhaltenſieihrenaturliche

Ls Geſtalt
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Geſtaltvolllommen.Aber den Raum derHaut, wel-
cherdieFüßebildenſoll,muß man vonvorher, ehe
man ſieauf gedachteWeiſeaufhängt,alle ein-

zelnmit dem feinſtenSandegehöriganfüllen.End-
lichverſtopftman den Rachen, wieauchdieKiefermit
Baumwolle: und dieſeThiereſehenaus, alsobſieleb-
ten, Hieraufſtelltman ſiean diefreyetuft,um ſie
trocénenzu laſſen,welchesdenn auchin kurzerZeitge-
ſchiehet,Oeffnetman nun jeßtdenRachen:ſokann
man denSand allenwiederherausſchütten.

DieſeHautepflegtman, um dieglänzendeund na-

türlicheFarbederſelbenzuerhalten,zu lairen: allein
dießwird man durchkeineKunſtvollkommenzu errei-

chenim Stande ſeyn. Denn der ſtetszufließende
Nahrungsſaft,der dieE derſelbenLYunterhalt, fälltjaweg

AuchbeymEinpackenſolcherThieremußman úber-

aus vorſichtigverfahren.Man mußſieinBaumwolle
einhüllenzund, damit dieobernnichtetroaaufdieun-
tern drucken,mußman fürjedeSchichtderſelbeneinen

beſondéèrnBoden in die Kiſtemachen.Uebrigens
beſtreuetman ſieebenfallsmit dem obenangeführten
Pulver.

Von den Schaalthieren.
_— DBeyden ungeſchwänztenKrebſennimmt man nur
dieSchaalendesRückensweg: und dannlaſſenſichdie
Eingeweideſowohlals das Fleiſchaus denFüßenmit
deranatomiſchenZangeund andern ſvißbigenoderhaken-
förmigenGeräthſchaſten'füglichherausziehen,Nach
vollendeterArbeitdarfman das weggenommene Rücken-

childnur wiederdaraufde>en, Beym Verſendenum-

bindetman diezuſammengehörigenTheilebloßmit ei-
ner breitenBinde. |

: Was
E) Grabes;

|
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Was aber die geſchwänztenKrebſe*)anbelangt:ſo
muß-man den Schwanzvorſichtigwegnehmen, und an-

fangsdas Fleiſchſowohlaus dieſemalsauchaus dem

Körperſelbſtreinherausziehen.Dann mußman auch.
das Fleiſchaus den Scheerenvermittelſteinerſchmalen
anatomiſchenZangeſtückweiſeherauszupfen.Will man
nun dieScheerennichtaus ihrenGelenkenreißen:o
läßtſichdießAusleerenvermittelſteinerbeſondern
Pincette,diean ihremuntern Ende mit einerſchau-
felförmigenStahlfederverſeheniſt,füglichbewerfſtelli-
gen. Denn man darfnureine ſehrkleineOeffnungin
dieuntereSchaalederScheereſtoßen: und dieſeSchau-
feln-laſſenſichdurchdieſeOeffnungleichthineinbringen,
und breitenſich,indem ſiezugleichdas Fleiſchinwen-

diglosſchauféln,vermögeihrerFederkraftaus, Auch
laſſenſieſichalsdann,obgleichin einerandernLage,
füglichund ohnedieOeffnungzu erweitern,wiederher-
ausziehen,Wollteman aberdas Fleiſchinden Krebs-

ſcheerengar nichtherausnehmen:ſowürde man nicht
nur das Zimnmier, ſondernauch.dasganzeHausmit ei-
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nem höchſtübelnGeruchebeläſtigen.Jedochbeyſehr
ÉleinenKrebſenhatman dießeben nichezubeſorgen.

Die MeerſterneundSeeigelhäbenaußerihrer
Schaalekeinefeſten,ſondernbloßflúßigeodergallert-
artigeTheile, dietheilsverduften, und theilsgänzlich
eintrocfnen.Folglichdarfman beydieſenThierennur

das AustrocknenihrerSäfte,nochehedieſeindicFäulz
nißübergehen,und dadurchdasAbfallenderStacheln,
oderderSpibenihresKörpersverurſachen, zubeſchleu-
nigenſuchen.Man mußſieentwederan dem wärmſten
Sonnenſchein,oderan einemmäßigwarmen Öfentrock-

nen, Und dannmuß man’ ſieintrockenenBehältniſſen
aufbewahren,

M
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Um

*)Houmards.



Um nunzu verhüten, daß beymVerſendennichtet-
wa die:StachelnoderFüßedieſerThiereunterwegens
zerbrechen,muß man diehierzubeſtimmteKiſteetliche

Zoll hochmitwohlgetrocnetenSägeſpänenoderKleyen
anfüllen.Dann legeman eineSchichtgedachterThie-
re, etwas weitläuftigvon einanderdarüber:und.dieſe
deckeman ‘ebenfallswiedermitSägeſpänenoderKleyen
zu. Und ſofährtman bisan das obereEnde derKiſte
fort:nur- muß man, um alleZwiſchenräumeund cken

rechtderbanzufüllen,dieKiſtebeymEinpackenzuwei-
len einwenigrütteln.-

EinigepflegendieSchaalthiereauchinWeingeiſte
zuverſenden:und ichhabenichtsdawidereinzuwenden.
Alleines iſtſchwer, dieStachelnder Seeigeloder die

FühlfädenderMeerkrebſeunbeſchadetan Ortund Stelle

zuAR |

VondenInſekten.
Wir könnendieInſektenzu unſererAbſichtfüglich
indreyKlaſſentheilen,Die erſtewird ſolcheJnſekten,

deren Flügelunbedeckt,durchſichtigund nebförmigſind,
enthalten.Zu der zwotenhingegenrechnenwir je-
ne Juſekten, derenFlügelnichtmitbeſondernFlügel-
decken,ſondernbloßmit feinenSchuppenoderStaube
bedecktſind.Und zu der drittenKlaſſemögendieTFn-
ſektenmit gefaltetenFlügelnund Flügeldeengehören.

Es iſtleichtezu erachten,daßman weder dieJn-
ſeftendererſtenKlaſſe,als:Fliegen,Waſſerjungfern,
Mücken,Bienenunddergleichen,nochdievon derzwo-

ten,zu der dieSchmetterlingeund Nachtvögelgehören,
inirgendeinemtiqueurverſendenbarf..Auchwird es

nur im höchſtenMothfalleStatt finden,daßman

Schmetterlingeund Nachtvögel,wie dieaufgelegten
PflanzenzwiſchenPRE Blätternverſendet,Und

‘die
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diebeſteVerfahrungsartiſtwohldiejenige,wo mandieſe
Inſektenineinenmit KorkaufſeinemBodenausgeleg-
ten Kaſtengehörigaufſte>tund“ verwahret.Man
pflegteineMadeldurchdenRückenoberhalbden Flügeln
desJnſektszuſtechèn:"und dieſeſtichtman alsvöann'’’ſo
tiefalsmöglichinden Korkhinein.Aber wann“däs
JnſektaufſolcheWeiſegetödetiſt:dann erhebfman
dieNadel mitdemſelbenwiedereinwenig.Zum Ein-

ſaminlenundTödender{Fnſektenkann’man ſichfüglich
éinereinfacherKorktafelohneKaſtenbedienen.

Fliegen,WeſpenundüberhauptalleJnſektenmit

durchſcheinendenFlügelndarfman nichtſonahe,daß
ſieeinandererreichenkönnen, aufſpießen.Denn da

ſiezuweilenwohletlicheTageindieſemZuſtandeleben,
ſofreſſenſieeinanderſelbſtaus HungerundTodesangſk.

Was dieSchmetterlingeundNachtvôögelanbetrifft:
“#0 muß man ſie nichtnur vermittelſteinerNadeldurch

den Vorderleib, ſondernauchnochüberdießvermittelſt
vierandererNadeln mit den FlügelnaufdenKork befe-
ſtigen.Bey denzwo Vorderflügelnſuchtman. nicht
weitvon derBruſteineetwas ſtarkeRibbeodereinen
Nerven derſelben:und durchdieſen:ſtichtman dieNa-
delſchiefgegendenKörperdesJunſekts.inden Kork hin-
ab. Die Hinterflügelhingegen:darf:man nur ganzna-

hean'ihremäußerſtenRande mit Nadeln befeſtigen.
_Und aufdieſeArt verlierendie Flügel-.ihrenatürliche
SchönheitoderdenStaub wederdurchsAnſteckenſelbſt,
nochdurchdasFlatternder Flügel:denn dieſeJn-
ſektenmüſſennachund nach,ohnediegeringſte‘Bewe-
gung zu machen,ſterben,

Mit Flügelde>enverſehene'Jnſektenlaſſenſich
“zwarebenfallsaufdiebereitsgedachteArtaufſte>enund

verſenden:alleinwer ihrenTod aus Mitleidgern er-

leichternwill,derkannſieauch,ohneeinigesVerder-
ben
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benihrernatur lichesGöftaleund-„Schönheitzu befürch-

ten,in Weingeiſteaufbewahrenund wegſchicten.i

| Abergeſebt„,man habekeinMitleidgegendieſeGe=

ſchöpfe;geſeßt, man wolleſiedemohngeachtetſpießen,
und eineslangwierigenTodesſterbenlaſſen:ſomußman

doch; dieſeBehutſamkeitgebrauchen,und nichtetwa
_

Inſektenmit FlügeldeckennebſtjenenohneFlügelde>en
in eineKiſtezuſammenpackén.Denn es könnteſich
garleichtezutragen,daßdergleichenKäfernoch

-

nichk
ganz todwären:und wenn ſichdieſealsdann von ohn-
gefehrlosreißenſollten:.ſowürdenſieunter denSchmefk-
terlingenherumwühlen, und dieſezerbrechen,oderauf
eineandereArt verderben.

Um nun aberauchzuverhüten,daßdiefurſichin
einerbeſondernKiſteeingepacktenKäfernichtetwa von

einemnochlebendigenderſelben, welcherſichetroa von

der Nadellosreißenſollte,verderbtwerde: muß man

ſiealleſorgfältigmit Baumwolleumhüllen.
Manbedient ſichbekanntermaaßenderNadelnzum

AuſſpießenderJnſektenzwarin allenTheilenderWelt:
alleinſieziehennurdieſeverdrießlichenFolgennachſich,
daßſieinnerhalbdes KörpersderJnſektenverroſten,
Und da geſchiehetes oft,daßſiezerbrechen,wenn man

etwa dieJnſekteneinmalin eineandereOrdnungverſez
“ßen will:und datilaſſenſichdieStückenderNadel,
ohnedas ZJnſektzuzerbrechen, nichtwohlherausziehen,

Allein man darf-nurdieNadelvorher,eheman dieFn-
ſektenanſticht, mit FettoderOehlbeſtreichen.Sollte

aberauchdießnichtgeſchehenſeyn:ſomuß man einen

Wachsſtockanbrennen; und,nachdemman dieSpibe
derzerbrochenenNadelBO einſteifesStückePapier
oderPappegeſteckthat,mußman jeneglüendmachen.
VermitteltderPappewirddas am obernEnde derNMa-

delbefindlicheJnſektvor der Flamme beſchüßt:aber
|

dadieMadelendlicheusglüendwird: ſobrennt
ſie



75

ſiedieHöhledurchdas Juſekt,-wélcheſievorherfe-
ſteeinſchließt,etwas weiter,und dieNadel fälltvon

E‘lb¿ ohnedas Inſektzubeſchädigen/heraus.Va

Von denThierpflanzen.
- Alles,was wir bishervon der Natur dieſer

Thierewiſſen, lehrtuns,daß ihrBau weiteinfacher,
alsbeyandernThierenorganiſirtſeynmuß, JhreGe-
ſtaltiſtſehroftvon derGeſtaltandererThiereüberaus
abfallendund verſchieden:dennſieſindgrößtentheils

-

vielmehrdenPflanzengewächſenähnlich,Mau findet
ſieinsgemeinan den ſeichtenUferndes Meeres,wo
[man ſiedurchdiedarüberhinſpielendendurchſcheinenden
Wellen entde>t. EinigeGattungenderſelbenſhwim-
men im Waſſerſelbſtherum:und andereliegenim Grun=
dedeſſelbenaufdem Sandezaberdiemehreſtenhangen
an den FelſenoderSteinenderſteilenUfer. Daher
ſcheintes oft, alsob derGrunddesMeeres ſowohl,als
dieBöſchungdesUfers,und dievon den Wellenbeſpül-
ten abhangendenFelſengleichſammit Blumenknoſpen,
Blumen,und verblühetenBlumenbedeckt oderbewach-
„ſenwären.

y NuniſinddiemehreſtendieſerZléerpflanienſoweich,
daß ſiewie ein bloßerSchleimgleichſamzwiſchenden

Fingernverſchwinden.Und hierausbegreiftmanleich-
te,daßman ihreGeſtaltundBewegungenbloßindem
Waſſer,mit welchenman ſieaus dem Meere{óöpft,
beobachten, ſieſelbſtabernieinirgendeinemgeiſtigen
tiqueurnachihremTodeaufbewahren,odergarinPSander
*) Man darfdergleichenJnſektenauch nur ein paar

Tage in den Kellerlegen:ſolaſſenſichdieeingero=-
ſtetenNadelnalsdannauchgar leichteherauszichen.
Nozier.



176 e

Länder vér�endenkann. Aber vielleichtließeſichdieſes
demohngeachtetbeyeinigenArtenderſelben,dienicht
gar zu weichſind,mit gutem Erfolge“unternehmer:
nur müßteman hierzuden beſtenWeingeiſtwählen.
Und was ‘gardiePolypenanbetrif}t: ſolaſſenſichdieſe
imWeiſteallerdingsganzfüglichaufbewahren,und in

‘ihrernätürlichenGeſtaltéthalten,Jchwerdemichda-
herinmeinerUnterſuchungbloßaufdieſeeinſchränken.

Von den Polypen.
Bernhard vonJüſſieuund Pepſſonelhaben

zuerſthinreichenddargethan,daßdieKorallengewächſe,
die Madreporenund dergleichen,keineswegeszum

Pflanzenreichegehören,ſondernthieriſcherNatur ſind.
JhreSubſtanziſt-entwedérhornartigodervon ebender

Natur,diewiran den SchaälenandererThierewahr-
nehmen.Beym Verbrennenduftenſieauchwirklich
einenthieriſchenGeruchvon ſich.Die wirklichenSee-
pflanzenhabenim GegentheileeinholzfaſerigGewebe:

„wenn man ſieverbrennt, da riechtihrRauchbloßwie
- derRauchandererbrennendenPflanzen.

|

BekanntermaaßenverſammlenſichgedachtePoly-
penentwederin unzählicherMengegleichſamtaufeinen

Haufenzuſammen, oderſiébleibenwenigſtensſtetsan
dem Orte,wo ſiegebohrenwerden: da dann ihreAnzahl
ebenfallsinfurzerZeitſehrzunehmenmuß,Mun bauet

ſichjederPolypeeinebeſondereHöhle;und da ſiedieſe
HöhlenallenachNothdurfteritwedernebeneinanderoder

übereinanderſeßen:ſoentſtehenaus dieſerZuſammenhäu-
fungderHöhlenjeneverſchiedengebildetenKörper, die

man ſonſtMeerpflanzenzunennenpflegte.
“Alleinman findetdiePolypennichtoft: denn ſie
ziehenſichtiefinihreHöhlenzurück,ſieſterbenund ver-

trocknen,ſobald,ihreGehäuſevon dem Meerwaſſerauch
nur
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nur eine kurzeZeit entblößetſind.Unterdeſſenbemerkt
mán ſiedoch,wenn das Meer ruhigiſ, unter dem

Waſſer.Manſiehetſiemit dem Vordertheileihres
KörpersdurchdieOeffnungenihrerHöhlenhervorragen,
und aufihreBeute,oderaufihrFutter,das inkleinern

undſhwächernWürmernbeſteht, lauren. Und wenn

man in dieſemFalleeinGlasdes beſtenWeingeiſtes
beyderHand hat;ſodarfman nureinen Aſtihrer

 pflanzenförmigzuſammengeſeßtenWohnungen,um ihn
ſogleichindenWeingeiſtzutauchen,unter dem Waſſer

abbrechen:und dieſerwirddiePolypen,eheſieſichzu-
rücfziehen, töden, Und dießiſtdereinzigeWeg, auf
welchemman zwar diePolypenneb|ihrenHöhlenzu-
gleichverſendenkann. Alleinman zerbrichtats |

Korallengewächſewegen ihrerſeltſamennnd biſarrenGe-
ſtaltnichtgern.Dennob man ſichihrerin Amerika
gleichum Kalchdaraus zu brennenbedient:ſoſindſie
dochinEuropain einemziemlichhohenPreiße.

Anden nördlichenUfernEuropensfindetman,
außereinigenGattungenvon Steinpflanzen,Alcyonen
und einigenforallenartigenGewächſen,wenigdergleichen
Steinpflanzen:aberdieUferdes mittelländiſchenMee-
res ſindan Korallen,alsReteporen,Tubiporenund an
vielandernSteinpAanzendeſtoergiebiger.Die ameri-

FaniſchenSeeküſtenliefernebenfalls-nichtvielverſchiede-
ne GattungenſolcherGewächſe:alleindie,welchewir
aus Amerikaerhalten, findetman daſelbſtdochſohâu-
fig, daßſieden Grund des Meeresnahean den Ufern
durchausbede>en, ſo,daßſichſogardieSchiffsänker
zwiſchenihneneinhakenund anflammern. “Und wir

erhaltendiemehreſtenſowohlalsdieſchönſtenund größ-
ten GattungendieſerGewächſeaus dem oſtindiſchen
Meere: denn dieUferderphilippiniſchenund moluki-

ſchenJnſeln,wie auchdiejaponiſchenund chineſiſchen
Meereſindan dergleichenNaturalienüberausfruchtbar.
11Band. M Man
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- Manfindet aber dieſeSteinpflanzennichtſeltenvon

den Thieren,dieſichdieſelbenzuihrerWohnungaufge-
bauethatten, ‘ganzverlaſſen,öde,und an verſchiede-
nen Orten, vorzüglichan den ſcharfenEcfenderſelben,
zerbrochen,oderaufeineandereArtbeſchädigt.Man

muß dahernur die,welchenochvon ihrenThierenbe-
wohntſind,ſammlen.Und dießgeſchiehet.auffolgen-
de Art: Man fährtbeyWindſtilleaufeinem‘Booteam
Uferhin:und wo man dergleichenGewächſebemerkt,
da ziehtmanſiemiteinemHamen,ohneſiezubeſchadi-
gen, vorſichtigaus dem Grunde heraus.An denOr-

ten, wo man den Grund nichtſehenkann, bedient

man ſichauchgeſchickterTäucher.Denn dieſekennen

dergleichenMeergewächſeinsgemeinſehrgut:widrigen-
fallsmußmanſtevorherunterrichten,

Wann man nun dieſeGewächſeans Landgebracht
hat:dannmuß man ſiein ſüßesWaſſerlegen:denn
dieſestôdetdiePolypen,und lôſtihreohnedemnur

ſchleimigeSubſtanzleichteauf. Endlichläßtman die

Gehäuſeſelbzum Verſendentrocknen.
Mun ſinddieſeGewächſezuweilenmürbe und zer-

brechlich,ſo,daßſieoftnichteinmalihreigenesGewicht,
ohnezu zerbrechen,ertragenkönnen. Daherpflegt
man ſiebeymEinpackenvorhermitBaumwolle ſorg-
faltigzu umhúllen.Alleindieſeiſt,um das Stoßenund
Rütteln, welchesvon dem Schwankendes Schiffsver-

urſachtwird,zu verhüten,nichtelaſtiſchgenug: und

man erhâltdergleichenNaturaliennichtſeltenſehrbe-
ſchädigt, oder gar nur ſtückweiſe.Meines Erachtens
würdees dienlicherſeyn,wenn man dieſeGewächſemit
Bândern an denBoden derKiſteoder an dieSeiten-

_ wändederſelbenſorgfältiganbinden,den.leerenRaum
hingegenmitSägeſpänenanfüllenwollte.Denn aufſol-
cheArtwürdedieElaſticitätderSägeſpäneallesRei

ben und ZerbrechendieſerNaturalienverhüten.Uebri-
(UI, gens
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gens láßéſichderSiadanaleseta LAdiefleinen
Oeffnungenin dieleerenHöhlenoderWohnungenein

dringt,garleichtewiederherauswaſchen,

Einigevon denen,diedergleichenGewächſeaus den

beydenZJndienerhalten,pflegenſiebeyihrerAnkunft
dem Thaueund dem Sonnenſcheineauszuſeßen; andere

waſchenſieauchetlichemalmit Waſſerab; unddieſe
DingebleichenzioargedachteNaturalienweiß:aber
ſieverlierenauch, wie leichtezuerachten,ihrenatürli<=

cheFarbe.Und dieſeiſt-meinesErachtensdochallezeit
einerunnatürlichenoder RERE Schönheit'vyr-

zuziehen.
Jh muß hierbeynochEA daßdiezumE

packenvon mir angegebeneVerfahrungsartbloßbey
kalchartigenThierpflanzen,wiezum Beyſpiele,dieMa-

dreporenſind,anwendbarſeynſoll; denn beydenhorn-
artigenGewächſen,wie etwa dieSteinpflanzenſind,
hatman ohnedießkeinZerbrechenzubefürchten,Dieſe
darfman nur Anfangs|mit ſüßemWaſſerabwaſchen,
und ſieſodann,da fiedieFeuchtigkeithäufigeinſchlu«
>en,an einemerocéenen.Ortezuverwahrenſuchen.

Uebrigensgiebtes nocheinigeſehrkleineGattun-
“genforallenartigerGewächſe,dieüberauszerbrehli<
ſind.Und dieſemuß man niemalsunter die andern

GattungenähnlicherNaturalien, ſondernallezeitinbe-

ſondereKäſtchenzwiſchenweicheund getämmteBaum-
wolleeinpacken.

Beym SchluſſedieſesArtikelswillichnur nocheis
ne ÉleineArmerkungüberdiewirklichenMeerpflanzen,
und vorzüglichüberdas VerſendendesMeergraſes,welz

chesman inden Kabineternſohochſchäßt,beybringen.
Man findetes zwar beynaheüberallaufdem,Meerer
aberes läßtſichnur nichtwohlaufbewahren.Unter-
deſſenwird man dochauchdieſeAbſichtauffolgende
Artgarleichteerreichen:Man ‘nehmeeinigePapier-

M 2 | blätter,
R



189
blätter , diemit Firnißgetränkt ſeynmüſſen.,zuſichin
das Boot. DieſePapierblätterlegeman aufsWaß:
ſer,da,wo dergleichenMeergraswächſt.Dannbrei-
te_man gedachtesGras,ohnees abzureißen,überein
ſolchesPapierblatgehörigaus : und dieBewegungdes
Waſſerswird.dazu,daßſichalleFaltenund Krüm--

mungen -dieſesGraſesgehörigaus einanderſchlagen,
vielesbeytragen.Endlichhebeman das Papiermit der

ausgebreitetenPflanzeſanftund einwenigübér das

WaſſerindieHöhe,damit man einzweytesdergleichen
Papierblactdaraufdecken,und ſodiePflanzezu ſich
in das Boot nehmenkann. AufdieſeArc läßtſich
das Meergrasganz wohl tro>nen,und ebenwie

andere PflanzengehörigaufPapierlegen!undver=
ſenden.

|

|

|

“VosdenGewürmen.
“DieGewäürmelaſſenſichzu unſererAbſichtfüglich

unter dreyHauptgattungenbetrachten.Zu der erſten
"

rechneichdie na>endenGewürmez'zuderzwotenhinge-
gen-die,welcheentwedergeradeodergewundeneRöh-
ren, in dieſieſichnahBeliebenzurückziehen,bewoh-
nen; und zu derdrittenGattungzähleichdieMuſcheln.
Was nun dieGewürmeder erſtenGattung,wohin

ichdieSchneckenohneGehäuſe,dieRegenwürmer,die
Spuhlwürmer,den Bandwurm , dieBlutigelund
dergleichenrechne,anbetrifft: ſokönnendieſeaufkeine
andereArt,alsînWeingeiſteaufbewahretund verſen-
detwerden,

ZU derzwotenGattungviſitichaleThiere,die

nceine,der Geſtaltdes Körpersangemeſſene,harte
_ Hüllebereiten,welcheſienah Bedürſnißmit den

WachsthumeihresKörpersvergrößern,und niemals

i

As
Und durchE harakcerelaſſenſieſich-leichtevon
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von denPuri oder Larven derInſektenunterſcheiden::

denn jeneverwandelnſichniemalswiedieſe.
Nun bemäühetman ſichebennichtſowohlum der-

gleichenSchneckenſelbſt,alsvielmehrum ihreoftſehr
wunderbargewundenenGehäuſein den Kabineternaufe
zubewahren.Und beydieſenfindetman inderThatei-
ne nichtgeringeVerſchiedenheit: denneinigewohnen
einſamin ihreneigenenoder einzelnenHüllen;andere
hingegenliebendieGeſellſchaft,undbauenihreGehäuſe
nebeneinander;indemſiedieſelbenetwaan einenFelſen,
oderaufeinenandern hartenKörperim Meere an ein-

ander ſeßen:man begreiftaberleichte,daßdieſelebe
ternihrenAufenthaltniemalsverändern:jenehingegen
Friechen-nachBedürfnißzuweilenfort,indem ſieihre
Gehäuſeentwederaufdem Rückentragen,oderam.Hine
terleibegleichſamnachſchleppen. |

Um nun dieſeGehäuſezuverſenden, muß man die
-

Schnecken,wie ichſogleichmitmehrernzeigenwerde,
“herausnehmen.Auchmuß man dieGehäuſemitſüßem
Waſſerabwaſchen.Und beymEinpackenmuß man

ebenſobehutſam, woiemit den Thierpflanzenverfahren.
WennſieaufSteinenoderandernKörpernfeſtſißen:ſo
‘mußman ſie nichtlosbrechen:man verſendetſieviele
mehrſo,wieſieim Meere mitdergleichenFelſenſtücken
oder Auſterſchaalenvereinigtgefundenwerden. Aber
mitkalchigtenGehäuſen,dieſchrmürbeoderzerbrechlich

ſind,mußman überhauptvorzüglichbéhutſamverfahren.
_Und ob dieſegleichinsgemeinnur imSchlammeöder
Sandeeinzelngefundenwerden: ſomußmanſie doch
ſehrvorſichtig,um ſienichtzu beſchädigen,aus dem

Meere fiſchèn.Uebrigensbedientman ſichbeymEin-
© packendieſerzerbrechlichenSchneckenhäuſeebenfalls,wie
beydenThierpflanzen,derSägeſpäne,

Wenn man diedarinneenthaltenenSchneckenzu-
gleichmit

O will:ſvkannmanſiezwar in‘Wein-
| M 3 geiſte
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geiſteaufbewahren:alleines wäre nichtvörtheilhaft,
wenn man dieſesthunwollte:denn theilserfennetman

dieGeſtaltdieſerThiereſchonan ihrenGehäuſen; und

theils"ziehetauchder WeingeiſtdieſeThiereſoſehrin
den unterſtenTheildesGehäuſeszuſammen,daßman

ſiedemohngeachtetnichtſehenkann,
Ambeſteniſtes,wenn manfichdergleichenSchne-

>engleichzu der Zeit,da dieFluchzurückefällt,zu
ſuchenangelegenſeynläßt.Denndieſetreibtſiejeder=
zeitetwasnäherans Land,Jenehingegen, welchebey
entſtehenderEbbe,odernachbeſänftigtemSturme,von
den Wellenentblößtliegenbleiben, taugenin keinNa-
turalienkabinet+ denn ſieſindinsgemeinleerundbeſchä-
digt1 dahermuß man ſieallezeitunter dem Waſſerſelbſt
ſuchen,ManfiſchtſieaberentwedermiteinemHamen
heraus,oder man läßtſievon den Täuchernauſſuchen.
Um nun aberdieſeGehäuſevon dendarinneenthal-
tenen Schneckenzu befreyén,darfman nur ſiedend
Waſſerdaraufgießen:denn dadurchwerdenſiealleſo-
gleichgetödee.Man darfnur mit einemanatomi-

*

ſchenHakenhineinlangen:folaſſenſieſichſogleichohne
allenWiderſtandaus demGehauſeziehen.Anderehinge-
gen,dieihreGehäuſewiedieAuſternverſchließenkönnen,

laſſenſichalsdann, wie leichtezuerachten, mitgarge-
ringerMüheaufſpalten.

Nachdemman ſienun mit ſúßemWaſſergehörig
ausgewaſchenund gereinigthat:dann muß man ſie
wohlausgetro>netmit Baumwolle einpacken,Auch
muß man ſichhúten,daß man diezuſammengehörigen
TheilevielſchaaligerMuſchelnnichtmit einanderver-

wechſelt.
UebrigensfônnendieNacturalienſammlerdas Poli-

ren ſolcherMuſchelnund-Schneckengehäuſedenen über-
laſſen,diedamitgehörigumzugehenwiſſen.Undich
darfwohlnichterſterinnern,daßman mitdem Ein-

E, _____ſamm-
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ſammlenund VerſendenunſererFluß-und Teichmu-
ſchelnaufdienämlicheArt,wie bishergeſagtworden
‘iſt,verfähre.

Anhang.

Baldhätteichvon den LarvenderJnſekten,von

ihremGeſpinnſteund Puppenzu redenvergeſſen.Was
nun die¿arvenanbetrifft:ſoſinddieſesWürmer,die
entwedereinen ſchuppigtenKopfund Füße,odernicht
nur keineFüße,ſondernauchkeinenſchuppigtenKopf,
nochirgendeinenandern ſchuppigtenTheilhaben,

Munlaſſenſichzwar dieLarven-nichtwohlaufeine
andereArtalsinWeingeiſteaufbewahren:alleinda ei

nigeNaturalienſammlerdieſchônenRaupenim Trocke-
nen zuerhaltenwünſchen:ſowillichhiereineVerfah=
rungsart, die wenigſtensbeyden rauchenoder lang-
haarigtenRaupenanwendbariſt,anzeigen.Man ſtes
chederRaupenaheam hinternEnde derſelbenein klei
nes LochindenBauch, Dann quetſchèman dieRaupe
mit den Fingernvon obenherab,ſolange,bisihreEin-
geweidealledurchdiegedachteDeffnungherausgetreten
ſind. Man kannden herausdringendenEingeweiden,
ohnedieOeffnungzu erweitern,mit der anatomiſchen
Zangenachhelfen:denn zwiſchenden Fingernder linken

Handquetſchtman dieRaupe,und mit derPincettein
der rechtennimmt man dieEingeweideſtückweiſeweg.
Hieraufbläſtman den leerenBalg‘etroavermittelſtei-

nes Strohhalmesauf.Dann fülltman inden aufge-
blaſenenBalg,dermit dem Kopfeunterwärtshangen
muß, feinenSand. Hatman nun den Balgaufſole
cheArt trocknenlaſſen: ſofann man den Sandwieder
herausſchütten:an deſſenStattſprißtman ſchmelzendes
Wachsund Unſchlittinden Balg.* Und diehagarigten
Raupenlaſſenſichzwar nachdieſerVerfahrungsart

“

M 4 über-
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_úberausnaturlih herſtellen:aber die.glattennie-
mals. *

Das Geſpinnſteoder dieHüllen, mit welchenſich
vieleRaupenbey ihrerVerwandlungumgeben,ſollte
man billigauchſorgfältigaufbewahren:denn dießbe-
darfüberhauptgar keinerMühe.

Was diePuppenangehet, ſobedürfendieſecben-
fallskeinervorzüglichenZubereitung.Man darfſie
nur, um das darinne.enthalteneFFnſektzu tôden, etli-
cheStundenlanginBrandeweineweichenlaſſen:dann .

tro>netman ſiean der Sonne aufeinerGlastafel,
Nochiſtrücfſtändig,daßichauchder Spinnen

mit dreyWorten gedenke.Dieſelaſſenſichzwar am

füglichſteninBrandweineoderWeingeiſteaufberoahren
und verſenden:denn aufdieſeArt verlierenſiewenig
von ihrenohnedießſehrweichenoder feuchtenBeſtand-

theilen.Auchwerden dieSäftederſelbendurchden
Weingeiſtin kurzerZeitſoſehrverdi>t,daßman ſie
alsdannherausnehmen,und ohneein Vertrocfnender
Spinnenzu befürchten,aufbewahrenkann. Alleines

_

gehetauchan, daßman dieſeJnſektengleichanfangs
miteinerNadel nahebeymKopfeaufſpießt: nur muß
man auchdieFüßeebenſallsmit ſeinenNadeln inihrer
gehörigentagebefeſtigen.Dann ſtelleman ſie aufei
nen mäßigwarmen Ofen:und da ſichdieSäfteder
“SpinnenaufſolcheArt verdicken, cheſieausduftenfön-
nen: � verlierenſievon ihrernaturlichenGeſtaltwenig
oder nichts.Aber wenn ſieſehrgroßſind:ſomuß
man lieberdieEingeweideherausnehmen;den leeren
Raum ſtopftman alsdann mit Baumwolle aus. Und
man muß mit dieferArbeitvorſichtigumzugehenwiſſen:

denn derBißdieſerThiere,und vorzüglichderafrikani-
ſchen,iſtdochallezeitmitGefahrverknüpft.

Anmet-
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Anmerkung zum Behuf derReiſenden.

UnſereKenntnißder Naturwürdeweniggewinnen,
wenn man uns bloßallerleyThierewohlbehaltenaus ent-

ferntenGegenden,um nur ihreGeſtalt}undVerſchieden-
heitzu bewundern,ſendenwollte.Iein,dervornehmſte

EndzweckderNaturgeſchichtebeſtehetöhneZweifeldar-
inne,daßman zugleicheineWiſſenſchaftvon derLebens-

art oder von derOekonomieallerleyThiereund anderer

Geſchöpfezuerlangenſucht.Und inRü>ſichtaufdie
vierfüßigenkönntenſichReiſende,dieuns dergleichen
Thierezuüberſenden,oderſiezubeſchreibenwillensſind,
in ihrerNachrichtauffolgendePunkteeinſchränken:
Erſtlichmuß man den Namen des Thieres,welchen
ihmdieBewohnerſeinesVaterlandesbeylegen, beyfü-
gen. Man muß dieVerſchiedenheitdes männlichen
und'weiblichenGeſchlechtsderſelben,wieauchdieDauer
ihresLebens,unddie ZeitihrerBegattung,wenndieſe
nichtdas ganzeFahrhindurchStattfindet,beſtimmen.
Dann,wielangedieWeibchenträchtiggehen;wie viel

ſieaufeinmal {Jungezu werfenpflegen;und welche
Vorſichtſiedabeyanwenden. Auchmuß man den Un-

terſchiedzwiſchenden Altenund ihrenJungennichtzu
bemerkenvergeſſen.Man muß beobachten, wie lange
ſieihreJungenſäugen; wie vielZeitſiezuihremvölli-
gen.Wachsthumenöthighaben;worinneihrgewöhn-
lichesFutterbeſtehet; mit welcherGeſchicklichkeitſieſich
wegen ihrerBedürfniſſebefriedigen;ob ſieeinſamoder

_ geſellſchaftlichleben; wie man ſichderwildenThierebe-
mächtigt;oderwelchenSchadenſiezuverurſachenpfle-
gen. UndbeyzahmenThierenmuß man die häusliche
Sorgfalt, dieman aufſteverwendet,wie auchdenMu-
ßen, welchenſieſoroohlſelbſt,alsauchihrFleiſch, ih-
re Beine,Wolle,Federnu.ſ.w.leiſten,ſorgfältigbe-

{chreiben,
M 5
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Jn: Rück�icht auf die Vögel iſtes ſehrzuträglich,
wenn man weiß,ob ſieſtetsin einemLandewohnen,
oderobſiezu verſchiedenenFahreszeiteninanderetän-
der ziehen.- Und wenn dießlebteregeſchiehet:ſomuß
man wiſſenzu welcherZeit, und aus welchenLandenſie
kommen, oderwohinſieziehen.“Man muß fernerbe-
merken,obſievon Thierenoddervon Pflanzenleben;und
aufwelcheNrtſieſichihresFuttersbemächtigen.Auch
mußman denUnterſchiedſowohlzwiſchendem männli-
chenundweiblichenGeſchlechte,alsauchzwiſchenden
AltenundihrenJungen,inRückſichtaufihreFedern,

‘

angeben.Man muß bemerken,obſieſichjährlichnur

einmaloder mehrmalmauſen,und zuwelcherFahres-
zeitdießgeſchiehet: ob ſiealleFahre,wie einigeVögel
unter dem héißenHimmelsſtriche,ihreFarbenverän-
dernzobſiedas ganze{Jahrhindurch,oder nur zu‘ge-
wiſſenZeitenEyerlegen;wie vieleinWeibchenjaähr-
lich,und wie vieles zu jederHeckeEyerlegt.Auch
darfman, dieFarbederEyerzu beſtimmen,nichtun-
terlaſſen. Ueberdießmuß man auch“wiſſen,wie lange
ſiebrútenzworaus ſieihrNeſt,und wohinſiedaſſelbe
bauen;ob das MännchendieſeSorgevor dieJungen
dem Weibchenalleinüberläßt;zuwelcherZeit,und un-

terwelchenUmſtändendieJungenvon den Altenverlaſ=
‘ſenwerden;welchenNußenman von einigenVögelnzu

gewartenhat, oder welchenSchaden,ſieverurſachen;
wie man ſiezufangenpflegt;wie man diezahmenVö-

“gelpflegenmuß,u. ſ.w. Uebrigensmuß man beyden
_

Vögelnebenſo,wie beyden Säugthieren, und über-

hauptbeyallenThieren, den in ihremVaterlandege-
wöhnlichenMamen nichtvergeſſen.Und wenn man

dergleichenBögelweder abbilden,nochſieverſenden,ſon-
dern bloßbeſchreibenwill:ſomuß man vorzüglichauf
vieCharakteredesSchnabelsund derFüßeRüſichtneh-

men:denndie FarbeihrerFedernbeſtimmtnichts.
| Bey



Bey den Fiſchenbemerktman außerdem gewöhn-
lichenNamen auchdieFahreszeit, in der ſiegefangen
werden, oder inwelcherſieſicham häufigſteneinfinden.
Uebrigensmuß man auchihrenNußenbeſtimmen.Und
da ſieihreFarben,wenn man ſieausgetrocnetaufbe-
wahrenwill,verlieren: ſomußman dieſeſorgfältigbe-

ſchreiben,ödernachdem Lebenabmahlen.
|

Von den kriechendenThierenpugman wiſſen, ob

ſiegiftigſind;welcheZufälle{hrBiß verurſacht; iáid
welcherHeilungsmittelman ſichwider den Bißderſel-
benbedient, Uebrigensmuß man auchvonihrenna-
türlichenFarbenNachrichtertheilen.

Wasdie Juſektenanbetrifft:ſoiſtihreVerſchieden-
hèitzu groß,alsdaßichhiervon allem,was man bey
ihnenzubeobachtenhat,allgemeineRegelngebenkönnte:

__ Man wird ſichaberſelbſtſchonaus dem vorhergehenden
dareinfinden.Und ichdarfnichterſterinnern, daß
man dieZettel,woraufdieNamendieſerThiereſtehen,
ſorgfältignumeriren, wie auchdieThiereſelbſtaufei-
ne ſchi>lichemit den zugehörigenMNumern bezeich-
nen muß.

|

Schließlichmußichnoh Gi daßdieJn-
dienfahrernah ihrerRückkehroftſagen:wir haben
nichtsals gemeineoderganzbekannteThierefindenkôn-
nen: und dieſemitzunehmenhieltenwir fürüberflüßig.
Alleinvielleichtwaren ſienur den Jndianernſoſehrbe-
kannt, Und ichwolltelieberrathen,daßman uns da-

ſelbſtſovielThiere,alsnur möglichiſt, einſammlen
und überſendenmöge,

:

2

HerrDoktorMauduit hatin der Urkundeéinen

aufKorkgeſtectenSchmetterlingund einenabgehäute-
ten Vogel,wieauchſeinumgekehrtesFeliinKupferge-
e 9beygefügt,Aber wir Deutſchenkönnen uns

dieß

187



dießalles ohneBilder vorſtellen: daherlaſſenwirſowohl
ſolcheKupfer,als auchdiezuweitläuftigenBeſchrei-

bungenſolcherDinge, welcheeinem jedenAnfängerder
Naturkundebekanntſeynmüſſen,billigwoeg. Frey-
lichbegreiftman nicht,wie derHerrVerfaſſerdas heu-
tigePublifuminderUrkundemit Dingen,die etwa:zu

é

KReaumürsZeitenallerdingsneu waren,ſoweitläuf-
tigunterhaltenkonnte:alleindieUrſachewird vielleicht
ausnachſtehendemBriefeerhellen.Ueberſezer.

Hefele eee BEAS BfSe fe-SerdeLife

AKAI.

Schreibenvon HerrnBonnetan HerrnAbt

Rozier,überdieMittel,verſchiédeneGat-

tungenderJnſektenund Fiſcheaufzubewah-
ren,u. ſ.f.April1774. S. 296.

WeinHerr,

(E°iſtnichtzuläugnen,daßderSariDokterMauduíc
mit ſeinenzwo fürtrefflichenAbhandlungenüberdas

AufbewahrenderThiere, den LiebhabernderNaturge-
ſchichteeinengroßenDienſtgeleiſtethat.Und man wird

dieſerühmlichenBemühungendes HerrnD.Mauduic
fowohl,alsdieFhrigeninRückſichtaufdieBekannkt-
machungderſelben,mit demverbindlichſtenDanke er-

 fennen, Abermein ehemaligerFreund,der große
Reaumür, der ſelbſteinederfürtrefflichſtenund voll--

“ſtändigſtenSammlungennaturlicherKörperbeſaß,war
oft, um ſichereErfahrungsmittelſeinerallerdingsſehr
foſtbarénNaturalienzu erfinden, überausbeſchäftigt.
Er hatteauchdiedicesgehörigenVerſucheundderen

Reſul-
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Reſultate,wisauchſeineUrtheileüberdieſen,damals
nochganz unbearbeiteten, Gegenſtandzu Papierege-
brachtundberichtigte.Auchmeldeteer mir inſeinenan

_ michabgelaſſenenBriefen,daßer dieſeAbhandlungdem

Druckeüberlaſſenwollte:aberunvermuthet*)entrißihn
der Tod denen,dieerfunfzigFahrehindurchmit ſeinen
erhabenen¿ehrenund ſcharfgeprüftenBeobachtungen
erleuchtetoderbereicherthatte.Mun kann ichnichtwiſe
ſen,wer ſichdieHandſchriftbereitsgedachterAbhand-
lungſowohl,alsdas ManuſkriptdesſiebentenBandes

ſeinesJnſektenwerkes**)zugeeignethabenmag. Dieß
war ſeinelebteArbeit:alleinermeldetemir, daßer
nebſtdieſemBande auchſeineVögelgeſchichtezuſam-
mengeordnetund ausgefertigthabe,Und ichhoffe,daß
diekönigliche‘Akademieder“Wiſſenſchaften,dienicht
nur das ganzeNaturalienkabinetdieſesunſterblichenNa-

turforſchers,ſondernauchalleſeineSchriftenerbte,
nichtlängeranſtehen,und,dem leßtenWillendesHerrn
von Reaumürgemäß,gedachteHandſchriftendem öf-
fentlichenDruckeüberlaſſenwird,Wir erwarten dieſes
um ſovielgewiſſer,da ſichgedachteGeſellſchaftſoge-
lehrterMänner durchihrenrühmlichenEiferinRück-
‘ſichtaufdieAusbreitungderWiſſenſchaftenund Künſte
ſchonſovielRuhm und den verbindlichſtenDank aller

billigdenkendenGelehrtenerworbenhac.
Der Herrvon Keaumür würde,wenn erlebte,

allerdingsdem HerrnDoktorMauduit nichtwiderſpre--
chen:und es iſtgar keinZweifel,daßdiemehreſtenſo

“

ſinnreichausgedachten.Verfahrungsartendes Herrn
D. Mauduit beynaheeben dieſelbenſind,die
Reaumür dem Publibürnbekanntmachenwollte.Um

dieſes
Y JmRegente1757. Verf.
#*) Memoirespour ſervir àl’Hiſtoire de Inſeétes.

Verf.
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dieſesmitmehrernzubeweiſen,werdenSiegütigſkver-

zeihen,wenn ichSie,um nachſtehendeStelleeinesun=

ter dem 10.Julius1739 von dem berühmtenReau-
mür an michgeſchriebenenBriefesbekanntzumachen,
erſuche.

„IcherſucheSie,michmir allerleyThieren, die

Sie nur findenkönnen,ohnealleUmſtändezubeſchenken,
UnddieſekönnenSiemir am füglichſtengerademit der
Poſtübermachen. . . « . Weil Sieſogeſchickt{ÿn-
ſeftenſuchenund fangenfönnen; ſowerden Sie meine

Sammlungin kurzerZeitbeträchtlichvermehren.Ei-
nigeGattungenderſelben,alsSchmetterlinge,Nacht=
vögel,Käferund dergleichen,dürfenSie nur inklei-

nen Käſtchenverwahren.Alleinandere, welcheweich,
fleiſchigodervollſäftig, wie zum BeyſpieledieRaupen
undSpinnenſind,dieſemüſſenSieſogleichin kleine
mit WeingeiſtangefülltenFlaſchenüberſenden.Denn

ichhabebemerkt,daßſichdieJnſeftenim Weingeiſte
überauslangeund unveränderterhalten:nur muß man

ihm entweder den drittenTheilWaſſerzugießen, oder

man muß gleichanfangsan deſſenStattnur ſehrſtar=
fen‘Brandwein nehmen:aberin beydenFällenmuß

man den Liqueurmit Zuckerſättigen.Jn dieſemL=

quéurhabeichWolfsmilchraupenu. d.g.nun ſchonviele

Jahrelangaufbewahret: und ſieſindnochſoſchônals

anfangs.Uebrigenswerden Sie leichterachten,daß
man dergleichenFlaſchenbeymVerſendeninhölzerne
Käſteneinpacken,und ſie,um nichtvon dem Rütteln

oderStoßendes WagensSchadenzu befürchten,mit
_ Bauinwolleſorgfältigeinhüllenmuß.

““

|

Nun fäumeteichnicht,den RathdesHerrnvon
_Reaumürzu befolgen:und wenn man mir anders

Glaubenbeymeſſenwill:ſo habeih nun ſchonſeit
dreyßigJahrenverſchiedeneRaupenin dem gedachten
tiqueuraufbewahret.Undſehaltenſichnoch

bisjeßt
alle,
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alle, vorzüglichabèr die Wolfsmilchraupe,ſogut,daß
man nochkeinemerklicheVeränderungihrerFarben

“

wahrnehmenfann.
HerrMauduit achtetzwardieſeVerfahrungsart,

nachwelcherman dieRaupeninBrandweineaufbewah-
“ret,nicht;wenigſtensrâther,daß man dieRaupen
ausquetſchen,undſieſodannmitSand oderWachsan-

füllenſoll:aberhatdenn dieſergeſchicktZergliederer
ſeineVerfahrungsartauchzu gehörigerVollklommen-

heitgebracht? werden denn dieLiebhaberderJnſekten-
ſammlungennichtzufriedenſeyn, wenn ſiedieRaupen
urtdihreFarbenin Weingeiſtedreyßigund mehrere
“Jahreunveränderterhaltenkönnen? und darfman über-

dießdenn nichthoffen,daßmehrereVerſuchedenReau-
müriſchenLiqueurauchaufandereFnſektenanwendbar
undgemeinnüßigermachenwerden?Man dürftemei=
nes Erachtensweiternichtsthun,als nur dieVerhält-
nißdes Weingeiſteszu dem darinneauſgelöſtenZucker
und beygemiſchtemWaſſeraufverſchiedeneArt verän-

dern: denn hierauswürde man. gar baldbeſtimmen,in
welcherVerhältnißdieſerMaterienman den brauchbar-
ſtentiqueuerzu AufbewahrungverſchiedenerThiereer-

. haltenfônnte. Und niemandwürde dergleichenVerſu-
cheanzuſtellengeſchiterſeynals HerrMauduit:
denn dadurchwürde‘er leichtedas großeLicht, welches
er zu verſprechenſcheint,überdieſenNébenzweigder

Naturgeſchichteverbreitenkönnen.
DerHerrvon Reaumürerſuchtemichfernerinei-

nem Briefeunter dem 9.Julius175 3,ihmauchFiſche
aus der hieſigenSee *)zu ſenden.Und ichwillſeine
eigenenWorte anführen: |

„Es iſtnichtnöchig,daßSie JhreSeefiſche,die

Sie mir ſendenwollen,erſtmühſamzubereiten,Auch
wäre es überflüßig,wenn Siemir dieſelben

i

inWein-

geiſie
_*®)Genferſee.Ueberſ,
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geiſte,der vielleichtnoh theureralsdas Porcoſelbſt
ſeynwürde,überſchi>enwollten:denn der gemeine

_Kornbrandweiniſthierzuhinreichend; zumalwenn Sie

dieſenmitAlaun und Meerſalze, jedeszugleichenThei-
lengenommen,ſättigen.WolltenSie aberüberdieß

“einStückchenKampher, welchesetwa,ſovielalseine
__ FleineErbſebeträgt,jedemFiſchein denBauchſtecken:
ſo würde dießdieErhaltungderFiſcheſehrbefördern.
Sie könnenauchdenBrandweinſowohlalsden Wein-
geiſtgarweglaſſen:dennSie dürfennur gemeinesWaſ-
ſermitAlaun und Meerſalzeſättigen.‘JndieſemLi-
queurúberſendenSie mirJhreFiſche,welchenSie,wie
geſagt,einStückchenKampherin den Bauchgeſteckt
haben:und Sie dürfenwegen ihrerErhaltungnichtdie
geringſteSorgetragen,

“*
fz

Einem andernBriefeunter dem 9.Februar1754.
‘hattemein berühmterMitbruderfolgendenNachſaban-
gehängt:

H JchbinJhnenfürdieBemühungen, durchwel-
cheSie meineFiſchſammlüngmit höchſtſeltenenExem-
plarenaus JhrerSee bereichernwollen,zu allenGegen-
dienſtenrechtſehrverbunden. Sie ſollen,ſobaldſie
hierangekommenſind,vondem Zuſtande,inwelchem
ſieſichbefinden,Nachrichterhalten,Es wäre meine

eigeneSchuld, wenn einigederſelben, wieSie inJh-
rem an michabgelaſſenenBriefebefürchten,faulgewor-
den ſeynſollten.AberichmußJhnenſagen, daßdie
Erweichung,welcheSie ‘etwa beyeinigenderſelbenbe-
merkthaben,bloßdaherentſtandenſeynmuß, weilder

Liqueurvermittelſtdes ſchleimigenBodenſaßes,den die

Fiſcheverurſachten,zu ſehrgeſchwächtwordenſeynmag.
Undda Siedieſentiqueurſogleichweg, undneuen hinzu-
gegoſſenhabenwerden,welchesdenn freylichnievernach-
läßigtwerdendarf:ſowerden dieFiſchein dieſemneuen

“ LiqueurlangeZeitvor derFäulnißſichergenug ſeyn:
Ls E denn
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denn die Theileder Fiſche,dieetwa aufgelöſtwerden

können,dieſewerden allezeitvondemerſterntiqueur
aufgelöſt,
OhnlängſtlasichiineinemWochenblactedieNach-

richtvon einerEntdeckung,dieHerrPallasinRuß-
landübereineganzneue GattungderPilzegemachtha-
ben ſoll.GedachtePilzeſollen,wenn man ſiein der
freyen{uftſchälet, einehimmelblaueFarbeannehmen.
Nun weiß.ichzwar nicht,ob der Verfaſſergedachter
WochenſchriftjenenberühmtenNaturforſcherrechtver--

ſtanden,und denrichtigenVerſtandſeinerWortegehö-
riginsFranzöſiſcheÜbergetragenhat:aberichkannJh-
nen verſichern,daßichebendieſeErſcheinungnicht.ſel-
cen -auchan unſerngemeinenPilzenbeobachtet‘habe,
Und ichglaubte,dieſeBegebenheitſeyſchonzu ſehrbe-
kannt,alsdaßichmir,dem Publikumſiebekanntzu
machen,jemalseinfallenließ.Unterdeſſenmag- doch
dieſeskleineoptiſcheSpiel,welcheszu andernſehrwich-
tigenUnterſuchungenGelegenheitgebenkaun,einenicht
geringeAufmerkſamkeitderPhyſikerverdienen,Man
weiß,daßdieuftauchandereDingefärbt:dennman
kenntihrenEinflußaufdieſchônePupurfarbejenerArt
Muſcheln,dieReaumür an den-Küſtenvon Poitou
fand,und welche‘dieAkademienochißtaufbewahret,
Nun iſtzwar bekannt, daßvielePhyſiologenauchdie
UrſachederrothenFarbedes Blutesin der ihm.bey-
gemiſchtenLuſtzu findenglauben:alleingleichwiedie

WſfteinigeMaterienfärbt,ebenſoentziehetſieauchim
GegentheileandernihreFarbe.Und hiervonhabeich
einſehreinleuchtendesBeyſpiel,in derfünftenAbhand-
lungmeinerUnterſuchungenüberdenMubenderBlät-
terbeyden Pflanzen,*)angeführet,JungeZweige,

die
*) Recherches fur l’uſagede feuillesdans lesplan-

tes, et fur quelques-autres ſujectsrelatifsà Il’hi-

IlBand, DOE foire
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‘die ih in Dinte geſekthatte,ſogendieFarbederſel-
-benſobegierigein,daßauchdieHolzfaſern{ön ſchwarz
gefärbterſchienen:und dieſeverlohrenihreFarbein
Zeitvon einerMinucegänzlich,alsichſie‘an’diefreye
Luftlegte.Auchfindetman inmeinèm bereitsange-

‘FührtenBuche.noh andere ſehrwichtigeErfahrungen
‘undWahrheiten, dieichvermittelſtder gedachtenna-

‘türlichenEinſprißungpflanzenartigerGewächſeentde>t

‘habe.Und icherſuchealleNaturforſcheraufsfreund-
--ſchaftlichſte,daßſiedieſe,oderähnlicheVerſuche,durch
‘welcheman diegeheimenWege natürlicherWirkungen
‘Überausbequemerforſchenkann,immer weiterfortſe-
“ßen,und zuhöhererVollkommenheitbringenmögen.-

Aberichkehrewiederzu unſernPilzenzurück:und
“ichkannnichtläugnen, daßdieſeErſcheinungbeymir

‘allezeit,ſooffihſieſah,eineVeränderungerregte.
‘Denn kaumhat man die Schaaledes Pilzesan die

freyetuft'gelegt:ſoerſcheintauchſogleichgedachtehim-
_melblaue Farbe,welcheaugenſcheinlichzuihrervollkom-

menſtenSchönheiterhöhetwird,und ſofortnah und

nachwiederverſchwindet.Scheintnun dieſesVer-

ſchwindengedachterkaum entſtandenenblauenFarbe
nichtanzuzeigen,daßſieihrenSißindenSäftendesPil-
‘zeshabenmuß? DießiſtmeinesErachtensallerdings
höchſtwahrſcheinlich:denn dieFarbeverſchwindetin

ebenderVerhältniß,in welcherdieSäfteangeführter

Pilzſchaalenvon ZeitzuZeitverduften.
“Unterdeſſenwäre dochnochzuunterſuchen, ob die

Wirkungdesdichtesnichtetwa auchaufdieNatur die-

ſerErſcheinungeinigenEinflußhat,

*

Was michanbe-
trifft:ſohabeichzwarnochkeineVerſuche, diedieſes
entſcheidenipuſſen, angeſtellet+ alleinda ſichdiePflan-

gen,
_

foiredela vegetation,A Leyde 1754. avec figu-
“_xos. Art. 91. Verf, :
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zen, welcheim Finſternwachſen,von ihremnatürlichen
Anſehenund Eigenſchaſt,wieaus meinem Bucheúber
diePflanzenblätter'*)zuerſeheniſt,Uberausabändern: ſo
erhältdadurchjeneMeynungohneZweifeleinegroße
Wahrſcheinlichkeit,Da ſichdieſesWachsthumvorzüg-
lichim Frühjahrebeyden,inKellernaufbewahrten,Erd=
gewächſenzucrägt: ſonennenes dieGärtnerdasAuswach-
ſen.Und dergleichenausgewachſeneKeimebildenalle
zeitſehrlangeStängel,welcheweich,weißund ohne
Blätterſind:denndieBlätterſindwenigſtensſoÉlein,daß
man ſiefürnichtsachtendarf.Munſcheintdas faſeri=
ge Gewebe derPilzeſowohl,alsdiebeſondereEigenſchaft
ihrerSäfteſehrvielmitdenausgewachſenenſchwam-
migenKeimengedachrerPflanzengemeinzuhaben:und
auf:dieſeArt-begreiftmanleichte,warum ſie vermicelſk
dertuſt:eineſoſchnelleVeränderungleiden,oder war-

um ſieſogleichdie Brechungund-Zurückwerfungder

tichtſtralenbaldſound baldaufeineandereArtabân-
dern. Aberwiegeſagt,dieSachebedarfeinernähern
Unterſuchung.Mandarf dergleichenPilzenur, ehe
man ſieabſchälet,in verſchiedenedurchſichtigeLiqueurs,
und dann in verſchiedeneGradederWärme legen:und
mán wirdbaldurtheilen, in wieferndieuſt,oder ein
verſchiedenerZuſtanddesPilzesſelbſtzu dieſerFarben-
veränderungetwas beyträgt.Fchärgeremichrecht,daßich
dergleichenVerſuchenochnichtangeſtellethabe:allein
vorher,eheichdurchdas gedachteWochenblattan die

WichtigkeitdieſerErſcheinungerinnertwurde,achtete
ichdieſelbezu wenig.

Man weiß,wieſehrdieSonneſowohlalsdiefreye
$uftden Kleidern,jaauchſogarverſchiedenenHolzarten
und Steinen,inRückſichtaufihreeFarbe,ſchadet.Das

TannenholzgiebthiervoneineinleuchtendesBeyſpiel:
denn dieſesnimmtin derfreyenuſtnachund nacheine

N 2 Schiefer
i

o Art,79. 103. Verf.
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Schiefetfarbean. Und dieß kömmt ohneZweifeldaher,
weil der Thau und Regen*) der Atmö�phäreallerdings

in das Holzeindringen.Und mir iſtnichtbekannt, daß
man bishereinefürdieNaturlehreſowichtigeBegeben:

- heitnachVerdienſtunterſuchthabe, |

Die kleinſtenBeſtandtheileder Ueberflächeeines

KörpersbrechendieZONE nachder verſchiedenen

Beſchaffenheitihrertage,baldaufdieſe,und baldauf
eineandereArt:und aus dieſemGrundeprangenver-

ſchiedeneKörperauchmit verſchiedenenFarben.Ver-
ändertſichnun dietagederBeſtandtheileeinesKörpers
aufſeiner!leberflächedürchirgendeinenZufall: ſomuß
ſichauchſeineFarbevétändern,Nun begreiftman zwar
leichte,wiedieſeVeränderungdurchdiewt, den Re-

gen oder andereFeuchtigkeitbewirktwerdenkann:al-
leinvon den Lichtſtralenſollteman dießdochnichtver-
muthen.Uncerdeſſenwirdman dochan ihrerallerdings
béträchtlichenWirkungnichtmehrzweifeln;wenn man

nur ihreerſtaunendeGeſchwindigkeit, vermögewelcher
ſiein achtMinutenohngefähr22000 halbeErdmeſſer
zurücklegen,bedenkt.Und würdees nichtdienlichſeyn,
wenn man einigeGewächshäuſermit buntenGlasſchei-
ben verſehenwollte?Vielleichtwürdenalsdanndiebun-
ten SonnenſtralenaucheinigeVeränderunginRückſicht
“aufdieFarbederdarinnewachſendenPflanzenverurſa-chen,Jchbinu,ſ.w.

*)Wie auchdas Salzund dieſaurenDünſté

d

derAt-

moſphäre.Ueberſ.

XXII,Des
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XXL
Des LL Sonnerat *) SchreibenUber eini-

ge, zu gewiſſenJahreszeitengiftige,Fiſche,
März 1774,SQ E e

Wein Herr,

(Seerſuchenmichum dieBeſchreibungeinigerlie
nen Fiſche:und ichglaubedieſemVerlangenauf

keineſchicflichereArtGenügezu leiſten,als wenn ich
meinerNachrichtaucheinenan michgerichtetenBrief
desHerrnMünier,ehemaligenArztesbeyder Maris
ne inJsledeBao, überdieſenGegènſtandbeylege.
Sein wichtigerPoſteninunſernoſtindiſchenColonien

hatihmhinreichendeGelegenheitan dieHandgegeben,
alleZufällePrgiauggubeobachten,welchediebereits

N 3 u gedachten
*)HerrSonnerattrat ſeineNeiſemitdem Ritterde

__Cottivi,Capitain-des Schiffs,JLledeFrance,im
Jahre 1769 an, und fam im Jahr 1773 wieder

_ zurü>.Erbeſuchtedas VorgebirgedergutenHoff-
nung, Madagaſkar,diephilippiniſchenſowohlals
molu>iſchenJnſeln,wieauchNeuguinea.Er hat
das Naturalienkabinetmit vielneuen Exemplaren

bereichert.Und jeßtbeſchäfftigter ſichdamit,daß
er ſeineBeobachtungen,um ſiedem Publikumbe-
Fannt zu machen,zuſammenordnet.Die Nachricht

ſeinerzurÜ>gelegténReiſeiſtgegenwärtigbeyHerrn

Rüagaltunter der Preſſe.Auch wird dieſeNachricht
mktetwa vierund zwanzigAbbildungenneuer Vögel

_ und Fiſcheprangen.AlleinnächſtensgehetHerr
Sonnerzt,um dieentfernteſten:Juſelnzu beſuchen,
wiedernachJudienzurück,Die Akademiehatihn
zuihremCorreſpondentenernannt. Rozier.
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gedachten Fiſche,wenn man ſiealseineSpeiſebetrach-
fet, verurſachen,AuchhatihneineſcharſgeprüfteEr-

fahrungdieſicherſtenMittelwider deren Schädlichkeit
anzuwendengelehret.Und eriſtnichtnur in der

“Heilkunde,ſondernauchinderNaturgeſchichteMeiſter.
GedachteFiſche,diejenetraurigenZufälle,vermö-

ge ihresGiftes,erregen,findnichtallevon einerley
Gattung:aberalleſindforallenfreſſendeThiere.Sie

“

verzehrendieſethieriſchenGewächſezu der Zeit, wenn

diedarinneverborgenenPolypenzuarbeitenanfangen,
“

und welchesvorzüglichim Fanuar,Hornung und März
geſchiehet,überausbegierig.Und in dieſenMonaten
ſindauchdieſeFiſcheſoſéhrverderbt,daßſieſogleich
nachihremTode,oderſobaldman ſieaus dem Waſſer
herausziehet, in dieheftigſteFäulnißübergehen.

0e gehörenaberunterdas GeſchlechtderFiſche,
welcheeinige‘NaturforſcherPilcésbranchiollegi/,Fi-
ſhe mit unvollkommenenKiefern, genennethaben.
VVillughbyrechnetſiezu-denGuaperven.Und bey
dem RitterLinne? ſowohl,als beyArtedi heißenſie
Baliltae.FJhreUnterſcheidungszeichenſind:erſtlichzwo
aufdem Rücken befindlicheFloßfedern.Ferner, eine

Floßfederan derBruſt;eineam Steiße;und eineam

Schwanze.Die vordérn¿Floßſedernaufdem Rücken
ſindmit ſtarkenStachelnbewaſſnet:und die übrigen
beſtehenbloßaus beinernenStralen,die breitund

ſtuinpfſind.Aber dieſeStralender Schwanzfloß-
“federſindinRückſichtaufihreGeſtaltund Längein
jederverſchiedenenGattungdieſerFiſcheauchallezeitſehr
verſchieden.JhreZähneſindlang,ſcharfund anein-

anderliegend.Sie habenkeineSchuppen:dennſie
ſindbloßmit einerhartenHaut,dieſehrdickeiſt,be
deckt.Mann nenntdieſeFiſcheſowohlinFFslede France,
alsauchinBourbon*)und Madagaſkar,u

Unter-

| ſchied,
*)BwooſtindiſcheAnſeln.Üeberſ.
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ſchied,Beutelfiſche.*) UndbeyliegendeAbbildungzwee-
ner FiſchedieſerArtfindetman nochbeyfeinemSchrift--

ſteller.
Wasdie erſteGattunganbetrifft, dieichTab. V.

beynahein ihrernatürlichenGrößeabgebildethabe:ſo
nenneich dieſediegemeineGuaperva.**) Die Farbe
dieſesFiſchesiſtſowohlam Kopfeund Rücken,alsauch
an den Floßfedernaſchgrau:aberderBauchiſtweiß,
Und am Kopfedeſſelbenſiehetman einen‘ſchwarzen
Queerſtreifen, derſichzubeydenSeitennebendenAu=-
gen herabkrúmmt,und ſichſodannbis an dieBruſt-
floßfedernerſtre>t.Die erſteRückenfloßfederbeſtehet
aus dreyſtachlichenStrahlen,dievermittelſteinerdünnen
Hautmit einandervereinigtſind:aberdiezwoteiſtaus

ein und zwanzigbeinernenStralenzuſammengeſeßtz
und von ebendieſerBeſchaffenheitiſtauchdieFloßfeder
des Steißes:nur mit dem Unterſchiede,daßdieſeaus
ſehsund zwanzigStralenbeſtehen.Der Schwanz
hatzwölfStralen:dieDBruſifloßfedernhingegenhabenderenvierzehen.

Tab. WV.Fig.e, gehörtzwarzudenFiſchenmitvoll»
fommenenKiefern.**) Linne”undArtedizählenihn
zu dem Geſchlechtedes Labrns:aberWillughby.
nennt ihnScarus. «SeineUnterſcheidungszeichenſind:
eine¿Floßfederaufdem Rúcken; eineam Dauchezeine
ander Bruſt;eineam Steiße;undeineam Schwanze.
Seine Rücken-und Steißfloßfedernbeſtehentheilsaus

ſtachlichenund theilsaus beinernenStralen. Aberdie-

ſer¿FiſchiſmitSchuppenbedeckt.EinigeArtendeſſel-
ben ſindinJslede Franceunter dem Namen der Pa-
pagayfiſcheauntund dieſerNameiſtdaherentſtan-

N 4 Den,

*)Bourſes,
**)Guapervacommunis. Verf.

**) Poiſſons acantho - pterygiens.Verf.
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den, weil die Zähneöder vielmehrder Rü��el dieſerFi-
ſchegroßeAehnlichkeitmit dem SchnabeleinesPape-
gayeshat.AndereGattungendieſesFiſchesnennt man

daſelbſtauchLeyerfiſche.*) Aber ichnenne dieerſtere
Art:Labrumplittacoroftratumzund diezwote:La-
brumfiguraevetuſtae.

|

Ein FiſchvondieſererſternArt,welchenihTab.
|

IV. Fig.2. abgebildethabe,iſtdrittehalbFuß lang:
Er iſkmit großenSchuppen, dieaberſehrdünne ſind,
bede>t,Der Grund dieſerSchuppeniſtweiß:allein
jedeSchuppeendigtſichin einenblauenRand. Die

Floßfedernſindzwar überhauptallegrau: alleindie
Rücken- und Steißfloßfedernſind.ſowohlam Körper

_ désFiſchesalsauchan ihrenäußerſtenEnden mitblauen

Streiſeneingefaßt.Und was dieFloßfedernderBruſt,
des Bauchesund des Schwanzesanbetrifft:ſoſind
dieäußerſtenStralenderſelbenebenfallsblau. Die

MNückenfloßfederbeſtehetaus neun ſtachlichen,und aus

eilfbeinernenoder breitenSträlen.Aber dieSteiß-
floßſederiſtaus zween ſtachlichenund neun beinernen

* oderbreitenStralen,vermittelſtjenerdünnenHaut,zu-
ſammengeſeßt.Die Bruſtfſloßfederbeſtehetaus drey-

_

zehen,und die am Bauché aus ſiebenbeinernen
Séralen. Und dreyzehenStralenhatauchder
Schwanz. |

*)Vielles.Verf.
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Des Herrn Münier*) Schreibenan Herrn
Sonnevrat über die ſchädlichenEigenſchaf-
ten vorherbeſchriebenerFiſche,Márz1774.
S, 229.

Mein 6zere,

(Sjverlangenvon mir,FhnengenaueMachrichtvon
“denKrankheiten, dieeinigeoſtindiſcheFiſchever-

urſachen, zuertheilen,Nun ſcheintmir dieNatur

dieſerFiſchemit derNatur jenerPolypen,welchedie
MadreporenzuihrerWohnungverfertigen,úberausge-
nau verknüpftzu ſeyn:daherſeheichmichgenöthigt,
dieſerNachrichtdienöthigeKenntnißdieſerThiere,wel-
cheichmirnacheinerBeobachtungvon-vielenMonaten

erworbenhabe,einzuflechten.Sie werden mir dieſes
um ſovieleherverzeihen:da dieſeThiereüberhauptviel

“

zuwenigbêfanntſind.Vollſtändigerund mitſehrviel
mikroſkopiſchenBeobachtungenerläutertwerdenSie die

GeſchichtedieſerPolypenund derenOekonomieinmei-
nem Werke, dasichgegenwärtigbearbeite, gúütigſter-

“toarten.
Die von hnen beſchriebenenFiſchewohnengröß-

tentheilsunter den,überdasMeer hangenden,Felſenund
Steinhügeln,dieinsgemeinaus Madreporenzuſam-
mengehäuftſind,Man nenntdieMaſſégedachterHü-
gelEO

D Of
EEE

Die Papegayfiſchehabeneinunſchmackhaftesund

weichesFleiſch:alleindieſesiſtkeineswegesſchädlich.
Was-aber dieBeutelfiſcheanbetrifft:ſowerdendieſe
von den Jndianernebenfallsgegeſſen:denn ſieſalzen

N55 dieſel

*) Arztbeydem féniglichen“nvalidenhotel.Rozier.
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dieſelbenvorhermitverdickteemMeerwaſſer,und trocknen
ſiean der Sonne. Und dieLeyerfiſchewerden daſelbſt
auchvon den vornehmſtenEuropäernalseineniedliche
Speiſeverzehret:denn ihrFleiſchiſtderbund wohl-
ſhmec>end,Alleinzu gewiſſenZeiteniſtderGenuß
dieſérFiſchedemohngeachtethöchſtJOA und dann

darf
n

manſiekeineswegesgenießen.
Jm Chriſtmonat, Januar, Hori:Märzund

AprilarbeitendieMadreporenam fleißigſten, und ver-

. mehrenſichſehrzahlreich.Sie bauenan den Stamm

ihreraltenWohnungdiekleinernGebäudefürihrejjun=
ge Familie,indem ſieireWohnungenallemit einan-
der verbinden:und aufſolcheArt breitenſichnachund:
nach.dieHauptſtämmedieſerGehäuſe

i

in ſehrvielÉleine-
re Nebenzweigeaus.

Mun tragendieſePolypennichtetwa einekreiden-

artigeErde,um ihreWohnungendaraus aufzurichten,
zuſammen:denn dieMaturhatſiemit keinenhierzu
brauchbarenOrganenbeſchenkt.Man bemerktan ih-
nen weiterkeineBewegungalseingewiſſesſtetsabwech-
ſelndesAufſchwellenund Zuſammenfallen.DieſeBez
wegung fängtſich.in der MittedesThieresan, und

ziehetfichgegenihrenUmfang,welchermit kurzenFühl=
fädenbewachſeniſt,nachund nachfort.JhreWoh-
nungen beſtehenaber aus einerſchichtweiſeÜbereinan-

dergelegtenfalchartigenMacerie,welchediePolypenin
ihreneigenenVerdauungswerktzeugenbereiten, und ſie

ſodannvermittelſteinesflebrigenSaftes,derſichauch
inihnenſelbſterzeugt, zuſammenleimen.Jedékleine
Oeffnung,mit welchendieMadreporedurchlöchertzu

ſeynſcheint,iſtderAafangeinerkleinenHöhle,inwel-
cherein Polypewohnt,Und dieverſchiedenen,aber

höchſtordentlicherhabenenStreifen,inwelchengleich-
ſamdieganzeStrukturderMadreporenbeſtehet, ſind
lauterScheidenoderFutterale.Und vermittelſtdieſer

8

è

|

|

Schei-
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Scheidenwerden ſievor ihrenzahlreichenFeinden,vel:
cheſieſehroftanfallenundfreſſen,hinreichendbeſchüst.

BereitsangeführteMonateſcheinendieZeitzuſeyn,
in welcherſichdieMadreporenin einemvorzüglichgu-
tem Zuſtandebefinden: denn da werden ſieaugenſchein-
lichgrößerz ſieſcheinengleichſambeſeeltzu ſeyn;und
dieEnden ihrerZweigefärbenſichin kurzerZeitpur-
purroth,violet,blau,odergelb.AberdieſeFarben,
welcheihrDaſeynden bereitsobengedachtenleimigen
SäftenderPolypenſchuldigſind,verſchwinden,ſobalddie
Madreporenvertrocknen, oderauch,ſobaldſienur ihre
vollkommeneHärteerrichthaben.Daher habendie
vollkommenenMadreporenallezeiteineſchhmubigweiße
eFarbe.Und hierauserhellet, daßdieoftganzweißen
Madreporen,welcheman nichtſelteninden Nacturalien-
kabineternantrifft,durchdie Kunſtweißgemachtſeyn
müſſen.Aber durchdieſesAbreibenoder Abſchleifen
verderbtman auchzugleichdienatürlicheGeſtaltoder

den wirklichenBau dieſerNaturalien: und dieſenmuß
man dochmeinesErachtensvorzüglichzu erhaltenſuchen.

Oftſiehetman dieAerme dieſerPolypenmit bloßen
Augen.DennſieſtetendieſelbenzuweilendurchdieOeff-
nung ihrerÉleinenHöhlenheraus:und da dieſeAernie
aufſölcheArt gleichſameinekleineKrone um gedachte
Oeffnungbilden:ſohatman ſienichtnur im vorigen
Jahrhunderte, ſondernauchnochzu Anfangedes ge-

genwärtigen, fürdieBlüthender Korallengehalten.
AuchTournefortrechnetdieKorallenzu den Pflanzen.
Nunkannichzwar nichtwiſſen,obdieſergroßeGelehr-
te ein wirkliches,dem Pflanzenwachsthumahnliches,
WachsthumderSteinebehauptete;und ober etwa in
ſeinerMeynungdurchjeneBeobachtungen,dieer inder

bekanntenGrotteaufderFnſelAntiparioim Archipeláä-
gus anzuſtellenGelegenheithatte,beſtärktworden iſt:
alleinſeine.LebezurKräuterkundeſollteihndochE0
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ſoſehrverblénden,daßer dem Farrenfrauteund Kieſel=
ſteineneinerleyNatur,inRückſichtaufihrWachsthum,

- zuſchrieb.FreylicherſcheinendieMadreporennichtſel-
ten.inGeſtalteinesBaums, StrauchesoderFachers
und dergleichen;und es iſtnichtzuläugnen,daßdieſe
Geſtaltehemalsverführeriſchwar: - allein,ſeitdemPeyf-
-ſoneldurchſeineBeobachtungeneinhelleresLichtüber
dieſenGegenſtandverbreitete,ſeitdemiſtdieſerJrrthum
ganz verſchwunden.

Zu derbereitsobenangeführtenFahrszeit, da die

Polypenarbeiten,ſagendieBewohnerderSeeküſten,
wo gedachteKorallenzinkengefundenwerden : dieKo-

_rallen*)bluhen.Und danneſſendievorſichtigenund

erfahrnenBewohnergedachterGegendendie oben er-

wähntenLeyerfiſchenicht.Denn dieſeFiſchefreſſenge-

dachtePolypenzu dieſerJähreszeitüberausbegierig:
und ‘aus dieſerUrſacheentſtehetin ihremBiegeein:

wirklichesGift.
Nun ſind dieſePolypenvonebenderNatu, wie

einigeGattungender Meerneſſeln,*) diebelauntors
maaßeneinheftigesBrennenaufderHautverurſachen,
wenn man ſieindieHandnimmt: und hierausläßtſich,
ohneeine weitläuftigeUnterſuchunganzuſtellen,leichteer-

achten,wohereskömmt,daßdieſeſcharfenSäftegedachter
PolypendieFiſche,dieſichihrerzurNahrungbedienen,mit

einerähnlichenbrennendenSchärfeanſtecken.Alleinda
man

*) Koralleniſin den daſigenGegendengleichſamderGe

_ſchlechtsname,und,begreift.dieTubiporen,Madre-

poren, Milleporen,Reteporen,oderCelleporenuns

“terſich.Verf.

Ww)Als zum BeyſpieledieHolothurien,diePrieſterkrau-
ſen,Bonnets de prêtres,dieSchiffchen, Frégates,
die Meerſchaam,Pudendum marivum,.u. d.g-
Verf.
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man auf ſolcheArtdieNacux dieſesGiftes,wieauch
dieZufälle,welchees im menſchlichenKörperverur-

ſacht,hinreichendkennt: ſoiſtes auchleichte,diegehö-
rigenGegenmittelwiderdieWirkungdeſſelbenausfin-
digzumachen.
Es wirktaberdie,aus gedachtenFiſchenbereitete

ſcharfe,SpeiſeanfangsaufdienervigteHautdes Ma-
gens: denn dieſcharfenSäftedieſerSpeiſeentwickeln
ſich-vermittelſtder natürlichenWärmeund Bewegung
des Magensüberausleichte.Dann wirddas ganze

Nervenſyſtemwegen deswunderbarenZuſaminenhan-
ges derMagennervenmitallenübrigenNerven aufdas
empfindlichſtegereizt.Hieraufzittertund bebtdergänze
„Körper.KrampfundVerdrehungquältdiebewegli-
chenGliedrnaßen; dieZungeklebtam Gaume unbe-

weglich; dieAugenſtehenſtarr;diekrampfigenBervé-

gungen der Mund - und Maſenmuſkelnverzerrendas

Geſicht;derAthemwird erſti>end;unddas Bauch-
grimmenentſeblich.Sollteſichabergaretwas von den

SäftendieſerSpeiſeindiezweetenWegehinüberbege-
benz;und ſollteman dem Krankennichtaugenblicklich
u Hülfeeilen:ſomuß er.nacheinem kaltenSchweiße
in dieſeinfürchterlichenZuſtande‘ohnealleRettungin
kurzerZeitſterben.

|

Nunerhelletleichte,daßman hierſeineZuflucht
ſogleichzuden Brechmittelnnehmenmuß: und dieſe
muß man, ohneſchlimmereFolgendavon zubefürchten,
inreichlicherDoſisnehmenlaſſen.Dann reichtman
dem KrankenöhligeoderſchlüpfrigmachendeArzney,wie

auchKlyſtire.AberdieMagenſtärkendenMittelſpie-
len beydieſenUmſtänden,wo man einenreichlichen
Schweißzu bewirkenſucht, ihreRollevorzüglichgut,*)

Wann

*)Cardiaux Cardiaca. DochnichtetwaDiaphoretica?

Ueberſ. |
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Wann nun die Zufällenachlaſſen: danngiebtman Ci-
tronenſaftmit Waſſervermiſcht, oder aucheineandere

Phianzenſäure;und aufdieſeArt endigtman dieſe
Krankheitnachund nach,UebrigensmüſſendieKran-
feneinigeZeithernachwenigSpeiſezu ſichnehmen,
undüberhauptguteDiät beobachten,Denn widrigen-
fallswürdenſicheinigeobigerZufälleaufsneue zeigen,
undman würde dem Fieber,welchesſichinsgemeinnach
etlichenTagenverlieret, durchhinreichendeSpeiſenur
nochmehrNahrunggeben.EigentlichbeträgtdieZeit
_derWiederherſtellungeineWoche. Aber einSoldate,
dereinenhalben2eyerfiſchgegeſſenhatte,brachteweit
längerzu. Er beklagteſichvieleWochenlangüber
Schmerzenan den:AermenündFüßen:abervermittelſt
derCitronenund TamarindenmußtenO auci)dieſe
weichen.Jh binu.w, |

fa

E tart= -

WirfügendieſimBriefenochdieſeshinzu;‘daß
zwar viel-Oſtindienfahreroder Naturforſchervon den

ſchädlichenEigenſchaftengemeldeterFiſchegeredethaben:
;

aberſoausführlichalsHerrSonnerarund WMünier
|

hatdochdieſenGegenſtandnochfeinerbehandelt.Man

findetin den tondnerphiloſophiſchenAbhandlungenfürs

Jahr1075 eine

at
von giftigenFiſchen,dieſich

‘in denGewäſſerndernordamerikaniſchenZFnſel‘Baha-
_mabefinden:und dieſeNachrichtiſtnichtſchrvon der

Beſchreibungdes HerrnUUnier verſchieden.Aber
indieſem(andeſindüberhauptdiemehreſtenFiſchegif-
tig.Sie verurſachendenen,dieſieeſſen,beſondersin

den GelenkenüberausheftigeSchmerzen.Dieſe

SchmerzenhaltenetlicheTagean: dann verandernſie
ſichin einJuckenund verſchwinden,Aber daßdieſe
den Tod verurſachenſollten,iſtmirnichtbekannt: denn

auchihreHundeund KaßenpflegendieſeFiſchezufreſ-
ſn.

%
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ſen.Diejenigen,welcheeinmalvon dieſenFiſchenfrank

‘gewordenſind,werdenaufsneue mitdergleichenZufäl-
lenbeläſtigt,ſobaldſienur wiedereinenandern,obgleich
wenigerſchädlichen,Fiſcheſſen.Aber man ſolltedoch
dieNaturdieſerFiſche, und des aus ihnenMehran
OE nähertunterſuchen,|

tordAnſonſagtin ſeinerReiſebeſchreibung,daß
man ſichaufderFuſelTinian*)von den Fiſchengänzlich
enthaltenmüſſe:denn einigeſeinerSchiffsleutehatten
Fiſchegegeſſen,und ſiewaren,allekrank geworden.
Commodor Byron ſagtinſeinerReiſebeſchreibung
das Nâmlichevon den FiſchendieſerJnſel,Und es

wäre'zuwünſchen,daßman uns von dem Geſchlecht
derſelben,das heißt,von ihrenäußerlichenCharakteren
éinenähereANS liefernmöchte,Bozier,

:

Se Sede ArSeSeS abati eAeteeAt

AXIV.
Des HerrnSonneratBeſchreibungderaſch-

grauen Guaperve,Julius1774,S.18.
De FiſchTab. VI.ſelleeineGuapervederdritten

Gattungvor, Jh nenne ſiewegenihresaſch-
grauenRückensund lichtgrauenBauches:Guapervaci-
nerea. SieiſtohngefehrzehenZolllang.Das Schwanz-
ſtücke,aufwelchemſichdreyhalbzirkelförigeBogenvon
blauerFarbebefinden,iſtſchwarz.ZQweendieſerblauen

Bogenſindvon dem dritten,derſichmittenim ſchwar-
zenFleckenbefindet,entfernt.Unddas ſchwarzeSchwanz-
ſtückFRiſtohigefehreinenZolllang.Auchkrümmtſich

ein

»)Eine von den larronſchenSnſelnim Archipelagus.
Ueberſ.
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ein ſchwarzerFleckenvon dem Kopfenebendem Auge
bisan-dièBruſtfloßfederherab,SeinevorderſteRü-

>cnfloßſederbeſtehetaus vierſtachlichenStralen,wel-
chevermittelſteinesHäuüschensunter einandervereinigt
ſind:diehinterehingegenbeſtchetaus vierund zwanzig

-

beinernen,und dieSteißfloßfederaus einundzwanzig

dergleichenStralen.Die an derBruſtMe
deren

jvai:
_zigzund derSchwanzzwölſe,

SSS e SIeStS Sd Le

Ae

lle

She

didie Ble

XXV.

SltiiriétakBeſchreibungdergefle>tenGua-
perve,Brachmonat1774. S. 445.

DieſerFiſch,
‘Tab:7. welcherGuapervamaculata

heißenmag , iſtinsgemeineinenFußlang.Sein
Rückeniſtdurchausſchwarz:äbergegen den Bauchzu,
oder an ſeinenSeitenhater weißeFleen,die von ver=

ſchiedenerGeſtaltund Größeſind.Vor denAugenhat
et ébénſallseinenweißenFle>enoderStreifenüberden

Kopf:und dieſerStreifenbildetgleichſameinenBogen,

‘deſſenBauchgegen den Rüſſeldes Fiſchesgekehrtiſt:
"mitdenSchenkelnhingegenberührter beynahedieAu-
_gen. Den RüſſelumgebenzweengoldfarbeneRingerings
herum.ErſtererdieſerzirtelförmigenStreifeniſtetroa
drey, und der zweete,welcherohngefehreinenhalben
“Zollvon dem Rüſſelodervon dem vordernRingeabſte-
het,zwotinienbreit.Am Schwanzeiſter ebeñifalls
mit einemſchwarzenqueerúberliegendenBogen,der ef-
wa dréyLinienbreitiſ, und auchum ebeneinenſobrei-
ten Raum von dem äußerſtenRandeoder Ende des
Schwanzesabſtehet,gezieret.Seine vordeuſteRücken-

_floßfeder



floßfederbeſtehetausdreyſtachlichenSctralen„-dieverz
mittelſtihrerHautunter einanderzuſammenhangen: die
hintetehingegenhatſechsund zwangbeinerneoderaus-

gebreiteteStralen.Und dieSteißfloßfederbeſtehetaus

zwey und zwanzigbeinernenStralen„dieausgebreictet
ſind.„DerSchwanzhingegenenthältderenzwölfe;und
dieBruſtſloßfedervierzehen,SeineRücken- und

Steißfloßſedernſindgrau: aberderSchwanzhaceine
Opermentfarbe,-- DieZähnedieſesFiſchesſindbraun=-
roth,Uebrigensiſterinsgemeinauf.ſeinemRücken
mit einemzähenSchleime, der ſeineFarbenochmehr
erhöhet, oder glänzendmacht,überzogen,Und die

Zufalle, die erbeydenen,die.n eſſen,Frredfsſind.

erſchre>lich, 1
‘1

SEA LESE

A

SAA

SEIS

LedeL

ANXVI.

Sonnerat.Beſchreibungder buntenGua-

perve. Julius1775. S. 76.

"Tab.IV. Fig.1. ſtellcendlichdiebunteGuaperve,dié
in JsledeFranceſehrgemeiniſt,vor. Jn Rück-

ſichtaufihreGrößekfömmetſiemit deraſchgrauen,‘Tab.

VI, überein,Aufdem Rückeniſtſiebläulichgrau:aber
am Baucheweiß. ODberhalbdenAugenziehenſich
zweenſchwarzeStreifenherab.EinervondieſenStrei-
fenſteigtziemlichſenkrechtbisan dieBruſtfloßfederher-
unter: aberder vorderebildetverſchiedene-Krümmun=-
gen.Eriſ fernermitzweenandernſchwarzenStreifen
bezeichnet,diegleichhinterdem Augemit einemgemein-
ſchaftlichenUrſprungeentſtehen: aberdann zertheilenſie
ſichſogleichin einſchmales:und breitesBand. Das

ſchmaleziehetſichgeradehinterwärtsund endigtſichzu-
IIBand, O nächſt
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näch�t det leßtènStralen der Rückénfloßfeder:das

breite hingegenliegt ſchiefüberdem Körperdes Fi-
{esherab,undendigtſich.anden WurzelnderSteiß-
_floßféder.‘Auchdas Schwanzſtücke

|

dieſesFiſches
iſt{warz;aberdieſerſchivarzeFleckenendigtſichvor-

“

wärtsin-eineSpibe, undiſ, gleichwieauchderſchief

herabſteigendebreiteStreifen,miteinêmhellblauenRan-

de eingefaßt.Bey einigeniſtauchderöbereſchwarze
“Streifenmifeinerblauentiniebegränzt: aberallehaben
îndem ſchwarzenSchwanzſtückevierblauetinien, die

“mit ſehrſteifenSpißenóderHaakenbewaffnetſind.Die
‘vordereRückenfloßfederbeſtehetaus vierſtachlichen,und

diehintere,aus vierundzwanzigbeinetnenStralen.Die
“ Steißfloßfederhatderenzwanzig:Die Bruſtflößfeder
dreyzehenzund derSchwanzzwölfe.Auchſinddieſe
allebeinern-und breitgéquetſh&=

O tealeleAealeleeteteaete

AXVIL

Des Ld PaterCotte*)Betrachtungüber

dieShneen,
|

Swiim Jahrérb habetengénPublikummèi-
ne Gedankenüberdiévermeynte‘Wiederherſtel-

lungabgeſchnittenerSchneckenköpfebekanntgemacht.*)
__JFchbeſchriebdamalsdieReſultatemeiner;-ſeitdem Mo-

nätMay 1768,Z angeſtelltenVerſuche:denn vor dem

Fahre1768méldetemanvonAE ſeltſamenWachs-
4

thume
O)PrieſterGſiicrdney: bf

‘#%)Journaldes Savans, Juin,Premier volume.pag.

‘357.ledit.in 4. etpag.1869.de l’edit,iù 12.Verf.-
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thumeder weggeſchnittenenE GteGu in unſernóôf-
fentlichenBlätternnichts.Mun habeichdieſeVerſu-
cheſeirdem Fahre1770mitallem Fleißeſortge{eßt:
und ſiebeſtatigenmeinevormals.geäußertenZweifelge-
gen dieſenangenommenen Saßvolllommen, Uncerdeſ
ſenhatauch.dieſerFJrrthumzu andern Verſuchenund
Entdeckungen,diefürjedenNaturforſcherwichtigſeyn
müſſen,Anlaßgegeben: und.dieſeverdienenmeinesEr:
achtensallerdingseinenichtgeringereAuſmerkſamkeit
alsjeneBeobachtungen,durchwelcheman das Wie-

derherſtellendergedachtenabgeſchnittenenTheilegeſehen
zuhabenglaubte,Man muß beydergleichenVerſu-
thenkeineVorurtheileund keineUetlingsmeynunghe-
gen: vielmehrmuß man, um die Wahrheitzuerfinden,
mitfaltemBlutebeobachten.Und ſolcheBeobachtun-
gen legeichhiermitdem geneigtemPubiikumzurBeur
theilungvor. Allein es iſtnöthig,daßichwenigſtens
dievorzüglichſtenBemerkungenmeinerbereitsobenan-

geführtenNachrichtinmöglichſterKürzezurückruſe,
 Erſktlichbehaupteteih,daß man den Schnecken,
wegen ihrerüberausſchnellzuſammenziehendenKraft
nichteinmaldenKopffüglichwegſchneidenkann.

|

Zweytensbewiesichaus.ſorgfältigangeſtellten
Verſuchen, daßſichweder derwirklichweggeſchnittene
Kopf,nochdieeFühlhörner,nochirgendeinandererweg-
geſchnittenerTheileinerSchneckewiederherſtellenläßt.

Drittenszeigteich,daßdieSchneckenauchohne
Kopfund ohneFutterlangeleben.Und-dießallesbe-
ſtätigenmeine,in den Jahren1770, 1771, 1772.
und 1773 fortgeſeßtenVerſucheaufsgenaueſte.
___‘Eijinige,welchenichdieKöpfeſchnellabgehackthaft-
te,lebtennoh.etlicheMonate,und andereeín.ganzes
Jahr.Jh pflegtedieſeSchneckenunter einegläſerne
Glockezuſperren:und da ichſievergangenenSommer
an den SeitendesGlaſesfaſttäglichherumfriechenbG:;

2 0
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ſokonnteihſieganzgutGevi Abernie fsich
ihreKöpfeoderFühlhörnerwiederwachſen:auchnicht
einmalmit dem Handmikroſfop. Die Wunden waren

geheilt, und man ſahweiternichts,als einenverhärte-
ten Rand oderNarbe.Jm November verſchloſſenſie
ſichinihreGehäuſe:und das Häutchen,mit welchem
ſiedieOeffnungdeſſelbenverdecften,war ſehrdünne
und dukchſcheinend.Jene,dieeinganzesJahrohne
Kopflebten,waren großeGartenſchnecken.

Als ichdieſendieKöpfeweggeſchnittenhatte,da
ſperrteichauchzugleicheineanderegroßeGartenſchne-
ée,derenGehäuſ2nochmitdem bekanntenhartenHaäut-
chenverſchloſſenwar, unter dieGlocke. Man weiß,
daßdieſesHäutchen,mitwelchemdieSchneckenihre
Gehäuſeim Winterbedecken, weithärteriſt,alsjene,
mit welcherſiezuweilenihreHâuscheni

im Sommer ver-

ſchließen.Und aufdieſeArtverlängerteichdieGefan-
genſchaftdieſerSchneckevon dem Monat Marzbisin
den May: dann zerbrachſiedas Häutchen,und kroch,
um Futterzuſuchen,an denWanden derGlockeherum.
Siefandnichts,und ſtarbim darauffolgendenWin-
kermitjenen,welchenichdieKöpfeweggeſchnittenhatte,
zugleich.

- Und hierausiſtÉlar,daßauchjene,nicht
wegen der weggeſchnittenenKöpfe,fondernvielmehr
deswegen,weilſienichtfreſſenkonnten,geſtorben
find.

:

|

Dießſind.meineBecbachänilienüberdieWieder

herſtellungabgeſchnittenerSchneckenköpfe:und ich�e-

heallemalfürdieGewißheitderſelben.Man kann ſiè
jaſelbſtleichtenachmachen:und es wärezu wünſchen,
daßdieNaturforſcherdieſekleineErinnerungihrerAufz
merkſamkeitwürdigachteten.Denn da diekönigliche
AkademiederWiſſenſchaftendieHandſchriſtvon dem

wichtigenWerke überdie*ages desHerrnDüver-
ney
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ney dem Drucke zu übergebenchon1770 verſprochen
hat:ſokönntendergleichenBeobachtungeneinennicht
unnöthigenAnhangdieſesBuchesabgeben.
LeHe e NeLe&etegelve LeLeleLe-Le-fe

XXVII.
BeobachtungüberdenAmiant.May774+“ 367.

M" hatdieſemSteineauchdenNamendesunver
brennlichenLeinsbeygelegt.. Denn manlieſtbey

einigenSchriftſtellern,daßſichvorzüglichdiealtenRömer

dieſesSteinszuDachtenjenertampen,dieſienebendie
AſchenürneninihreTodengrüſteſesten,bedienthaben;
und man glaubte,daßdieſerfaſerigeSteinſtetsfeuer-
beſtändigſey. Alleinſo!gewißesiſ, daßdiewohl-
ausgeſuchten, reinen und lo>er zuſammengelegten
‘AmianftfaſerndieStelleeinesbaumwollenenoderleines

nen Lampendachtesvertreten: ebenſogewißiſtes, daß
ſiemit derZeitvon derFlammezerſtöretwerden,odex

verlöſchen,UuddießbeweiſenfolgendeVerſuche.

ErſterVerſuch,
IchmachteeinenzwotinienſtarkenDachtauspyz

renâäiſchenAmiant.Dieſenlegteichgehöriginein,mit
‘Baumóöhlangefülltes, Bierglas,und zündeteihnan.
DannſtellteichdietampeineinenleerenWaſſereymer:

und dieſentrugichſofortin den Keller,Der Keller

hattekeinenLuftzug, der das VerbrennendesDachtes,
oder das Flatternder Flammehâttebefördernkönnen:

und dieſerAmiantbrannte.Anfangsſohelle,wie ein

baumwollenerDachc.

“

AbernachzehenStundendnO 3
:

Hr
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ihr Glänzſchonetwasſchwächer.Um diefunſzeherte
StundèeñéſtandſchoneineRoſe*)am Dachte.Um
diezwanzigſteStunde leuchtetedieſeLampenur noch
ganzſchwach,wie etivafaulesHolz.*) Und nach

___Zeyimd zwanzigStunden.verlöſchteſieganz. Hier-
aufunterſuchteichdie Lichtſchnuppe,und fand,daß

“

dievorherganzloŒern.Faſernnichtnur ſehrzuſammen-
gebrannt,„ſondernauthſohart, alswie derhärteſte
Steinwaren, Und hierausérhellet:érſtlich, daßder
Amiantein dieſemtamipenfeuerzwarunverbrennlich,aber

feineswegeszu ewigenLampenanwendbariſ; zwehtens,
daßdieFlammedeswegen,weil die-vorherlockernFa-
ſernzuſammenfallen,und dem Oehlekeinenfernern
Durchgangwverſtatten, allerdingsnacheinigerZeitver-
löſchenmuß; und drittens,daßaufdieſeArt auchein

jederandererfaſerigterStein,oder einjedesinfeinen
DratgezogenesMetalldergleichenDachteabgebenkann.
Und vielleichtwären die metallenenFaſerndeswegen,
weilſienichtwiedieAmiantfaſernRe, wÜr-

den,hierzua bequemer,2) :

_ZweeterVerſuch. |

Nachdem ichdie verhärteteSchnuppeabgepußtk
hatte,wiederholteichden Verſuchaufsneue: und das

Reſultatdeſſelbenwar ebenſo,wie beydem erſtenVer-

‘ſuche.AbervieſinälverlöſchtederDachteum zwoStun-
den

Y Glüende
e

Véhiſthntippe.Champignon.
*, Phoſphore.Vielewerden dochdas Lichtdes Pho-
bborudnichtfennen. Ueberſ.

**)Wer kann deindieMetalle ſofeinwie Amiantfa-
ſernziehen?Und welchesMetall würde denn durch

ein TERRNDYNANNESLampenfeuer“nichtſchmelzen?
Ueberſ.
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den ſpäter."FhmachtedenVerſuchzum dricéenmale:

und ſeinReſultat‘war von den vorhergehendenebenfalls
nichtverſchieden.AbernahohngefehrachtTagenſah
ich,daßſich-einigeTheilchendes indemDehleliegenden
Amiantdachtesablöſeten, und zuBoden fielen.Uncter-
deſſenmuß dieſerZufalldochnichtbeyallenAmiantfa-
ſernStattfinden:denn ohngefehrdieHälfteder Fa-
ferndieſesDachteswaren, da ichſieunterſuchte,noch
ebenſovollkommenwieanfangs.Munfragtſichs-aber:
Was bewirktdasAblöſengedachterAmianttheilchen?

Jt esdie‘Wärme,die durchden Dachtin das Oehl
hinabdringt:oderiſtes dieSäure desBaumóhls,wel
cheetwa mit dem AmiancſelbſteinigeVerwandſchaftbe-

ſißt?Und,wenndieSäure denAmiantwirklichangreift
oder auflöſt,wird ſiedieſeWitkungauchaufden /

AmiantausandernVerGRAEE
DrittesVerſuch.

; “Manſagtinsgemein:derAmiantiſtim
n

Feuerun-
zerſtörbar,und er läßtſichbloßin einem ſehrheftigen
Feuerverglaſen.AlleindieſerSab leidetallerdingsei-

Vd,

ne großeEinſchränkung.Man wägeeinStückAmiante,-

oder einendarausbereitetenDacht,oderaucheindaraus

verſertigtes.Gewebe,ſehr“genau;dann legeman dieſes
einigeZeitaufglüendeKohlen;man wägees ſodann
aufsneue: und man- wird:allerdingseinenmierflichenVerluſtſeinesGewichtesbemerken.

Aberdiéßiſtnichtzuläugnen, daßſichderAmiant
bloß‘ineinem’heftigen:Feuerzu Glaſeſchmelzenläßt:
alleinman ſeßeihmeinenFlußzu: und er wirdalsdann

weitleichterſchmelzen.Man thue,zum Beyſpiel,eie

ne DrachmeAmiant in den Schmelztiegel;zu bieſem
ſeßeman etwa ſechsUnzenBleyz danngebeman -die-

ſerMaſſedasAs Feuer:und wann der Schmelze
O 4 tiegel
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SMEG

ams

tiegelglüet,dann wird die darinne'befindlicheMaſſeaufs
langſienachzwo Minuten in Glas verwandelt,Der
Amiant bildetſodannmit dem BleyeeineBleyglätte:
aberman muß nur dieMaſſebeymSchmelzenbiel

un-

tereinanderDO e

Hete Aeta AeAAALe HAH AAENEA

XXIX-
Des HerrnBlondeau*)Schreibenan den

HerrnAbtRozierüberdiePlatina.Au-

guſt1774 S,154-
MeinHerr,:

:

Al von Büffonhatin demBandefürdenMo-
<&

nat May 1774**)eineüberauswichtigeAbhand-
lungüberdiePlatinaeinrückenlaſſen:und Sie wer-

den gútigſt'erlauben,daßichdieſereinigeAnmerkungen
beyfüge,

DieſergroßeGelehrtebemühetſich; dieMeynung
des HerrnWilly,welcherbehauptete,daßdiePlati-
na aus Gold und einemandern;dem Eiſenſehrähnlichen,
Metalle zuſammengeſeßtfey,als eineunmſtößliche

Wahrheitzubeweiſen: allein, ſolltendenn dieSchlüſſe
desHerrnvon Buffon,ivpleheer aus den Verſuchendes

HerrnWillygezogenhat, garnichtſchroankendge--

machtwerden können? ichzweileſehrdaran. Aufder

eT Seiteheißtes: Der Dayvon Millp-nahmnicht

zdLehrerderMathematikaufder DirlalicenAtademie
|

der MarinezuBreſt.Rozier.
*)OhneZweifelin dem Jourualdes Sçavans.Ueberſ.
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nichtnur ein StückchenSR Platina , welchesder

Magnetſehrſtarkan ſichzog; ſondernaucheinderglet-
chenStückchen, aufwelchesderMagnetnichtdiege-
ringſteWirkungäußerte;dieſebeſprengteer beyde-mit
ſchwach.rauchendemSalpetergeiſte:und er bemerktegar
feinBrauſen.Er ſpribte,um denSalpetergeiſtzuver-
dünnen,übergetriebenesWaſſerhinzu:aberauchda
griffdas ScheidewaſſediePlatinanichtmerklichanz
und die metalliſchenTheileerhieltendadurchbloßeinen
neuen Glanz,derdem Glanzedes Silbersähnlichwar.

Alserdie,zumBerlinerblaunôöthige,Blutlaugehinzuſeß-
_ez daentſtandausbeydenbereitsgedachtenStückender
PlatinaeinwirklichesBerlinerblau.Nun hloßer:
dieſeblaueFarbekannnieohneBeymiſchungdesEi-
ſens.entſtehen+unddießwar der ganzeBeweis von

der Verbindung-desRAemit demGolde:inderPlatina.
Ungnenwirdzwarniemand,daßinderPlatina,

wieausdieſenVerſuchenerhellet,einegewiſſeMaterie,
welchedieblaue¿Farbebildet, allerdingszugegenſeyn
muß: aberwenn dieſeMaterieEiſenwäre,warumlöſte
ſiedenn dasScheidewaſſernichtauf? und warum rourde

der eineTheilgedachterPlatinavon dem Magnetniché
angezogen? er gabjaaucheineblaueFarbe?Man darf
nichtſagen, daßdiePlatinaetwaaufihrerOberfläche
verglaſtſey:denn ſiewurdejavon dem Scheidewaſſer
inſofernangegriffen,daßſieeinenSilberglanzannahm.
¡UnddieſerSilberglanzmüßtedôch,wenn man der Pla-
tinaeinmalEiſenzueignenwollte,den Eiſentheilchenzu-

geſchriebenwerden, Man weißferner,daßdiemagne-
tiſcheKraftalleKörperdurchdringt:nur muß man das

Eiſen,oderüberhauptſolcheKörper,wo das Brennba-

remit derEiſenerderechtinnigundgenau, wiebeyden
Magnetſtählen, vereinigtiſt,ausnehmen.Daher
ird ſieauchdieglasartigenKörperdurchdringen:und

Digits doch
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‘dochwirkte ſiéaufdas eineStückchenderPlatinanicht.
Uebrigensglaubtder“Herrvon Büffon,daßder
Magnetalle ArtenderPlatinaanziehe: nurmitdieſem
Unitetſchiede,daßdieſesAnziehenbeyeittigenStückchen
derſelbenweitmetklicheralsbeyanderngeſchähe.

“

Und

DadurchſeyHerrMilly, derdieſesnicht“mitgehöriger
Geduldunterſuchthabe, vielleichthintergangenworden.

__Wirwöllen_ihmnichéwiderſprechen;wirwollenzuge:
ben}daßeiñigenArten derPlatinamehrEiſenbeyge-

«miſchtſeyalsandern:abernun fragtſichs:warum'ent-_

ftanddenn aus beydênStückendieſesMetalls,diedoch,
inRückſichtaufdas Anziehendès Magnets,o ſehr
verſchiedenwaren, _demohngechteteinerley-Berliner-=
blau?HierausérhelletmeinesErachtenshinreichend,
‘dáßman derMeynungdesHerrnvonBüſfonindie-
ſeinFallenichtſogeradezuBeyfallgebenfann. Die

SachebedarfallerdingseinernähernUnterſuchung.
Und:ichgebemeinehierübergeäußertenGedankenkei-

nésivegesfüréutſcheldehbeMachtſprücheaus: F< bizUu.‘ſw. |

BLEUULLA HULU ELLALA
A:

|

NNN,

DesHerrnMacquerBeobachtungen‘fiber
die verſchiedeneAuflòsbarkeitderMittel-
ſalze

i

inWeingeiſte.Januar1772.S.70.*)

MS Scheidekunſtlerſinddemgelehrten‘Macquer
fürſeinehöhwichtigenErfindungenbilligſehrviel

Dank ſchuldig.SeineAbhandlungüberdie‘Berfah-
rungsarét,nachdesHerrnGrafenvonGaraynMethode,

_die

*) DieſeAbhandlungiſ-aus den turinſchenAfademïe-
chrifiengenommen. Rozier.



219

die Sützé'aaus defthimdia:Materienhêrauszuziehenz
*-

ſeineSchriftenüberdasBetlinerblau, überden Thon,
_ _úberdie aus KobaltverfertigteſympäthetiſcheDinte,
überden Arſenik,über‘dieScharlachfarbe¡aufSeide,
überdiePlatinaundſo weiter,machendem Herrn
WiarquerohnſtreitigdiegrößteEhre.Er war derer-

ſte,der dieNaturdés’arſenikaliſchenMittelſalzeslehrete.
ZJhmhabenwir einevollkommeneSeidenfärbekunſt,ein

c<hymiſchesWörterbuch,wieaucheinHandbuchüber die
dielehrendeſowohl-alsausübendeScheidekunſtzu ver-

danken. Und wirhaltenes fürPflicht,unſereErkennt-
lichkeitgegendieſenLehrer, der uns gleichſaman der
Hand.durchdievorherunbekanntenWege derNatux

ganzſicherleitet,und uns dievérborgendſtenQuellen

ihrerWirkungenauszuſpähenlehret,öffentlichanden

Tagzulegen.Alleinwir ‘wollenihnſelbſtredenlaſſen.|
Die Unterſuchungder Mittellalzeiſtin Rückſicht
aufihrenNußeninder Chymieallerdingsvon großer
Wichtigkeit,aberauchzugleichvon einemſehrweitläuf-
tigenUmfange,© Denn man überlegenur,wieſehrver-
ſchiedendieMittelſalzeſind. Man,bedenke,daßman
unter dem Namen Mitktelſalze'einenjedenKörper, der

aus irgendeiner,mitKalcherde,‘oderMetalléèrde,oder
LaugenſalzegeſättigtenSâure entſtandeniſ,zu ent-

ehen pflegt.
- Und es erhelletleichte, daßman viel-

leichtnochnichtalleArtenderMittelſalze,oderwelches
gleichvieliſt,daß man nochbeyweitem nichtállenurmiduVerbindungenſo vielverſchiedenerSäuren mit
dei ‘nichtwenigerverſchiedenenlaugenartigenMaterien,
entdecktodergehörigunterſuchthabenkann,

Einevon den wichtigſtenEigenſchaftender Mittel-
‘ſalze,diein der Scheidekunſtvon großerWichtigkeit
ſeynmuß,iſtihreverſchiedeneAuflösbarkeit.Vermik-

telſt’derKenntnißdieſerEigenſchafterlangtman zugleich
eineWiſſenſchaftvon dem gehörigenZerſeßenoderZU-

Ñ ſammen-
a



ſammenſetenderSäuren und ihresLaugenartigenGrund:

ſtoffs.AuchLEN
man leicht,daßdieſeUnterſuchung

zugleicheinhellesLichtÜberdieNatur des Salzesin
Rüſichtaufdas AnſchießenderKryſtallenverbreitet.

Allein ſounterhaltendund angenehmoder nüßlich
auch dieſeUnterſuchungſeynmag: ſoiſtes dochausge-
maché,daßdiedaraus gefolgertenSchlüſſeoderMucth-
_maßungen,welcheſichnichtaufrichtigeVerſucheund

Erfahrungengründen, allezeithöchſtungewiß,oder
wenigſtensnur wahrſcheinlichſind.Munſinduns ent-
wedernochgarkeineVerſucheüberdieſenGegenſtand
bekannt+ oderſieſind,um von der Natur dieſerSalze
gehörigurtheilenzu können,nichthinreichend.Frey-
lichfann man nichtläugnen,daßeinigegeſchickteSchei
dekünſilerdasGewichtder mehreſtenbekanntenMitctel-

ſalze,welcheseinebeſtimmteMengeWaſſerunter ge=

wiſſenUmſtändenaufzulöſen-vermag,hinreichendgenau
‘angegeben,und dadurchgroßenNußengeſtiftethaben:
alleindas Waſſeriſtnichtdas einzigeAuflöſungsmittel
derSalze:dennder Weingeiſt,deſſenNatur zwiſchen
derNaturdesOehlesund WaſſersgleichſaminderMit-

teſtehet,iſtofteineweitgrößereMengeeinigerArten
der gedachtenSalzeaußzulöſenfähig.Und miriſtkein
Scheidekünſtlerbekannt, der das Gewichteeinesjeden
Salzes,welchesíneinerbeſtimmtenMengedes Wein=-
geiſtesaufgelöſtwerden tann,durchVerſuchezubeſtim-
‘men unternommen hätte:nur dießweißman, daßes
wirklicheinigeSalzegiebt,dieim Weingeiſteauflds-
barſind.Zu dieſenSalzenrechnetman bloßdas mit

übergetriebenemWeineßigegeſättigteWeinſteinſalz,
‘und das HombergiſcheSedativſalz:aberwir achtenes,
dieſenGegenſtandſorgfältigerzu unterſuchen, nichtfür
überflüßig.Und eineReihemit allernur möglicher

Genauigkeitangeſtellter‘Verſuchewirdnichtnur dieNa-

turgedachterSalze,ſondernauchdieA des
ein-



ES NNT

Weingeiſtesſelbſtineinhellereschtſegen.Sollte
dieErfahrungbeyeinemoderdemandernSalzelehren,
daßes im Weingeiſteentwedergarnicht,odermehr
und wenigerauflösbariſt:ſowird man ſeineUnterſu
chungauf die Beſchaffenheitder Kryſtallenrichten.
Denn man darfalsdannnur dem Waſſer, welchesmit
cinem in WeingeiſteunauflösbarenMittelſazegeſättigt

- iſ,ſovielWeingeiſtzugießen,bisſichdasSalzfry-
ſtalliſirt.

i

Wenn manſichnun durchhinreichendeVerſucheei«
ne weitausgebreiteteKenntnißvon den Salzen, dieder

Weingeiſtauflöſt,erworbenhat:ſowird man dieſes
AuflöſungsmittelauchmitgroßemVorctheileanfdieUn-
terſuchungthiériſcherund pflanzenartigerKörperanwen-
den. Man wirdbeſtimmen,von welcherNatur die

Salztheileſind,diederWeingeiſtaus ihnenherauszu-
ziehenfähigiſt.Und man wird dieſethieriſchenund
Pflanzenſalze,ohnediegeringſteVeränderung,aus dem

Weingeiſteabſcheidenund ihreNatur unterſuchenoder

‘beurtheilenfönnen.

Dießwaren dievornehmſtenUrſachen,diemichge-
genwärtigeArbeitzuunternehmen,und derenReſultat-
derberühmtenAkademiezu Turinvorzulegenverleiteten,
AlleinderUmfangdieſerKenntnißiſt,wiegeſagt,über-
aus groß:und ichwerdemichindieſerAbhandlungbloß
aufdieSalze,welcheaus derVereinigungeinervon
den dreymineraliſchenSäuren*)mitder alkaliſchenEr-"
de,oder mit dem vegetabiliſchenfeuerfeſtenLaugenſalze,
odermit dem mirieraliſchenlaugenartigenGrundſtoffedes

Meerſalzes, odermiteinemflüchtigenAlkali, oder mit

Silber,Kupfer,Eiſenund Queckſilberentſtehen,ein-

ligtthüfen, Aber

*)Kibri Galpetttidure;und Küchenſalsſäure.Verf.
-
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Aber da der Weingeiſtſelbſtauch:überausverſchie-
den iſk;und da an einergenauen Beſtimmungſeiner
Güte beydieſerUnterſuchungſehrviel-gelegenſeynmuß:
ſomuHichnur nochvorhererinnern,daßichzu meinen
Verſuchenden ſtärkſtenWeingeiſt,welchenichdurchoft
wiederholtesAbziehenerhaltenkonnte,angewendethabe.
Mit Weingeiſt,dervermittelſteinestaugenſalzes,oder

durchHülfeeinesandernZuſaßesvon ſeinenwäßrigen
Theilenbefreyetiſ,darfman dergleichenVerſuche,wie

leichtezu:erachten,nichtanſtellen,Mein Weingeiſt
war bey allenVerſuchenvon gleicherGüte,und von

einerleyNatur. EinArzneygläschenvoll,welchesei-
ne UnzedeſtillirtesWaſſerinſichfaſſenkonnte,wog in

einerTemperatur,die nachden BReaumürgerade ze-

henGradüber-denEispunktbetrug,ſechsDrachmen,
zweenSkrupelund vierzehenGran. Mir i zwar

nichtunbekannt,daßman denWeingeiſtnochgeiſtiger,
alsdieſerwar, machenkann;und ich-habeſelbſtwelchen
geſehen, der in bereitsoben angeführterMenge nur

ſechsDrachmen,zweenSkurpelund achtbisneun Gran

wog: alleindieſerwar mit¿augenſalzevon ſeinenwäßri-
gen Theilengereinigt;und aus dieſemGrunde mußte
ichihmdochdem érſternvorziehen.Ueberdießläßtſich
auchleichtebegreifen,daßdieMenge desSalzes,
welcheſichétwain dem nochzurückgebliebenWaſſerauf-
loſt, inRückſichtaufdieMengerh „ dievon dem

Weingeiſteſelbſtauſgelöſtwird,für’nichtszu achten
ſeofan 6s i 5&6.

“Nun ſinddie.Salzkryſtallenaber.auchſelbſtmit

Waſſergeſchwängert:und dieſesWaſſerwirdallerdings
vielzuderAuflöſungderſelbenbeytragen,das heißt,es
‘wirddieMengedes von dem Weingeiſtealleinaufgelö-
ſtenSalzesvermehren,oderden Verſuchungewißma-

‘chen,Allein,um auchhierinneſicherzugehen, habeich
dieSalzkryſtallenallemaldurchsAustronen auf

20 NRA Ae das
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das ſorgfältigſts.‘vonrthwäßrigenAgen|be:freyet.
=—_Jchſchüttetedie26tian Salzeallezeitineinen
Kolben,und goßbeyjedem Verſuche288 Gran*)

Weingeiſtdarüber,Hieraufſeßteichden Kolbenwohl
verſtopftin das Sandbad,und erwärmtedieMaſſeſo

lange,bisderWeingeiſtzu kochenanfieng:dann fil:
“trirteichden fochendenWeingeiſt,Eben ſo-gabichbey
jedemVerſucheaufdas AnſchießenderKryſtallen, die

ſichwährenddes AbkählensjederAuflöſungerzeugten,
ſorgfältigAchtung.Und endlichließich,um das,nach
dem Abrauchenzurückgebliene,Salzgenau zuwägen,den
Weingeiſtabduften.AuchhabeichjedendieſerVerſu-
chezweymal.mitdieſemUnterſchiedewiederholet,daß
ichdas zweytemalden Weingeiſt,anſtattihnabduften
zulaſſen,verbrannte. Unddießgeſchahedeëwegen,
daßichinjedemFalleauchvondenEigenſchaftender

i

| FlammedesWeingeiſtesurtheilenkonnte,

VitrioliſirterWeinſtein.
UmzdieVicriolſäuremiteinemhôch�reinenfeuer-

feſtènLaugerniſalzezuſättigenund auszutro>nen,bereitete
ichdieſesSalzſelbſt,Dann behandelteicheinengerin
gen TheildeſſelbenaufbereitsgedachteWeiſemiteiner
halbenUnzemeinesWeingeiſtes,AberdieſerWeingeiſt

ließnichtnurgar keinePE währendſeinerAbküh:
lung

*)Dieſeblmußmanin derFolgebeyjedemVerſu-
chewieder in das Gedächtnißzurückrufen:denn ſé
drücktden Nenner einesBruchsaus, deſſenZähler
beyjedemVerſucheangegebenwird. Und der-er-

gänzteBruchbeſtimmtalsdann dieVerhältnißder
Mengedes aufgelöſtenSalzeszu der Menge des dazu
nöthigénWeingeiſtes.Ueberſ,
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funganſchießen-ſondernicheihioleauchnachſeinemvöl

ligenVerduſteneineſogeringeMenge von dem gedachz
ténSalze,daß ſiebeynahegar keinGewichtehatte;
únd’daher,aus obenangeführtenGründen, fürnichts
zuachtenwar. Hieraus{loßichnun,daßder vitrio-
liſirteWeinſteinim Weingeiſtenichtim geringſtenauf-
lôsbarſeynkonnte. Auchwar dieFlammedes ‘Wein-

geiſtes,alsichihnüber dieſemSalzeanzündete,in

RückſichtaufihreFarbeund andereEigenſchaften,von

derFarbedes reinenWeingeiſtesteineswegesunter-

FA
“Gemeiner Salpeter.

Von dem Salpeterwelchenichebenfalls,ſowie

alleandereSalzebereitete, löſtenſichvier&Gran in bez

reitsgedachtéèrMengedes Weingeiſtesauf.Cin Theil
dieſesaufgelöſtenSalzeskyſtalliſirteſichwährendder
AbkühlungdesWeingeiſtesſehrunordentlich.Und die
FlammedieſerAuflôſungwar weitgrößer,hellerund

heftiger, alsdieFlammedes reinenWeingeifſtes.Er

ließnach.dem Verbrennennichtdiegeringſte¿Feuchtig-
feitinder Schaalezurück.Und ichfanddievierGra-
ne des Salpetersvolllommengetrocknetaufdem Bo-=

denderſelben,Hierauserhellet, daß derWeingeiſt
vierTheileſeinesGewichtsvondem SalpeterMIEſenvermag.

SylviehesDigeſtivſalz.
“AlsichdenWeingeiſtÜbèrSylviſchenDigeſtivſalze,

" welches:aus der Meerſalzſaurenebſteinem vegetabili-
{cenLaugenſalzebeſtehet,*)kochenließ:da fryſtalliſir-
tebeymAbkühlennichts:abernachdem Abduftenblie-
benbeynahefünfGrauedieſesGAIOam Boden der

|
Schaale

/ #*)Sel marin àVaſsd'alkalixe végetal.Veosf:
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SchaaledA Und dieſeAuflöſungbrannteanfangs
zwar ebennichtheller, alsderreineWeingeiſt: allein

dann wurde dieFlammegroß,geld,heftigund hellleuch-
tend. AuchfandichnachdemVerbrennendes Wein-
geiſtesebenfallsfünfGrane von dem gedachtenSalze.
FolglichlöſtederWeingeiſtfünfTheileſeinesOevon dem

a

Qe Digeſtivſalzeauf.N

Glauberſalz.
WohlgetroknetesGlauberiſchesWunderſalzbildete

währenddesAbkühlensſeinerAuflöſungebenfallsfeine

Kryſtallen,Auchfandichweder nächdem Abduften
nochnah dem Verbrennendes Weingeiſteseiniges
Salzin der Schaale.Die Auflöſungbranntezwarmit

«einer ſehrhochrothenFlamme:aberichſchließe-demohn-
“geachtet,daßdieſesSalzîm Weingeiſtenichtauflösbär
iſt,Denn wir werden künftigſehen,daß einunendlich
ÉleinéèrTheildes beygemiſchtenSalzesdie-Farbeder
¿FlammedesWeingeiſiesRANEſehrverändernfann,

_WürſlichterSalpeter.|

Alsichdieſenmit dem laugenartigenGrundſtoffe
verſeßtenSalpeteraufgelöſthatte,und abkühlenließ:da
ÉryſtalliſirteſicheineallerdingsbeträchtlicheMengedíes-
ſesSalzes.Machdem gänzlichenVerduſtenund Aus-
trocknenfandichfunfzehenGran von dieſemSalzein
derporcellainenenSchaale,Beym zweetenVerſuche
branntedieAuflöſungmit einerhellgelbenFlammevon
Anfangebiszu Ende: aberanfangspraſſeltèſie,dann
machteſieblizendeBewegungen,und am Ende des

VerbrennensverurſachteſiegareinigeſtarkeSchläge.
NachdieſemVerbrennenfandichachtzehenGrane von

deinwürflichtenaberetwas feuchtenSalpeter.Ausge-
tro>netwogen ſieaberauchgenaufunfzehnGran."Und

il Sand, P hieraus
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hieraus{hloßich, daß ‘der WetigeiftfunfzehenTheile
- ſeinesGewichtsvon dem würflichtenSapeteraufzulöſen

vermochte,
Küchenſalz,

Hier bemerkteichgar feinemerklicheAuflöſung.
UnterdeſſenbranntedochdieFlammedes Weingeiſtes,

- worinneichgedachtesSalzkochenließ,úberausroth;
auchwarihreHißeweitheftiger,alsdieGitades bren-
nendenreinenWeingeiſtes. 4

VitrioliſirterSalmiak.
áFchbereitetedieſesSalz,welchesman auchGlau-

bersgeheimenSalmiak nennet , aus concentrirterViz

triolſäure,dieichmit fluchtigemAlkaliaus dem Sal-
miakſättigte,DieſesflüchtigeAlkalihatteichvermit»
telſteineshinzugeſeßtenfeuerfeſtentaugenſalzesaus dem

Salmiakgezogen:und als ih es mit der Victriolſäure

vermiſchte,da entſtandſogleicheinheftigesBrauſen;
diePhiolewurde heiß;und derLiqueurrauchtemit einem
dickenDampfevon beſondermGeruche.Geſättigtund

wohlgetrocknetbildetendieſevereinigtenMaterienein

weißesSalzvon überausſcharfemGeſchmacke:aberdie-

ſerGeſchmackwar wederſauernochlaugenartig.Seine
KryſtallenhattendieGeſtaltſehrfeinerStifte,wie die

feinenKryſtallendesSalpeters;und an derfreyentuft
“ wurdenſienichtfeuchte.Nachdemih nun meinen

WeingeiſtüberdieſemSalzekochen,und ſodannnach
verrichtetemFiltrirenabkühlenließ,da bildetenſich,in
einerWärme von vierzehenGraden nach.dem ¡Beau-
múr, an der innernFlächedes Gefäßeseinigefleine
Kryſtallen.DieſeKryſtallenwaren fofeinund ſpibig,
daßichihreGeſtaltnichtunterſcheidenkonnte, Nach
dem RG desTBN fandihdieinnereFlä-

che
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chédéèrSchaale mit einen? úberausdünnen, oder beyna-
he unſichtbaremSalzhäutchenüberzogen.

"

Uebrigens
war die¿FlammedieſerAuflöſungvon dem Brennen des
reinenWeingeiſtesnichtverſchieden.Undhierauser-
hellet, daßſichdervitrioliſirteSalmiak imWeingeiſte
nichtauflöſenläßt. Endlichiſtnochzu erinnern,daß
ichdieſenVerſuchauchmit einem andern vitrioliſirten
Salmiak angeſtellethabe.Denndieſerbeſiandaus der

Victriolſäureund einemflüchtigenAlkali,das ich)ver-
mittelſtdes „Kalchsaus dem Salmiak erhaltenbatte,
Und das ReſultacdieſesVrrſuchswar von dem gleich
vorhergehendengar nichtORN

Salpeterſalmiak.
ObigesflüchtigeAlkali,welchesichgermictelſ?

|

des
Kalchesaus dem Salmiakgeſchieden,und ſodannmit
derreinſtenSalpeterſäuregeſättigthatte,bildetedieſen
Salpeterſalmiak,Die VereinigungdieſerMaterien

geſchahzwarohneeinbeträchtlichesAufbrauſen:aber
es entſtanddocheinweißerDampf,derhöchſtdichte
und undurchſichtigwar. Man wird dieUrſachedieſes
Dampfesleichteentde>enkönnen:wenn man nur LT
denkt,daßeinbeträchtlicherTheilderSäure , wie auch
desAlkali,alswelcheMaterienbeydeſehrflüchtigſind,
inGeſtaltderDünſtedavon fliegen, ehenochihrevölli-
ge Vereinigung,vollzogenwerden fann. Mun vereini-

genſichdieDúnſteerſtinderLuft,und bildenſodann
einendickenDampf. Was nun aberdas aus gedach-
ter Vermiſchungentſtandeneund getrocéneteSalzſelbſt
anbetriſſt:ſohattedaſſelbeeinenúberausſcharſenGe-
ſhmac>,derbeynahemit dem Geſchmackdes gemeinen
Salpetersübereinkam,aber“nur weitbrennenderwar.
Mein kochenderWeingeiſtlöſetevielvon dieſemSalze
auf;undwährendſeinerAbkühlungwurden überausviel

| P 2 Kry-
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Kryſtallenerzeugt:denn ſieentſtandenſchonſobaldich
dieAuflöſungvon dem ¿Feuerweggenommen und durch-

geſeigerthatte,

/

GedachteKryſtallenerſchieneneben=-..

falls,wie diefleinenSalpeterkryſtallen,in der Geſtalt
feinerStifteoder Nadeln. Und derWeingeiſt,wel-

cherdieſeKryſtallenvorheraufgelöſtenthielte,rochbey-
nahewie derSalpeteräther.Er hinterließnachſeinem
völligenAbdampfenanderthalbDrachmenoderhundert
und achtGran des gedachtenSalpeterſalmiaks.Uebri-

gensbranntedieAuflöſungvielweißhellerals derreine

Weingeiſt;und ſeineFlammefärbtediedarübergehal-
tenen weißenKörper,wie dieFlammedes Salpeters,
einwenigſchwarz.EndlichverlöſchtedieFlammevon

ſichſelbſtund ließohngefährdieHälftedes Éiqueurs,
dereinenſehrbrennendenGeſchmackwie der Salpeter-
ſalmiakſelbſthatte,zurü>….Aber jenerTheildieſes
Salzes,der ſichbeymerſtenVerſuche,währenddesAb-

fühlensſeinerAuflöſung,Évyſtalliſirte,war überaus

durchſcheinénd: denn esiſtſehrwahrſcheinlich,daßſich
einTheildes Weingeiſtesſelbſtinder Miſchungdieſer
Kryſtallenbefand.DieſeKryſtallenließichan der

freyentuft, derenWärme achtzehnbisneunzehnGrad
war, fünfTagelangliegen:und ſieverlorendadurch

zwar ihreDurchſichtigkeit: aberineinPulverzerfielenſie
deswegendochnicht,wie etwa das Glauberſalzund an-

deredergleichenSalze, diean derfreyenft ihreFeuch-
tigkeitſoſehrverduften, daßmanſie zwiſchenden Fin-
gerngarleichteinStaub zerreibenkann.Sie erhielten
vielmehreinenochhärtereNatur alsvorher:Und ſie

hattenſichüberausfeſtean das Glas,roorinneichſie
an der freyen(uſtſtehenhatte,angehängt.Aus dies

ſenVerſuchenerhellet, daßderWeingeiſthundertund
achtTheileſeinesGewichtsvon dem BEaufzulöſenvermag.

|

Salmiak.
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Salmiak.

Als ichden gemeinenSalmiak auf bereitsgedachte
Art behandelte:da wurde er von dem Weingeiſteinbe-

trächtlicherMenge aufgelöſt;und beymAbkühlenent-

ſtandenvieleKryſtallen.NachdemAbdampfenfand
ſichs,daßder Weingeiſtüberhauptvierundzwanzig
TheileſeinesGewichtsvon dieſemSalzeaufzulöſenver-

mochte. Und die¿FlammedieſerAuflöſungwar von der

FlammedesreinenWeingeiſtesnichtverſchieden.

SelenitiſchSalz,
Neuere chymiſcheErfahrungenhabengelehret, daß

daßderSelenitund GypswirklichMitctelſazeſind,die
aus derVitriolſäureund einerKalcherdebeſtehen.Man
nennt ſiedaherauchſelenitſcheSalze.Mun wählteich
zu dieſemVerſucheeinStück von dem Frauenglas,*)
welchesman hierum Parisfindet,Dieſenreinig-
te ichſorgfältig;und, nachdemichihnzu Kalchver-
brannethatte,behandelteichihn,wie dieandernSalze,
mit meinem.Weingeiſte.Alleinhierbliebnachdem Ab-
dampfenweiternichtsalseinüberausfeinesHäutchen,
welchesfürnichtszuachtenwar, inderSchaalezurück.“
Die FlammederAuflöſungzeigteauchnichtsBeſonde-
res, UndderWeingeiſtvermag dieſesSalznichtauf-
zulöſen,

KalchartigerBets
cchbereiteteden falchartigenSalpeteraus derSal-

peterſäaureund wohlgereinigter<ampagnerKreideauffol-
gendeArt: ErſtlichſeigerteichdieſeKreidenauflöſung
gehörigdurch,und ließſieſodannbiszum Häutchenab-

duften,HieraufſebteichdieSchaalemit dem tiqueur
eineganzeAe indiefühleft, derenWärmeeilf

PZ, Grade
*)PierrePebrluire,Verf.
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Grade betrug. Und des Morgens fand ichdie ganze

MaſſeinnadelförmigeKryſtallenverwandelt,weicheauſ-
ſerordentlichfein,und nachArt der Quaſtenunter ein-

- ander vereinigtodergleichſambüſchelweiſezuſammenge-
häuftwaren, Am Rande der Schaalefand’icheinige
einzelnekryſtalliſirceSalztheilchen, dieüberaus ſpibig
und ſofeinwaren , daßſienochnichteinmaldieGröße
des kleinſtenSaudkörnchènserreichten.Und um dieſe
Kryſtallenherumbattenſichvielandere nadelförmige
Kryſtallen,wie dieStralenan ihremMittelputteange-

ſelt:ſo,daßjeder,dererſternKryſlalien,gleichſameineklei
-

ne ſtralendeSonnevorſtellte.An Geſchmackwar die-
_

ſesSalzüberausſcharfund bitter. Auchſchlucftees

dieFeuchtigkeitausderWſftſobegierigein,daßes bey
nichtgeringerWärmenichteinmalnachvierund zwan-

zigStundentrockenwurde: dennes bliebſtetseinzäherti-

O
dermiteinemHäutchenüberzogenundröthlichwar.

NachdemichaberdieſesSalzvom Ofenweggeſebßthat-
te: dann gerannes zwar: aberes zerfloßwegenderhâu-
figangezogenenFeuchtigkeitſogarbeytroenerWitte-
rung gar baldaufsneue. Es war am drittendesMo-
nats Junius,alsichdieſen‘Verſuchmachte:das Ther
moméetèr zeigtezwey und zwanzig.Grade: und dieſes

Salz bliebſtetsſoflüßigund zähwie Honig.Aus
dieſemGrunde ſahih michnun, das Austrocénendie-

ſesSalzesauſsneue mit Feuerzuzwingen, genöthigt,
Jh brachtees auchim Sandbade glücklichſoweit,daß

es ſichin eineweißetro>écneMaſſe,welchewieErde er-

ſchien,verwandelte:-und währenddieſerAbdampfung
empfandichnichtden geringſtenſauernGeruch,Dann
zerriebichdieſesSalz,da esnochwarm war, zuPul-
ver , und ſchüttetees ſogleichin diePhiole.Alleinob
ichgleichdieſeArbeitſogeſchwind,alsnur immer mög-
lichwar, verrichtetezund ob das Salzgleichnochbe-

Fadydlic)warmwar: 0wurdees dochſchonwiederein
N wenig
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wenig feuchte, eheichnochden Weingeiſtdarübergie-
ßenfonnte.Mun löſtezwarderdarübergegoßeneWein-
geiſteinebeträchtlicheMengedieſesSalzes,ohneihn
erſtzu kochen,augenſcheinlichauf:aberichließdie
Maſſedochauchkochen:und.aufdieſeArtſâttigteichden
Weingeiſtvöllig.Dieſerbekamvon dem kalchartigen
SalpetereinerotheFarbe;und wurdeſodickewieMan-
delöhl,Beym AbkühlenbemerkteichkeinAnſchießen
der Kryſtallen:denndießAbkühlengeſchahin einer
“Warmevon zweyund zwanzigGraden

;z

dießiſtſchoneis
ne beträchtlicheSommerwärme:,und dieſeTemperatur
bewirktebloßeinenrothenBodénſabderwieeiriwenig
leichteErdeerſchien.Hieraufließich,um dasaufge-
lôſteSalzzutronen,dieAuflóſungaufdem Ofenab-
dampfen:unddießließſichmitweitgeringererWärme,
alsvorhin, da dieſesSalznichtmitWeingeiſtevereis
nigtgeweſenwar, vollziehen,Der trocfeneUeberreſtk
wog zwey hundertachtund achtzigTheile,und daher
geradeſoviel,alsderhierzuangewendeteWeingeiſt.Ue-

brigensbranatedieAuflöſunganfangszwarwiederreie-
ne Weingeiſt:alleindieFlammewurdedocha

bald
ſehrgroß,helle,rothundpraſſelnd,

KalchartigMeerſalz.
BereitsangeführtechampagnerKreideſättigteich

mitMeerſalzſäure; und der durchgeſeigerteLiqueurhats
te einenſehrſcharfbitternSalzgeſchmackf,Mun ließ
ſichdieſerLiqueurzwar etwasleichteralsderfalchartige
Salpeterabduftenund trocfnen:aberdießkonnteich
dochauf.keineandereArt,alsvermittelſtdes offenen

. Feuersbewirken,Und daszurückgebliebeneSalzzogdie
Feuchtigkeitdertuftebenſobegierig, wiederFert
ge Salpeter,an ſich,Aus der Behandlungdieſes

Salzesmitdem Weingeiſteergabſichs,daßſicheben-
- fallseineMengedieſesSalzes,diedem Gewichtedes

P 4 hierzu
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hierzugebrauchtenWeingeiſtesgleichwar, auſtöſenließ.
Und die¿FlammeſeinerAuflôſungwar der ¿Flammeder
falchautigenSalpeterauſlöſungin allerRückſichtvoll-

kommen ähnlich.

_Silberoitriol,
DieſesSalzfiaitdtaichauffolgendeArt:Fehgoß

foncentrirteVicriolſäureineinemit Salpetergemachte
Silberauflöſung:und icherhieltbekanntermaßeneinen

weißenBodenſas6,welcheraus der,mitSilbervereinig-
ten,Bitriolſäurebeſtand.Aus dieſemGrundenannte
ichdieſenBodenſaßSilbervitriol.Uebrigensmuß ich
nocherinnern,daßichzwarmehrBictriolſaure,alszum

Miderſchlagenöthigwar , hinzugoß:aberichempfand
demohngeachtetwährenddieſerVermiſchungkeinemerfk-
licheWärme. Hieraufgoßich-denſauern¿iqueurvon

ſeinemBodenſakeſorgfältigab. Dann goßichſooft
deſtillirtesWaſſeraufdieſenBodenſaß,und tro>nete

ihnfooffmitLöſchpapierab, biser das blauePapier
nichlim geringſtenmehrrothfärbte.Nachdemichnun
verſichertwar, daßichihndurchdas wiederholteAbwa-

ſchenvon ſeineranflebendenVitriolſäuregänzlichbefreyet
- hatte:dannlließichihndürrewerden,Endlichfochteich
ihninmeinem Weingeiſte: aberdieſerlôſtenichtdas ge-

ringſiedavon auf; und dieFlammedieſestiqueurswar

von derFlammedes reinenWeingeiſtesnichtverſchieden.

Silberkryſtallen.
Als ichmeinenWeingeiſtüberwohlgedörreteSil-

berfryſiallenfochenließ:da empfandicheinenGeruch,
der dem Geruchdes Salpeteräthersgleichkam. Auch
erzeugteſicheineArt von ſchroatzemPulver, dasden

tiqueureinwenigtrübemachte.Hierauffiltrirteichdie
ſiedendeAuſlöſung.Und währendihresAbkühlens

A
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entſlandenvielKryſtallen,welcheſchrfeinblätterigwa-

ren, und dieGeſtalteinesgeſchobenenViereckshatten.
¿edesdieſergeſchobenenViereckebeſtandenaus vier

Dreyecken,diemit ihrenſtumpfenWinkelnalleviere

gleichſamim MittelpunktedesgeſchobenenVierecfszu-
ſammenſtießen.AberſiebildetenkeineebeneFläche:
ſondernda ſieſichunter einerſchiefaufwärtsgehenden
Nichtungvereinigten:ſobildetenſievielmehreinevier-

ſeitigePyramide,dieaberſehrniedrigwar, und nach
VerhaltnißihrerHöheeineſehrgroßeGrundflächehatte,
UebrigenslôſtederWeingeiſtvierund achtzigTheileſei-
nes Gewichtsvon dieſemSalzeauf.

Hornſilber.
Ohne dieſenSilberkalch, der aus einem mitKú-

chenſalzſäuregemachtenNiederſchlagedes inSalpeter-
ſäureaufgelöſtenSilbersbeſtehet, zuſammenzuſc{hmel-
zen,wuſchichihn,wie vorherdieSilberfryſtallen,mit

abgezogenemWaſſerab,und behandelteihnaufbeſchrie-
beneArt. Aberder fochendeWeingeiſtlöſtenichtsauf;;

und dieFlammedeſſelbenwar dieFlammedesreinen
i Weingeiſtes,|

_Queckſilbervitriol.
Wenn man Vitriolſäuremit Queckſilberverbindet,

ſoentſtehetaus dieſerVereinigungdasjanigeSalz,wel-
chesichQuecfſilbervitriolnenne. Und dieſerQuecfſil-
bervitrioliſtvon dem mineraliſchenTurbithdeswegen,
weil dieſerentwedergar keineVittiolſäure,oder hôch-
ſtensunendlichwenigderſelbenenthält, allerdingsver

ſchieden.ManbereitetihnaberaufebendieArt,wie
den Queckſilbervitriol,das heißt,man gießtdieVitriol-
ſäureaufcinemit ScheibewaſſergemachteQueckſilber-

aA Aberu Kalchwuſchichdeswegennur
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‘etwa_einmal mit deſtillirtenWaſſerab,weilman ihm
widrigenfallsallerſeinerSâure bebaubete;und ihnin_
einunauflösbaresgelbesPulver, oder ihnin das ſoge-
nannte Turbithverwandelnwürde. Denn man würde

| dieſenweißenKalchdurchdas häufigeAbwaſchengleich-
ſaminzwo andereverſchiedeneMaterientheilen:und die

eine derſelbenroârealsdanndas zurücfgebliebeneTurbithz
dieanderehingegen,welcheeigentlichdasaufgelöſte,und
mitvielerVictriolſäurevereinigteQueckſilberwäre,wür-
de man in dem hierzugebrauchtenWaſchwaſſerſuchen
müſſen.GedachtenQueckſilbervitrioltrocéneteichnun
im Sandbade: und icherhielteinſhönweißesSalz.
Hieraufbehandelteichdieſesmit meinem Weingeiſte
aufbeſchriebeneArt: aberichbemerktefeineAuflöſung.
AuchſahichkeineKryſtallenentſtehen,nachdemichden
tiqueurkochenddurchgeſeigerthatte,und ihnabkühlen,oder

gänzlichverduftenließ.SeineFlammewar ebenfalls
dieFlammedes reinenWeingeiſtes.Auchnahm die

FlammedenWeingeiſtganzreinweg: denn dieSchaale
war, da dieFlammeverlöſchte,völligtrocken. Der-

tiqueurhatteeinenherbenmetalliſchenGeſchmack.Und
wenn man feuchtesPapierdamitbeſtrich:ſofärbteſich
dieſeseinwenigroth,Uebrigenserhelletaus dieſem
Verſuche,daßſichgedachterQuekſilbervitriolim Wein-
geiſtenichtmerklichauflöſenläßt.

Que ſilberſalpeter.-

Als ichQueckſilberinSalpetergeiſtebiszurSättis
gung auflöſenließ:daerhielticheinebeträchtlicheMen-

geSalzkryſtallen,dieichQueckſilberſalpeternenne. Ge-
dachteKryſtallenſpühlteichſorgfältigmit abgezogenem
Regenwäáſſeráb, und breiteteſieſodannauftôſchpapier
aus, Nachdemſienun vollkommentrockenwaren,be-
handelteichdieſelbenaufbeſchriebeneArt mit meinem

Weingeiſte,Undda dieſeSubtngvorher,eheich:
E im
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im Weingeiſtekcchenließ,weißwaren: ſoerſchienen
dieſelbennachgedachterBehandlungcitronengelbniitein

weniguntergemiſchtemGrau. Alleinderburchgeſeiger-
ce und abgedampftetiqueurließweiternichtsalseinfei-
nes Häutchenin derSchaalezurück:dieſesHäutchen
warſilberfarbig,und ſozart,daßiches kaum von der

innern¿Flächedes Gefäßesabflaubenkonnte.Uebrigens
wardie ¿FlammedieſesÚqueursvon derFlammedes ge-
meinen Weingeiſtesnichtmerklichverſchieden:aberſie
färbtedochdieweißenKörperetwas rußig.Auch
bliebnachdem Verlöſchenderſelben,gleichwiebeym

Verdampfendesliqueurs, einſilberfarbigerUeberzug
in derSchaalezurü>,Und dieſerUeberzugfärbtedas
blauePapierein wenigroth.Hieraufwuſchichdie
beymDurchſeigernzurückgebliebenengelbenKryſtallen
verſchiedenemalemitabgezogenemWaſſerab: und dieß-

ſchienzwar wenigoder nichtsvongedachtenKryſtallen-

aufzulöſen:alleines färbteſichdochallezeitgelber,ſooſt
ichdaſſelbeuberdieKryſtallengoßund durchſeigern
ließ,Dießgeſchiehetauchbeydem bekanntenminerali-
ſchen.Turbith,Undda ſichaus dieſemVerſuchenur
bloßvermuthenläßt,daßderWeingeiſtvon dem Queck-

ſilberſalpeternichts,oderaufshöchſteüberauswenigaufs
zulöſenvermag: ſowerde ichdieſenZweifeldurchneue
Verſuchewegzubringenſuchen.

Quekſilberſublimar.
Man pflegtzwar alleaus Queckſilberund Kochſalz-

ſâuregenau vereinigteMaterien, Quefſilberſublimat
zu nennen: alleinwir redenhierbloßvon dem, der am

ſalzigſteniſt,undforroſiviſcherSublimatgenennetwird.

Daherkochteichihnalſoin meinem Weingeiſte:und

nachdemichihnſiedendfiltrithatte:da bildeteer wäh-
rendſeinerAbkühlungreichlicheKryſtallen.Nachdem

| völligen
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völligenVerdampfen fand ich zwo Drachmen, zween
Sfrupel, und zehenGran , oder zwey hundertund vier

Gran Salz in der Schaale. Anfangsbrannte dieſeAuflô-
ſungzwar wie der gemeinereineWeingeiſt:alleinſie
wurde dochinkurzerZeitweitgrößer,gelber,feuriger,praſ-
ſelndund mit blauenScralenvermengt. Aus dieſem
Verſucheergiebtſichs,daßder ſiedendeWeingeiſthun-
dertnnd vierTheileſeinesGewichtsvon dem Queckſil-
berſublimataufzulöſenvermag. Aber ichmuß hierbey
nur nochanmerken,daßichden Weingeiſtbeydieſem
Verſucheetwas längeralsbeydenvorhergehendenVer-

ſuchenkochenließ.

|
Eiſenovitriol, i

Ciſenvitriol,den ih im Sandbade gedörret, und

nachmeinerVerfahrungsartim Weingeiſtebehtndelt
hatte,ließſichnichtauflöſen.Denn derLiqueurüber-
zogdieSchaalebeymVerduftenbloßmit einemdünnen
braunenHäutchen.Auchließder verbrannteLiqueur
nur einengelbenFlefenin derSchaalezurü>.Und
dieſerFiecfenfärbtedas an ihmgeſtricheneblauePa-
piermertlichroh.

Eiſenſalpeter.
Anfangsließichnachund nachunverroſteteCiſen-

‘feilſpâneinSalpeterſäureohnehinzugegoſſenesWaſſer
auflöſen.Mun wurdedieſeAuflöſungzwar beträchtlich
dicke: aberſättigenließſieſichaufdieſemWegedemohn-
geachtetnicht:denn ſiefärbtedas blauePapierſtets
nochetwas roth.Aus dieſemGrundeſahichmich,dieſe
AuflöſungmitWaſſerzuverdünnen,genöthigt.Dann

ſchütteteichaufsneue ſolangeEiſenfeilſpänehinzu, bis
dieganzeMaſſegleichſamzu einemTeigewurde: und

dieſeAuflöſungbliebdemohngeachtetnoh ſehrſauer.
SiehatteeinegelbröthlicheFarbe,Hieraufließichſie

|

|
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abduftenoder trocknen: und ihreſcharfenDünſterochen
überausſauer.Hieraufbehandelteichdénausgetrocf-
neten braunenBodenſaß,wie dieübrigenSalze,mit
ineinemWeingeiſte.Dieſerlöſetezroarnochvorher,
eheichihnvölligfochenließ, einenbeträchtlichenTheil
vón der gedachtenMaſſeauf,und färbteſichziegelroth:
alleindieſeFarbeverlohrſichaugenbli>lich,ſobalddie
Auflöſungwirklichzukochenanfieng:und dannließ die-

ſelbeeinenbeträchtlichenBodenſaßfallen.Mun filtrir-
te ichden Liqueur.Und dieſerließnachdem Abdam-
pfenvierGrane einerochergelbenMaterie, dieúberaus
ſauerſchmeckte,in der Schaalezurück,DieſesEiſen=
ſalzließſihnur ſehrmühſamvölligaustro>nen:denn
es zog dieFeuchtigkeitder uftſobegierigan, daßes,
auchſogarerwärmt,feuchteblieb,"JnRückſichtauf
die¿Flammewar gedachteAuflöſungzwar von dem rei-
nen Weingeiſteanfangs"nichtverſchieden:alleindie

Flammewurde dochalsdann,da ohngefährderdritte

Theildes Weingeiſtesverbranntwar, ſehrrothoder
funfelnd; und dieſedauerteſolangefort,bisderLiqueur
“ganzverbranntwar. Nachdem Verbrennenfandich
‘einendien braunrothenUeberzug, wie aucheinenge-
ringenTheileinerhöchſtſaurenFeuchtigkeitin der

Schaale,Mun iſtaberzu merken, daßderWeingeiſk
ohnealleHülfeeinerwäßrigenFeuchtigkeit, einenoch
weitgrößereMengedes gedachteneiſenhaltigenSalpe-
ters auflöſenwürde,wenn man dieſennur, ohneihn

_

zugleichallerſeinerSäure zu berauben, völligaustro>-
nen könnte:alleindieSalpeterſäurehängtmit dem Ei-

ſenſolocéerzuſammen,daßeinſolchesRE un-

möglichzu ſeynſcheint.

EiſenhaltigesMeerſalz.
HieraufließichZaire:

in derſtärkſtenKoch-
ſalzſaureauflöſen,Und dieſeAufléſunggieng,ohnedas

Eiſen



238 Giiciaie ils

EiſeninÖcherzuverwandeln, und ohnedentiqueur'zu
verdien,ganzwohlvon Statten. Aberdieauſſicigen-
den DünſtedieſerAuflöſunghatteneinenüberausunan-
genehmen, durchdringenden, und von dem Geruchder
Meerſalzſäureganzverſchiedenen,Geruch,Sie waren

überdießſehrentzündbar;und wenn man ſieineinem
verſchloſſenenGefäßeanbrannte:ſo-verurſachtenſieein

heftigesKrachen. Nun ſuchteichzwar dieſeSäure
vollkommenzu ſättigen:alleinſiefärbteauchſogarnoch
alsdann,da ichvon den hinzugeſchüttetenEiſenfeilſpänen
‘garfeinBrauſenmehrbemerkte,das blauePapiernoch
immer roth.Beym AbkühlenbildetedieAuflöſungein

glänzendesSalzhäutchenaufihrerOberfläche.Und
alsſievölligfaltwurde,da verwandelteſichdieganze
Maſſein lauterunordentlichunter einandergeworfene
Kryſtallen,derenGeſtaltichauchnichteinmalmit dem
Handmikroſkopeunterſcheidenfonnte.Endlichdörrete.
ichmit vielerMühedieſeKryſtallenim Sandbade : denn

ſieerforderten,um es dahinzu bringen,einenganzen
TagZeit.Und dieſesgetrockneteSalzduftetewährend
ſeinerAbdampſungeinen Eiſenvitriolgeruchvonſich.
Bey mittelmäßigerWärme hattedieſesSalzeineEi-
 ſenroſtfarbe:alleinbeyanhaltendemverſtärktenFeuer
verwandelteſichdieſeFarbein Braunroth.Mein
Weingeiſt,welchenichüberdieſemSalzekorhenließ,
färbteſichochergelb;auchwurde er etroas trübe,und

ſpieltenachBeſchaffenheitdesdarauffallendenLichtesbald

mehrund baldwenigeraus derdurchſichtigenWaſſer-
farbeindas undurchſcheinendeOchergelb.Durchgeſei-
gertundabgedampftgabdieſeAuflöſungſechsunddreyßig
Gran einesbraungelbenSalzes,welchesauchdie¿Feuch-
tigteitder Luftanzuzieheneinigermaaßengeneigtwar:
denn es zerfloßinZeitvon achtTagenan derfreyenuſt
völligin éiñnentiqueur.Was dieFlammedieſerAuflöó-
ſunganbecrifſt: ſoerſchiendieſelbeanfangsſchonüber-

|
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aus weißund helle: nachdemſieſichaberrechtÜberden
ganzentiqueurausgebreitet,und dieſenvölligerhißthat-
té,da wurde ſienochweitheftiger.Am Ende des

Verbrennensſprüheteſiegar weißeglänzendeFunken,
wiedieteuchtkugelnbeydenFeuerwerken,von ſich.- Ue-

brigensließauchhierdieFlammeſechsund dreyßig
GraneeinesbraunenSalzes„deſſenGeſchmackeiſeñnar-
tigoderzuſammenziehendwar,in der Schaalezurück,
Und hierausfolgt,daßder Weingeiſtſechsund dreyßig
TheileſeinesGeroichtsvon dem CREROMIRGAEMeerſalze
aufzulöſenvermag.

Kupfervitriol.
Alsichdiefengehörigdôrrenließ,da wurde er bey-

naheganzweiß, Und derdarübergekochteWeingeiſt
färbteſichnichtim Geringſten.Machdem Abdampfen
bliebinderSchaalenichtszurück,Der Liqueurbrann-
te, ohneirgendeinenBodenſaßübrigzu laſſen,wie
derreinſteWeingeiſt.Und hierausfolgt,daßderWein-
geiſtdenKupfervicriolnichtaufzulöſenvermäg.

KupferhaltigerSalpeter,
Jh ließreinesKupferin reinerSalpeterſäureauf-
lóſen:und dieAuflöſunggiengſehrſchnellvon Statten.

GeſattigterhieltdieſeAuflöſungeineKupferfarbe,die
ins Seladongrüneſpielte,Auchſhwomm einKupfer-
kalchin dieſerAuflöſungherum,der überausblaßroth
oderbeynaheganz weißwar, und dieAuflöſungtrübe

machte,. Gedachteuflôſungließichim Sandbadeein-
trocknen:und ſiebildeteeinHäutchen,welcheaus un-

ordentlichunter einanderliegendenKryſtallenbeſtand.
HieraufverwandelteſichdieganzezurückgebliebeneMaſſe
in fleineKryſtallen,derenGeſtaltichauchnichteinemal
mit dem beſtenHandmikroſkopertennenkonnte,Sie

= “20gen



zogen die Feuchtigkeitaus der Luftſehrhäufigin ſich:
denn ſiezerfloßenan der freyen¿ftinkurzerZeitinei-
nen tiqueur.DieſenLiqueurließichaufsneue abdam-

pfen: und das gedachteKryſtallenhäutchenentſtandaufs
neue. DBeymAbküßlen‘verwandelteſich1derganze

Bodenſas6abermalsin lauterkleineKryſtallen,welche
von dergeringſtenWärme zerflozen.Munſah ichmich,
das Feuerzu verſtärkengenöthigt:aberdieſesSalz

… tronetenicht,UnterdeſſenſtiegendochhäufigeDünſte,
dieeinenſehrſcharfenSalpecergeruchverriethen,davon

indieHöhe. Aus dem GeruchedieſerDünſteſchloß
ih nun, daßſichdieSäure durchdieWirkungdes
Feuersfortjagenließ:und aufdieſeArtbliebendiewäßri4
gen Theile, die.icheigentlichwegbringenwollte,noch

immer zurü>k,Um nun dieNacur dieſesSalzes, we-

gen der davon fliegendenSäure nichtgar zu zerſtören,
nahmichden Liqueurvon dem Feuerweg:und erge-
ronn ín der der fühlenLuftſogleichzu einerfeſtenMate-

rie,welcheaberdieFeuchtigkeitderLuftſehrbegierig
|

einſchlu>te.MunzerriebichdieſesSalzſogleichzu

Pulver,und behandeltees RIEmit meinem Weingei-
ſte,Dieſenließih zween Tagelangdarüberſtehen,
eheichibnübersFeuerſeßte:und er nahmwährenddie-
ſerZeiteinedunkelblaueFarbean: aufdem Boden des

GefäßeshingegenbildeteſicheinblaßgrünblauerNieder-
ſchlag.Und das Kochendieſestiqueursverändertedie

Farbedeſſelbennichtim geringſten."Hieraufſeigerte-
ichihndurch:und er behieltauchda ſeineſaphirblaue
Farbe:aberim Filtrirtrichterbliebdocheinebeträchtli-
cheMengejenesblaßblaugrúnenKupferkalcheszurück.
Nach dem Abduftendes Uqueurserhieltichachtund
vierzigGrane des fupferhaltigenSalpeters.Uebrigens
branntedieAuflöſunganfangswie reinerWeingeiſt:

aberdann wurde dieFlammeweitheller, und leuchtete
miteinemgrünenUchte,NachdemVerbrennen,Ees
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chesnichtgar ohneeinen rußigtenRauchgeſchah, fand
icheinengrünenKlumpenverhärtetesSalzin der

Schaale,deraufſeinerobernSeitevonder Flamme
ſogaretwas ſchwarzgefärbtwar. Und dieſenKlumpen
fonnteman, wie Kohlen,glüendmachen.Ueberdieß
ließdieFlammeaucheinenbeträchtlichenTheildesnoch
zerfleſſenenblauenSalzesinderSchaalezurü>k.,Und
aus dieſemVerſucheſchloßih,daßderWeingeiſtacht
undvierzigTheileſeinesGewichtevon dem kupferhaltci-
gen Salpeteraufzulöſenfähigwar.

KupferhaltigesMeerſalz.
Zu dieſemVerſuchewählteichfeinen,aus dem rein-

ſtenKupfergezogenen, Drat. Dieſenließichinder
Kochſalzſäure,welcheichnachGlaubersVerfahrungs-
art, vermittelſtder zugeſeßtenVitriolſäurevon ihrem
Salzeherüberdeſtillirthatte,auflöſen.Mun wurde

derGlanzdesgedachtenDrates,ohnedentiqueurzu er-

wärmen,zwaretwas matt: abereinewirklicheAuſlöſung
bemerfteichdemohngeachtetdochnicht;und ich.mußte
meine Zufluchtzu der Erwärmungim Sandbadenech-
men, Hiergiengnun dieAuflöſungallerdingsgutvon
Statten:alleindießbefremdetemichſehr,daßſichdieſe
Auflöſungnichtgrün,ſondernvielmehrfaffeebraunfärbte,
DiegeſättigteAuflöſungwar wenigerflúßigalsdieda-
zuangewendeteMeerſalzſäure:und dochfärbteſiedas
blauePapiernochmerklichroth. Mun goßichdieſe
Auflöſung,um ſieabduftenzulaſſen,aus derPhiole

i

in

eineSchaale,Und da ichdiePhiolealsdannmitWaſſer
ausſpühlte: dabefremdetees michnochmehr,daßſichder
brauneUeberreſtgedachterAuflöſungin dem hinzuge-
goſſenenWaſſeraugenblilichblaugrün,undſodanndas

ganzeSpühlwaſſermit ebendieſerFarbefärbte.Was
nun aberdiebrauneAuflóſungſelbſtanbetrifſt; ſobilde-
tedieſenachihremAbdampfennadelförmigegrüneKry-

II2and. Q
|

ftallen.
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ſtallen,AberdieFeuchtigkeit, welcheſichnebſtden
Kryſtallenzugleichin derSchaalebefand,hatteſich
währenddes Abdampfenslichtbraungefärbt.Und als

dieganzeMaſſevölligtrockenwar : dàverlorſichdiegrüne
FarbederKryſtallengänzlich: denn ſiewurdenvolllom-
men braun, HieraufbehandelteichdieſeKryſtallenmit

meinemWeingeiſtez-aberkochenließichihndießmal
nicht:denn es war am ſechsund zwanzigſtendes Mo-

nats Auguſt,und dieWärme derAtmoſphärebetrug
nah dem Reaumür28 bis 29 Grad. Machdem

VerduftendesWeingeiſtesfandichachtund vierzig
Graneeines wohlausgetro>netenund nadelförmigentry-

*

ſtalliſirtenSalzesvon grünerFarbe, Die ¿Flamme
dieſerAuflöſungbranntegrünmit weißund rothver=

miſcht.UebrigensließdieſeauchdieangeführteMen-

ge jenesgrünbraunenSalzesin derSchaalezurück.
Was die FarbedieſesSalzes,welcheſichnachBe-
ſchaffenheiteinergrößernoder geringernMengedes bey-
gemiſchtenWaſſersallezeitaufverſchiedeneArtabänder-

“te,anbetrifft:ſoerfordertedieſeErſcheinungmeineAuf-
merkſamkeitvorzügzich,Völliggetrocknethattendie
_ôußerſtenKryſtallendieſesSalzeseineblaßgelbeFarbe:
aberihrGrund war dunkelbraun. Waſſerhingegen
färbteſich,wennman nur wenighinzugoß,olivengrün:

und dieſe¿FarbeveränderteſichnachVerhältnißdes meh-
rernbeygemiſchtenWaſſers,nachund nachgrasgrün,
dunkelgrün,blaugrün,und endlichgarvölligblau.Nun
war dieſerblauetiqueurzwar wegen des vielenbeyge-
iniſchtenWaſſersdurchſcheinend:alleingleichwiedieſes
_niachund nachverduftete, ebenſofärbteſichdiezurück=

gebliebeneMaſſevon Zeitzu Zeitauchwiederdunkel=

grün,grasgrüh, olivengrünund braun. Aus dieſer
‘verſchiedenenAbänderungder FarbedieſerAuflöſung,
‘elcheallezeitvondergrößernodergeringernMengedes

beygemiſchtenWaſſersLs , {loßih, daßdieſes
Salz



Salz füglicheine gute ſympathetiſcheDinteabgeben
könnte:undhierübermachteichfolgendenVerſuch:

NachdemichmitgedachterdünnenAuflöſung, wel«

che,wie bereitsgeſagtwordeniſt,blaßblau,oderwenig:
ſtenshöchſtdurchſcheinendblauwar, aufweißesPapier
geſchriebenhatte:ſoließichdieſeSchriftan der ſt
trocknen:und ſiewar wegen dernochbeygemiſchten(uft
feuchtigéeit,ganzunſichtbar.Alleinſobaldichſieübers
Koblfeuerhielte:daerſchiendieSchriftſogleichmit ei-

ner re<tbrennendgelbenFarbe.
Mun ruftemirdieſeFarbe,welchenichtsalsbasvet-
dünneteBraun dervölligausgetrocénetenkfupſerhaltigen
Salzkryſtallenwar, jeneſympathetiſcheDintedesHerrn
Zeaume’ wiederinsGedächtnißzurü>.Dieſererfah-
rene ScheidetünſilermachtedieBereitungderſelbenin

ſeinem,17F7 herausgegebenenchymiſchenHandbuche
befannt:und dieſefômmt,inRückſichtaufihreCigen-

haften,mit meinerhierbeſchriebenenvolllommenüber-

ein. Sie beſtehetebenfallsvorzüglichaus Kupfer.
AberobgleichunſereVerſahrungsartenim Uebrigenvon

einanderunterſchiedenſind:ſoglaubeichdoch,daßdieſe
beydenſympathetiſchenDintenweſentlichvollkommen

übereinſtimmen;undichgeſtehedem HerrnScaume'
dieEhrederErfindungdieſerDintegernund mitgröß:

tem Vergnügenzu. Unterdeſſengeſtehetdochdieſer
_Scheideëünſtlerſelbſt,daßdieaufsneue erkalteteSchrift
ſeinerſympathetiſchenDintenicht„wiedieSchriftjener
aus KobaltbereitetenDinte,aufsneueunſichtbarwird.

Nun meldete er zwar, daßer ſich,um dieſenFehlerzu
verbeſſern,künftigbemühenwerde: alleinwichtigere
Geſchäſftehabenihnbisißthiervonnochimmer zurüf-

gezogen. Und ichmußgeſtehen,daßmeineſympathe-
tiſcheDintedieſeUntugendebenfallsan ſichhat: aber,
da aus meinenVerſuchendieUrſachenderverſchiedenen

GU desKupferſalzeshinreichenderhellen:ſoiſtes
*) 2 meines
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meines Erachtensauch,um gedachterDinte die verlangs
te Eigenſchaftzuertheilen, ſehrleichte.Meine Verſu-
chelehren,daßdieſtärkéreoderſchwächereSichtbarkeit
ſolcherSchriftvon einermehroderwenigeraus der(uft
angezogenenFeuchtigkeitabhangt.Und hierausfolgt,
daßman dem bereitsgedachtenkupferhaltigenSalze,
das dieFeuchtigkeiteben nichtſehrbegierigeinſchluckt,
einanderesSalz,welchesdieſeEigenſchaftineinem

ſehrhohenGrade beſißt, und welchesſelbſtgar keine

Farbehat,zuſeßendarf.Man mag ſichzwar von derglei-
chenSalzeirgendeinesnachBeliebenwählen:aberich
hattehiergleichdas obenbeſchriebene,mitKalcherdever-

bundene,MeerſalzbeyderHand. Mit diefemverſebte
ich mein kupferhaltigesMeerſalzbeynayebiszurSäcti-
gung. Den Liqueurverdünneteichnochüberdießmit

Waſſerſolange,bis die ganzeAuflöſungeinemeer-
blaueFarbeannahm.Und diedamitgeſchriebeneSchrift
famnichtnur überdem Kohlfeuergehörigzum Vor-

ſchein,ſondernſieverſchwandauchbeymErkaltenwie-
derbeynahevollkommenſo,wie dieKobaitdinte.Schließ-
lichwärenochanzumerken, daßvielleichtauchetwas

Vitriolſäure,über‘derichmeine Meerſalzſäureab

gelogenhatte,in dieMiſchungmeines kupferhaltigen
eerſalzesgekommenſeynmag. Dennes iſnicht

|

unmöglich,daßmit der Meerſalzſäurezugleicheinge-

ringerTheilder Vitriolſäureherüberdeſtillirt:und

dieſehatvielleichtauchetwas zugedachterFarbebeyge-
tragen,Uebrigenskann dochdieſekleineAusſchwei-
fungden ScheidekünſtlernmeinesErachtensvielenStoff

L
weitermNachforſchenwichtigererErſcheinungenan

dieHandgeben.Und ichkehrezumeinerOSiviederzurück.
- ‘AngeführteVerſucheſindfrevlich;um eineallge:

meine Theorieüber dieverſchiedeneAuflösbarkeitder

MittelſalzeinREEE feſiszuſeen,feinesweges
zahlreich
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zahlreichgenug: unterdeſſenlehrenſiedohohngefährſo
viel„daßſichgedachteSalzeallezeitleichterauflöſenlaſ-
ſen,jelockererdieSâuremit:ihremzugeſeßtenGrund-

ſtoffezuſammenhängt;und dießwürdeauchStattfin-
den,wenn manſich,anſtattdesWeingeiſtes,vielmehr
desreinenWaſſerszu dergleichenVerſuchenbedienen
wollte. Alleindeswegenwillichdochnichtbehaupten,
daßdiemehroderwenigervollkommene.Sättigungdes

verſchiedenenkaliſchenGrundſtofsmit irgendeinerSäu-
re, dieeinzigeUrſacheder verſchiedenenAuflösbarkeit
dieſerSalzeim Weingeiſteſeynmuß: denn es giebtei-
nigedergleichenSalze, die derWeingeiſtleichterals

‘dasWaſſerauflöſt.Und es iſthöchſtwahrſcheinlich,
daßdas BrennbaredesWeingeiſteszugleicheinennicht
geringenEinflußaufdieſeverſchiedeneAuflösbarkeitge-

‘dachterMittelhabenmag. Aber,wiegeſagt,dieSa-
chebedarfeinergenauernUnterſuchung:man muß , um

hiervonetwasAllgemeinesoderEntſcheidendeszubeſtim-

men, mehrereVerſucheanſtellen.“Undichwillhier
‘dieſerAbhandlungnur nocheinigebeſondereAnmerkun-

gen überobenbeſchriebeneVerſuchebeyfügen,
)

Wenn man die Verſuche, welchemit allenaus der

VitriolſaureentſtandenenMittelſalzengemachtworden
ſind,gegeneinanderhaltenwill:ſowirdman finden,
daß der Weingeiſtkeinesderſelbenmerklichauflö«
ſete:denn es war nur alleindas Glauberſalz,überwel=

chemderWeingeiſtaufshöchſtemiteiner,von derFlam-
medes reinenWeingeiſtes,verſchiedenenFlammebrann-
te, Sollteſichnun dieſe:AuflôösbarkeitandererSalze,
in-derenMiſchungſichdieVitriolſäurebefindet,und die

ic)mir künſtigzu unterſuchenvorgenommenhabe,auf
eineähnlicheArt zeigen:ſowird man aufdievolllom-
menſteEinfachheitdieſerSäure,und aufihre,vor al-

lenandernSäuren,genaueVerwandtſchaftoder anzie-
hendeKrafégegenkaliſcheMaterienohneZweifelganz

O 3 ſicher
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ſicherſchließendidiDaßſichraberdieVitriolſéure
mit einerjedenGattungeinesalkaliſchenGrundſioffs
wirklichrechtinnigſtund genauvereinigt,lehrenauch
ſchonalleanderevitrioliſcheSalze:Lenn dieſezerfließen
niemalsinder freyentuft.Und ichhabeſchonan einem

andernOrtegezeigt,daßdieſesdeswegennichtgeſchie-
het,weildiealkaliſcheMateriegegen ihrebeygemiſchte
BitriolſäureeinegréßereBemme, alsgegendie

Feuchtigkeitder Wſthat.
HerrR eb ſagtzwar inſeinerAbhandlungi

úberdas Sedativſalz*)daßder; aufKupfervitriolge-

goſſene,WeingeiſtallerdingsmiteinergrünenFlamme
brenne: und dießwärealſogeradedas Gegentheilvon

dem, was ichbeydem Verbrennendes Weingeiſtesun-

tergedachtenUmſtändenbeobachtete,AlleindieſerUn-
terſchied,der ſichzwiſchendenBeobachtungendesHerrn
_Bourdelinund dermeinigenfindet, iſtohneZweifel
nur einſcheinbarerWiderſpruch:denn HerrZourde-

*

linwolltenichtdie verſchiedeneAuflösbarkeit, ſondern
nur dieEigenſchaften

j

jenerSalze,úberwelchenderWein-
geiſtmit einergrünenFlammebrennt,beſtimmen; und

aus dieſemGrundewares freylichnichtunumgänglich
nôthig,daßer dieſeSalzevorher, eheer den Weingeiſt
darüberverbrennenließ,falcinirteodergehörigtrocénete.
Nun iſes abergar leichtemöglich,daß diewäßrige
¿Feuchtigkeit, *) welcheſeinenKupfervitriolkryſtallen
nothwendigbeygemiſchtwar, gedachtesSalzdem Wein-

geiſtebeymiſchbarmachenkonnte. Und hierauserhellet
ſatéſam,warum ſeineKupferauflöſungmit einergrünen

«Farbebrannte. Man wird aber-dieUrſachehiervon
um ſovielleichtereinſehen,jegewiſſeres ſichaus mei- -

:

2 ‘REN

#*)Mémoires de l’Academie des Sciencesde Parispour
P’année 175%

i

_*##)Eau de cryſftalliſation.Verf.
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nen oben angegebenenVerſuchenergiebt,daßzu der

HervorbringungeinerandernFarbederFlammedieſes
Weinſteingeiſteseine beynaheunendlichgeringeAufló=
ſungerfordertwird,Uebrigensſiehetman auchhier-
aus,wie vieldarangelegeniſt,wenn man, wie bey
meinen Verſuchengeſcheheniſt,dieSalzevorheraller

ihrernatürlichenFeuchtigkeitberaubt. i

Wasdie ſalpeterartigenSalzeanbetrifft:ſowaren
dieReſultateder mit ihnenangeſtelltenVerſucheſowohl
von einanderſelbſt,alsauchvorzüglichvon den Reſulta=
ten derVerſuchemit den vitriolartigenSalzen,ſehr
verſchieden:denn dieſelehrten,daßdie Salpeterſaure
beyweitemnichtſogenau wie dieVitriolſaure,mit ir-

gendeinemzugeſeßtenGrundſtoffezuſammenhieng.Nun

weißman aberauchaus andernchymiſchenErfahrungen,
daßdieSalpeterſäurezugleicheinenichtgeringeMenge
desBrennbarenin ſichenthält:und aus dieſemGrundiſ
es ſehrwahrſcheinlich,daßdieAuflösbarkeitderſalpe-
terartigenSalzevorzüglichvon zweyerleyUrſachenab-
hângt,AlleinderQuecfſilberſapeterſowohlals derCi-

ſenſalpeterwurdedochvon dem Weingeiſtenichtmerklich
angegriffen:unddennochzogderleßteredieFeuchtigkeit
dertuftan. Nun iſtdieſeseigentlicheinKennzeichender

geringernVerwadtſchaftoderdes lo>ernZuſammenhan-
gesſeinerBeſtandtheile

;

¿ undichſeßedieErklärungdie

ſesPhânomensindieKlaſſejener<ymiſchenErſcheiz
nungen, derenUrſachenman durchmehrereVerſuche
erläuternmuß,Unterdeſſeniſtes dochmerkwürdig,daß
derWeingeiſtübergedachtenſalpeterartigenSalzenal:
lezeitmit einergefärbten,und von derFlammedes rei-
nen Weingeiſtesmerklichverſchiedenen,Flammebrannte.

Uebrigensmußichnocherinnern,daßdieſeverſchie-
denen FarbengedachterFlamme,in Rückſichtaufdie

Beſtimmungder Natur und Auflósbarkeitverſchiedener

es allerdingsvongroßerWichtigkeitfeynmúſſen:
14 aber



_aber‘die�eBeſtimmungerfordertnür , roiebereitsoben

geſagtwordeniſt, vorhereinelangeReihegründlichge-

prüfterErfahrungen.Unterdeſſenwillaberdochdrey
- ‘verſchiedeneHauptkennzeichenangeben.Das erſteiſt
dieungewöhnlichehelleRöthe,diebeſondereGröße,und

“dasPraſſelnderFlamme:das zweytehingegenwird ihr
ſehrweißglänzendesLicht,wie auchihrezugleichetwas

rußige,odervielmehrrüſendeEigenſchaftſeyn;und zu
‘dem drittenkannman dieverſchiedeneybeſondernFarben,
“zum Beyſpiel,diegrúneFarbedet brennendenkupfet=
‘artigenSalze,rechnen.Die Urſachedes erſternſchrei:
beichdem Mitételſalzealsdannzu, wann derWeingeiſt
“ſowohlSäure alsauh Alkaliaufgelöſthac; das zweyte
‘hingegenentſtehetmeinesErachténsbloßvon der aufge-
löſtenSäure des Salzes; unddie Urſachedes dritten
mag wohleinzigund alleinindem aufgelöſtenkaliſchen
GrundſtoffeeinigerdieſerSalzezuſuchenſeyn:aber
auchdieſerGedankebedarfeinergenauernUnterſuchung.
‘Endlichmüſſenwirnochdieaus der Meekrſalzſäure

bereitetenSalzegégeneinanderhalténzund dieſewaren
‘alleindem Weingeiſtebeträchtlichauflösbar.Sie ver-

änderten‘alledieFarbederFlammedes Weingeiſtes:
und es erhellet,daßdiéſeSalzevon den Victriolſalzen
‘beynaheebenſo,wie dieſalpeterartigenvon denleßternvere

ſchiedenſeynmögen.' Unterdeſſeniſtdochdießzu bemer-
ken, daßdieVerbindungderMeerſalzſäuremit Queck-

filberim Weingeiſteunendlichweniger, als andereaus

derMeerſalzſäureentſtandeneSalze,auflôsbarwar;
wieauch,daßſichderQueckſilberſublimatſelbſtim Wein-
geiſteleichteralsim Waſſerauſlöſenließ.Daherſcheint

„diemehroderwenigergenaueVerwandtſchaftderMeer-

ſalzſäuregegendas QueckſilbernichtdieeinzigeUrſache
‘dieſerbeſondernAuflöſungzu ſeyn:und ichvermuthe,
‘daßvielmehrdas Brennbare,welchesſichindieſem
Metallenichtnur ſehrhäufig,ſondernauchnuv.ganzlo-

_>er
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ſeinerſoreichlichenAuflöſungiim Weingeiſtebeygetragen
habenmag.

FchſchließedieſeSchriftmitderAumerfring, daß
unter allenSalzen,welcheMeerſäureenthielten,nur

alleindas eiſenhaltigeMeerſalzdieFlammedesüberihm
brennendenWeingeiſtes,ohngefährwie dieFlammedes

Aethers,weißfärbte:und ichzweifelenicht,daßſich
unter jenenSalzen, dienochzu unterſuchenrückſtändig
ſind,auchnochandere von ebendieſerEigenſchaftfin-
den werden. Dennes iſtſehrwahrſcheinlich,daßauch
das Eiſen,wegen der großenMengedesihmbeyge-
miſchten:Brennbaren,derMeerſalzſäureallerdingsgangbeſondereEigenſchaftenmitzutheilenvermag.
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Luchon.) Hier lieſtman nun unter andern auchfol
gendeVerſuche:

» Wir vermiſchtenzwölfGran Schwefelblumenmit

einem Grane Quecfſubertalch,der aus einerScheide-
waſſerauflöſungvermittelſteinesfeuerfeſten‘augenſalzes
niedergeſchlagenwar: und dieſeVermiſchunggeſchah
durchsReibenineinemgläſernenMörſer.Hieraufſchüt-
tetenwirdieſeVermiſchungineinegläſerneZetorte,die
wirſofortinsSandbad aufden <ymiſchenOfenſeßten.
Die FugenderVerlagevertlebtenwirnicht:und faum

hattenwir dieſe:ganzeGerächſchaftetwas heißwerden
laſſen:ſozerſprangdieRetortemit einem Krachen,wel-
chesdem KnalleeinerKugelbüchſegleichkam:und ei-

‘nigeStécen der Retortewurdenwohlſiebenbisacht
Schuheweitvon demOfengeworfen.Mun vermiſch-
tenwirnochmalsaufbereitsangeführteWeiſeeineDrach-

me von dem gedachtenQueckſilberniederſchlagemitzwölf
_GranenSchwefelblumenzund dieſeVermiſchungſeb
len wir ineinem eiſernenfel übersFeuer, Sobald

ſichnun dieMaſſeeinwenigerwärmte,da ſtiegenan-

fangsfeineDünſtein dieHöhe;dann fiengfiean zu
brennenundpraſſeln:aber dießgeſchahmit einerweniger
hellenFlamme.Mach dem völligenVerpuffenfanden
wireinbraunrothesPulverim fel. Und dieſenVer-

ſuchwiederholtenwir,um uns einehinreichendeMenge
des gedachtenPulverszu bereiten,etlichemalhinter
einander. Hieraufwuſchenwir dieſesPulvermit de-

ſtillirtemWaſſerab. Dann ließenwir daſſelbetro>-
nen; und alswireinerDrachmeſchwerdavonin einer

ÉleinenRetortéinsheißeSandbad ſebten:da ſublimirte
ſichein überausſ{hönerZinnober.Mun erhelletaus

|

| dieſem

*) adneres , welchesin der GrafſchaftBigorrein

Gaſcogneliegt, iſtwegen ſeinerBäderberühmt.
Kuchon hingegenſollwohlLuchowheißen.Ueberſ,
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dieſemVerſuche,daßdas inScheidewaſſeraufgelöſte,
und mit einem feuerfeſtenLaugenſalzeniedergeſchlagene
Queckſilber, ſichmit dem Schwefelzuvereinigen,allers

dingsgeſchicktiſt,“4

M
Zu peſenVerſuchlieſtman nohfolgendeAnmer-

ng:
% Sengman denauſgelöſtenäßendenSublimatmit -

einemfeuerfeſten‘augenſalzeniederſchlägt,und ihnübri-
gensauchaufdiebereitsangeführteArtbehandelt:ſo
verpraſſelter nichtnur ebenſo,wie jener,. mit einem
ſchwachenLichte,ſonderner giebtauchaufgleicheArtei

nenZinnober,
DießſinddieVerſuche, welchemanbloß,um die

MöglichkeitdergenouenVerbindungdesSchwefelsmit

irgendeinem Queciſilberkalche.zu bereiten,angeſtellet
hat.Sie ſindfreylichcinerweitern¿Fortſeßungwür-

dig:dahernahmichmir vor, dieNatur“verſchiedener,
odervermittelſtallerleychymiſcherKörvergemachter
Queſuberniederſchläge, durchwiederholteundſorgfäl-
tigbeurtheilteVerſuchezuentde>en.Und dieſeſindes,
dieichdem Publikumgegenwärtigzur Beurtheilung
vorlege.

Mankenntzarverſchiedene,ausQuefſilberberei-
tete, Materien, diedenNamen des:Quecfſilbernieder-
ſchlagsführen:alleineinigenderſelbengebühretdieſer
Mamekeinesweges.Und Rouelile,deſſengroßeVer-

dienſteum dieScheidekunſtauchnoch!nachſeinemTode
inFrankreichglänzen,merfteſhonan, daßman jene
zwo, in derArzneykunſtbekannten,Materien,ganzun-

ſchictlichmit den Namendes rothenund weißenQuek-
ſilderniederſchlagsbelegte,Hieraufpflegteman nun

zwar dergleichenMaterien in wahreund ſcheinbare
Queckſilberniederſchlägeeinzutheilen,

-

Allein,

-

hatten
denn dieſeScheidekünſtlerdieNatur allerverſchiedenen
ArtengedachterNiederſchläge, welcheentwedervermit-

telt
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telſteinesfeuerfeſtenoder einesflúchtigenLaugenſalzes,
dieSäure zu verlaſſen,und niederzufallengezwungen
«urden,gehörigunterſucht,alsſiedieſein zwo Klaſ:
ſentheileten? Wir werdenbeyderUnterſuchungdieſer,
mitégedachtenzweyverſchiedenenLaugenſalzenberoirkten

NiederſchlägedesforroſiviſchenSublimatsohneZwei-
Fel:finden, daßman bisheraufeinen dergleichenUnter-

ſchiedgarÉeineRückſichtgenommen hat. Auchwird

ſichszeigen, wieſehrman bisherÜberhauptdieErfah-
rungenderAltenbeydieſerUnterſuchungvernachläßigte.

VerſucheüberdenausderSalpeterſäuremit
feuerfeſtemLaugenſalzeniedergeſchlagenen

Queſilberkalch,
Jh liéßvierUnzendes lebendigenQueckſibeisifin

._rxeinemSalpetergeiſteauflöſen:und ichhattehierzugé-
râdeſovielScheidewaſſergenommen, daßes beynahe
volllommenmitQueckſilbergeſättigtwar. Nun ver-

dünneteichdieſeAuflöſungmit vierPintenWaſſer:und
vermittelſtdieſesbeygemiſchtenWaſſersſeßteſichzwar
einTheildes aufgelöſtenQuecfſilbers,welcher,wegen

ſeinerzuwenigerhaltenenSäure,im Waſſerunauflös-
barblieb,zu Boden : alleinauchdieſerBodenſaßlöſte

i

ſichſogleichvölligauf,alsichnochetwa zrooDrachmen
meinerSalpeterſäurehinzugoß. Hieraufgoß ichzer-

 ‘floßenes„ und mit vieldeſtillirtemWaſſerverdünnetes,
Weinſteinſalzhinzu:und ſobalddieſesgeſchah,da ent-

ſtandaugenblilicheingeronnenerrotherKlumpen,wel-
‘cheringedachterAuflöſungſofortzu Boden fiel.Nach-
‘demſichnun ſolchergéſtaltallesaufgelöſteQueckſilbernie-

Ddergeſchlagenhatte:‘dagoßichden darüberbefindlichen
Uqueurab. ‘DenBodenſatreinigteichſofortdurchs

üſtereAbſpühlenmit warmen ſowohl,als mit kaltem

Waſſer.
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Waſſer.Und derausgetrockneteNiederſchlag, derin

GeſtalteinesrothenPulverserſchien,wog vierUnzen,
“neun unddreyßigGran.

|

|

Von der VerbindungdieſesNicderſchlags
mitSchwefel.

ErſterVerſuch.
Zu einerhalbenDrachmedesbereitsgedachtenNie-

derſchlagsſebteihſechsGran Schwefelblumen;und

dieſeMaterien riebichrechtmic Fleißunter einander.

Dann erwärmteichdieſeVermiſchungineinemeiſernen
Löffel,ebenſowie man mit dem Knallpulverzu verfah-
renpflegt,überdem Kohlfeuer,Anfangserſchienbloß
eindünnerRauch: aberdann entzündeteſichdieganze
Maſſeſchnellmic einemKnalle,der dem Geräuſcheeiz
ner ebenſogroßenMengevon Schießpulver*)ähnlich
war. “Jm fel bliebeinſhwarzesPulver,welches
ſehrleichteund lockerwar, zurü>;und dieſeshattemehr
als dieHálftedes Gewichtesjener,aus Schwefelblu-
men und Queckſilberniederſchlagehierzuangewendeten

- Vermiſchung„- verloren,

IweeterVerſuch,
Von dieſemſchwarzenPulverthatih drictehalb

Drachmen, um eszu ſublimiren,ineinekleinegläſerne
Retorte:und dieſeſebteichÜbersI in das Sandbad.

Badi Nun

*, Man weiß,daß der Unterſchiedzwiſchendem Knall-

pulverund Schießpulver,in RückſichtaufihreArt
ſichzu entzünden,und auf das Geräuſche,welches
ſieverurſachen,allerdingsſehrgroßiſ. Und ich
werde in der FolgenochoftGelegenheitfinden,wo
ichmichlieberdes erſternals des leßtern,um. eine

Vergleichunganzuſtellen,bedienenmuß. Verf.
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Nun gab ſichanfangszwarbloßdieSchwefelſäuredurch
ihrenGeruchdeutlichzuerkennen:alleinbalddaraufſtie-
gen auchwirklicheinigeTröpfchenlebendigesQueckſilber
indieVorlageherüber.Und als ih nachvollendeter

ArbeitdieRetorteinStückenzerſchlug:da fandichnoch
eine weit größereMenge ſolcher-Quecfſilberkügelchen.
DieſeKügelchenwurden von einerlo>ernaberſehr
ſchwarzenMateriezurückgehalten,welche,wenn man

ſieaufglüendeKohlenwarf,„verbrannte, und nichts
alsZinnoberwar, in welchemder Schwefelvor dem

Queckſilberzu ſehrdieOberhandhatte.Sollteeinigen
dieſerName nichtgefallen:ſomag man dießPulver
meinetwegenauchfüglichden ſubli:nirtenmineraliſchen
Mohrnennen. UeberdieſemangeflogenenPulverfand
icheineanderetagegedachterſchwarzenMaterieindem
obernTheilederRetorte, dieetwas feſteralsdieerſtere
war: und dieſebeſtandebenfallsaus einem;mit zu viel

Schwefelverſeßtem,Zinnober.Aber dieoberſietage
dieſesSublimats war völligrothundin derThatder
ſchönſteZinnober.Uebrigenshattedas inderBorlage
befindlicheWaſſernichtnur einen ſchwefelſaurenGe-

hmac>erhalten: ſondernes braußteauchmerêlich,wenn

man einwenigAlkalihineinwarf. Auf dem Bo-

den derRetortelagendreyGran ‘einesſehrfeinenPul-
vers, welchesüveraus leerund weißwar. Und

alsichohngefähreinenhalbenGran von dieſemPulver
in mein Scheidewaſſerſchüttete:da löſteſichdaſſelbe
nichtnur nichtauf,ſondernes verurſachteauchnichtdie

geringſteGährungoderBrauſen.

.

Hieraufſpühlteich
dieübrigenzweenGran des gedachtenPulversmitzwey
UnzendeſtillirtemWaſſerab: und dießverurſachteeini-

ge VeräriderunginderFarbedieſesweißenPulvers:
denn es ſetteſichißtmiteiner,gelbenFarbein dieſem
WaſſerzuBoden. UebrigensbrachteichdurchdasAb-
ſpúhlennichtnur eineſchwarzeMaterie,dieſchwerer

:

|

als
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als vas weiße Pulver war, und ſi vorhermitdieſem
vermengthatte,weg, ſondernichfonnteauchdieſesPulver
dadurchzugleichvon einigenkleinenStäcfchenGlaſe,die
mehrals anderthalbenGran wogen , befreyen.Und
aus dieſerUrſachebetrugderweißgelbeBodenſaßfaum
einenund einenviertelsGran. Mun mag man dieß
PulvergleichalseineErdeodereinSalzbetrachten:ſo
entſtehetdochdaſſelbeohneZweifeltheilsaus denSalz-
theilchen,und theilsaus den Schwefeltheilchen, die

währendihreroftwiederholtenVereinigungund Zerz
trennungaus ihremZuſammenhangegebrachtwerden.

Von dem VerkalchendieſesNiederſchlagsin

offenenGefäßen,
Dritter : Verſuch.

VonobigemNiederſchlageſeteichvierDrachmen
in einem walzenförmigenoffenenGlaſeins Sandbad.
Und ſowieichdasFeuernachund nachgehörigverſtärk-
te: inebenderVerhältnißſtiegenanfangsſaureSalpe-
terdämpyfeaus dem GlaſeindieHöhe:aberdieſeDún-
ſteverwandeltenſichgarbaldineinendickenDampfvon

hellrocherFarbe.Mun verſchwanddieſerDampfnach
einerſehrfurzenDauer ebenfallswieder;dieſemfolgte
einweißerRauch,welcheranzeigte,daßfichdas Quecf-

ſilberzu ſublimirenanfieng:und-ichnahm das Gefäße
ſogleichvon dem ¿Feuerweg. Der hierzuangewendete
ziegelrotheNiederſchlaghatteentwederwegen derdavon

geflogenenSalpeterſäure,oderin Geſtaltder Dampfe
des unter dieſerArbeitwiederhergeſtelltenlebendigen
Queckſilbersſelbſt; funfzehnGran von ſeinemGewichte
verloren,Auchhatteſichdiemattziegelrothe¿Farbedes
vorherunverkalchtenNiederſchlags,nah dem Verkal-
chenüberaushellrothgefärbt.Man könntedahermei-

nes



nes Erachtens die Salpeterſäure,welchewährendder
Yerkalchungdavon fliegt,fürdieUrſachedesVerpraſ=-
ſelnshalten.Und hierauswürdefolgen, daßichdieſe
Sáuredurchdas Miederſchlagen, wegender davonab-

geſondertenSäure,ihrerſchlagendenEigenſchaftberaub-

te:allein,alsicheinehalbeDrachmedes bereitsver-

falchtenNiederſchlagsmit ſehsGran Schwefelblumen
zuſammenriebund ſieübersFeuerbrachte,da entzünde-
teſichdieMaſſedemohngeachtet,nachArtdesSchieß-
pulvers,augenbli>lich.

i

|

i

Von“ dem Sublimirendes obigenNieder-

{lags in verſchloſſenenGefäßen.

VierterVerſuch.

HieraufbehandelteicheinehalbeUnzedes gedachten
Niederſchlagsin einerkleinengläſernenRetorteüber

demFeuermeineshierzugeſchicktenchymiſchenOfens.
Und da ichdas Feuer,uni dieSalpeterſaurelangſamin
dieVorlage,inwelcherichachtUnzenWaſſervorge-
ſchlagenhatte,herúberzu treiben,nur nachund ver-

ſtärkte:ſoſtiegendieſeſaurenDünſtedochſohäufigin
die Vorlage,daßſiedieachtUnzenWaſſermerklich
ſauermachten:denndieſesWaſſerfärbtealsdanndas
blauePapierroth,Dannunterhieltichdas verſtärkte
Feuer,beywelchemdieRetorteglüete,einigehierzuer-

forderlicheZeitlang:und nachdemſichdieMaſſeabge-
fühlethatte,da fandihan dem innernGewölbederzer-
ſchlagenenRetortefolgendeLagenmeinesSublimats:
Etwaein zweenZolllangerRaum des Metortenhalſes,
von dem äußerſtenEnde deſſelbenan gerechnet, war

miteiner dünnenblaßgelbentageüberzogen,Dieſever-
lorſichgegendieHöhlederRetortein eineorangenfar-
benetage;und dieſein einegelbrothe:aberdieſeleß-

|

| tere
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tere endigteſicham obernBaueheder Retorteineinen

rubinfarbenenSublimat.- UeberdieſerLagehatteſich
vorhereineandereSchichteinesdunkelrothenSublimats
an dieSubſtanzdesGlaſesim ganzenHalſeder Retor-
teangeſeßt.Und mittenan dem Gewölbe‘derRetorte

hiengenlebendigeQueckſilberkügelchen,dievon einem

grauenPulverzurückgehalten,oder an ihremHerüber-
ſteigenindieVorlagegehindertwurden. *) Es war

mir , um dieſeQueckſilberkügelchen,oder jedetagedes
Sublimatsgenauvon einanderabzuſondernund einzeln
zuwägen,nichtwohlmöglich:aberderganzeSublimat
wog dreyDrachmenund vierzehenGran, Dann wi-
celteichdieganzeMaſſein feineLeinwand:und das

durchgepreßtereinelebendigeQueckſilberwog eineDrachs
me, ſechsundvierzigGran. Folglichbliebfürdas Ge-
wichtdes índerLeinwandzurückgebliebenenbraunrothen
PulversnocheineDrachme,ſiebenund dreyßigGran

übrig.
Der vorherbeſchriebeneVerſuchüberdas Verkal-

chenunſersMiederſchlagsinoffenenGefäßenlehrte,daß
einehalbeUnzedeſſelben,zehenbiszwölfGran vonſei-
ner Salpeterſäurewegduftete:Mun läßtſichfüglich
annehmen,daßbeydieſerSublimationohngeſährvier
GranjenerMaterie,die'andem HalsderRetortehangen
‘blieboder ſichſonſt,verwiſchte,verlorengegangenſind.
Rechnetman nunhierzunochdiedrittehalbGrane des

weißenund lo>ernPulvers,welchesihim Grundeder
Retortefand,undwelchesvon keinerSäure angegriffen

EN fürdieherüberdeſtillirceSalpeterſäurehingegen
zwölf

5 AuchHerrBegume* hatdieſeWiederherſtellungdes

Queckſilbersbeobachtet.Man ſehehierüberden
zweetenTheilſeinérChymie.S. 406. Verf.Jun
der deutſchenAusgabe;S. 453.Ueberſ.

II Band. R
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zwölfGran: ſofolgt,daßdurchdasSublimireneine
Unzedes hierzuangewendetenNiederſchlagsohngefähr
um ſechsund zwanzigGran leichtergewordeniſt:denn
diebereitsobenangegebenenverſchiedenentrofenenMa-

terienbetragenzuſammengenommenohngefährdrey
Drachmenund zwanzigGran.

FünfterVerſuch.

Hieraufvernkengteichmit einerhalbenDrachme
von dem Sublimat,welchenichdurchden allererſtbeſchrie-
benenVerſucherhaltenhatte,ſechsGran Schwefelblu-
"menz und alsichdieſeVermiſchungineinem eiſernen
tóffelübersKohlfeuerſeßte:da verpufftedieſelbe,wie

geivöhnlich,mit einemheſtigenGeräuſcheaufeinmal,
Aus dieſemVerſucheerhellet,dem Anſcheinenach,ohne
ZweifelzurGenüge, daßdieSalpeterſaure,der man

dochdieUrſachedieſerſchnellenAusdehnungetwa zu-

ſchreibt, des heftigenFeuers,das den Niederſchlag
verkalchteund ſublimirte,ohngeachtetdochbeyweitem
nichtalledavon gejagtworden ſeynkann.

Von der Behandlungdes obigenNieder-

ſchlagsmitdem Brenubarenin verſchloſſe-
|

nen Gefäßen.

SechſterVerſach.
Fch ſchüttetevierDrachmenvon dem gedachten

Queckſilberniederſchlagenebſteiner‘DrachmeKohlen-
_flaubin eine-gläſerneRetorte, Mit dem Schnabel
dieſerRetorteverbandichdieVorlage,in welcherſich
dreyUnzenWaſſerbefanden:und dann gabichihrdas

gehörigeFeuer.Mun ſtiegenanfangsdieDünſteder
SalpeterſaureindieHöhè;dieſeverſammletenſichin
dem HalſederRetorteinGeſtaltdes Thaues,und

. _Ver=-
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vermiſchtenſichendlichmitdem Waſſerin derVorlage,
welchesdadurcheinenmerklichſauernGeſchmackerhielt,
Bald daraufbildetenſichlebendigeQueckſilberkügelchen
in dem HalſederRetorte:daherlegteichſogleicheine
neue VorlagemitdreyUnzenreinemWaſſervor. Dann

verſtärkteichdas Feuerſo ſehr,daßdieRetorteglüete,
Und ‘indieſemZuſtandeunterhieltichdasFeuerſolange,
bisichdieganzeArbeitvollendetzuhabenglaubte.

DurchdieſeBehandlungwurde der gedachteNies
derſchlagvölligzerſeßt: denn das Queckſilberhatteſich
gänzlichinſeinerlebendigenGeſtaltwiederhergeſielletz
und ichfandauchnichtdas geringſteeinesSublimats
im Halſeder Retorte:fondernvielmehrlauterlebendi-
ge Queckſilberkügelchen,Aberderhierzuangewendete
Kohlenſtaubhatteneun Gran von ſeinemGewichtever-
loren.-Und alsichmit dieſemzurückgebliebenenPuls
ver einStückchenGold anrieb:ſofärbteſichdieſesfei
nesweges,wie etwa von queſilberhaltigenPulvern,
weiß,

AlleinlaſſenSie uns auchi6tdieVerminderung
dès Gewichtsder-ganzenMaſſegehörigunterſuchen.
Aus gedachtenvierDrachmenunſersQuecfſilbernieder-
ſchlagswurden dreyDrachmenund vierzehenGran le

bendigesQueckſilberreducirt.Nun laßtſichſüglich,wie
aus dem obenangeführtendrittenVerſucherhellet,noh
einVerluſtvon zehenGranen , wegen der übergetriebe-
nen Salpeterſäure,abrelhmén,ZweenGran fallennach
Maaßgabedes viertenVerſuchs,inRückſichtaufdie
im gedachtenNiederſchlageenthaltenentodenErde,weg.
¿Fernermuß man auchaufshöchſtezweenGran,wegen
des Kohlenſtaubes, welcherſichmit dem Quecfſilberkal-
chevereinigte,abziehen.*) Man ſeßeüberdieß,wenn

j
R 2 man

*) Achſagedeswegen: aufshéchſiezweenGran, weil

ichmeinehierzuangewendetenKohlen,vorherwenig-
: ſtens
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man will , noch éinénVerluſtdieſerMaterie, diéwäh-
‘rendderArbeitan denGefäßenoder andernGeräthen
‘hangenblieb,von ſehsGranen hinzu:und das Ge-

“wichtderbefanntenMaterien,welcheſichinlebendiges
Queckſilberverwandelten,wird ſichaufdreyDrachmen,

vier und dreyßigGran belaufen.Folglichbeträgtder
„ganzeVerluſt,-ſechsund zwanzigGran,oderohngefähr
denachtenTheildes dazuangewendetenKalchs.Hier-
aus erhellet,daßder Verluſtdes Gewichtsgedachter
Materien beydieſemVerſucheebenſogroßiſt,wie
der,

‘

welchenwir durchdie vorhergehendenVerſuche
fanden, ;

_*
Uebrigensverurſachteder mitunſermNiederſchlage

vermengteKohlenſtaubnichtnur keineEnzündungund
feinVerpraſſelnwie etwa‘derbeygemiſchteSchwefel,
‘ſonderner beſörderteauchſogardieWiederherſtellung
des lebendigenQueckſilbersungemein.Und hieraus
‘folgt,daß keinQueckſilberniederſchlag, welcheretwa
dieſe,oder irgendeineandereSäure in ſichenthält,
mit zugeſeßtemKohlenſtaubeverpraſſeln¿5 006F,GAL, -

wieetwa das Knallpulver,miteinem heftigenGeräu-

ſcheaufeinmalbrennenddavon fliegenkann. Aber
wirdman denn nun auchderSalpeterſäurealleinjene
ausdehnendeKraft, welcheunſer,mitSchwefelblumen
verſeßter, Niederſchlagäußerte,zuſchreibenfönnen?

VermittelſknachſtehenderVerſuchewerden wirdieſeFra-
genäherbeleuchten,

». Ueber

ſienszwo Stunden lang,in einem verſchloſſe=-
nen Gefäßedem Schmelzfeuerausgeſeßtſeynließ:
denn aufdieſeArt werden ſiezu dergleichenAb-

ſichtenweit LE
alsdie gemeinenOVerf.
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Ueber ‘den ausSalpeterſäuremitflüchtigem
LaugenſalzeniedergeſchlagenenQue>:

ſilberkalch.

Aus zwoUnzendeslebendigenQuéefſilbers,dieich
inreinerSalpeterſäureauflöſenließ,dieAuſlöſunghin-
gegenmitfünfbisſehsPfundWaſſerverdünnete,und-
dann Salmiakgeiſt, denichvermittelſtdes hinzugeſeß-
ten Weinſteinſalzesvon demSalmiak.abgezogenhatte,
hinzugoß„ erhielticheinengrauenNiederſchlag,wel

cher, da er nichtnur durchdas wiederholte:Abſpühlen
mit Waſſervon ſeineranflebendenSchärſebefreyet,
ſondernauchſorgfältigausgetrocknetwar,zwoUnzen,zwey unddreyßigGran wog, We

SiebenterVerſuch.
AlsichzwoDrachmenvon dieſemNiederſchlagemit

ſechsGran Schwefelblumenzuſammenrieb,und dieſe
VermiſchungineinemeiſernentffelaufsKohlfeuerſeb-
te: da entzündeteſieſichzwar auchplôßlich: aberdieſe
Entzündungverurſachteauchdießmalnur eingarſchwa-chesGeräuſche.

AchterVerſuch.
HieraufſchütteteichvierDrachmenvon leßtgedache

tem Niederſchlagein einhoheswalzenförmigesGlas:
und dießſetteichſofortinsSandbad, So wie nun

dieſerNiederſchlagvon ZeitzuZeitimmer heißerwur-
de: n ebendieſerVerhältnißſtiegauchderflüchtigeal-

faliſcheGeruchempor.

“

Auchverſchwandzugleicher
ZeitdiegraueFarbedesNiederſchlags:denn er färbte
ſichſofortblaßgelb,Nun hatteichmir kaum dieſeMa-
teriemiteinemgläſernenRöhrcheneinwenigumzurüh-

renvorgenommen,alsaufeinmaleinheftigesAufwal-
R 3 len
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len in dem Glaſeentſtand,welchesſofortgleichſamin
einenWirbelwind,der aus ſaurenDünſtenbeſtand,und

einegroßeMehigevon meinem Queckſilberniederſchlage
ausdem Glaſeverſchleuderte, verwandeltwurde. Frey-
lichzogichmeinengläſernenBecherſogleichvon dem Feuer
wegt und ‘dadurchdämpfteichzwardieſesAufwallen:

aberder'ſaureGeruchgabſichdemohngeachtetnochein
paar Minuten langgar wohlzuerfennnen. An die
Seitendes GlaſeshatteſicheinTheilvon der,aufgé-
dachteWeiſeverpufften, Materiein derGeſlalteines
ſchwarzenStaubesangehängt: aberder aufdem Grun-
de desBecherszurückgebliebeneNiederſchlagwar recht
brennendgelb,
Den Glasbecherhatteichmitdem darinneenthalte-
nen Niederſchlagevor derVerkalchunggenau abgewo-
gen: und ißtfandichſeinGewichteum zweenSkrupel
und eilfGran vermindert.AlleindieſerVerluſtiſtnicht
nur dem davongejagtenflüchtigemLaugenſalze,ſondern
auchzugleichdem,durchdiegedachteheftigeBewegung
zerſtreuetem,Theiledes Queckſilberkalchesſelbſtzuzu-

ſchreiben,dann ſchütteteichgedachteshochgelbesPulver
vorſichtigaus,dem Glaſeheraus:und ſeinGewichtebe-
trugnochgenau zrooDrachmen, und fünfund ſunf«
zigGran. Aber was den bereitsoben gedachten

ſchwarzenStaub,deran dem obernRande und an der

innernFlächedes Bechersbeydem Verpuſſenhängen
gebliebenwar, anbetrifſt:ſowog derſelbeſechsund funf-
zigGran. Denn was den TheildieſesStaubes, wel-

cheretwa beymHerausſtreichenverflog,oder aufeíne
andereArt verlorengieng,anbetrifft:ſokonntedieſer
aufshöchſtenur etwa einenGran betragen.

LieunterVerſuch.
Mitſechsund dreyßigGranendieſesverkalchtenNie-

derſchlagsvermengteichſechsGranRN
en

|

|

nd
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Und als ich dieſevermiſchtenMaterienaufsKohlfeuer
geſekthatte:da zerplaßteſiemitebenderHeftigkeit,mit

welcherſicheineebenſogroßeMengeKnallpulverent-

zündet.Aber in dem wffel"bliebeinwenigleichter
Staub , ‘vongelblicherFarbezurück.

_SehnterVerſuch.
“

Nachdemichzwo DrachmendieſesverkalchtenNie-
derſchlagesineinerfleinengläſernenRetortegehöriger-
hißte:da wurde daslebendigeQueckſilber,welchesin
dieVorlagetrópfelte,wiederhergeſtellt,Aberim Halſe
der RetortebliebauchzugleicheinebeträchtlichéMenge
dieſeshergeſtelltenQueckſilbershangen:‘denn-dieſerwar

inwendigmit einemlo>ernSublimatüberzogen: und

an dieſemklebtengedachteQueckſilberkügelchen.Mach
vollendeter‘Arbeitwog alleswiederhergeſtellteQueekſil-
ber eineDrachme,einund vierzigund einenhalben
Gran: aberfünfGrane betrugdasGewichtdesgedach=
ten rothenSublimats. Jm Grunde der Retortelag
ein überauslockererStaub von gelblicherFarbe:und
dieſerwog nichtmehralseinenGran.AberdieſerStaub
war in-ÉcinerSâure auflôsbar,Uebrigensläßtſich
dieVerminderungdes GewichtsdieſerMaterien,wenn
man annimmt,daßetwa zweenGran an den Geraäth-
ſchaftenzurückgebliebenſind,beydieſemVerſucheohn-
gefähraufſechzehenGran anrechnen.Und hierauser-

hellet, daßichaus den zwoDrachmenmeinesverkalch-
ten NiederſchlagsdurchdieſenVerſuchnichtmehrals
eineDrachme,fünfund funfzigGran , dietheilsin le-

bendigemQueckſilber,theilsaberauchindem gedachten
loéernBodenſaßeund Sublimatebeſtanden,erhalten
habe.FolglichverlordieganzeMaſſeſiebzehenGran,

a ohngefährden achtenME von ihremganzenGe-
richte,

"
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Allein hierbey‘i�t doch dieß beſondersmerkwür-

dig,daßdieſerverkalchteNiederſchlagohneZuſe-
KungirgendeinerMaterie, dievielBrennbaresin ſich

“

enthielt,beynahevölliginlebendigQueckſilberhergeſtel-
letwurde: denn es ſehltennihtmehralsfünfGrane,
diederWiederherſtellungentgiengen.Und wenn man

im Gegentheileden,mitfeuerfeſtemtaugenſalzegemachs
ten QueckſilberniederſchlagaufébendieArt,wiehierge-
ſcheheniſt,behandelt: ſoläßtſichderſelbeaufshöchſte
nur bisbiszurHälfteſeinesGewichtsreduciren.

Aus .derSalpeterſauremitfauſtiſchemAlkali
|

niedergeſchlagenerQueſilberkalch.
Als ichzerſloßenesWeinſteinſalz,das mit unge

lôöſchtemKalcherechtbrennendgemachtwar,indiever-
dünnteQueckſilberauflôſunggoß,da fieleingelberKalch
zu Boden: Dieſenwuſchichab; ichtrocéneteihn;
und gebrauchteihnzu folgendenVerſuchen.*)

LilfrerVerſuch.
AlsichmiteinerhalbenDrachmedieſesKalchsſechs

|

__ Gran Schwefelblumenzuſammengeriebenhatte:ſozer-
__ Pplaßteer überdem KohlfeuermiteinemOEA wie

Schießpulver.

ZwslfrerVerſuch.

HieraufverkalchteicheinehalbeUnzedesgedachten

iedonſhlagaineinemhohenBecherglaſe:anfangsſtie-
gen

.*)WáhrendderVerfertigungdieſesNiederſchlagszeigte
ſicheineErſcheinung, dieallerdingsunſereAufmerfk-
famfeitverdient. Sie war folgende:So langeich

den Niederſchlagruhigſtehenließ,ſolangeblieber
roth:aber ſobaldi ihn indem darüberbefindli-
chenLiqueurherumſchüttelte,dann erſchiener mit ei-

ner gelbenFarbe.Verf.
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gen die Dün�te der Salpeterſaureemporz dann färbte
ſichdiezurückgebliebeneſchwefelgelbeMaſſe,rechtbren-
nend rothgelb; und nachdervölligenVerkalchunghatte
ſiefünfund zwanzigGran von ihremGewichteverloren.

DreyzehenterVerſuch.
Miteiner halbenDrachmedieſesverkalchtenNie-

derſchlagesriebichſechsGran Schwefelblumenzuſams
men: und auchdieſesPulverdehnteſichüberdem Kohl-
feuer,wieSchießpulver,miteinemheftigenGeräuſche,
ſchnellaus.

y

VierzehenterVerſuch.
““ *

Endlichſchütteteichzwo Drachendieſesverkalchten
Miederſchlages,ohneirgendeinenZuſchlag,in dieRes
torte: und dergrößteTheildes lebendigenQueckſilbers
wurde vermittelſtdes Feuerswiederhergeſtellt.Mur
eingeringerTheildesgedachtenPulverserſchieninder

GeſtalteinesrothenSublimats. Und in dem Grunde
der NetortebliebenzweenGran einertodenErde,wel-
chein allenSäuren unauflösbarwar , liegen.Aber
alledreyverſchiedeneMaterienwogen,zuſammengenome
men, eineDrachme,zwey und funfzigGran, Folg=
lichrourdedas Gewichteder,zu dieſemVerſucheange-

wendeten,Materienzwaraufshöchſteum achtGran ver-
mindert: alleindas,in gedachtemKalchebefindliche,
Queckſilberwurdedochnichtganzwiederhergeſtellt,

Mit KalchwaſſergemachterQueckſilber-
niederſchlag.

HieraufgoßichfriſchbereitetesKalchwaſſeraufmei:
ne Queckſilberauflöſung; und icherhielteinenolivenfar-
bigenNiederſchlag, deraberetwasdunkelwar. Dies

ſenſpühlteichmit Waſſergehörigabz ich.tro:
HN
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nete ihn; und er wog alsdann eine E und ſechs
Drachmen.

y

re
-

FunfzehenterVerſuch.
inehalbeDrachmedieſesNiederſchlags, mitſechs

GranSchwefelblumenvermengt, zerſläubteüberdem.
Kohlfeuer,wie ebenſovielKnallpülver,mit einemhef-
eigenKrachen.

SechzehenterVerſuch.
AvoDrachmendieſesNiederſchlags, dieich:inei-

nem Becherglaſe,wie:beyvorhergehendenVerſuchen,
insheißeSandbad ſeste,duftetenkeinenGeruch,der
das Abdampfender Salpeterſäureverrieth,von ſich:
und dießgeſchahauchnichteinmalda,alsichdas Feuer
ſoſehrverſtärkte,daßes das Queckſilberin Dämpfe
aufzulöſenanfieng.Unterdeſſenverwandelteſich“dochdie

dunkelobkivengrüneFarbedes Niederſchlagsin diedunkel

gelbe,Und da ichdieſenQueckſilberkalchſogleichvom

Feuerwegnahm:ſofandichſeinGewichtaufshöchſte
um fünfGran vermindert. AbérdieſerAbgangwar
den Queckſilberkügelchen, dieſichwährenddieſerArbeit
wiederhergeſtellet,und an dengläſernenDeckeldesGE‘fäßesſublimirthatten,zuzuſchreiben.

SiebenzehenterVerſuch.

HieraufſchütteteichdieſenKalchſogleichineineglä-
ſerneRetorte

z

dieſeerhißteichgehörig:undichſah,daß
ſichdaswiederhergeſtellteQuecfſilberan dem Halſeder
Retortein GeſtaltkleinerKügelchenſammlete.Aus
derVorlagedufteteeinſchroacherGeruchnachSalpeter-
fäure,Jh legteeineanderevorz und in dieſezogſich
weiterTeinſolcherGeruchherüber.Mach vollendetem

Uebertreibenhatteſichdas Queckſilberdes gedachten
Kalchesvölligwiederhergeſtellet.. Sein Gewichtebe-

érugq
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trug eine Drachme, neun und vierzigGran. Wenn
man nun für den VerluſtdesQueckſilbers,welcheswah-
rend dieſerArbeitdavon geflogen, oder auf‘eineandere
Artverlorengegangeniſt,fünfGran rechnet: ſobefom-
men wiranſtattdes angegebenenGewichts,eineDrach-
me, vierund funfzigGran. Aberim GrundederRe-
‘tortefandichzweenund einenviertelsGran einergelben
Erde,dieüberauslocerwar. *) Und alsichdieſein
einwenigScheidewaſſerwarf:da verurſachteſie'einhef-
tigAufbrauſen;aberdadurchwurdeſiedemohngeachtet

niché
®©)Ichhabeſchonetlichemalvon der ſonderbarenLeich-

tigkeitund von der überauslo>kernNatur dieſerEr-
de zu redenGelegenheitgehabt.Manfindetſiealles
zeitim Grundeder Retorte. Und ichhaltedafür,
daßſieaus folgendenUrſachenentfſtehet.

ErſtlichbetrachteichdieErde als einProduktdie-
ſerSalze,welchedurchihreWirkungund Gegenwir-
kungzerſeßtwerden, und ſodanneinen Theilihrer

Subſtanzwiedermit einandervereinigen. |

Zweytens.DieſeErdeiſtallezeitdeſiofeinerund
theilbarer, jemehr man Waſſerzu der Verdünnung
der Queckſilberauflöſungangewendethat.

Drittens. DieſeErde bleibtbeymNiederſchlagen
an dem Quecfſilberkalchehangen,und fälltugleichmit ihm zu Boden.

Viertens.Wenn ſichnun derQueeſilberkalchinder

Netorteentwederſublimirtoder reducirt: o bleibtdieſe
todeErde im Grunderuhigliegen:dievorhergleichför-
miginihrenZwiſchenräumchenverbreitetenQueckſil-
bertheilchenſchlupfen,ohnedieerdigtenTheilchenſelbſt
inBewegungzu ſeen,heraus;und man findetge-
dachteErde alsdann nothwendigin derGeſtalteines
lo>ernoder ſchrporóſenPulversim Grunde der Ne-

torteliegen.Verf.



nichtaufgelö�t. Sett man nunauchdas Gewithe:diez

ſesPulversdem Gewichtedesnurallererſtangegebenen
hergeſtellten-Queckfſilbershinzu:ſobeläuftſichder ganze
Verluſtbeydieſer:ArbeitaufſechzehenGran,oderohn-

:

gefähraufden achtenTheildes ganzenGewichts.
Ob ichmir nun gleichdiebereicsangeführtenVer-

ſuchemit allernur möglichenSorgfaltangeſtellt, wie

auchderen Reſultateumſtändlichbeſchriebenzu haben
ſchmeichele+ ſoſehichdochſelbſtgar wohlein,daßman
ſichdadurchweitervon nichts,als von der Außenſeite
derNaturdieſerchymiſchenProdukteeinenBegriffmas

chenfann. Unterdeſſenhieltiches doch,meineVerſu-
chemitQueckſilbertalchen, dieih vermittelſtderSode
oderBoraxaus dem Scheidewaſſerniederſchlagenließ,
anzuführenfürüberflüßig.Undwegen dieſerUrſache
“ließichauchmeine,mit dem ſogenanntenrothenMieder-
ſchlageangeſtelltenVerſucheweg: nur dießmußich
bemerken,daßichihmzu dieſenVerſuchenſeineüber-
flüßigeSalpeterſäureentzog.Und dieReſultatederVer-
ſuchemitdieſempharmacevtiſchenPräparateſowohlals
jene,dieichmit derSode oder mitBoraxbereitete,wa-

ren den ReſultatenderVerſuchemit jenemQueckſilber-
falche,den ichvermittelſtdes Weinſteinſalzesnieder-

ſlug,vollkommenähnlich.
WichtigeSchlußfolgen, dieman aus gétgehen-

den Verſuchenziehenkann,ſinddieſe:Erſtlich,jeder
mit SchwefelvermencgteNiederſchlagverpuſſtüber
dem ¿Feuerſchnellmiteinem heftigenGeräuſche.Zwey-
tens: das Queckſilberwird allezeitin dem Fallevöllig
wiederhergeſtellt,wo man dem NiederſchlagedasBrenn-
barezuſeßt;undwo dießnichtgeſchiehet,da wird nur

einTheildesQueckſilbersreducirt.Drittens: dievöl:

ligeWiederherſtellungdes QueckſilbersohneZuſaßdes

Kohlenſtaubes,oderdes Brennbarenüberhaupt,findet
nur injenemFalleStatt,wo man das Queckſilbermit

_Kalch«
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Kalchwaſſeraus dem Scheidewaſſerniederſchlägt.Aber
das MerkwürdigſtebeydieſenVerſucheniſtohneZwei-
feldas vermehrteGewichtdesniedergeſchlagenenMhocksſilbers,

Mun fragtſichs:woherentſtehetaberdieſeVermeh:|

rung desGewichts?Fchhabemir hiervon,ſowie von

allenchymiſchenErſcheinungen,ohnehinlänglicheVer-

ſuchenichtszu erflärenvorgenommen.Aberaus Ver-

ſuchen,dieichnächſtensbeſchreibenwerde,undwelche
mic jenen,in dem Werke des HerrnLavoiſier, über
dieEriſtenzeinerinverſchiedenenMaterienfeſtgemachs-
ten ‘elaſtiſchenFeuchtigkeit, befindlichenVerſuchenſehr
übereinſtimmen,werdeich:darthun1 daßgedachteVer-
mehrungdes Gewichtsnichtnur einemTheilèdes Auf-
lôſungsmittels, der ſichwährenddes Niederchlagens
an das Queckſilberhängt,ſondernauchjenerunbekann-

‘tenUrſache,welchedas GewichtallerinKalchverwan-
deltenMecallevermehrt, zugeſchriebenwerden muß.*)
Was endlichdieUrſachedergewaltſamenAusdeh-
nungunſers,mitSchwefelvermengten,Queckſilberkalchs
anbetrifft:ſoſcheintdieſelbezwar inderSalpeterſäure,
dieauchnochnachſeinerPräcipitationan ihmhangen
blieb,zu liegen:alleinwenn man im Gegentheilebe-

denkt, daßO gedachterNiederſchlagallemaldeſtohef-|

tiger

*) Aus meinenVerſuchenergiebtſihs,daß der Quect-
ſilberkalchallezeit,wenn man das lebendige.Quecfſil-
ber darauswiederherſtellet, ohngefährden achten

Theilvon ſeinemGewichteverliert.HerrBeaume?

beſtimmtedieſeVerminderungaufdenzehentenTheil.
Und dadieſerScheidekünſtlerſeineVerſuchedurchs
bloßeVerkalchen,ohneeineandereMaterie zuzuſe-
ßen,anſtellete:ſoiſtnichtzu läugnen,daßſeineBe-
ſtimmungin dieſerRückſichtvor dermeinigeneinen
Vorzugverdient.Verf.
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tiger und ſchnellerausdehnte, jeſorgfältigerihihmdie
Salpeterſäureentzogenhatte:ſoſcheintdieſeMeynung
allerdingszweifelhaft.Und da wirüberdießſogleichzei-
gen werden,daßauchderjenigeäßendeSublimat, wel-

cherohneSalpeterſäurebereitetwird,ebenſoheftig,wie

dererſtereverpraſſelt;ſowird man die Salpeterſäure,
als dieangegebeneUrſachegedachterAusdehnung,mit

Gewißheitverwerfen.MeineMeynungiſtvielmehr
dieſe:daßdieſesſchnelleVerpraſſelnvon einerheftigen
BewegungderkleinſtenTheilchendesSchwefelsund
Queckſilbers, diewährendihrergenauenVereinigung
und Bildungdes Zinnoberserregtwird,entſtehet.
Denn HerrBeaume' vermengtevierUnzenSchwefel
mit ſechzehenUnzenQueckſilber:und dieſeMaterienent-

zündetenſichvon ſelbſt,ohneirgendeinenandernZuſabß.*)

Verſuchemitdem, aus der Meerſalzſäuremit

feuerfeſtemLaugenſalzeniedergeſchlagenen

Quecekſilberkalche.
Th ließvierUnzenvon dem holländiſchenäßenden

Quekſilberſublimatin ſiebenbisachtPfundenheißem
Waſſerauflöſen:und dieſeAuflöſungwurde,da ſieſich
abkühlete,einwenigunburchſcheinend.Hieraufgoß
ichzerfloſſenesWeinſteinſalzingehörigerMengehinzu:
und icherhielteinendunkelrothenNiederſchlag,welcher,
abgeſpühltund getrocknet,zwo Unzen,ſiebenDrach-
men,und einigeGran wog,

*

e - Frſter

*)ErläuterteExperimentalchymievon D. Joh.Carl Geh-
ler.ZweyterTheil.S. 509. Ueberſ.

*) DurchsAbſpühlenwird das GewichtedieſesNieder-
ſchlagsſehrvermindert: denn da ichdießAbwaſchen
einigemalzu oftwiderholte: da erhieltichaus vier

:

‘Unzen
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MeſterVerſuch:
Mit einerDrachmedieſesNiederſchlagsriebih

zwölfGranSchwefelblumenzuſammen; und dannſeß-
teichdieſevermengtenMaterienübersFeuer.

/

Sobald
ſichnun dieganzeGerächſchafthinreichenderhißthatte:
daverpraſſeltengedachteMaterienmitgroßerHeſtigkeit;
und dergrößte:Theilderſelbenſtiegin derGeſtalteiner
dickenWolke überdas Gefäßeheraus.

ZwoeeterVerſuch.
Nunſah ihmi, vorhergehendenVerſuchmit'die-

ſerVorſichtzuwiderholengenöthigt, daßih denNie-
derſchlag,um feinenmerklichenVerluſtdurchsVer-
praſjelnzuverſtatten,augenbli>lichvon demFeüerweg-
nahm, ſobaldſichdas Verpraſſelnanfieng: und icher-
hielteineDrachme,zweenSkrupel, zwey und vierzig
Gran einesbraunenPulvers.DieſesPulverbehan-
delteichin einerleinenRetortegehörigüber dem

Feuer:und es ſublimirteſichzum Theilinein verſüß-
tes Queckſilber,welchesſechsund vierzigGran wog ;
aber ‘einandererTheildeſſelbenwurde in lebendig
Quekſilberverwandelt;und dieinnereFlächedes.Re-
tortenhalſesfandih mit einerdünnenZinnoberſchicht
überzogen.Es befremdetemichallerdings, daßich
aufdieſeArt zugleicheinenverſüßtenQueckſilberſubli-
mat erhielt;auchkonnteichmir nichtvorſtellen,daßder
äßendeSublimatvermittelſtdes feuerfeſten‘augenſalzes
nur zum Theilzerſeßtſeynſollte:und dochwerden fol-
gendeVerſuchelehren,daßdieſesallerdingszuweilen
wirklichgeſchiehet.

DritterVerſuch.
Aus einerUnze,zwo Drachmen,vierund zwanzig

GranendesgedächeenNiederſchlags,den ichineiner
fleinen

UnzenSublimatnichtmehr als¡woUnzen,fünf
Drachmen,und ¿¡wanzigGran Niederſchlag.Verf.
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fleinen Retorte ſublimirte,ſtiegeinehalbeUnzeund
ſechzehenGran verſüßtesQueckſilberin den Halsder
Retorte;fünfDrachmenundvier Grane desNieder-

“

ſchlagsverwandeltenſichin lebendigLueſilber; und

in dem GrundederRetortefandichnochzweyund-ſech-
zigGraneines blaßrothenPulvers.

|

DieſesPulver
war weiternichtsalsQueckſilberkalch, welcherſichaus
Mangeldes Brennbarennichtreducirenließ.

Mit SodeſalzniedergeſchlagenerQuek-

ſilberkalch.
Als“ichden Niederſchlagzu allererſtangeführten

Verſuchenbereitete:da goßichdasaufgelöſteWeinſtein-
ſalz,um nichtetroaden PunktderSättigungzu über-

ſchreiten, úberausvorſichtighinzu:-und dießerregtein
der Folgebeymir,gegen dievölllommeneSättignng
meinésLiqueursſelbſteinigenVerdacht.Um nun dieß-
mal ‘hierinnegewiſſerzu gehen,ließichinſehsPfun-
den WaſſervierUnzendes äßendenSublimats,undin

andern ſehsPfundenWaſſer,achtUnzengereinigtes
_Sodeſalzauflöſen.Dieſetqueursgoßichſchnellunter

© einander:und icherhielteinenrothenNiederſchlag, der

etwas leichteralsdervorigewar. Uebrigenswog die-

ſerNiederſchlag, nachdemichihngehörigabgewaſchen
und ausgetro>nethatte,zwo UnzenſechsDrachmen,
zwey undzwanzigGran.

VierterVerſuch.
Eine DrachmedieſesNiederſchlags,mit zwölf

“Gran Schwefelblumenvermengt,verpraſſeltenüber

dem Kohlfeuereben ſoſchnellund heftig,wieder
vorigemit Weinſteinſalzegemachte,Miederſchlag.

| Fünfter
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Fünfter Verſuch.

HieraufbehandelteicheineUnzedeſſelben,wievorher
im Sublimirfeuer:und nachvollendeterArbeitfandich
im Halſeder RetortevierDrachmenverſüßtesQueck=

nesZwoDrachmenundvier
Gran hattenſichinle

bendigesQueckſilber-verwandelt;im Grunde derRetor=
fe lageinrothesPulver,welcheseineDrachme,acht-
zehenGran wogz und dieſesbede>tenocheineLageei=
nes weißlichenStaubes,welcherüberauslocfer,und
Faum zweenGran ſchwerwar. DieſerStaubließſich,
alseinetodeErde,infeinerSâuro auflóſen: aberdas
obererothePulverwar einwirklicherQuefſilberkalch.

Munerhelletaus dieſenVerſuchenhinreichend,daß
deräßendeQueckſilberſublimatvon dem AlkaliderSo-
de ebenſowenigals von dem Weinſteinſalzedurchaus
odergänzlichzerſeßtwird;und daßdieſesZerſebenauch

 alsdann nur beyeinembeſtimmtenTheiledes Subli-
mats Stattfindet,wann man derQuecfſilberauflöſung
mehrAlkali,alszuihrerSättigungnöthigiſt,zuſebt.
Auchwird man aus dieſenVerſuchengar leichteeinſehen,
daßgedachteNiederſchläge,dieman aufdieſeArt aus

dem äßendemSublimateerhält,weder zu denwahren
nochfalſchènQueckſilberniederſchlägengerechnetwer=

den föônnen:man muß ſievielmehralsMitteldingebe-
crachten.

AusMeerſalzſäuremitfûchtigemAlkalinie-

dergeſchlagenerQuekſilberkalch.
Als ichSalmiakgeiſt,der vermittelſteineshinzu-

geſeßtenfeuerfeſtentaugenſalzesvon dem Salmiakabge-
zogenwar, meinerSublimatauflöſung

i

in hinreichender
Mengebeymiſchte:dabildeteſicheinweißerMieders

ſchlag,denichſofortabſpühleteund trocénenließ.
IIBand. ut Sechſter

pr
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SechſterVerſuch.
Eine. DrachmedieſesNiederſchlags,mitzwölfGra-

nenSchwefelblumenverſeßt„ entzündetenſichzwar ber
demKohlfeuer:-alleinman bemerktenichtdasgeringlie
aua feinVerpraſſeln. |

SiebenterVerſuch.
__SBeymSubliriren zeigteſichim HalſederRetorte

gus einerUnzedes gedachtenNiederſchlagseinwenig
flüchtigAlkali;ferner:ſechsDrachmenund funfſzig
Gran verſüßtesQueckſilber;- drittens:eineDrachme
iiederhergeſtellteslebendigQueckſilber; und viertens:

ohngefährzweenGran einerweißlichentodenErde,die
im Grunde der Retortelag.Wenn man nun fürdas

GewichtedesSalmiakgeiſtes,derwährenddes Mieder-
ſchlagensam Queckſilberhangenblieb,fünfbisſechs
Granerechnet: ſobeläuftſichdieVerminderungdesGe-
wichtsdieſerMaterien, welchedurchdießSublimiren
bewirktwurde,aufvierzehenGran. Uebrigenslehrt

auch nochdieſerVerſuch, daßderâbendeQuecfſilder-
ſublimatvon dem flüchtigenAlkaliweitwenigeralsvon
dem feuerfeſtenzerſeßtoderangegriffenwird: denn.in

dieſem¿Fallewurdenur der achteTheilſeinesganzenGe-
wichtsinlebendigQueckſilberverwandelt,

AchterVerſuch.
Wennman einen TheildieſesverſúfßitenSublimats

mitetwasfeuerfeſtemtaugenſalzezuſammeénreibt:ſo
wird dieMaſſe,aus welchereinflüchtigerSalmiakge-
ruchemporſteigt,faſtganzſchwarz.Und hierauser-

helletdiegenaueVerwandtſchaft, oderderfeſteZuſam-
menhangdes Salmiaksmit dem Quefſilber,welches
inderMeerſalzſäureaufgelöſtiſt, Man ſehehierüber
denzweetenTheilderChymiedesHerrnBeagume".*)

Ueber

*)S.458. der deutſchenAusgabe.Ueberſ.
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Ueber den Quetkſilberkalch,der aus äßendem
Sublimat und Salmiak, zu gleichenThei
lengenommen,vermittelſteinesfeuerfeſten

Laugenſalzesbereitetwar.
Zwo Auflöſungen,dereneinezwo UnzenSalmiak,

dieandere aberebenſovielbendenSublimatenthielten,|

und ſodannunter einandergeſchüttet,wie auchmitfeuer-
feſtem¿augenſalzein gehörigerMengeverſeßtwurden,
ließenſoforteinenweißenBodenſas/fallen, welcher,ab-

gewaſchenund getrocknet,eineUnze,MEE
und einen

halbenGranwog. |

LJTeunterVerſuch,
EineDrachmedieſesKalchsmit zwölfOriviti

Schwefelblumenzuſammengerieben,verpuſftenüberdem
Feuernicht: aberderSchwefelentzündeteſichundver-

|

brannte-aufdieihmeigeneund gewöhnlicheArt.
-

ZehenterVerſuch.

HieraufbehandelteicheineUnzedieſesNiéderſchlags
im Sublimirfeuer.Und alsſichdieGerächſchaftgehörig
erwärmthatte:da ſtiegenzuerſtDämpſein dieHöhe,
derenGeruchdas flüchtigeAlfaliverriet;dannſamm-
letenſichaucheinigeTropfendieſesSalmiakgeiſiesin
derVorlage.NachvollendeterArbeitfandichſieben

| Drachmen,cin-und zwáänzigGrän verſüßtesQueckſil-
ber;wieauchaufshöchſtezehenGranwieder hergeſtell-
tes lebendigQuecfſüberzund im Grunde derRetorte

lagenzweenGran einesrothenPulvers,welchesſalzig
ſchmeckte:aber ichhaltedafür,daßnocheinwenig
Meekſalzſäurebeym‘Abwaſchenan" dem ‘ Niederſchlage
hangengebliebenſeynmag.

“

Uebrigensläßtſichder

BONdieſerMaterien,diéetwa EE dieſesVer-
S 2 ſuchs
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ſuchszerſtäubtund verlorengegangenſind, füglichauf
ſechsGran rechnen.
Aus dieſemVerſucheerhellet,daßgedachterQueck-
ſilberniederſchlagmit jenemKalche,welchenman mit

flúchtigemAlkaliaus dem Sublimateerhält, beynahe
vollkommenübereinkömmt:dennſieſindbeydefaſtwei-
ter nichtsalsein verſüßterSublimat,welchesauch
ſchonaus den Verſuchendes HerrnLemerp, dieer in

ſeinerChymiebeſchriebenhat,eiuigermaaßzndargethan
werden kann. DereinzigeUnterſchieddieſerzroeenver-

ſchiedenenNiederſchlägebeſtehetbloßdarinne,daß der
mit SalmiakgemachteNiederſchlagwenigerlebendiges
Queckſilber,alsdermitflüchtigemAlkaliniedergeſchla-
geneKal,enthält,
MitKalchwaſſerliSdroihlanans ägender

Sublimat.

AchtPintenſcharferKalchlauge, dienochganz neu

und rechtbrennendwar, und dieichſofortmit meiner

äßendenSublimatauflöſungſättigte,bildeteneinenoran-

gegelbenBodenſaß,welcher,abgeſpühletund getrocknet,
vierDrachmen„, dreyund vierzigGran wog.

ÆMilfrecVerſuch.
Sechs Gran Schwefelblumen,mit einerhalben
DrachmedieſesNiederſchlagsvermengt, verpraſſelten
überdem KohlfeuermitgroßerHeftigkeit.

ZwoölfrerVerſuch.
Beym Sublimirendeſſelbenerhieltih aus drey

DrachmendieſesNiederſchlagszwo Drachmenundſie-
benzehenGranlebendigQueckſüber;ferneracht.Gran
verſüßtenSublimat;undim Grundeder Retortelagen
dreyundvierzigGraneines8zuöchlichenPulvers,Aber

das
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das lockere WeſendieſesPulvers, wieauchſeineAuf-
lösbarkeitinden Saurenlehrtehinreichend, daßes die,
mit dem Sublimatezugleichniedergeſchlagene,Erde aus

der Kalchlaugewar, Uebrigenswar das Gewicht
dieſerMaterienzuſammengenommendurchdieſesZerſe-
ßenüberhauptum vierundzwanzigGranvermindert,

MNunlehrtdieſerVerſucherſtlich: daßſichderäßen-
de Sublimat von dem Kalchwaſſervor allenandernal-

kaliſchenSalzenam leichteſtenzerſeßenläßt.Zwey-
tens: daßdieſer,mitKalchlaugeniedergeſchlageneSublí-
mat feinenZuſas6einesbrennbarenWeſens, um redu-

cirtzuwerden,AMEScb, |

Nit endemAlkaliedaeKee
Queckſilberſublimat.

Aus dreyPintenWaſſer,worinnezwoUnzenäßen-
derSublimataufgelöſtwaren,ſchlugſichvermittelſtdes

aufgelöſtenund in gehörigerMengehinzugegoſſenen
äßendenAlkali,einrotherKalchnieder,deſſenGewicht,
abgewaſchenund getro>net, eineUnzeund zwoDrache
men betrug,

PuidealbaieeonVerſuch.

SechsGran Schwefelblumenmit ‘einerhalben
DrachmedieſesNiederſchlagsvermengt,verpraſſelten
überdem FeuermiteinemheftigenGeräuſche.

S 2 __ Vier-

*)DieſeEigenſchaftdes Kalchshabenwir auh ſhon
oben,beyGelegenheitdes mit dieſemMittelgemach-
ten Queckſilberniederſchlags,bemerkt+ und ſiewird

durchdieCrfahrungendes HerrnMeyer,die er im

erſtenTheilefeinerVerſuche‘beſchriebenhat, noh
mehrbeſtätigt.Verf.
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Vierzehenter Verſuch.

_
Aus einerUnzedeſſelbenerhieltihdur<hsSubli-

mireneinehalbeUnzeachtund vierzigGran verſüßten
Sublimat: aberdas Gewichtdes wiederhergeſtelltenle-

bendigenQueckſilbersbetrugnur eineDrachme,ſieben
und vierzigGran;und im GrundederRetortefandich
eineDrachmenebſtdreyzehenGraneneinesrothgelben
Pulvers.Ueberhauptwaren dieſeMaterienzuſammen-
genommen währenddieſerZerſeßungum ſechsund drey2-
ſigGran leichtergeworden:aber von dieſemVerluſte
muß man nochdiedavon geflogenenwäßrigenDünſte,
und denjenigenTheildes Sublimats,welcherbeym
HerausnehmenimHalſederRetortehangenblieboder
ſonſtverlorengieng, abrechnen.

Aus dieſemVerſucheergiebtſichs,daßder,mit
|

âhendemAlkaliniedergeſchlageneäßendeSublimatvon
jenem, welchenwirvermittelſtdes Weinſteinſalzesoder

_Sodeſalzeserhielten, nichtroeſentlichunterſchiedenwar;
und daßdie gedachtenSalzeallebeydeden äßenden
Sublimatnur aufeine ganz unvolllommeneWeiſezer-
„ſeßten.Uebrigensfließenaus meinenbisherangeführ-
ten Erfahrungenüberhauptnochfolgendeallgemeine
¿ehrſâbe.

Erſtlich: Es iſt,den äßendenSublimatmit tau-
genſalzenaufdem naſſenWegevollkommenzu zerſeben,
ſchlechterdingsunmöglich.

Zweytens:GedachteSalzewirkenauchalsdann,
wann ſiemitKalchäßendgemachtworden ſind,nicht
merflichſtärkerals vorherauf den forroſiviſchen
Sublimat.

Drittens:Das flúchtigeAlkalivermagnochwe-
niger,alsdiefeuerfeſtenLaugenſalze, einigeVerände-
rungen in dem forroſiviſchenSublimarcePagu-bringen.

Vier-
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Viertens: Jener ale: vldéadié Kalchlauge
aus der Saublimatauflö�ungniederſchlägt,iſtdereinzi-
ge,derdenNameneines wahrenNiederſchlagsverdient.

Auchiſtdas QueckſilberohneZweifeldas einzige
Metall , welchesmitderMeerſalzſäureeinauflösbares
Salz bildet,Y und alsdannauchnichteinmaldurch
dieſtärkſtenAuflöſungsmittelſeineeinmalbeygemiſchte
Säâureganzlichzu verlaſſengezwungen werden kann.

Zwariſt:nichtzu läugnen,daßdiefeuerfeſtenLaugen-
ſalzeeinenwahrenNiederſchlagverurſachten: alleinbey-
nahedieHâlſtedeshierzuangewendetenSublimatshat-
te ſichdochnur in einverſüßtesQueckſilber, oderwel-
chesgleichvieliſt,in einenwenigeräßendenSublimat,
wegen derzum TheilentzogenenPeerge 1 ver-

‘wandelt.

UebrigensſindauchdieWiréangendesSalmiak:
geiſtesaufangeführteSublimatauflôöſungſowohl,als
diebeſondernVeränderungen,welchevon dem feuerfe=
ſtenLaugenſalzein den zuſammengegoſſenenSalmiak-
und Sublimatauflöſungenbewirktwurden,überaus
merfwoûrdig.Denn.aus dieſemNiederſchlageſublimir-
te ſichderabende, beynaheganz und garin einenver-
ſüßten,Sublimat. Um nundieſeſonderbareBegeben-
heitaufeineſchicklicheArtzuerklären,muß man mei-

nes ErachtensvorheraufdieAuflôsbarkeitdes äßenden
Sublimatsſowohl,alsaufdiefeſtereBeſtändigkeitdes

weißenAdlersRückſichtnehmen:denn indieſenzwo
verſchiedenenEigenſchafteniſtdieUrſachejenerbeſon-
dern ErſcheinungenohneZweifelzuſuchen.Der äßen-
deSublimatenthältweitmehrKochſalzſäurealsderver-

S 4
__ ſúßte:

*»)AchſagemitFleiß:auflosbar.Denn das Hornſil-
ber,dieBleyglätteund dergleichen,würden,wenn

ſieim Waſſerauflósbarwären , vielleichtauchähnli-
cheErſcheinungenzeigen.Verf.
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ſüßte:*folglichmußſichdererſtereim Waſſerweitleich-
ter alsder leßtereauflöſenlaſſen.Wenn man nun

entwederein flúchtigoder auchein feuerſeſtesLaugen-
ſalzmit jenerwäßrigenAuflöſungdes äßendenSubli-
mats vermiſcht:ſoſchluckengedachteLaugenſalzéden

größtenTheilderaufgelöſtenKochſalzſäureſofortinſich,
und laſſennur einenverſüßtenSublimat, dem dergröß-
te TheilſeinerKochſalzäureentzogenwird,zu Boden

'

fallen:und dann wird dieſerQuecfſilberniederſchlagim
Waſſerwenigerauflösbar.

WasdieſeErklärungder gänzlichenZerſebungdes

âäbendenSublimatsanbetrifft: dieſeswird aus meinen

nachſtehendenVerſuchenerhellen.
Schließlichmuß ichnochannerken,daßichzumei-

nen erſtenVerſuchendieſerArt nur' gekauftenäßenden
“

Sublimat, welcherzugleichetwas Salpeterſäureent-

hielt,anwendete: und das allerdingsſehrmerkliche

Verpraſſeln,meines daraus erhaltenenMiederſchlags,
gabeinenichtgeringe.Mengeder darinnebefindlichen

|

Salpeterſäurezu erkennen.Um nun auchhierinneſicher
zu gehen,wählteichzumeinennachfolgendenVerſuchen
holländiſchenSublimat, welcher,wie aus dem zreeten
Theiledes drittenBandesdererläutertenExperimental-
<ymiedes HerrnBeaune zu erſeheniſt,nichtdiege-
ringſteSalpeterſäureenthält.

ZweytesSrü. April1774.S.280.
VorigesStückmeinerAbhandlunghandelteigent-

li von detNaturvierverſchiedenerQuecfſilberkalche:

der erſtewurde vermittelſteinesfeuerfeſtenLaugenſalzes,
derzweetedurchdenflüchtigenalfaliſchenSalmiakgeiſt,
derdrittemit dem äbendènAlkali, und derviertedurch
HülfedesKalchwaſſersaus ſeinerAuflöſungniederge-
_ſhlagen.

Ein
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Ein jeder dieſerNiederſchlägewog allezeitſchwerer
als das dazuangewendeteQueckſilber.H

Wenn man den erſtenund drittendieſerMiedèrſchlä-
ge entwedervor oder nachdemVerkalchenmit Schwe-
felblumenzuſammenrieb:ſoentzündetenſieſichineinem
gewiſſenGrade der Hibe,und verpraſſeltenmiteinem

heftigenKrachen.
Der zweetehingegenbranntezwar,wenn er vor fi:

ner VerkalchungaufdienämlicheArt behandeltwurde,
“ohneeinmerklichesGeräuſchezu erregen:allein,als
das KalcinirfeuerſeineSalpeterſaureund ſeinenflüchti-
gen Salmiakgeiſtdavon gejagthatte: da erhielter auch
dieEigenſchaft,ſichÜber dem ¿Feuermit einem,dem
KrachendesKnallpulversgleichemPraſſelnauszudehnen.

Wasendlichden viertenanbetrifft:ſoverpufftedie-

ſerebenſo,wie der allererſtgedachte,ohneihnerſtvor-
herzuverkalchen.

“Wenn man den erſternNiebwtkihlaainvetthloſe-
nen GeſäßenohneZuſaßeinesbrennbarenWeſensbe-
handelte:ſowurde das lebendigeQueckſilbernur zum
Theildaraus wiederhergeſtellt;derzweete-und dritte

hingegenreducirteſich, aufdienämlicheArtbehandelt,
beynahegänzlich; und aus dem viertenerhieltichdas
dazuangewendeteQueckſilbernachſeinemganzenGewich-
ce wieder:aberdießfandbeydem erſten, zweetenund

drittennur alsdannStatt,wann ichihneneinwenig
Kohlenſtaubzuſeßte.Uebrigenskonnteman auchaus
verſchiedenenund ganz ſichernKennzeichendieſerNie-
derſchlägeüberhauptaufcinengeringenTheilſowohldes
auflöſenden‘alsniederſchlagendenMittels,derihnenalle-

zeitbeygemiſchtwar, ohneJrrthumſchließen.
DießſindmeinesErachtensdiemerkwürdigſtenEr-

ſcheinungen,welchebeyder Behandlunggedachter
Queckſilberkalchevorkommen.Sie erfordern,um ih-
ren verborgenenTriebfedern,diedießallesbewirken,ge-

S 5 hörig
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hóôrígnachzuſpähen,und ihreNatur,ohneangenomme-
ne Hypotheſen, zu erÉlären, eineſorgfältigeund müh-
ſameUnterſuchungder Scheidekünſtler.Aber ichwill
‘michhierbloßaufdieUrſachedesvermehrtenGewichts
‘gedachterKalcheeinſchränken: denn dieſeſonderbareBe-

gebenheithatdieScheidekünſtlerſeitderEntde>ungder-

ſelbenüberausbeſchäfftigt.Einigeerklärendieſelbeauf
dieſe,und andere wieder aufeineandereArt: und ich
glaube,daßderStreitdurchVerſucheentſchiedenwer-

den muß. Mun werde ichmichzwar beyderBeſchrei-
- bungmeiner VerſucheanfangsſolcherAusdrücke,die
derſtahliſchenLehrevon dem Brennbarenſehrdas Wort
zu redenſcheinen, bedienen:alleinichwerde ſieauch�0-
gleichweglaſſen,und andere dafürhinſeßen,ſobaldes
die Deutlichkeitdes Ausdru>s, dieNatur der Sache,
oder meineVerſucheſelbſterheiſchen.

as

Ueberdas vermehrteGewichtdes,aus der

Salpeterſäuremit feſtemLaugenſalzenieder-

geſchlagenen, Q ueckſilberkalchs.
- AlleScheidekünſtlerſtimmedarinnemit einander

«Überein, daßdieMetallewährendihrerVerkalchung,
in RückſichtaufihrGewicht,zunehmen:da es doch
ſcheint, alsob daſſelbedurchsVerkalchenvielmehrver-

mindert, 'oderwenigſtensnichtvermehrtwerden ſollte,
AusdieſerWahrheitfließtſoforteineandere, dieeben-

fallsdurchdie<hymiſchenVerſuchebeſtätigt,und allen

Scheidekünſtlernbekanntiſt,Nämlich:das Gewicht
einesjedenMetallkalchswird vermittelſtderWiederher-
Fellungdes Metallsmerklichvermindert. Mun wer-

den dieMetalle,nachderStahliſchenLehre,vermittelſt
deszugeſeßtenBrennbaren,welchesihnenallezeitentzo-
genwird,wiederhergeſtellt:alleiniſtdenn das Queckſil-

| ber

(



ſilbereinMetall, welchemman das Brennbareentzie-
henfann? Und ob dieFragegleichnichtalleScheide-
künſtlermit Nein beantwortenwerden: ſomuß man

mirdochzugeben, daßdieVermehrungdes Gewichts
nichtnur in dem Falle,wo man dieMetallevermittelſt
desFeuersverkalcht,ſondernauh da, wo man das

Queckſilberaus einerSäure vermittelſteinesLaugenſal-
zes niederſchlägt,Stattſindet.Aus dieſemGrunde
muß man die, auflektgedachteVerfahrungsartbereite-

„te,Queckfſilberkalcheallerdingsunter dieallgemeineKlaſſe
der Metallkalcheaufnehmen.Und es iſtnichtnur
höchſtwahrſcheinlich, ſondernauchohneZweifelganz
gewiß,daßdieVermehrungdes Gewichtsgedachter
Kalchein allenFällenentweder aus einerleyUrſachen,
oder wenigſtensaus ähnlichenbewirktwerden muß.

Bisherhabeichzwar meine Verſucheüberdieſen
Gegenſtandnochnichtſozahlreichangeſtellt,daßaus
ihnendie allererſtgeäußerteMeynungganz unwider-
ſprechlichhdargethanwerden könnte;vielwenigerwerde

icheinevollflommeneAehnlichkeitder gebranntenMe-

tallfalchemitjenen,dieman durchsNiederſchlagenauf
dem naſſenWegeerhält,mitZuverläßigfeitbehaupten:

alleinichhabeauchmeinegegenwärtigeUnterſuchungnur

aufdiele6terneingeſchränkt.
VierUnzenQueckſilber,inSalpeterſäureaufgelöſt

und mit Weinſteinſalzniedergeſchlagen, geben,wle
aus obigenVerſuchenerhellet, vierUnzen,neun und

dreyßigGran desabgewaſchenenund getrocénetenQuek-
ſilberkalchs;auchwar beyderBeſtimmungdieſesGe-
wichtsſowohldie dem Kalcheetwa nochbeygemiſchte
Säure oder das hinzugeſeßteLaugenſalz,wie auchder

geringeTheil,welcherwährendderArbeitetwa an den

Gefäßenhangenblieb,genau inErwägunggezogen,und
in dieRechnunggebrachtworden: ſodaßdieangegebe-
nen neun und dreyßigGranedas wirklichvermehrteEi wi
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- wichtanzeigten. Freylichſollteman glauben,daßnicht
nur einebeträchtlicheMenge des Miederſchlags, durch
das öftereAbſpúhlenund Abgießendes Waſſers,verlo-
ren gehenemüßte:und dießgeſchiehetauchinderThat,
wenn man nichtrechtvorſichtigmit dieſerArbeitumzu-
gehen“weiß:aber-ineinerandern Rückſichtwird das

GewichteeinesſolchenKalchsbeymMiederſchlagendeſ
ſelbenvermehrt.Denn wirhabenbereitsoben gezeigt,-

daßſichſowohleinTheilderSäure,alsauchdes Îtau-

genſalzesan den Quecfſilberkalchanhängtund zugleich
mit zu Bodenfallt:dahermüſſenhierzwo Urſachen,ei-
ne, diebekanntoder leichtezu findeniſt,und eine an-

dere,diewir nochſuchen,inErwägung.gezogenwer-

‘den. Aberweilman den Effektder erſternÉeineVer-

mehrungdes Gewichts,ſondernvielmehreineVermeh-
rung derMaſſenennen fann:ſo iſtes eigentlichdie(eß-
tere,diedas vermehrteGewichtebewirkt,Und wirwol-

lenißtbeydenetwas weiternachſpähen,
Wasdie erſternanbètrifft:ſoiſtausmeinenVer-

ſuchenklar,daßeinehalbeUnzemit feſtemLaugenſalze
gemachterNiederſchlag,überdem Sublimirfeuerohn-
gefährzehenGran einerwäßrigenSalpeterſäureverlor;
unddaß zween bisdreyGraneeinerlo>ernErde im

Grunde der Retortelagen. AufgleicheArt iſtauh
angemerktworden , daßder,mit flüchtigemtaugenſalze
aus derSalpeterſäureniedergeſchlageneQueckſilberkalch
nichtnur mitSalpeterſäure,ſondernauchmitflüchtigem
Jaugenſalzeſelbſtgeſchwängertwar. Und dießläßtſich
aufeineähnlicheArtvon dem mitKalchwaſſeroder

äßendemAlkaliniedergeſchlagenemQueckſilberkalche
ganzfüglichbehaupten.Man ſchäßeüberdießnochdas
wenigeWaſſer,welchesden Niederſchlagnichteherals
beyder Wiederherſtellungdes lebendigenQuecfſilbers
verläzét:und wirwerdenaufdieſeArt aleUrſachendes

de ver-
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vermehrtenNiederſchlags,inRückſichtaufneMaſſe,gleichſamaufeinmalüberſehen.
Allein, was dieVermehrungdesGewichtsgedach-=

terQuecfſilberkalcheſelbſtanbetrifft: ſofandenwir dieſe,
nachAbzugbereitsangeführterfremderMaterien, faſt
allezeitſogroß,daßſieden achtenTheildesdazuange:
wendetenQueckſilbersbetrug.LaſſenSieuns nun die

UrſachedieſerſonderbarenErſcheinungara
be-

leuchten.
Lemery,einerfahrnerScheidekünſtlerundeinauf-

merfſamerBeobachterſeinerZeit,wo dieanalytiſche
Chymienochnichtwie ißtbekanncwar , glaubte,daß
man dieVermehrungdes Gewichts, dieer an ſeinem
niedergeſchlagenenWismuthkalchewahrnahm,etwa der

Salpeterſaure, dieſichdesöfternAbſpühlensohngeach-
tet,an dem gedachtenKalcheangehängthaben,zu-
ſchreibenmüßte.Aber inRückſichtaufdiegebrannten
Kalcheſchrieber dieVermehrungdesGewichtsden ein-

dringendenFeuertheilchenzu. Er lehrteferner,daß
ſichdieſeFeuertheilchenbeymWiederherſtellenderMe=
talleaufsneue von ihrenKalchenlostrenneten,oderda-

von gejagtwürden:und aufdieſeArtmüßtedenn frey-
lichdas eigentlicheGewichtder anfangsverbrannten
Metallewiedererhaltenwerden. Charas,auchein
berühmterScheidekünſtler,derzuLemerpy'sZeitenleb-
te,ſagte,daßdieſesvermehrteGewichtderSäure zu-
zuſchreibenſey,welchewährendder Verkalchungaus

den Kohlenoder andern brennbarenMaterien,deren
man ſichbeydieſerArbeitbedient,ausdufte, und ſich
ſofortmitdenMetallkalchenſelbſtvereinige,DieſeMey-
nung fandwenig*Beyfall+ aber Lemerpyhattedeſto
mehrNachfolger,

Endlichkam der berühmteHales:und dieſerbee
haupteteebenfallswie Lemerp, jedochohneden Ein-
flußderBcaE ganz zu verwerfen: dieUrſache

des
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des vermehrtenGewichtsderMecallkalcheſeyin derbey-
gemiſchtenLuftzuſuchen.

DergelehrteHerrUepyerund ſeineNachfolgereig-
netendieſeWirkungderſogenanntenFettſaurezu. Nun

hatdieſesWort“ zwareinezweyfacheBedeutung:und

wenn man bloßSäure darunterverſtehet:ſoläßtſichauch
ſowohldiezurückgebliebeneSalpeterſäuredes Lemerp,
‘alsauchdiéKohlenſäuredes Charasganzfüglichver-

theidigen,
“Black, der Engländer,betratdie Fußſtapfen

des Zales, und vermuthete,daßſichdie¿uftbeynie-
dergeſchlagenenQuekſilberkalchenvon dem hinzugegoßſ-
ſenenLaugenſalzetrenne,und -ſöfortmit dem nieder

fallendenKalcheſelbſtvereinigtwerde: denn aufdieſe
Artmüſſeſichdes leßternGewichtallerdingsvermehren.

HerrVenel ſprichtſowohlinſeinenchymiſchenBe-

luſtigungenalsauchinſeinen,zuMontpeliergehaltenen
Vorleſungen,ſehroft: „Das Brennbareiſnichtge-

gen den Mittelpunktder Erde ſchwer;es beſtrebtſich
vielméhr,ſichvon demſelbenzueritfernen:folglichmacht
es dieMetallkalchevermittelſt.ſeinerAbweſenheitſchwe-
rer; dieMetallehingegen,wegenſeinerhäufigernQe
genwart,leichter.

HieraufſchriebauchHerrvon LVorveaueine ſeb
gelehrteAbhandlung,diedieſenGegenſtandbetraf:und
in‘dieſerfindetman unter andern folgendeBemerkung:
Die Gegenwartdes BrennbareniſtdiewahreUrſache
des vermindertenGewichtsſo!cherMaterien,welchen
daſſelbebeymiſchbariſt:und dieAbweſenheitdeſſelbeniſt

EMagieUrſachederVermehrungdes Gewichts.
"|

HerrVenelwarebennichrſonderlichfürſeineMey=
nungeingenommen:er eröfſnètemir ſeineGedanken
überdieſen“Gegenſtandin einem Schreiben:und ich
machteihm vieleEinwendungendawider,Uebrigens

dat
man auchdiéAE

Séelleaus derAbhandlung
des
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des Herrn von Morveau ſehrbeſtritten:aberdießgez
hörtallesnichthieher.

Wenn man; nundieſeErklärungenalle,welchebeym
erſtenAnblickverſchiedenzuſeynſcheinen, einwenignä-
herbetrachtet: ſowirdmanfinden,daßſieallenur in
RückſichtaufdieBenennúugeines,ſeinerNatur nach
nochganzunbekanntenWeſens,von einanderabweichen.
Man wird leichtebegreifen, daßdieFeuertheilchendes

Lemeryz dieCharaſiſcheHolz-oderKohlenſäure;die

FettſäuredesHerrnMeyer;die feſte(ftder Englän-
der; das Gas des van %Helmont;und die Boy-
leiſchekünſtlicheuftnichtverſchiedenſind,“Manwird
zugeben, ſag’ich,dáßalledieſeNamen nur eineeinzi-
ge Materieanzeigen.Und was quälenwiruns denn

mitdieſenodermit andernBenennungen?wär"es nicht
beſſer,wenn wirbloßdieNatur derSachegenauerken-
nen lernten?LaſſenSie uns daherallenWortſtreicver-

meiden;laſſenSie uns indieſesGeheimnißvermittelſt
ſorgfältigerVerſucheeindringen.Und daes vonirgend
einerMateriezu redenunmöglichiſt,wenn man ihr
gar feinenNamen giebt:ſowerde ih hierinnedem

BéyſpieldesHerrnLavoiſier, der ſiedas elaſtiſche
Fluidumnennt,ohneſeineNatur alsbekanntvoraus
zuſeken,nachfolgen.

Meine Verſuchemit den oben angeführtenvier

Queckſilberkalchen,dieichaufdem trockenenWege be-

handelnwerde,müſſenuns naturlicherWeiſeaufjenen
Gegenſtand,der beynaheſchonvon alleneuropäiſchen
Scheidekünſtlern‘bearbeitetworden iſt,leiten.

UeberdießhabeihancheinEiſenärz,das dendrit-

ten TheilſeinesGewichtsvon dèm gedachtenelaſtiſchen
Fluidumenthielt,<ymiſchunterſucht: und'ichbereitete
mir ſowohlzudieſerals auchzu andern dergleichenAr-
beiteneineüberauseinfachechymiſchpnevmatiſcheGe-

râäthſchaſt,Dieſeleiſtetemir beyWiederherſtel-
3 lung
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lung des Bleyes aus der Mennige und Bleyglätte,
vorzüglich deswegenganz vortrefflicheDienſte,weilich,
des hierzuerforderlichenheftigenFeuersohngeachtet,
meine ÉleinengläſernenRetortenmitBortheilanbringen
konnte,

Nun zweifelteichnicht„ daßichzuder Wiederher-
ſtellungdes Queckſilbersaus ſeinenKalchennureinen .

weitgeringernGradderHibeanwendendürfte:und der

Erfolgzeigte,daßichrichtiggeurtheilthatte,Aller-
dingsſinddieQueckſilberkalchevon dieſerBeſchaffenheit,
daßſieſich,vor allenandern Metcallkalchen, am leichte-
ſtenreducirenlaſſen:und aus dieſemGrunde ſindauch
dieſeKalche,um inihnendas ſogenannteelaſtiſcheFlui-

- dum aufzuſuchen, vor allenandern Metallkalchenge-

ſchicke,Aus LiebezurWahrheitgeſteheichaufrichtig,
daßeinigemeinerim erſtenStückebeſchriebenenVerſu-
cheungewißund partheyiſchſind:und ichſehemich,
meineJrrthümergegenwärtiganzuzeigenund zuverbeſ-
ſern,genöthigt.

ErſterVerſuch.
Von meinem OQuecfſilberkalche,den ichvermit

“telſteinesLaugenſalzesaus dem Scheidewaſſernieder
geſchlagenhatte,ſchütteteichvierDrachmenin eine Élei-
ne gläſerneRetorte.Dieſeverbandichmit meinerchy-
„miſchpnevmatiſchenGeräthſchaft: und der

ganze
mituft

erfüllceRaum gedachterRetorteſowohlals des lan-

gen Halſesder Netorte, welchergleichſamden Ableiter

vorſtellte,roarnichtaufs,alsderRaum, welchervon
ſechsUnzen,zwo Drachmen,und dreyßigGranen

Waſſererfülltwerden konnte. Hieraufgabichgehörig
- Feuer:und dieausgedehntetuft..ingedachterRetorte
drücktedas Waſſerin dem, vermittelſtdes gedachten
_Ableitersmit ihrvereinigten, gläſernenGefäßeum et-

was wenigesmehralsum vierUnzenhoher,aies0
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obich gleich.das Feuernochweit mehrverſtärkte:ſo
wurde-das Waſſerindem gedachtenElaſticitätsmeſſer
von derausgedehntenUſtderRetortedochnichtweiter
in dieHöhegehoben:denndieSkale zeigtenunmehr
ſtetsetwas (VEalsvierUnzen.*)

:

Und hierblieb
' es

_*)NächſtenshoffeichauchdieReſultatemeinerVerſuche
überdié-obenangeführteEiſenminerbekanntzu ma-

men: und dann werde ichzugleichdieſeſehreinfache
chymiſchpnevmatiſcheGeräthſchaftgenaugubeſchreisben Gelegenheitfinden.Verf.

Sie beſtehetohne Zweifelin:einer ſehriveitem
Glagröóhre,welcheunten in einefrummin die:Höhe
gebogeneengereRohreverlängertiſt.Wenn man

nün ein beſtimmtesMaaß WaſſerindieſesGefäße
gießt,und ſodanndenlangenHalsderRetortemit dem
obern Theiledes gedachtenGefäßesgenau vereinigt,
damit nichtetwa die äußereLuft,ſondernnur bloß
dieLuft der Retortemit der Luft,welcheüberdem
WoſſeringedachtemGefäßeliegt,Gemeinſchafthas
ben fann: ſomuß die,von der Wärme ausgedehnte,
LuftderRetortejeneLuftin dem weitenwalzenför-
migenTheiledes Gefäßeszuſammenpreſſen.Sie
wird daherdas Waſſerin dieſemTheiletieferhinun-
ter, im -dêm'’engernhingegèn,deſſenoberesEnde
nichtverſchloſſenſeyndarf,überſeinNiveau hinauf
drucken.An dieſerengenNöhreläßtſichnun füglich
eineSkaleanbringen: und da man nichtnurdenJn-
haltbeyderTheiledieſesWerkzeugs,ſondernauch
“‘ihrèVerhältnißgéènaubeſtimnieù-fann: ſowird.man

auchdieSkalena Unzen,Drachnien,und ſowei-
ter, des darinnebefindlichenWaſſers,

'

deſſenéigen-
thümlicheSchwerebekanntſeynmuß, àbtheilenkön-
nen. Freylichſollteder Verfaſſerhiervon der Eins

IT-Zand., Died i richtung
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es nochalsdann ſtehen, alsſichdieGeräthſchaftvöllig
abgefühlethatte,

, Hieraufließichdie ganzeGeräthſchaftgehörigab-

fühlen;dieSkale zeigtecbenden Grad, welchenich:
vorher, ehenochdieGeräthſchafterwärmtwurde,be-

obachtete:und alsichden Ableitervorſichtigwegnahm:
da bemerkteichnichtdasgeringſteZiſcheneinigeretwa

herausfahrendenuft. “Alſowar ‘die-uftnichtzuſam-
mengeprèßt;ſiewár durchkeineneue, aus dem Queck
ſilberkalcheherausgeſchlupfte,Luftvermehrt!aberſie

- war mit Salpeterſäure,welcheaus derRetorteherüber
geſtiegenſeynmuß, geſchwängert.Man ſolltevermu-

then,‘daßdieſeſaurenDünſtevon dem “Waſſer,über
welchemſieinderiftherumſhwommen,hätteneinge-
ſchlucktwerdenſollen:abernein, derſaureGeruch.die-

ſertuftwar überausheftig
3

j unddas Waſſer’hattegar
keinenſaurenGeſchmack.*) *

Dann verſtärkteichdas Feueraufsneue ſoſehr,
daßſichallesQueckſilber,welchesaus gedachtemKal-

che’wiederherzuſtellengeſchickt.war,ohneZuſaßeiner
brennbarenMateriein:einerlebendigenGeſtaltſublimir-
te. AlleinichfandauchzugleicheinenTheildieſes
Subliniatsin dem GewölbederRetorte,derohneZu-

ſaß

“richtungſeiner<ymiſ{<pnevmatiſchenSUELObv
“von derer ſelbſtſpricht, daßſiehöchſteinfachſey,et

was geſagthaben:denn man hat.Mühe, die Be-

ſchreibungſeinerdamitangeſtelltenVerſiche:zu ver-

ſtehen.Ueberſ.
*)ManfindetbeyeinigenScheidekünſtlernund beſon-
ders in den Schriftendes YBücquet,dieſeBemerkung,
. daßdie,aus den Auflöſungender Métalleherausge-
 triebeneLuftdem Waſſerüberhauptnichtbeymiſcl-

„bar ſey. Und wirwerdeninder Folgehiervonmit
-mehrermzu redenGelegenheithaben. Verf.
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ſaßdes »-Brennbarennichtlebendigzu werdenſchien.
Und überhauptgerechnet,fandich:erſtlich,zwoDrach-
men, undfunſzehenGran rothenNiederſchlagim Halz
ſederRetorte,und dannauchno achtundvierzig
Gran-im-Grundederſelben:abergewißiſtes,daßſich
dieſeleßternachtund vierzigGran ebenfailsentweder

ſublimirtoder reducirthâtten,wenn ichnicht,wegen des
Glüens der Retorte,um dieichkeinenLaimumſchlag
gemachthafte, das Feeabgehenzu laſſengenöthige
worden wäre, gutt) 11

ZwoeeterVerſuch.
Meine Abſichtwarnochnichterreicht:ichvermus

chete,daßſichewa daselaſtiſcheFluidummeinesQueck«
ſilberkalchsdeswegennochnicht-von.dieſemgetrenntha-
be,weil ‘er ſichnichtvolllommenreducirenließ.Um
nun dieſenGegenſtandaufsneue zu unterſuchen, ver=

mengteichdiezwo DrachmenundfunfzehenGranmei-
nes ſublimirtenQueckſilberkalchsmit „jenenachtund
vierzigGranendeſſelben,dieichim -Grunde-der Res
torte fand, DieſenvermiſchteaMacerienſeteich
nechzwölfGran Kohlenſtaubhinzu:

-

und.dann be=

handelteichſiewiederwie vorherinmeiner<ymiſch
pnevmatiſchenGeräthſchaſt.Aber-dießmalhatte
ichaufdas,im Elaſticitätsmeſſerbefindliche,Waſſer
eineLageOehlgegoſſen:unddasQueckſilberwurde dieß-
mal vollkommenwiederhergeſtellt;das herübergeſttege-
ne elaſtiſcheFluidumdrückteauchnachAbkühlungder
Geräthſchaftdas Waſſeran meinerSkale um ſiebzehen
und einehalbeUnzehöher;und derRaum meinerRea
tortewar dem Raume,welchenfünfUnzen,ſechsDrach-

wen, vierundzwanzigGranWaſſereinnehmen,gleich.)
T2 Die

Y Ummichvon demAusdehnenderLuftnochgenauerzu

ROHENverbandichaucheineleereNetorte
mit

meiner:
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Die zu gegetiwärtigemVerſucheähgewiGèreio:‘dréy
Drachmenund dreyGran meinesQuéekſilberkälchsdUf:
tetenalſobeyihrerVerwandlungin lebendiges‘Queck-
ſilberohngefährſovielelaſtiſches¿Fluidum“voi ſich,
daßes einenRaum, welcherdem Raume von dreyze-
henUnzenund ſechsDrachmenWaſſergleichwar,inſei-
ner natürlichenAusdehnungeinnahm.Uebrigens
iſtnochanzumerken,daßichnichtmehralszrooDrach-
men , vier‘undvierzigGran wiederhergeſtelltesQueck-

ſilbererhielt.UndausdieſemGewichteergiebtſichs,daß
dieganzeMaſſedesQuecfſilberkalchsvermittelſtſeiner
WiederherſtellungneunzehenGran von ihremGewichte
vexlorenhabénnmiuß.

“

Aber der Kohlenſtaub,welchen
__i<-aufdem Bodender Retortewiederfand,war um

‘

vierGran leichteëgeworden.
Nun will*ichzwar nichtinAbredeſeyn;daßman

: ih denVerluſtalsauchdenUeberſchußdesGewichts,
allermeinerangewandtenSorgfaltohngeachtet, nicht
allemal,ohneum einen oder den andern Gran zu feh-
len, beſtiminenfann: alleinfunfzehenGran elaſtiſches
SluidummüſſendochohneallenZweifelvon unſerem
Queckſilberkalchegetrennt,und inden Elaſticitätsmeſſer

_ hinübergetriebenwordenſeyn.Dennvor der Wieder-

herſtellungwog derganzeQueckſilberkalchdreyDrach-
men,dreyGran: und nachherbetrugdas Gewichtedie-

ſerverwandeltenMateriennur zwo Drachmen,vier
und

i meiner<ymiſ{<pnevmatiſchenGeräthſchaft.Dieſeließ
* f<ſtarkerhizen: und dieausgedehnteLuftdruckteetwa
ſo vielWaſſer,welchesden drittenTheildesRaumes
„der ganzenRetortehâtteerfüllenkönnen,in dieHö-
he. Denn derRaum des Ableitersund derRetorte
* zuſammengenommenbetrugſe<sKubiczoll:‘dasin
die HöhegepreßteWaſſerhingegenließſichnichtho-

her alsaufzweenKubiczollanrechnen.Verf.



/ 293

und vierzigGran: folglichkömmt für den gänzenVerluſk
desGewichtsneuenzehenGran, Manrechnefernernoch
vierGran VerluſtfürdenTheilgedachterMaterien,der
etwa an den Gefäßenhangenblieb,weg: und man be-

hâltnochfunſzehenGran fürdenVerluſtdesGewichts,
welchervermögedesdavongejagten'eláſtiſchenFluidums
bewirktwurde,übrig.Ferner:dieſefunfzehenGran

elaſtiſchesFluidumdehntenſichinmeinempnevmatiſchen
WerkzeugedurcheinenRaum aus,der dem Raume,
welchendreyzehenUnzen,‘ſechsDrachmenWaſſer*)
eiñnehinen, gleichwar. Mun wägtdie-uft,dienahe
an derErdflächeeinenſogroßenRaum'zuihrernatür-
lichenAusdèhnung:erfordert,nochnichtfunfzehenGran:

folglichmuß unſerelaſtiſchesFluidum‘noch’dichterals
dietuftderunterſtenAtmoſphäreſelbſeyn.A

DricterxVerſuch,
Hieraufvermengte‘ichcineUnzemeines Queſil-

berfalchs,welchemichvorhervermittelſtder Deſtilla-
cionalleſeinéSalpeterſaureentzogenhatte,mit vier
und zwanzigGran Kohlenſtaub.DieſerKoktlenſtaub
war„wisichſchonw-imvorigenStückeangemerkthabe,
ineinemverſchloſſenenGéfäße,um ihnvon ſeineretwa

noch’beygemiſchtenFeuchtigkeitzubefreyen,rechtwohl
und volllommenausgeglüet.Aberdießmalwählteich
einein Laim eingeſchlageneRetorte,welcheichmitge-
dachteèchymiſc)pnevinätiſchenGeräthſchaftvereinigte.

Aufdas WaſſergoßichfeinDehl. Und der Raum
meinerRetortenebſtder!HöhledesAbieswar dem

|

“T Zi ff Raume,
Y)VermuthlichdeſtillirtesWaſſer:denn widrigenfalls

ware:der Ausdruc>und dieVergleichungju
unbes

ſtimmt.Uebérſ..
|

*) So <ließtauchHerr.Lavoiſiere:mah ſeheſeine
Opuſcules.tome prem.pag. 269, Verf.
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Raume,welchenſe{<sUnzenund fünfDrachmenWaſe-
ſererfüllen, gleich.Als ſichdieGeräthſchaftſoſehr
erhißthatte,daß dieWiederherſtellungdes Queckſilbers
ihrenAnfangnahm:da preßtedieerhißteLuftdasWaſ-
ſerum ‘achtUnzenhöher.“ Jch'verſtärktedas Feuer
nochum einigeGrade : und daselaſtiſcheFluidumſtieg
inbeträchtlicherMengeinmeinen.Elaſticitätsmeſſerher-
ber ſo,daßes dasWaſſerunracht!und vierzigUnzen
nebſtetlichenDrachmen‘indieHöhedrückte:aberhier
bliebes ſtehen,obichgleichdennämlichenGrad des

np nochlangeZeitunterhielt.*) Hieraufließich
dieganzeGeräthſchaft,/ ohnedieRetortevon ‘dém Ela-

{ticitätsmefſer'zutrennen,und ohne:dieſenim gerigſten
zuöffnen, nachund nachabkühlen.“NacheinerStun-

de zeigtedieSkaie nun wiederviérzigUnzen:dießwar
abendsum achtUhr:und am darauffolgendenMorgen
um ſechsUhr ſtanddas Waſſernur nochaufſechzehen
Unzen. Dann öffneteichden Elaſticitätsmeſſer: ich
Éoſtetedas Waſſer:es hattenicht:nur einenetwas her-

ben Geſchmack:ſondernes dufteteaucheinenPhospho-
rusgeruchvon ſich;ja,es hatteſogardieEigenſchaft,
Eiſenaufzulöſen,erhalten.EinigeGran Ciſenfeilſpä-
ne löſtenſichin achtUnzendieſesWaſſersſogutauf,
daßſichdieAuflöſungvon dem hinzugeſchüttetenGall= -

äpfelpulvervioletfärbte,
Im

*)Die Gewalt,mitwelcherſichdas elaſtiſcheFluidum
von dem Queckſilberkalchelosriß,verurſachteeineſon-
derbareErſcheinung,dieichbemerkenmuß. Naäms-

lich:Es erſchienin dem Elaſticitätêmeſſeranfangsei-

ne weißeWolke,dieſichſehrſchnellzertheilte.Aber

ichglaube,daß/dieſesvielmehrQueefſilberdünſtewa-

xen, diebloßvermittelſtdes elaſtiſchenFluidumshin-
Übergeführt,und itGeſtalteinerWolkeausgedehnt
worden ſind:denn dießbekräftigtihrſchnellesNie-«
derfallen..Verf.
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- Fnîi Retortenhalſefandi ſiebenDrachmen| und

ſechsGran lebendigesQueckſilber.Dér Kohlenſtaub,
derwenigſtensbiszurHälfteinAſchevetwandeltwar,
lagaufdem Grundederſelben,und wog nichtmehrals
zwölfGran. - AuchhabeichdieſenVerſuchnocheinmal
mitdem nämlichenErfolgewiederholet:dennder Un-

erſchiedander SkalebetrugnureineUnze.

Vierter Verſuch.
____ Oueefſilberkalch,derſchonetlicheFahrealt, und
aus gekauftemScheidewaſſerniédergeſchlagenwar, ver-

lor,alsichihn,wie allemal,vor dem Sublimirendeſtil-
lirte, nichtnur ſeineSalpeterſaure, ſondernesverwan-
delteſichaucheinebeträchtlicheMengedeſſelbeniin ver=
ſüßtes,wieaucheineDrachmeund fünfGranin leben-

digesQueckſilber.Uebrigenswog dernochzurüge-
bliebeneKalch,welchervon andern dergleichenKalchen
nichtverſchiedenwar, fünfDrachmenundbreyßigGran.
Und das verſüßteQueckſilberentſtand,wie leichtezu

erachten,deswegen, weil das gekaufteStheidewaſſet,wieallemal,etwas Kochſalzäureenthielt.
Von gedachtemKalcheſchütteteicheineUnze2 mit

vierund zwanzigGran Kohlenſtaubvermengt,indie,bey
nachſtvorhergehendemVerſuchegebrauchte,Retorte,die

ichnur in eine neue Ztaimrindeeinſchlug.Uebrigens
verbandichſie,wie vorhin,mit meinem Elaſticitäts-
meſſer;aufdas Waſſergoßichwiedereine‘ageOehl:
und dieHibe,welchedas Queckſilberreducirte,jagte
ſovielelaſtiſchesFluidumherüber,daßdieWaſſerſfkale
ſechsund vierzigUnzenwies. Bey verſtärttemFeuer
bliebes ſodannaufdieſemGradeſtehenund ichließdie

‘ganzeGeräthſchaftgehörigabkühlen,Nachzwo Stun-
den zeigtedieSkalenochſechsund vierzigUnzenweni-
ger etlicheLinien:aberam darauffolgendenTageſtand
das Waſſeraufſiebenund dreyßig;am dritten,auf

TW «fünf



. Fúnfund dreyßig;am vierten, auf dreyßigUnzen: nach
zehenTagen - wies es, funfzehenz nach: eilf Tagen,
vierzehenz_nachdreyzehenTagen, zwölfe;endlich nah
ſiebzehenTagen,achtUnzen:und hierbliebesſtehen.
“Jn derRetortefandichſiebenDrachmennebſtfünfGranlebendigQueckſilber.Und dievierund zwanzig.

GraneNRE hattenſichbisoufzehenGran
ve

ver-

mindert.

ZufolgedieſerVerſucheſcheintes nun allerdings,
daßderKohlenſtaubden Queefſilberkalchenihrvorher
vetlohrnesbrennbaresWeſenertheile,

und ſichaufdieſe
Art, wie dieStahlianerbehaupten,inihrernaturlichen
Geſtaltwiederherſtelle:und dießſcheintbeföndersder

erſte,dieſer,in Rückſichtaufdas elaſtiſcheFluidum,
angeſtelltenVerſuche, zu beſtätigen.Alleinaus mei-

nen vorhergehendenVerſuchenerhellet,daß.ſich‘der
QuekſilberkalchauchohneZuſaßdes Brennbärenwie-
der herſtellenläßt.Unterdeſſenkönnteman dochvon ei-

nigendergleichenKalchen,ohnezubedenken,daßes auch
beyañdern Stattfindenmüßte,einroenden:das Queck-
ſilberverliertnichtallemaldurchsAuflöſenund Mieder-

ſchlagenſeinBrennbaresganz, Folglichwerden wir
‘niemitGewißheitentſcheidenkönnen: ob das Brenn-

barebloßeineKraftiſt,diedas elaſtiſcheFluidummit
denMetallkalchennachden GeſeßenderVerwandtſchaft
vereinigt?oderob das Brennbareſelbſtzudem elaſti-
chenFluidumgehöret? NachfolgendeVerſüchewerden

dieſeFragenentſcheiden,
Von nun an werdeichvon dem Brennbaren der

“Stahlianernichtsmehrgedenken.Denn aus ange-

führtenVerſuchenliegtdas GegentheilihrerMeynung
flaram Tageſo,daßſie,entweder meinenbisherbehan-
deltenQuecfſilberniederſchlägendas Weſeneineswahren
_Metallkalchsabzuläugnen,oder,ohneallenzureichenden

Grund,
e.



Grund,iL Metallkalchenbald.dieſe,und
bald eineandereNatur,zuzueignen.gezwungenſind,

“Aber nun fragtſichs:Von welcherNatur iſtunſerelaſtiſchesFluidum?Läßtſichsauch<ymiſ{unterſu-
chen?Oderſollman es etwagar fúrdiekünſtlicheuft
desBoylehalten?MitKalchroaſſerniédergeſchlagener
Queckſilberkalchließſich,‘ebenſowie jeneKalche,,die

ichmit SalmiakgeiſtodermitäßendemAlkaliniederge-
ſchlagen‘hatte’,ohneallenZuſaseinerbrennbarenMa-
teriegänzlich‘reduciren:nur der einzige,mit feſtem
taugenſalzegemachteNiederſchlag,wurde zum Theil'in
lebendigQueckſilberverwandelt,Aber nun fragtſichs

_no< immer: Wird'iſichauchwohlder“nochzuückgeblie-
‘ne TheildieſesleßgedachtenKalchsin dem heftigſten

|

Feuer,welchesdieRetorteauszuhaltenfähigiſt,ſubli-
miren? Und wenn dießgeſchiehet: wirder alsdannnicht
auchſeinelaſtiſchFluidumvon ſichduſten?Um dieſes
zu entſcheiden, habeihfolgendenBO angeſtellt.

FünfterVerſuch.
MeineRetortewardießmalwiedermiteinerLaim-

rindeumhüllet; ihrRaum, oder dieft, welchedieſer
enthielt,war dem Raume , welchendreyUnzen,-eine
Drachme,ſechsund dreyßigGran Waſſererfüllen,
gleich;aberdieAbleiteröhrekonntedießmalvierUnzen
und vierDrachmenWaſſerfaſſen:folglichwar dergan-

ze mit (uſterfüllteRaum dieſerchymiſchenGéräthſchaft
dem Raumegleich, welchenſiebenUnzen, fünfDrach-

men,ſechsuid dreyßigGran Waſſereinnehmen.Und
indieſerRetortebehandelteich,nachdemichſiemitmei-
nem Elaſticitätsmeſſergehörigvereinigt, und indieſen
eine‘ageOehlauſsWaſſergegoſſenhatte,ſechsDrach-
men meines bereitsoftANGARigenQuefſilbernieder-ſchlags.

T5 _‘An-
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“1 Anfangsvéränderte die ausdehnendeKraft des noch
ganzſchwachenFeuërsden Stand.des

5
Waſſersan met-

ner Skaleum etwa zwo Unzen,Jchverſtärktedas

¿Fener+der Druckwurdeum eine Linieſtärker:*)und
dieſenGrad desFeuersunterhieltichſoforteinigeZeit
lang--Cs-war, um das elaſtiſcheFluidumdes,zuweiz
leninmeinetubuliréeRetortegeworfenenund mit-dem

“

Quecfſilberkalchevermengten,Kohlenſtaubesüberzutreiz
ben,ſtartgenug: abervoher,eheichdieſenhinzuſeßté,
ſtieg,desheftigeneFuersohngeachtet,weder Luſtnoch

| elaſtiſch¿5luiduminmeinenElaſticitätsmeſſer: und dieß
befremdetemichallerdings.Fh verſtärktedas Feuerſd
ſehr,daßdieRetorteglüete:das elaſtiſcheFluidumwur-

devon ſeinemKalcheſreygemachtzdieſerreducirtéſich
inlebendigQueckſilber;und das WaſſermeinerSkale
ſtiegbisaufzwölf,baldhernachauffunfzehen„ und

nach’dreyMinutenaufachtund zwanzig“Unzen,Nach
achtMinutenzeigtedieSkale vierund vierzigUnzen.
Hierbliebes ſtehen:und ichlöſchtedasFeueraus. Ueber
meinenElaſticitätsmeſſerbreiteteih,um ihnbaldab-
zukühlen, einenaſſeLeinwand:nachſechsMinutenfiel

das Waſſerwiederaufeinund vietzigUnzen; und nach
dritthalberStunde zeigtedieSkale ſehsund dreyßig
Unzen.Dann {wenkteichdas Waſſerinmeinem Ela-
ſticitätsmeſſereinmalrechtherum:damit es das in der

darüberliegendenUſtenthalteneelaſtiſcheFluidumrecht
häufigeinſchluckenſollte,Und alsichden Elaſticitäts
meſſerwiederruhigſtéhenließ:da fieldas‘Waſſeran

der

*)Dießhätteman dochnichtvermuthet,daß der Herr
VerfaſſerLängenmaaßmit Körpermaaßvermengen

» würde. Mir ifes, dieVergleichungzu machen,
deswegennichtmöglich,weil er weder dieAbthet

lungſeinerSkale nochdieGeſtaltoder Größeſeines
Werkzeugsüberhaupt,beſchriebenhat. Ueberſ.
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Skale ſogleich‘aufdreyßigUndeinehalbeUnzeher-
Hierauföffneteichihn:und ichbemerkteeinbe-

ips ZiſchenderherausfahrendenLuſt.
Das WaſſermeinesElaſticitätsmeſſersrochſehr

ſtarknachdem elaſtiſchenFluidum,deſſenGeruchmir
ſchonbeyderWiederherſtellungderMennigeund Bley-
glättebekanntgewordenwar: aberbeyder Wiederher-
ſtellungjener.verkalchtenEiſenminer, von welcherich
oben redete,habeichmichvon dergroßenMengedes
elaſtiſchen“Fluidumund von ſeinemGeruchevorzüglich
unterrichte.Uebrigenswüßteichnicht,mit welcher
bekanntenMaterieichdieſeselaſtiſcheFluidum,inRück-
ſichtaufſeinenGeruch,vergleichenſollte:mitdem Ge-
ruchedesPhosphorus, wieauchmit dem Gerucheder
elektriſchenFunken

|

kömmt er einigermaaßenüberein.

Ueberdießhattedas WaſſeraucheinenſäuerlichenGe-

{chmack.HineingeworfeneCiſenfeilſpänetheiltenihmdie
Eigenſchaft, ſichmit:Galläpfelpulvervioletzu färben,
mit, Kurz,dieſesWaſſerwar, ohneZuſaßeiner
brennbarenMarerie,mit einerbeträchtlichenMengedes
elaſtiſchen¿Fluidums,einigund alleinvon meinem Queck-

ſilberkalchgeſchwängert.
Rechnetman nun von den vierundvierzigUnzen

Waſſer,diedas losgetrennteelaſtiſcheFluidumderhier-
zu angewendetenſehsDrachmenmeines Queckſilber-

__kalchs„ aus ihrerStelleverdrängten,fünfUnzenfür
den mitLuftangefülltenRaum derRetorteund des Ab-

leitersſowohlalsauchnochandere ſechsUnzenfürdie
durchs¿FeuerbewirkteAusdehnungdieſerLuſtab: ſoblei=
ben nochdreyund dreyßigUnzenWaſſerfürdenRaum,
welchendas elaſtiſcheFluidumerfüllte, übrig.Unddie-
ſesſtimmtmit meinenvorigenVerſuchenüberein.

Aufdem Boden meinerRetortefandichzweenund
einenhalbenGran weißeErde,welcheabernichtlocker,
«ie beymeinen erſternDON j PES von dem

Feuer
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Feuergleichſamin‘harteSandkörnergeſchmolzenoder
zuſammengebackenwar : und in den Halſeder Recorte
hattenſichfünfDrachmen,anfGranlebendigQueck-
ſilberſublimirt.

Nun folgtaus dieſemVaſche:“Erſtlich:dienie-.
dergeſchlagenenQueckſilberkalchekönnenohneZuſaßdes
VBrennbarenwiederhergeſtelltwerden. Zweytens: es

if überflúßig,wenn man dergleichenKalchenzuihrer
WiederherſtellungKohlenſtaubzuſest.Drittens:der
Schluß,welchenichinRückſichtaufdas Wiederher-
ſtellenmeinesQueckſilberniederſchlagswegen des dazu
_nôöthigſcheinendenBrennbarenderStahlianerfolgerte,
war falſch.Eingenommenvon- dem Vorurtheile,daß
dietehrederStahlianergegründetſey, tappteichlange
Heitim Finſtern,und glaubte,dieReſultatemeiner

Verſuchemüßtenſichallezeit- nachStahlsErklärunglichten,Und dießſey,um anderevor dergleichenJrr-
thümernzuwarnen,hinreichend:denn nichtalles, was

jemalsirgendeingroßerGelehrterbehauptete,war eine

unbezweifelteWahrheit.Wie ſehrichdurcheinſotiefein-

gewurzeltesVorurtheilhintergangenworden bin,erhel-
letaus dem viertenVerſucheder erſtenAbhandlung
meinesvorigenStücks,wo ichdas,in dem:Grunde
der Retorteentſtandene, rothePulverfüreinenwahren
NiederſchlagoderQueckſilberkalchannahm.Alleinwir
wolleninunſererUnterſuchungweiterfortgehen.

SechſterVerſuch.
Von dem Quefſilberniederſchlage,welchervollfom-

men ſowie der,welchermichzu bereitsgedachtemJrr-
thumverleitete,bereitetwar, behandelteichſechsDrach-
men ineiner, mit meinem Elaſticitätsmeſſerverbunde-

nenRetorte,deren HöhlenebſtderHöhledes Ablei-

tersdem Raume,welchenneun Unzenund zwo Drach-
men Waſſererfüllen,gleichwar. Ein Viertelauf

E acht
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achtUhrdes MotgénswurdebásFeueratgezundet:

und nachfünfViertelſtundenwar dieganzeArbeitvoll-

endet,‘Meine WaſſerſkalezeigtedreyundvierzigUn-

zen:und ichließdieganzeGeräthſchaftabkühlen.
WährendderArbeitbemerkteich,daßſi{<alsdann

einerotheWolkeinderRetorteerhub,wann das elaſti-
cheFluidumſehrſchnell‘undhäufiginden Elaſticitäts-
meſſerhinübergejagtwurde. DieDünſtedieſerWol-
febliebenſofortan dem HalſederRetortehangen, und

färbtendas Glas orangegelb: dannbildetenſichdaſelbſk
Queckſilberkügelchen.Und icherhieltausdieſeneinzel-
nen QueckſilberkügelchenÜberhaupteineDrachmenebſt
neun Gran lebendigQuéfſilbèr, und ohngefährſechs
Gran Sublimat, welchertheilsblaßgelb, theilsaber

orangegelbwar. Aus dem SchnabelderRetortedufs
teteeinſaurerSalpetergeruch.Und ichfandübrigens
das dünneHäutchenmeinesSublimatsgegendieOeff-
nungdesRetortenhalſesweiß,weiterhinaufgelb,noch
weiterhinaufdunkelgelb,und gegendas Gewölbe ru-

binroth:kurz,dieſerSublimaterſchieninſeinerFarbe,
Ordnungund tage,wieder,wêlchenichduchden vier

ten VerſuchderN Abtheilungdes vorigenStücks
erhielt.

Wasden weißenTheildieſesSublimatsanbetrifft:

ſoließer ſichnichtnur im Waſſerauflöſen,ſonderner

dufteteauh,alsih“einenTheildavon ineinemfel
úbers-Feuerſeßte,den GeruchderSalpeterſäurevon

ſich:und dieweißeFarbedeſſelbenwutde roth.Auch
derblaßgelbeTheildes gedachtenSublimatswar noch
mitSalpeterſäurevermiſcht: aberer enthieltdieſelbenur

in einergeringernMenge,alsdererſtere;der orangen-

gelbeenthieltderennochwéniget;und derrubinrotheam

wenigſten." Man ſiehetleicht,daßdieſerleßtereſowohl
ſeinerNatur nach,alsauchinRückſicht¿aufſeineEnt-
ſtehung,mit dem bekannten“pharmacevtiſchenrothen

.___ Quek-
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Queckſilberniederſchlagevollkommenübereinſtimmee.
Denndieß iſteineweſentlicheEigenſchaftallerbisher
beſchriebenenQueckſilberkalche, daß ſie,im Feuerbe-
handelt„: ſtets.einenbeſtimmtenTheilderSalpeterſaure
zu-behaltenpflegen.Und wenn man das Feuerſoſehr

-

verſtärkt, daßesdiegedachteSaureganzdavon jagen
fann:ſoſublimirtſichallemalzugleicheinbeträchtlicher
Theildes Niederſchlagsſelbſt.Mun vereinigenſich
beydeMaterien,im HalſederRetorte, wegen ſeinerge-
ringernHiße,aufsneue;dieSalpeterſäüre, welche
vorher, zum Beyſpiel, in einerganzen;UnzeQuekſil-
berfalchenthaltenwar, verbindetſichißtmit dem weni-

genKalche,-derſichzugleich-mitſublimirt; und aufdieſe
Arc entſtehetallerdingseinſogenannterQueckſilberſal-
peter...AberweildieHiße.im Gewölbeder Retorte.
ſtärkeralsimHalſeoderSchnabel.derſelbeniſt:ſojagt
ſiehierdieSalpeterſäurewiederdavon.Undaus dieſem
Grund bildetſichim Gewölbe,derRetorteein rother
Sublimat,welchervon Queckſilberſalpeter, derſichna-
hean dem Schnabelder-Retortebildet,bloßdarinne
unterſchiedeniſt,daßer feineSalpeterſäure,jenerhin-
gegen„ einebeträchtlicheMengederſelbenenthält.

Abernun könnteman fragen:warum ſchlucktedenn

dasfeuerfeſte‘augenſalzdieſe:SalpeterſäurebeymMie-

derſchlagendesQuecfſilberkalchsnichtalleinſich?und
warumließſieſichauchnichteinmaldurchdas oftwie

derholteAbwaſchenwegbringen?aus meinen.im erſten
StückebeſchriebenenVerſuchenerhellet, daßderäßen-
deSublimatvon demfeuerfeſten¿augenſalzenichtvöllig
zerſeßtward: dennbeynahedieHälftedeſſelbenſublimir-
teſichinein-verſüßtesQuefſilber.Alleinichlehreißt
wiederzuunſermgegenwärtigenVerſuchzurück.

SechsDrachmenunvertalchterQueckſilbernieder-
ſchlaghatten,wiegeſagt,ſovielelaſtiſchesFluidum
von ſichaac daßes dieHöhedesWaſſerszuEn-

de
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de der Sublimation um drey und vierzigUnzenan der

Skale verändert erhielt, Mach vollendetem Abkühlen
gieng die Veränderungder HöhedesWaſſersüberaus
langſamvor ſich:dennſiedauerteganzerſechzehenTa-
ge: aberdann bliebes ſtetsbeyeinund vierzigUnzen
ſtehen,Nun war das losgemachteelaſtiſcheFluidum
dießmal,wegendes unverkalchtenMiederſchlagsy mit
etwas wenigSalpeterſäurezugleichin meinenElaſtici
tatsmeſſerhinübergeſtiegen:und -dieſeSäure verhin-
dertedas Waſſer,daßes indieſemFalledas elaſtiſche
Fluidumnichtinſichziehenkonnte.Bey dem dritten
und fünftenVerſuchegeſchahdieſesmitunglaublicher,
Geſchwindigkeit: aberder Queckſilberniederſchlagwar,
auchinbeyden¿FällendurchsVerkalchenvorherallerſei-
ner Salpeterſäureentledigtworden. Und beydem vier-

tenVerſucheverhinderteſogardas Oehl,mit welchem
ichdas Waſſerbedeckthatte,dieVermiſchungdes elas

ſtiſchenFluidumsmit dem Waſſernichtgänzlich. |

Uebrigenserhieltichaus dieſenſechsDrachmen
Kalch,überhauptvierDrachmen,fünfund zwanzig
GranlebendigQueckſilber, welches,wie bereitsgeſagt
worden iſt,theilsim HalſederRetortehieng, theils
aberindie, an dem AbleiterbefindlicheKugelgeſtiegen
war. *) Sechsund ſechzigGrane fandichin derGe-

ſtalteinesaufverſchiedeneWeiſemitSalpeterſaurever-

miſchtenSublimats. Von dem ſandigen‘Bodenſas
habeichſchonobengeredet:er betrugdrittehalbenGran.
AberdieſenMaterienallenkannman nochaufshéchſte
achtGran,die an den FlächenderGeſäßehangengeblie-
benſind,zuſeßen:und das ganzeGewichtwird ſich

| aufünfDrachmen, und vierzigGran belaufen,M as

»Vermuthlichhattedieſerdietorvemkalsetwa naheum
die Gegend,wo er ſichmit dem Elaſticitätsmeſ-
ſervereinigte,einen Bauch: und hierkonnte

-

ſich
das hochgetriebeneQueckſilber:ſammlen. Peberſ.
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Das ReſultatdieſesleßternVerſuchsbefeſtigtun-

ſéreKenntniß,diewir bishervon derNaturdes ver-

ſchiedenenQuecfſilberkalchserlangthaben, immer mehr
und mehr:und ichkönntenochmehrereVerſucheüber
dieſenGegenſtandanführen:“aberichwürde dochweiter

“nichtsneuesſagen. Daherwillichlieberalles,was

‘beſchriebeneVerſuchelehreten,inmöglichſterKürzewie-

derinsGedächtnißzurückrufen.
“Wenn man dem Queckſilberkalchenichtalleſeine

Sâureentziehet:ſokann ſichſeinelaſtiſchesFluidum
mitdem Waſſernichtvereinigen:im Gegentheile'wird

esmit unglaublicherGeſchwindigkeitvon dem Waſſer
eingeſogen.

-

Man muß daherdas Waſſer,um dieß
Einſaugen-wenigſtenseinigermaaßenzu:verhinderi,mit

 Oehlbede>en.“ Und-îndieſemFalletreibtdas Subki-
mmirfeueraus einerUnzeQueckſilberkalch,welchervon

- ſeinerSaure befreyetiſt,ſovielelaſtiſchesFluidumher-
aus’, daßes einenRaum, derdem Raume von obi
‘fährvierzigUnzenWaſſergleichkömmt,erfordert,*)
Nun fragtſichs:Wie ſchwerBageaber’dieſeselaſtiſcheFluidum?
Eine UnzegehörigzubereiteterQueckſilberkalch,der.

óhneZuſaßirgendeinerbrennbarenMateriereducirt
wurde, gabetlichéTropfenFeuchtigkeit,dieſichindem
HalſederRetorteſammleten,und-diewir obenaufdrey_

Gran chäßten;

; ferner,ſiebenDrachmen-undvierGran
lebendigQueckſilber;dann: dreyGran Erde; was

fichan den FlächenderGefäßeetwa“ verwiſchte,oder

19 ſonſtverlorengieng, rechnetenwir pt!vierGran:
und

TRE
i dieß

4E fadsfeondaß dieſerRaumnochCihégenau
"genug beſtimmtiſt:und icherſuchedieScheidekünſt-
“ler,‘um dieſesGefundenemit mehrermzu prüfen.
“ Denn ichwerde michfreuen,wenn man meineVerſu=
‘chehierundda gütigſtverbeſſernwird. Verf.
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dieß beträgtzuſammenſiebenUnzen, vierzehenGran.

Folglichbleibennoch,fürdas davon getrennteelaſtiſche
Fluidum,achtund vierzigGran übrig.Nun betrachteich
dieſesFluidumalseinevermiſchteund zwar alseine

vermiſchteſalzigeMaterie:und dieſefanndochwohlein
paarmal dichteralstuftſeyn?Aber ichnehmedas
Wort,vermiſchteMaterie, inſeinemengſten, und das

Wort, vermiſchteSalzmaterie,wie Becherund
Stabl,inſeinemweiteſtenVerſtande.Und , meine

Vorſtellung,dieichmir vondieſemelaſtiſchenFlüïbuin
mache,‘hatvermuthlichmit der Jdee,dieſichHerr
VWeyervon ſeinerFettſäurebildete,vielähnliches.

Vebrigensglaubeichhinreichenddargethanzu haeben,daßdieeigentlicheVermehrungdes Gewichtsder
Mecallkalche, welcheohneirgendeinen Zuſaßfremder.
Macerienbewirktwird,keineswegesder Abweſenheit
ihresnatürlichenbrennbarenWeſensſondernvielmehr
derGegenwartdeselaſtiſchenFluidumszugeſchrieben
werdenmuß. SelbſtdesniedergeſchlagenenGoldkalchs
vermehrtesGewichtentſtehetwahrſcheinlicherWeiſeaus
ebenderUrſache.Lemerpyſpricht:das Knallgoldif
initeitergeiſtigenMateriegeſchwängert„ welchedie
Theilchendeſſelben, ſobaldman ſieerwärmt,mitgro-
ßerGewaltausdehntund zerſprengt.Suzie '

“DrittesStúk, Hornung1775.S.147.
Verſucheüberdenmit feſtemLaugenſalzeaus

AnoisAuflöſungniedergeſchlagenensen-
den Sublimat,

“enndieScheidekünſtlerdes vorigenJährhun-
dertsdèngeringenPreißdes inVenedig?und“Holland

MdâufigverfertigtenäßendenSublimátsbedachten: ſo
ulDand. U ſ{lóſſen
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ſchloſſenſiedaraus aufſeineVerfälſchung.Und wegen
ſeinerFlüchtigkeitſowohlalsFarbeund Schwere,wie
auchwegen ſeinesheftigenGiftesglaubtenſie:er ſey
mit Arſenikverſeßt.Einigeſagten:Daszerfloſſene
_Weinſteinſalzfärbtden äßendenSublimatroth,wenn er

rein;ſchwarzhingegen,wenn er mirArſenikvermiſchtiſt:
_und dieſeProbehieltendamals diemehreſterPharmako-
logenfürunwiderſprechlichgewiß.

ZuEnde deslebéernFahr‘hundertslehrteeindeutſcher
Scheidekünſtler,Warchuſen, *) daßſichſowohlder
verfälſchtealsderächteäßendeSublimatvon dem Be-

_ nebenmitzerfloſſenemWeinſteinſalzein der freyenuft
anfangsgelb,dann roth,endlichſchwarz.färbte:alſo
mußteman jene,fürganzſicherausgegebene,Probeals

ungewißund unſicherverwerfen.
Aber im Jahr1699las2ouldücderfniglichen

AkademieeineAbhandlungvor,inwelcherer,vermittelſt
zweenerbeſchriebenenVerſuche,WBarchuſensErfah-
rungenläugnete.NachMaaßgabedeserſtenVerſuchs
goß er zerfloſſenesWeinſteinſalzaufreinen äbenden
Sublimat: und dieſerfärbteſich,ohnejemalsſchwarz
zuwerden,davongelb.Zu dem zweetenhingegenwähl
teerzwo Unzen,mit einerhalbenUnzeArſenikverſeß=
‘ten,Subülnat:und dieſerfärbteſichebenfallsnurgelb:
aberniemalsſchwarz.AlſoverwarfBouldücBar-
chuſensErfahrungenebenfalls.|

Nun bliebdieSacheſolangezweifelhaft,bisder

jüngereLemeryimJahre1734 derAkademieeineAb-

handlungüberreichte, in welcherer dieſenStreitinſo
fernPot ‘daßer zeigte:Bouldüc habeunaufge-

lôſten

*)MeinesWiſſenswarSarchuſen ein Holländer.
Und derHerrVerfaſſerbeziehetſichhierohneZwei-
felaufBarchuſensSinopfinpharmaciae,Magd,_Batayv.1715. Cae
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lö�tenQueckſilberſublimatmiczerfloſſenemWeinſteinſalze
beſprengtzWBarchuſenhingegenhabeden Sublimat

vorheraufgelöſt: und aufdieſerE Verfah-
runigsartberuhederganze{Frrchum,*)

LemeryunterſtüßtezwarſeinevorgetrageneWahr-
heitmitunzählichvielVerſuchen:alleinwo er“ ſichdie
UrſachedieſerErſcheinungzuerklärenbemühet, da ver-
lorer ſichganzinlauterKonjekturen,Nieuncerſuchté
er jedendieſerentweder rothoder ſchwarzgefärbten
Sublimat fürſichallein,‘Baldeigneteer dieUrſache
gedachter¿Farbendem Queckſilber,alsQueckſilber,und

balddemSublimat,alsSublimat zu. Erglaubte
ferner,daßman dieſeWirkungdem Weinſteinſalze,
welchesauchnichtallemal‘von gleicherGüte ſey,zu-
ſchreibenmüßte, undſoweiter. Aber wir wollenvon
da, wo es Lemerypgelaſſenhat,nunmehrfortfahren.

Bey obigenVerſuchenhatte‘ich.oftdieentſtehende
ſchwarzeFarbedes allemalzuleßtniederfallendenQueck-

ſilberſublimatszu beobachtenGelegenheit:aberdieſen
leßternMiederſchlagvon dem erſterngehörigabzufon-
dern,dießſchienmir allerdingsnichtleichtezu bewerk-

ſtelligen.Und es war bloßeinglücklicherZufall,durch
welchenichjene,durchbloßesNachdénkenlängſtverge-
bensgeſuchte,AbſonderungdesgedachtenſchwarzenNie-

derſchlags,ganz unvermuchetentſtehenſah.
NachdemichnämlichachtUnzenSublimat,derin

ſechzehenPfundenWaſſeraufgelöſtwar, mit Wein-

ſteinſalzniedergeſchlagen,hieraufdennochetwas trüben

tíiqueurvon dem rothenBodenſaßein zroeyverſchiedene
GlasfolbenzurfernernUnterſuchungabgegoſſenund auf-

bewahretQE daſahwymichmeineArbeiten,wegen
| UU 2 einer

*) Man findetin denAtademieſthriftenvor dieJahre
1712 und1714zwo Abhandlungenvon dem älternLes

mery überdieſenGegenſtand.Verf.
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einer ReiſeaufzweenMonate zuunterbrechengenöthigk.
Bey meinerRückkunftfandichdenLiqueurinbeydenKol-

ben vollkommenlauterund durchſcheinendwie Waſſer.
AufſeinerOberflächehattenſichglänzendſchwarzeKry-
ſtallen,diedem ſchwarzenAgatähulichwaren, gebildet,
Auchwar derBodenſas,der in beydenKolben in der

GeſtalteinesgrauenPulverserſchien,mit einergroßen
MengeſolcherKryſtallenbede>e. Alſo:goßichdas
Waſſerab;ichreinigtedieKryſtallendurchs‘Abſpüh-
len;iherocfneteſie:und ſiewogen vierDrachmen,ein
und zwanzigGran; aberder aufgleicheArtabgewa-

“

ſcheneund getrocknetegraueBodenſaßwog nurſechsund
zwanzigGran,

DurchsMikroſkoperſchienengedachteſchwarzeKry-
_fiallennichtvölligſchwarz:denn ſiewaren ‘halbdurch-
ſcheinend.- JhreGeſtaltkonnteichnichtgenaubeſtim-
men: aber beyeinigen8 ichE

wieEe_Raueten,

“ ChymiſtheUnterſuchungendieſerKey:ſtallen.

Eßig,Vitriolſaure, Scheidewaſſer, und Kochſalz-
ſäureverurſachten,alsichſieaufmeineKryſtallengoß,
eineganzbeſondereErſcheinung:alleinhiervonwerde
icheinandermal mitmehrernzuredenGelegenheitfinden.
Murdieß muß ichbemerken,daßgedachteKryſtallen

in allengemeldetenSäurenauflösbarwaren; und daßſie
aus dieſenAuflöſungenmit Weinſteinſalzniedergeſchla«
genihreerſteNatur,dieſiealsniedergeſchlagenerSubli-

mat hatten,aufsneue erhielten,Was dieVictriolſäure
anbetrifft:ſoverwandeltedieſeeinenTheilgedachter

MſſtalleninQuecfſilbervitriol.
“Als ich‘einenTheildieſerKryſtallenlarigſamwarm

werdenließ:da wurdenſieAEundnachbraunroth,Aber
j wenn
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“wenn ichſieimGegentheileineineglüendeKapellewarf:
ſoverpraſſeltenſie;ſiedufteteneinenweißenDampfvon

ſichzund ließeneinenrothenKalch,dernur etwa halbſo
ſchwer,alsdiehierzuangewedetenKryſtallenſelbſt,wog,
in derKapellezurück.UeberdieKapelledeckteicheinen -

gläſernenTrichter:und gedachteDänipfebildetenan
ſeinerinnernFlächeeinen.wahrenSublimat. Es iſt
Élar,daßdieſerSublimatderjenigeTheil‘unſererKry-
ſtallenſeynmußte,welchenvorherdieVitriolſaureNangriff.

Von beniVerluſte,welchendas Waſſerbeyden
Auflöſen“und : Abſpühlendes gefällten“Queckſilber-
ſublimatsbewirkt,habeichſchonetlichemal geredet:
und dieGrößedieſesVerluſtsläßtſichmit mehrer
auchdaraus erkennen,weilſichaufdieſemWaſſer,auch
dann,als ihès von dem Niederſchageſorgfältigabgegof-
ſenund filtrirt“hatte,nocheinregenbogenfarbigHäut-
chenbildete, JchnahmdieſesHâuktchenweg: aber es

entſtandgarbald wiederein neues.

Uebrigensſahih áus diéſenVerſuchennuñ wohl
ein,daßmeine ſchwarzenKryſtalleneigentlichweiter

nichtsalseinTheildeswahrenQuecfſilberniederſchlags
ſeynkonnten. Und dießwird aus folgenderErfahrung
nochdeutlichererhellen.

EineDrachmegedachterKryſtallen,ineinergläſer-
nen Retorteúberdem Feuergehörigbehandelt,dufteté
anfangsetroas wenigeseinesfeuchtenDampfesvon ſich;
dann-ſublimirtenſichſiebenund zwanzig“Granverſüßtes
Queckſilber;neunzehenGran reducirtenſich;und int

Grunde derRetortefandich-neunzehenGran hellrothen
Queckſilberkalch.

Wenn man nun dasReſultatdieſesVerſuchsmit
jenerNachricht,welcheichim erſtenStückedieſerAbhand-
lung,überden mitfeuerfeſtemtaugenſalzeniedergeſchla-
genenSublimatgegebenhabe,vergleichenwill:ſowird

: U3 man
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man finden, daßderſelbeauchaufdieHälfteſcinesGe-
wichtsinverſüßtesQueckſilberverwandeltward. Man

halteüberdießdieſebeydenVerſuchenebſtdem nachfol-
gendengegen einander:und es wirdohneZweifelhin-
reichenderhellen, daßgedachteKryſtallenvon dem nie-

dergeſchlagenenSublimatweiterniché,alsinRückſicht
aufigrekryſtallinſcheGeſtalt, unterſchiedenwaren.

Uebrigens iſtnochanzumerken, daßes außerdem
äßendenSublimatauch andereaus Queefſilberberei-
reteMateriengiebt, derenNiederſchlägeſchwarzeKry-
fallenbilden.

“

Mandarf nurQueckſilberin:Scheide-
waſſer,oderauch in Victriolſäureauflóſen:und maù

darfnur das Auflöſungsmittelabduftenlaſſen; ‘ſowird
man den Boden des Gefäßesmit einérſchwarzenMa-

terie,derenKryſtallenüberausfleinund von unbeſtimm-
terGeſtaltſind,bede>tfinden.Aber wenn man mich
fragenſollte:Woherkömmetdieſe{warzeFarbe?ſo
würdeichſreyantworten:ihreUrſacheiſtmir unbekannt,

Ueberdenobenangezeigtengrauen Bodenſas.
GedachtesgrauesPulverwog, wie geſagt,ſechs

und zwanzigGran. Undals iches ineinerfleinenNe-
torteüberdem Feuergehörigbehandelte:da ſublimirte

|

ſichallesineinverſüßtesue>ſilber:dennes bliebfaum
einGran rothesPulverim Grunde der Retortezurück.
UndichgeheinmeinerUnterſuchungüberdas vermehr-
teGewichtemeinerwiederMeugeſteltesQueckſilberkalche
weiterfort.

Ucberden,mitfeuerfeſtemLaugenſalzenieder-
geſchlagenen,Sublimat.

MeinNiederſchlag, den ih aus achtUnzenäßen-
dem Sublimaterhaltenhatte,wog,abgeſpühletund ge-

tro>nef,
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troénêt, fünf Unzen,ſechsDrachmen,zweyund zwan-
zig Gran. Undals ichdieſenineinerRetorteüberdem
Feuergehörigbehandelte:da ſublimirtenſichzwoUnzen,
fünfDrachmen,und dreyßigGran verſüßtesQueckſilber;
im Grundeder RetorkefandichzwoUnzen,ſiebenDrach-
men,einund vieezigGran glänzendrothenQuecfkſilber-
kalch¿etlicheGran hattenſichinlebendigQueckſilber
verwandelt;und beymAnfangederErwärmungwurden
aucheinigeTropfenWaſſerherübergetrieben.

VongedachtemrothenKalchebehandelteicheineUn-
zeineiner,mit‘aimumkleideten, Recorte,dieichmit
dem bereits‘gedachtenElaſticitätsmeſſerverband,über
dem Sublimirfeuer.NachvollendeterArbeitſtanddas
Waſſeran derSkaleaufeinund vierzigUnzen;indem

HalſederRetortehattenſichetlicheTropfenWaſſerge-
ſammlet;ſiebenDrachmen, und eilfGran lebendig
Queckſilberhatteſichwiederhergeſtellt;und imGrunde
der Retortefandichetroazween Gran einergrauenEr-

de, welcheebenſo,wie beyallenandernVerſuchendie-

ſerArt,ungemeinlockerwar.
Uebrigenserhelletauchaus dieſem,miteinerleyEr-

folgeoftwiederholtem,Verſuche,daßder aus Kochſalz-
ſauremit feſtemtaugenſalzeniedergeſchlageneQueck-

ſilberfalchſowohlals der,welchenman vermittelſtdes

nämlichenLaugenſalzesaus derSalpeterſäureerhält,oh-
ne allenZuſasdesBrennbarenwiederhergeſtelltwer-

den fann: und man muß dieVermehrungdesGewichts
dieſerKalchebloßdem ihnenbeygemiſchtenelaſtiſchen
Fluidumzuſchreiben.

Ueber den pharmacevotiſchenrothen
Niederſchlag.

DieſenNiederſchlagbereiteteichaus ſehsund einer

halbenUnzeQueckſilber,welchesichin éinerhinreichen-
Ul4

- den
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den Menge reiner Salpeterſäureauflôſen,und:-ſodannei-

nen beträchtlichenTheilderAuflöſungabduftenließ.Als
“ichihn,roohlausgetro>net, wog: dafandichſeinGe-

: wichtſiebenUnzen,zwo Drachmen,vierund vierzig
Gran. Alſowar das ganze GewichtdieſesKalchs,
theilsroegender.angehngenSalpeterſäure,theilswes

gen des eingedrungenenelaſtiſchenFluidums,um ſechs
Drachmen,vierund vierzigGran vermehret.Nunläßt
ſichzwardieſeVermehrung.nichtin allenFallenohne,
um’ einenoderden andern Gran aufshöchſtezuſeh-
len,genau beſtimmen: aberdießmal.triſtſiedoch:mit
der,von Lemerpangegebenen,Vermehrung2000svollflommenüberein.

VorläufigerVerſuch.
DaldergedachterotheNiederſchlagzuCER

den Verſuchen.nichtreingenug war; ſomußteich.ihn
vorhervon ſeinerSalpeterſäurevollkommenbefreyenz
und dießgeſchahauffolgendeArt: Jchſchütteteihn.ineis
nen langhälſigtengläſernenKolben„ deſſenGewichtmir

genau.bekannc.war; dann,ließichihngehörig.warm
werden: und dieSäure verduftetein derGeſtalteines

rothenDampfes,Aberals dieſerDampfverſchwand:
da nahmauchdieWiederherſtellungdesQueckſilbersih-

“renAnfangzund ichléſchtedasFeueraugenblicklich.aus,
___

Wenn- man dießVerkalchenin einem zu ſtarken
Feuerunternimmt: ſogeräthdieganzeKalchmaſſe,we-

gender BewegungderherausdringendenSalpeterſäure,
ineinheftigesAufwallen,welches,wiewir indem vos-

rigenStückegeſehenhaben,nichtſelteneinenbeträcht=
lichen,TheildesKalchsaus dem Gefäßeherauswirft,
Und dießmag auchwohldieUrſacheſeyn,warum eini-

ge dieſenQueckſilberkälchdesSublimirensfähigzu ſeyn
glaubten.Und ob.ich-mirgleich,um-ſtetseinenhierzu

erforderlichenganz.geringen.Graddes Feuerszu unter-

halten,
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halten,ſehrvielBEAi üa ichdochnachvollendeter
‘Arbeitam obernEndedesPhiolenhalſeseinengelben,und

weiterherab,einenrothenUeberzug.Dieſerbeſtandaus

Quekſilbertheilchen,mitwelchenſicheinigeTheilchender

Salpeterſäureim Vorbeyfliegenangehängt¿undihnzu
einem.wahrenQueckſilberſalpetergebildethatten..Uebriz
genswog diePhiole,welchevor dem Verkalchenacht
Unzen, fünfDrachmen,neun und vierzigGran ſchwer
war, ißtnichtmehralsachtUnzen,zwo Drachmen,
neun und dreyßigGran.

“ Alſowar das Gewichtedes.
Kalches,ſelbſt,wegender davongetriebenenSalpeter-
ſäure,um dreyDrachmenundzwanzigGranvermin-
dertworden. Nun betrug.dashierzuverwendeteQuek=
ſilberſechsUnzen,und vierDrachmen;derdarauser-

“ haltene,und vonallerzuvoranklebendenSäurebefreye:
te Kalchhingegen,ſechsUnzen,ſiebenDrachmen,vier
und zwanzigGran: folglichblieb.gedachterKalchwegen
des hinzugekommenenelaſtiſcheneluidumsdochnochum
drey.Drachmen,vierund zwanzigGran,oder welches
gleichviel.iſt,um denſechzehentenTheilſeinesganzen
Gerichtsvermehrt, |

HieraufbehandelteichgedachtenKalch,wieandere,
inmeinerchymiſchpnevmatiſchenGeräthſchaftúberdém

Sublimirfeuer:und- das darauslosgemachteelaſtiſche
eluidumdrücktedas Waſſerachtund zwanzigZollhö-
her; alleszudieſemKalcheverwendeteQueckſilberſtell-
teſichvölligwiederher:und ichfandaufdem Boden,
wie auchim HalſederRetortekaumeinenGran von je-
nem grauenPulver,welchesſichbeyderWiederherſtel:-
lungdesQueekſilbers.allézeitbildet,Denn dieſesPul-
ver iſt,wie man. weiß,weiternichtsalsQueckſilber,
welchesmitderausgeduftetenFeuchtigkeitdesreducirten

Kalchsgeſchwängertzurückgehaltenwird, Tn derKu-

geldes Ableitersfandichnichtnur ſiebenDrachmen,
neun und zwanzigGran lebendigQueckſilber,ity:

5 au
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auchohngefährfünfWä graues SAE welchesdem-

“jenigen, wovon wir allererſtgeredethaben,vollkommen

ähnlichwar, Hierzuaddireman nocheinenGran,je-=
nerim Grunde der RetortezurückgebliebenenMaterie:

und wir bekommen fürdas GewichtderganzenMaſſe
ſiebenDrachinen,fünfund dreßigGran. Ziehetman

nun dieſevon dem hierzu‘angewendetenGewichtdes
Ouecfſilberkalchsab: ſofindetman fürdieVerminde-

“

rungſeinesGewichtsſiebenund dreyßigGran,oderden
funfzehentenTheilſeinesganzenGewichts.

y

Dießwar alſodie dritteGattungdes Quefſilber=
Falchs,derſichohneallenZuſasßeinerbrennbarenMa-
teriereducirenließ.Aberhierbeyiſtzubemerken, daß
dieſerKalch,welcheraus reinerSalpeterſäureniederge-
ſchlagenwar, wenigerelaſtiſchesFluidumenthielt, als

jener,den man aus der mit Kochſalzſäurevermiſchten
_ SalpeterſäuremitfeuerfeſtemLaugenſalzeniederſchlägt.
Alleinichhaltedafür,daßindem leßternVerſucheein
becrächtlicherTheildes elaſtiſchenFluidums, während
des Abduftensder Salpeterſäureſelbſt,odervielmehr
währendderVerkalchung,durchdas Feuer,davon ge-

jagtworden ſeynmag.

UeberdendurchdasbloßeBertilchegtim Feuer
bereitetenQueckſilberkalch,

Die ZubereitungdieſesKalchsfindetman inallen

chymiſchenHandbüchernbeſchrieben:und ichwerdewei-
ter untenetwas davon ſagen.Mannennt ihnden ein-

fachenQueckſilberniederſchlag,Der,welchenichzu
nachſtehendenVerſuchenangewendethabe,wurdemir
von dem HerrnDeyeup**)geſchenkt:und ichhalte

-
__

dafür,

._*)Précipitéper ſe.Verf.
**)ApothekerzuParis.Verf.
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dafür , daß dieſerNâme, um dieAecchtheitmeinesNie-

derſchlagszu beweiſen,alleinhinreichendſeynwird.*)
Zwariſtnichtzu.läugnen,daßman ſich,wieauchſelbſt
„meineerſternVerſuchezeigen, überausleichteverirren

Fann:denn wiebaldverfehltman nichtzuweilenden ge-
hörigenGraddesFeuers? und wie vielfommennicht
¿Fallevor,roo man an der RichtigkeiteinesVerſuchs
und an deſſenSchlußfolgenzweifelnmuß? Aberdurch
AufmerkſamkeitundunermüdetenFleiß,mußman end-

lichdoch,nachoftwiederholtenVerſuchen,unwider-

ſprechlicheWahrheitfinden
___

AlsicheineUnzevon gedachtemeinfachenNieder-
ſchlagein einer,mit Laimüberfkleiſterten,und mitder

chymiſchpnevmatiſchenverbundenen, Retorteim ſtärk-
ſtenFeuerbehandelte:. da zeigte.derElaſticitätsmeſſer,
alsſichdiegluendeRetortewiederabgekühlethatte,fünf
und vierzigUnzen.Dannfand ichinderKugeldesAb-
leitersſiebenDrachmen,achtzehenGranlebendigQueck-

ſilber:aberdieRetortewar durchausleer. Folglich
verlordieUnzedes gedächtenKalchsvierund funſzig
Gran elaſtiſchFluidum:und dieſeserfordeteeinen

Raum, der dem Raume von fünfund vierzigUnzen
Waſſergleichkam,2 Schluß-

*) Maniſt indergleichenFällenfreylihſehrofthinter-
gangenworden: dahermuß man ſichnachdem Boyle
richten.Ad uſum medicum, vel dignioraaliqua
experimenta, niſiquod fornaces propriiaut quis
alius ſpeé&tataeprobitatisaut peritiae,mihi ſuppedi-
taverint,ferme nulla adhibere auſim. "Vid.Lib,

De infidoexperimentorumſucceſſa.Verf.

*) Man iſt von der Wiederherſtellungdes einfachen

QuecſilberniederſchlagsohneZuſaßdes Brennbaren
ſchonlängſtüberzeugt.HerrDeoshatihnvor

mir

eben-
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_Schlußfolgen.
Alle bisherbehändelteQueckſilberkalchelaſſenſich

invierverſchiedeneGattungenabtheilen,Zu dererſten
Gattungrechneihden,- welcheraus der Salpeterſäure
mitfeſtemLaugenſaälzeniedergeſchlageſchlagenwurde;der

ieetewar der,den ih aus derKochſalzſäurevermite-
telſtdesfeuerfeſtenéaugenſalzeserhielt;zu dem drittenhat-
te’ichweitergarnichtsalsSalpeternöthigzunddervierte
entſiandohnealleangewendeteSäure,durchdieeinf
cheVerkalchung:aberdie Reſultate, der“mitdieſen
KalchenangeſtelltenVerſuche,waren im Grunde “alle
einérley;dieMengédeselaſtiſchenFluidums,welches
ſiebeyderWiederherſtellungdeslebendigenQueckſilbers
von ſichdufteten,war bey allenbeynahegleichgroß; ſie
lôſtenſichalleindenverſchiedenenSäuren ohnemerkli-
chesBrauſenauf;ihrerotheFarbewar beyallengleich
ſchön; und fcinèrhattedieEigenſchaft,ſichan das

Gold anzuhangen,oderſichmitihmzuvereinbarenu.ſ.w.
Jedochichglaubevon den erſterndreyKalchenſchonim
vorhergehendenweitläuftiggenug gehandeltzuhaben:
daherwillichnur nochüberdenviertendas EONatimerken.

Wenri man das[ebenbigsQueckſilberin einemuns-

verſtopftenKolben,deſſenBoden flach,derHalshinge-
gen lang, gerade,und trichterſôrmigzuſammenlaufend
iſt,beygelinderWärme im Sandbade gehörigbehan-
delt:ſowirddieOberflächedesQueckſilbersnachundnach
miteinerKalchrindeüberzogen; und dieſeſcheintzuwei-

len
ebenfallsohnezugèſégcènKohlenſtaubreducirt.Und

“

Rouelle ſagtesfreyheraus,daßder einfacheQueck-
ſilberniederſchlagſeinBrennbaresnichtverliere,und
daß er ſichalsdann,wann man ihn glüendwerden
läßt,ohneZuſaßwiederherſtelle.Man ſeheſeine
chymiſchenProceſſe.1774. S. 150. Verf.
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lengleichſamaus kleinenSchuppen,aberauchoftaus
feinenKryſtallenzubeſtehen.UebrigensiſdieſerKalch
allezeitſchönrothund ſchwererals das dazuangewen-
deteQueckſilber.Können wir nun wohl, um dieſeEr«
ſcheinungzu erklären,mit ‘denStahlianernbehaupten,
daßſichvermittelſtdesFeuersdas Brennbarevon dem

Queckſilbergetrennt,und diebloßeErde oderdenKalch
“zurückgelaſſen‘haben?fkeinesweges:man müßtedenn
darthunkönnen,daß dieſerKalchzu ebenderZeit, in
welcherer einenTheilſeinesBrennbarenverlor,zugleich
ebenſovieleinerneuen Materieenthielt.“Undnun
fragtſichsdochnochimmer:

'

woherkömmt aberdas

vermehrteGewicht?Wollteman dieſesden Feuertheil-
chen, dienachder herrſchendenMeynungdes vorigen
Fahrhunderts, das Glas durchdringenſollen,zuſchrei=
ben:ſowäre dieſeErklärungzwar derJdeedes berühm-
ten Doyleangemeſſen:alleinwenn man bedenkt,daß
es,dieMetalleinvolllommenverſchloſſenenGefäßenzu

__ verkalchen, entweder-ganzunmöglichoder wenigſtens
überausſchweriſt;wenn man überlegt, daßſichdieſes
Verkalchenin offenenGefäßenganz leichteund nach
kurzerZeitbewerkſtelligenläßt; und wenn uns dietägli-
cheErfahrunglehret,daßſicheinigeMetalleſogarin
der freyentuft.ohneunſerZuthunverkalchen: ſowird
man allerdingseinräumen,daßdieVerkalchungder
Metalle Überhauptweder von den Feuertheilchendes

Bogie,nochvon der FettſäuredesHerrnWMeper,be-
wirktwerden kann, Das Feueriſweiternichtsalsein
Werkzeug,welchesdieMetalleſdverändert,daßſie
ſichmitdemelaſtiſchenFluidumverbindenkönnen,Denn
in den Oefen,wo man dieMennige-bereitet,ſiehet
man großeBlaſebälge, deren Wind, welcheraufdie
Oberflächedes ſchmelzendenBleyesgerichtetiſt,die
VerkalchungmitunglaublicherGeſchwindigkeitbewirkt.

Da
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Da ñun das FeuerunſererSchmelzöfendieMetalle

ohnediezugleich,darauf.blaſende:uftnichtverkalchen
fannzundda dieſesdieLuftimGegentheileohneHülfedes,
Feuerszuweilennachund nachbewerkſtelliget: ſoſcheint

die wahreUrſachedes,durchsVerkalchenderMetalle
vermehrten,Gewichtsindertuftzu liegen; unddießhat
auchſchonderberühmteArztJohannRepgelehret.

Nun läßtſich-dieLuft,welchezu dem Lebenund

Wachsthumeder Thiereund Pflanzenebenſvnothwen-
digals Speiſeund Trank erfordertwird;dieſichmit
den SäftenallerGewächſeund Thieregenau vermiſcht;
und dieſelbſteinebenſo nôthigerTheilderNahrung
desFeuersalsdas brennbareWeſenſelbſtiſt;dieſetuft,
fag’ich,läßtſichaufzweyerleyArt betrachten:denn ſie
iſtentweder.einfach, oder zuſammengeſeßt.Einfach
nenne ichſolcheMaterien, derenTheileunter einander
volllommenübereinſtimmen,und von fremdenTheilen
weſentlichunterſchiedenſind;zuſammengeſeßthingegen
iſtdiejenigeMaterie,unter derenBeſtandtheilenſichein
weſentlicherUnterſchiedbefindet: und dieft derAtmo-

ſphäregehörtohnſtreitigzulebtern-Art. Sie beſtehet
nichtnur aus Luft,ſondernauchaus brennbaren, erdigen
und wäßrigenTheilen.Wecher nennte ſieeinSuper=:
fompoſitumzâltereScheidekünſtlerbelegtenſiemit dem

Namendes Chaos;und eïnigewolltenaus ihrgarein
viertesNaturreich/ welchesdas chaotiſcheheißenſollte,
einführen.AberwirwollenſiealseinenOcean,der theils
mitbekannten,theilsaberauchmitnochunbekanntenMa-

‘teriengleichſamangefülletiſt,betrachten.Aber nun fragkt
ſichs:Wasiſtdas füreineMaterie,diedas vermehr-
teGewichtderverkalchtenMetallebewirkt? Jſ�es die

elemencariſcheLuftſelbſt;oderiſtes eineaus verſchiede-
nen andern ElementenzuſammengeſeßteMaterie;oder
iſtes eine von dem Elementezwar verſchiedene,aber

demohngeachteteineeinfacheSubſtanz?Um dieſe¿Fra-
| gen
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geii-zubeantworten , müßteman vorherdie Nacur des

elaſtiſchenFluidumsderMetallkalcheſelbſtgenautennen.
AberunſereKenntniß,diewir durchbisherangeführte
Verſuchevon dieſemſonderbarenWeſenerlangthaben,
iſt,um von ihrerNatur etwas-gewiſſeszubehaupten,
allerdingszu ſehreingeſchränkt,ales, der uns die-

ſeselaſtiſcheFluidumaus denPflanzenund Thierenher-
auszuziehenlehret, nenntes tuftz-und Venel,der es

inden mineraliſchenWäſſernfand,belegtees miteben
dieſemNamen, VieleEngländerſagen:es iſteſisft. Und wir? WirE nicht, wohinwie es rech-
nen ſollen,

Scheinenwir nun nichthierinneden Scheidekünſt-
ſernnachzuahmen,welchezuerſtfriſchgeſchlachtetesFleiſch
und grünePflanzendeſtillirten?Sie erhieltendaraus

einegroßeMenge,mit Dehl,flüchtigenAlkali,oder
auchmit einergewiſſenSäure vermiſchtesWaſſer;ſte
verkanntendieſeMaterien, und nennetenden LUqueur
miteinem,unerfahrnenScheidekünſtlernſehrbeliebten,
Namen: Spiritus.Andere,diewohleinſahen, daß
fichdieſerName füreinewäßrigeFeuchtigkeit„ welche
wenigſtensgar nichtsgeiſtigesenthielt,nichtſchickte,be-
legtenſieſofortmit dem griechiſchenNamen: Phlegma.

Wenn man, zum Beyſpiele,zwo UnzenQueckſil-
berund ebenſovielSalpetergeiſtineinerkleinengläſer-=
nen Retortemäßigerwarmt:ſoentſtehetſogleicheinleb-

haftesAufbrauſen;es erhebenſicheinegroßeMenge
kleineruftblaſenzund die daraus inden Elaſticitäts-
meſſerhinübergeſtiegeneMaterievermagſechsundzroan-
zigbisdreyßigUnzenWaſſeraus ſeinerStellezu ver-

drängen.Hatnun alsdanndieſerentſtandeneQueckſil-
berkalchſeinelaſtiſchesFluidum,welcheser beymWie
derſtellendesQuekſilbersaufsneuein den Elaſticitäts-
meſſerhinüberduftete,unmittelbar.aus dertufterhal-
ten? Jn dem Queckſilberi E man es nichtſu-

chen;
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“hen: dahernuges nothwendigin ber Siêcceitüe
“ ſelbſtliegen.Vermuthlichwird währendderAuflöſung
einesjedenMetallsdas Auflöſungsmittelgrößtentheils
ſelbſtzerſeßt,indemes ſofortſeineKraftverlieret.Und
wenn män, welchésſehrleichtemöglichiſt,annimmt,
daßder, indieaufgelöſtenMetalleeingedrungeneſchâr«

-fereTheildesAuflöſungsmittels,injenenkleinenBläs-

“chennichtganzwiederdavon fliegt: ſoerhellet, daßun-

ſerelaſtiſchesFluidumweiternichtsals die,entweder
aus dem Auflöſungsmitteloder aus der Uſtſelbſtein-

gedrungenen,ſcharfenoderE Theileſeyndswo

+ HARA AAEA AAE

XXXI]. Æ

CadetVerſucheund Erfahrungenüberden
__Queekſilberkalh.Julius1775.S-55.

Weidie
Akademieden HerrenBriſſon,Lavoiſier,

Beaume“ und mir dieVerſuchedesHerrnGraz
fenvon Milly*)überdiedurchsElektriſirenbewirkte

WiederherſtellungderMecallkalchezu berichtigenauf-
getragenhatte: ſoverſammletenwir uns,um dieſeSa-
chezuunterſuchen, am 28ſtenJulius1774 beydem
HerrnBriſſon.

__ HerrBeaume' machtebeydieſerGelegenheitden

Verſuchauchmit einfachenQueckſilberniederſchlage.
Denner verſicherte,daßdieſerKalchohneZuſaßeiner
brennbarenMaterieſchlechterdingsunwiederherſtellbar,
wieauchhöchſtflüchtigſey;und er ſebtenochhinzu,daß
dieelektriſcheMateriebeydenVerſuchendesHerrnGra-

8
von MA nicht.alseinelemencariſchesFeuer, ſon-

dern

: A8)ErſterBand.S.247.dieſerSammlung. Üeberſ.
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dern bloßwie das GutctiditéPrincivium auf brdtcitbèn
Kalchgewirkt, oder ſichvielmehrmitdemſelbenvereis

nigt,und aufdieſeArtdasMetalldarauswiederhergee
ſtellthabe.Alleinunsfam dieſeMeynungdes Herrn
Beaume' garnicht‘wahrſcheinlichvor: und i ſuchte
von- nun an, auchderAkademiemeineeigènenBeobach-
tungenüberdergleichenQueckſilberkalchvorzuleſen, Ge--
legenheit.Sie enthieltengeradedas Gegencheilvon

dem,was HerrBeaume“in RückſichtaufdieNatur
dieſesKalchsfürausgemachteWahrheitenausgab:aber
obichgleichdieHandſchriftmeinerVorleſungderAfa-

demie,ohneeinenAbdru>derſelbenzu bewilligen,über-

ließ:ſoſuchteſichdochHerrBeaume'inſeinerKritik
übermeineSchriftvon dervortheilhafteſtenZuberitung
des Kupferwaſſeräthers,*)aufeine überausbeißende
Art añ mir zu rächen.Daherſeheichmichgenöchigt,
dem PublikumdieBewegungsgründe,die ihnſpſehe
widermichaufzubringenfähigwaren,vorAugenzulegens
und dann wirdeínjedervon dieſerSacheelb gehörig

-

urtheilen,Aus-dieſerAbſichtließichmir ‘dieder Aka-
demieſchonlängſtüberreichteZandſchriften,von welchen
ichmir nieeinenſolchenGebrauchvermuthethâtte,wie-

der zurückgeben;und dieſeſindes,dieman hierwörtlich
abgedru>cfindet.

Ueberden einfachenQ necſilberniederſblag,
ErſtesScúck.

Wenn man das Quefſilbérineinemſehrlanghäl-
figtemgläſernen:Kolben,deſſenBodenflachundplatti,
etlicheMonate langábergelindemFeuerſtehenläßt:ſo
wirddieOberflächedesQueckſilbersnachund nachmit

____*)ErſterBand. S.304. Ueberſ.

_1UBand. >
E’
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einer rothenRinde, die úberaus glänzendund blätterig
erſcheint, überzogen;ſieheißtdereinfacheQueckſilber-
niederſchlag;unddießiſtallenScheidekünſtlernhinrei-
chendbekann,

Nun ſprichtHerrBeaume':„DieſerKalchwird
im FeuerweitbeſtändigeralsdaslebendigeQueckſilber
ſelbſtgefunden; ohneZuſaßdesBrennbarenläßterſich

nichtwiederinlebendigQueckſilberverwandeln;ſublimi-
ren kann man ihn,auchin vollkommenverſchloſſenen
Gefäßen,gänzlich:und dannbildetereinenrubinfarbigen

“
fryſtallinſchenSublimatvonausnehmenderSchönheit,*)
NachderVorſchriftdesHerrnBeaume' ſuchteich.den

einfachenQuecfſilberniederſchlagſelbſtzubereiten: icher-

hieltihnzund er war dem gedachtenNiederſchlagedes

HerrnBeaume' volllommenähnlich.Dieſenthatich
in einemit ‘aim umhülletegläſerneRetorte:und mit

dieſerverbandichdieVorlage,welchehalbWaſſerwar.
Dannließih dieRetortebiszum Glüen erhißen:und

der darinnebefindlicheeinfacheQueckſilberkalchſublimir-
‘teſich, ohneallenZuſaßdes Brennbaren,nachkurzer
Zeitvölligan denHalsder Retortein der Geſtaltlau-
fenderQueckſilberkügelchen: ih ſahkeinekryſtalliniſche
GeſtaltdieſesSublimats;zkeinerubinfarbigeKryſtallen,
wie HerrBeagume':denn ichfandweiternichtsals

lebendigQueckſilber.Und hierauserhellet,daßderein-

facheQueckſilberniederſchlagfeinflüchtigerKalch, der

ſichineinerÉryſtalliniſchenGeſtaltſublimirt, ſeynfann.
AlſokönnenwirauchderMeynungeinigerScheidekünſt-
ler,dieallerdingsdas Gegentheilbehaupten,nichtbey-
pflichten.

Was michanbetrifft:ſohalteichden einfachen

QuiefſiberniederſchlagfürIS enealsfürleben-
gil di

75) Deuxiemevolumede ſaChe.page 390. ür
__ Und in der deutſchenAusgabe:E E S.

436, Peberſ.
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ineinebeſonderetagegebracht, wieauchfeinergetheilet
und einigermaaßenverändertworden ſind:denn dieſe
erſcheinenalsdann,wannſieinweitheftigermFeuerbe-

handeltwerden„ wieder,inihrernatürlichenGeſtalt.
‘Man wird aber.von der höchſtwunderbarenTheils«

barkeitder MetallevorzüglichbeyihrerVerkalchung
berzeugtzundda geſchiehetes auch, daßdieBerände-

rungdernatürlichentageihrerBeſtandtheilchenzugleich
eineganz andereFarbe,alsdie,welcheihnenvon Nas-
tur eigenthümlichiſt,verurſachen.Betrachtetman,

zum Beyſpiele,denpurpurfarbigenKreis,welchendas
im BrennpunkteeinesBrennglaſesgeſchmolzeneGold

aufdem Poſtemente„bildet:ſo_entdectman mit dem
-MifkroſkopelauterGoldſtäubchenvon ganz unbeſchreibli-
cherFeinheit,Auch dieDünſtedesſchmelzendenSil=
bersbilden,wenn manſieaufeinem darübergede>ten
Goldplättchenanfliegenläßt,einenweißenoderſilber-
farbenen-Ueberzug;;dieſeriſtzwaëanfangsmatt,aber
wenn man ihnetwa mit einemWolfzahnepolirt: ſoer=

hâlé.erſogleichſeinennacürlichenSilberglanzwieder.

_.

Und dieſeBeobachtungiſtnichtetwa von mir gemacht
_
„worden zichhabeſievielmehrden Bevollmächtigtender

Akademie, welchedie,Verſuchemit dengroßenZſchirn-
hauſiſchenund TrüdainiſchenBrennſpiegelnanſtellten,
abgeborgt: und aus dieſemGrunde wird man an der

- Wahrheitdes Sabes,welchenih von derNatur des

einfachenQueckſilberniederſchlagsgegen den Herrn
Beaume“ behaupte,um ſovielwenigerzweifeln,jeges

_ wiſſeresiſt,daßſichdas Queckſilbervon dem ¿Feuer
zwar.überausfeinzertheilen,abernichtinrubinfarbige

| Kryſtallenverwandelnläßt,Alleinwenn dieſeErſchei-
nung, wie HerrBeaume'behauptet, wirklichStatt

findet: ſomußdieMyadavonwahrſcheinlicherMeX 2
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in verſchiedenenandernUmſtänden,oderineinerbeſon-
dernVerfahrungsartliegen: unddieſePE‘dochtf| Deaume'bekanntmachen? :

rs

_FweytesStck.
Weil aberHeveWeätitie*uriſernWunſchinRückſicht
auf dieZubereitimgſeineseinfachenQueckſilbernieder-
ſchlagsnichtbefriedigenwill: ‘ſoſeheichmichſelbſt,der

Akademiedie wahreUrſachedeszwiſchenunsbeyden
‘entſtandenenVerdruſſeszu eröffnen,genöthigt.Nie

habeichdieſchuldigenPflichtender Hochachtungund

BeſcheidenheitmitVorſaßverlebt;ichhabemichbloß
“EinerUnordnungvorzubeugenbefliſſen:damit nichtetes
‘wa andere.Gelehrteder AkademieProbenihrerTalente
“aufKoſteneinesihrerMitgliedervorlegenmöchten.

Die Bevollmächtigten,welchegedachteVerſuche
mit dem einfachenQuéfſilberniederſchlageim Namen
‘derganzenAkademieangeſtellthatten,ließenihmvon
den ReſultatenihrerVerſucheNachrichtertheilen:und

dieſebeſtanddarinne,daßſichdergedachteQueckſilber
Falch,dem Vorgebendes HerrnYBegume“zuwider,
‘allerdingsohneZuſaßdesBrennbarenhabereduciren,
äberkeineswegesſublimirenlaſſen.

Henkelbehauptetzwar ſchoninſeinenchymiſchen
Verſuchen,daßer denverkalchtenMercuriusinlaufend
Queckſilberverwandelthabe:alleinda er ſichzuderglei-
chenVerfuchenauchdesWeinſteinſalzesund desWein-
eßigsbedienthat:ſowollenwir uns aufſeineAutorität

nichtberufen,AberBoerhaaveſpricht,wo er von

dem Verkalchendes Queckſilbersredet,ausdrüklich,
daßderQueckſilberkalchalsdann,wann man dasFeuer

„nell:zuſehrverſtärkt,allerdingsganzzerſtôretwerde;
unddaßer ſichalsdannin lebendigQueckſilberverwan-
delt,wann dasFeuerlangſamgehörigvermehrtwird.

Auchbezeugt.I “Ugequer,daßdereinfache¿ikſilfle
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filberniederſchlagmitdenübrigenMetallkalchenweiter
nichtsalsdieäußereGeſtaltgemeinhabe: dennein ſtär-
FeresFeuerverwandeleihn,ohneden geringſtenZu=
ſabdes.brennbarenPrincipums,gänzlichin laufendes
Queckſilber,Hierauserhelletnun hinreichend,daßnach
einerſolangweiligenVerkalchungdesQueckſilbersvon

ſeinemBrennbaren-nichtsverlorengehet,HerrPoul-
lerierde laSalle,derdielondnerPharmakopáins

Franzöſiſcheüberſeßthat, machtbeydem Artikel,über
das verkalchteQueckſilber, folgendeAnmerkung:Wir
ſinddieErfindungdieſeseinfachenKalchsdenAlchymi-
ſten‘ſchuldig:denn:dieſeglaubtendas.Queckſilberauf
ſolche’Art deswegen-einigermaaßenfeuerbeſtändigges

machtzuhaben, weilſieſahen, daßderjenigeGraddes

Feuers,welcherdieſenKalchſublimirte„ ihnauchſofort
wiederinlebendigQueckſilberzuverwandelnfähigwar.
UndHenkelbemerkt,indem er von dem falcinirten
Queckſilberredet, ſehrwohl:daßman alsdann,wann
ein rotherUeberzugaufdem Queckſilbererſcheint,die

Recorte’nichtſtärkerethißendarf:denn widrigenfalls
verwandeltſichdieſergänzlichinlaufendesQueckſilber.
Er ſprichtferner:Giebtman aberimGegencheilezu ge-
lindeFeuer:ſobekómmtman dengedachtenrothenKalch
garnichtzuſehen;undes-iſt,wenn man einebeträchte
licheMengedeſſelbenbereitenwill,den gehörigenGrad
desFeuerszubeſtimmen,Îberausſchwer.Alſobezeu-
gen auchandereScheidekünſtler,daßdieMeynungdes
HerrnBeaume“ nicht.gegründetſeynfann,

Allein“ichhabeauch.einenTheiljeneseinfachen
Queckſilberniederſchlags, den HerrSeaume“ ſelbſtbe-

reitethatte,in einemlanghälſigtenKolbengehörig.be-

handelt: undauchdieſererhobſichdurch-den Grad des

Feuers,welcherhierzunôöthigwar , inden Halsdes Ge-
fäßesunterderGeſtaltdeslebendigenQueckſilbersgän
lich;aberNORAKryſtallentandichnicht,M if

Nun



326 amen emu

Nun hatzwarHerrBeaute dén Mitgliedernder
Akademie weißgemacht:als ob ih ſeinenQueckſilbérs
niederſchlagfürein,aus SchwefelundArſenikéntſtandè-
nes,Produkthielte:

“

allein,daßichdieſesie gedacht;
vielroenigergeſagthabe,erhelletaus dem vörhergehen-
den StúckemeinerVorleſung:und dießhatder Herr
von Fouch:eigenhändigunterzeichnet.Ueberdießkonn-
teichjaauchvon ſeinemeinfachenQnefſilberkalchèdaz
mals-deswegennochgar nichturtheilen, weiler zu der-

ſelbenZeitderAkademienochkeineProbedavonzutUns
terſuchungüberreichthätte.‘Aber'daer hierauf-dèr-Akasz
demiecinebeträchtlicheMengeundmireine halbéUtizé
déſſelbenüberließ:ſohatteihdannfreylich,-ſeïneNatur
gehörigzu unterſuchen, Gelegenheit.*)-

"

Und ichhabe.
derAkademienurohnlängſt‘ebenfallsdergleichen‘tothé
Kryſtallen,dieihzwiſchen"dêm'einfachenQueckſilber-

itdabaste]
im O desKolbens,‘aberkei-

: D
19099

ES
2 JhBsdaßPaieaume!einen

,

TheilſeinesM
fachenQueckſilberniederſchlägsdemSekretärdgrAka-

demie eitihändigeri,und auch-mireinwenigdavon
“

Zufommenlaſſenmöchte:“-áber’eëſchlugbéydesab:
*

dèénñet‘ſagke;daß er ſeinenNiederſchlagnichtuin zu

verſchehken, ſondernum ihn zuverkaufenverfertige:
Nunfragteichſogleichnach deni Preiße; et ſagte:
achtund vierzigLivresdieUnze. Dann war ‘er#8

gefällig; und ſchenktemir,‘in‘Gegenwartverſchiede
ner meinerHerrenKollegen, ‘einLoth.“Die Herren
Prieſtley,Lavoiſierund Sageverlangtenüberden

“von mir bereiteteneinfachenQueckfſilberniederſchlag
dergleichenVerſucheanzuſtellen:ih verkaufteihnen
dieUnzefürachtzehenLivres;abermit der auLdrü-

“ TichenNachricht,daßerbloßreducirtabernichtſubli-
miré werden könne. Und ſo kann man michwenige
ſienskeinesBetrugsaes. Verf.
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neswegsan derinnernFlächeihresHalſesfand,über-
reicht.

Man var feilt;dasfryſtallinſcheQueckſilber
desHerrnBeaume!zuſehen,neugierig:alleinichhoffe
derAkademienächſtensſelbſtſoetwas vorzeigenzu kön-
nen. Denn derganzeKunſtgriffliegtohneZweifelin
einerbeſondernGeſtaltderhierzuanwendbarenGefäße;
in dem gehörigemGradedesFeuers;und inderhierzu
erforderlichengenauabgemeſſenenZeit.Uebrigenser-

helletdieMöglichkeit, dergleichenQueckſilberzu berei

ten,auchſchonaus den bereitsgedachtenrothenKry-
ſtallen, ‘dieichuntermeinemAuefſilberkalche

i

imGruns«
de des Kölbensfand.

Der einfacheQueckſilberniederſchlagiſtesnichtallein,
DerſichinKryſtallenverwandelnläßt:der gemeinero-
thePrâäcipitatiſt,nachderBemerkungdesHerrnDeau-
me“ ſelbſt,ebenfallskryſtalliſirtzu werden fähig.Und
dießdarfuns auchgarnicht,befremden: denn man be-
denkenur ſeineüberausgroßeAehnlichkeitundVers
wandſchaftmit dem einfachenQueckſilberniederſchlage.
AuchverſichertHerrPoullecierde laSalle,daß-man
ihmdurchdaslangeVerkalchenendlichalleſeineSchär«
ſeentziehenund ihnin eineneinfachenQueckſilbernie-
derſchlagverwandelnkann. ‘Undwenn man dieſezwo
verſchiedenenMaterienmitdemMikroſkopunterſucht:|

ſofindetmari wederinRüekſichtaufihreFarbe,nohin
BetrachtaufihreDurchſichtigkeit, noch’inAnſehung
aufdieGeſtaltihrerTheiltheneinigenUnterſchied.Ue-

brigenserhelletauchaus den‘vorhergehendenVerſuchen
desHerrnBapenfamdaßnichtnur derrothePrä-
cipitateineneinfachenQueckſilberniederſchlagbildet: ſon-=
‘dern auch,daßalle’QuefſilberkalcheohneZuſaßdesBrennbarenwiederhérſtellbarſind.

WannſichdieQueckſilbertheilchenausirgendeinem

vondétgläichenKalchenbeymSublimirenan/dieWän-
% 4 de
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de dés GefäßeserhebenUndhangenbleiben: dann wird

ſiediefortdauerndeHie nachundnachverkalchen,und

inkleineKryſtallen,diemehroderwenigerfeſtéſind,
verwandeln. DieſeBegebenheithatHerrBeaume“
füreineSublimationgehalten:und- dochiſtſieweiter
nichtsalseinewahreVertalchung.Aber das Verkal«

chen ſelbſtwirdohneZweifeldadurchbewirkt, weil,wie
ſelbſiHerrLavoiſierbehauptet,vermittelſtdesFeuers
gewiſſeBeſtandtheiledesQueckſilbersdavongejagt, an-

derehingegenihmbeygemiſchtwerden: dieſeleßternſind
wahrſcheinlicherWeiſevielreinerodereinfacheralsdie
ſt der Atmoſphäreſelbſt:vielleichtſindfiedieFett-

ſäure des HerrnMeyer.Sobaldman ſienun dieſenx
;

_Kalchewiederentziehet,dann verwandelter ſichaufs
neue in lebendigQueckſilber.Folglichiſtdereinfache
Que>ſilberniederſchlagnichtunwiederherſtellbar.

Nachrichtvon den Verſuchen,welcheſowohl
überden einfachenNiederſchlagdes Herrn
Beaume“, als auh úberden meinigen

durchdieBevollmächtigtenderAkakademie
angeſtelletwordenſind.

Um denStreitzwiſchendemHerrn.Beaume“
und mir zu entſcheiden,trugdieAfademiedenHer-
ren Briſſon,LavoiſierSage und mir,die Sa-
cheöffentlichzuunterſuchenauf: aberſieernannte auch
gugleichdie HerrenWiacquer,leRoi,und Bouſ-
ſutalsAugenzeugenfolgenderErfahrungen,

Anfangsunterſuchteman deneinfachenQueckſilber-
niederſchlagdesHerrnCadet,um überzeugtzu ſeyn,

._ daßer keinelebendigeQuecfſilberkügelchenenthielt,mit

dem Mikroftop:; und
1

manſahnichtdengeringſtenTeldes
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des lebendigenQueckſilbers.Aberum nochſichererzu

gehen,.riebman einenLuis.mitgedachtemeinfachen
Niederſchlage:und dieFarbedesGoldeswurde nicht
imgeringſtenverändert,Endlichwurde,zuderUnters
ſuchungſeiner,von HerrnBeaume“geläugneten,Wie-

_derherſtellbarkeitwirklichgeſchritten
BevollmächtigtederAkademiefandenes am ſchick

lichſten,dieBehandlung.mitdem einfachenQueckſilbers
_
niederſchlagedesHerrnHeaume“ ſowohl,als-mitjes

nem, welchenHerrCadetſelbſtbereitethatte, in ei-

nerleyFeuerund zu gleicherZeitvorzunehmen:denn

aufdieſeArtkonntedieAkademievon uns-allenur môgs
liche.Accurateſſe,inRückſichtaufdieEinförmigkeitder
_VerfahrungsartinbeydenFallen, vollkommenerwar=

ten,- Wir wähltenhierzuzwo.neue gläſerneRetorten:
und dieſeumhülletenwir an ihrenuntern Theilenmit
¿aim,- Hieraufwurden gedachteRetorten,um diedars
inne etwaenthalteneFeuchtigfeit, oderandereStaub-

theilchenherauszujagen,rechtſtarkgeglüet:dannließen
wir ſieabkühlen,Wirſahenalledaßſievollkommen
reinwaren: und nun wurdein dieerſteeineDrachme
vondem QueckſilberniederſchlagedesHerrnBegume“,
undindiezwotevierDrachmendergleichenCadetiſcher
Kalchgethan.Wir ſebtenbeydeRetortenineinenRez
verberirofen;und dieLöcherdesOfens,durchwelchedie
HälſederRetortenherausragten,wurden nichtetwa mit

taimeverklebt: dennaufdieſeArt konnteman, um von

der gleichförmigenStärkedes Feuerszu urtheilen,zu
beydenSeitenin den Ofenſehen.An dieSchnäbel
der Retortenlegtenwir,initdeſtillirtemWaſſerhalb
voll,gefüllte,Vorlagen;und dann verſtärktenwir das

Feuergradweiſe,
wie ſichsgebühret,NachVerlauf

einerViertelſtundeentſtandindèrMittedesHalſes
j

je-
derRetorteeinHQuekſilberüberzug; nachzwanzigMiz
nukeſchienderſelbe,ebenfallsinbeyden,überzinntzu

5 ſeyn;5
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ves

ſeyn;“y‘endlichſamiñiletenſichdieſeDämpfei

inwirkli
cheQuefſilbérkügelchen;undvielederſelbentropftenſ0=
fortindieVorlagenherüber,
“InjenerRétorté,worinnemandenQueckſilberkalch

desHerrnBeaume“ deſtillirthatte,fandenwirnachvolle
endeterArbeitnichts:unddasréducirteQueckſilberwog
ſechsund'ſechzigGran,|FolglithverlordieſerQucckſil=
berfalchbeyſeinerVerwatdelunginQueckſilberden
zwölftenTheil‘ſeinesGewichts./'"Aber in‘derzwoten

RetortelagenachtGraneinesſandigenPulvers:folglich
ſindindieſemFallenurdreyDrachmenvierund ſechzig

Gran Kalchzu dem wiederhergeſtelltenQueckſilberverz
wendetworden; und dieſeswogdrey'Drachmen,¿veyundvierzigundeinenhalbenGran.

‘

UebrigenserhelletausdiéſemVerſuchehinreichend,
daßdieſeQueckſilberkalchenichtnurvongleicherNatur,
ſondernauchvhneZuſaßdes Brennbaren,beydewie
derherſtellbarwaren,„Gegebeniin(tpUNE,den19e
Novemb,ITT

O

Briſſon,Lavoiſier,‘Sage.y

| Beinerküngoe dieNachrichtdesHerrn
Beaume“von der Wiederherſtellungdes

| aufgelòſtenKupfersund
|

Zinns,
:

Am funfjehentenMarz1775i riGintaGad
Beaume‘“dieverſammletenMitgliederder Akademie
von jGasneuen ng sarte ausMineralſäure

oder

5 Man ſahzwar auchdreybisvierrothePunkte“in
dieſemſilberfarbenenHalſeder Retorte:alleindieſe
waren keinwahrerSublimat;ſondernſieentſtanden
wegen des ſtartenu durcheineneue Verkalchung.
Verf.
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pferkalchwiederherzuſtellen.Er’hielte‘dieſeKalchs
fürſ{hwerflüßig:daherſchienihmzu dieſer‘Arbeitein
beſondererOfennöthigzund indieſembehandeltéer ge-
dachten!K'upſerkalchvermittelſtglüenderKohlen,Nun
hatteſeinheftigesFeuerſogar'dieWände desOfens'ans
geſchmolzen:und dochſprichtHerrDeaume“,daßſich
ſeinKalchdemobngeachfetnichtgänzlichteducirethabe:
dennerwar nurinkleineungeſtalteteKörnerzuſammenge-
floſſen;undHerrBèaume“mußtedieſe,um den rei-

nen Kupferkönigzu erhalten,aufsneue ſchmelzen.
Mun mußteich'sfreylichdem HerrnBeaume“

ſagen, daßſichdieMünzbedienten,ſeinerausgebreite-
tenMA ohngeachtet,dieſerueuenVerfahrungsart
zu derWiederherſtellungdes aufgelöſtenKupfersſelbſtin
ParisſchonſeitlangerZeitbedienen.Man weiß..ja
auch,daßſichdiereducirtenMetalledurchdasSchmel-
zenimGießpofalzuBodenſehen,und denreinſtenMe-
tallfóônigbilden,Zwarſprichtuns HerrBeaume?!.

alleKenntnißvonſeinerVerfahrungsartvölligab:denn
ſieſey.nochníedurchden Drucköffentlichbekanntge-
macht.Alleiner?erhabeaufdieſeArtderAkademiedie
ganzeSachenebſtdendavonabhangendenVortheilen
enfdectt.Und wenn nun dieAkademiedergleichenDin-

ge für
1

neuausgebenwollte:was würdenwohldieAus-
länder

dazuſagen?ManfindetdieſeBVerfahrungsart
ſchoninden SchriftenderAkademiefürsJahr1728
beſchrieben;und indem-erſtenTheile,des von Hellot
aus demDeutſcheninsFranzöſiſcheÜberſeßtemSchlüt-
teriſchenWerkes,überdasScheidenderMecalleaus ih-
ren Minern,kannmanſichhiervonmit mehrermRaths
erholen.- DerErfolgvon Arbeiten, dieſichinsGroße
erſtrecken, iſtvon dem ErfolgederVerſuche

i

imKleinen
nichtverſchieden,

Uebri-
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Uebrigenshat auchHerrTillet VerſucheinRück-
ſichtaufdasSchmelzendesin Scheidewaſſeraufgels-
ſtenKupfersimGroßenangeſtellet:und wirderderAka-

demienächſtensumſtändlicheNachrichtvon denReſultas
tenderſelbenertheilen

;

;

-

aberdießallesgehetmichE
uicht,ſondern’demHerrnTilleralleinan. |

Vorleſung,dieam 15tenMárz1775von Herrn
“Cadetgehalten,undvondeFouchyuntet-:

“zeichnetwurde.

__HetrBéauine!hatſichineinerunſererVerſammlun-
gen,wo ichnichtzugegenwar,wegenmeinerBemerkung,
widerdieNeuheitallererſtgedachterVerfahrungsartdie

Mecallniederſchlägezureduciren,verantwortetund ver-
theidigt.Jchkamnur einigeMinutenzuſpätindie
Verſammlung;unſerVicepräſident,der Grafvon
Waillebois,verlangteſogleich,daßman mirdieAb-

handlungdes HerrnBeaume“einhändigenſollte:und

aufſolcheArtfandichallerdings,ſehrvieldaran auszu-
ſeßen, Gelegenheit.AberichwillnureineinzigesArs

‘gumentgegen meine oben angeführtenWiederlegungs-
gründeaus der HandſchriftdesHerrnBeaume“ her«
ſeben:und dasPublikummagſelbſturtheilen
_ HHerrCadethältmeineangeführteVerfahrungs«
artüberdasZuſammenſchmelzendesKupferniederſchlags
fürzweenchymiſcheProceſſe:unddochiſtſienur einer.
AberjenerProceß, deſſenErfindunger dem Zellotzu-

eignet,findetman ſchonin derAkademiegeſchichtefürs
Jahr1728.S. 43- von Düfaybeſchrieben;Zellor
ſeteauchindem angezeigtenSchlütteriſchenWerke,
DüfayseigeneWorteineinerAnmerkunghin;und
manſiehetnicht,was den HerrnCadet zu einerſoun-
beſcheidenenWiderlegunggegenmichverleitethat.

“

Man



Mänſiehétleichte,wieſehrHerrBeaume“wider
michaufgebrachtiſt.Denngeſeßtauch,daßdieBe-
ſchuldigungengegründetwaren: ſowürde ſeinVorge-
ben, wovon hierdieRedeiſt,deswegendochnichtdas
geringſtegewinnen;"Undwas dieNotedesHerrnDÚ-
fay,dieih mit gutemBedachtgeleſenhatte,anbe-

crifft; ‘ſolautetſiefolgendermaaßen;

»» Der Kupferkalch,welchendieSilberſcheideraus

ihremScheidewaſſererhalten,iſtungemeinſhwerflüßig.
Man mußihnineinemSchmelzofen, welcherbeträcht=
lichtief,und mic glüendenHolzkohlenvollgefüllciſt,
behandeln,Wann derOfendurchausglüet: dann wirſt
man von ZeitzuZeitetwas von dem gedachtenKupfer-
kalcheaufdieglüendenKohlen;vermittelſtdesBla-
ſebalges, derhierdas mehreſtebewirtenmuß,ſchmelzt
endlichdieſerKalchund das Kupferfließtim Grunde
des Ofenszuſammen,Wenn man nun aufſolcheArt
allenKupferkalchin den Öfengeſchüttethat:ſoläßt
man das Feuerabgehen;und manfindet,nachdemale
lesfühlegewordeniſt,im GrundedesOfenseinenKu-
pferkuchen.Will man nundieſemKupferetwa eine

ſchicklicheGeſtaltgeben:ſpſchmelztmanesasneue im

Schmelztiegel.

Nunhalteman einmaldieſeNachrichtmitderbe-
reitsgedachtenneuen VerfahrungsartdesHerrnBeau-
me“ zuſammen:und man wird inderleßternnichtsneues
finden,Was übrigensdas Schmelzenſeinesaufgels-
ſtenZinnsanbetrifft: ſohalteichdieſenKalchinglüen-
denKohlenoderimKohlenſtaubeebenſogutfürſ{melz-
bar,alsdiegemeineZinnaſcheoderändereMetallkalche.
Und daßſichdieſeKalchevermittelſtdes zugeſeßten

ſautes,allereducirenlaſſen,iſtjalängſtbe-
anné,

Auszug



_Austug-aus der Abhandlungdes Herrn Til-

let *) über die Verfahrungsart,nachwelchex
die MünzdedienteninParis das Kupfer

S _reduciren, uc. w.

Herr Tillet las dieſeAbhandlungam 2x1.Juni
1775 denverſammletenMitgliedernderAkademievor.
“Erzeigtſehrumſtändlichund mit dergrößtenGenauig-

__ feit:Erſtlich, wie das Probierweſenund dieScheide-
_ kunſtüberhauptbetriebenwird. Denn, wie man in

Parisden Kupferkalch, welchenman in ſehrgrößer
“Mengeaus dem Scheidewaſſerniederſchlägt, wiederin
*Kupferverwandelt.Hieraufbeſchreibter den,im neuen

"HotelderMünzbedientenneu errichteten,und zum:Wie-

‘derherſtellendesgedachtenKupferkalchsbeſtimmtengro-
ßenSchmelzofen; dieZeichnungdavon wies er herum:
“damitſichdiejenigen, dieetwa Luſthatten,ſelbſteinen

OfennachdieſemRiſſebauenkönnen. :

Junerhalbvierund zwanzigStundenhatHerrTil-
Tec 3 147 PfundKupferkalchreducirt:das Kupferwar,
“ohneaufsneue geſchmolzenzu'werden,ſehrreinund gar.
Aber der ungemeingroßeVerluſtdesGewichts,wel
cherſeinemKupferkalchebeyderWiederherſtellungdes

Kupferswiederfuhr, hatteihndochallerdingsſehrbe-

fremdet,Um nun zuunterſuchen,obdieſerVerluſtbey
gedachterArbeitimGroßenetwa größerals nachVer-

_haltnißbeyfleinenVerſuchengefunden“würde,unter
“nahmer dieſeArbeitetlichemalim Kleinen.Zuerſtbe-
dienteer ſich,um das Schmélzenzu erleichtern,des

ſchwarzenFluſſes:und das Gewichtedeswiederherge-
z

ae
is LP

___

Fſtellten
|

*)Chevalierde |’OrdreduRoi,de I’Academie Royale
des Sciences,etCommiſſairedu Roi pour lesEfſais

4, et'Affinagedu Royaume.
‘ Verf.
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ſtelltenKupfersverhieltſichzudemGewichte‘desdazu
angewendetenKupferkalchswie 72 zu 100: aberbey
gedachterArbeitim Großenwardaſſelbeallezeitwie04
Zu 100,

-

HieraufverſebteereinengeringenTheilſeines
Kupferkalchsnicht.nur mitdemſchwarzenFluſſe,ſon-

|

dernauchmitUnſchlitt:unddasGewichtdesreducir-
ten KupfersverhieltſichzudemKalchewie73 zu100.
Dann wählteer zu dem drittenVerſuchejenenvon Herrn
TNorveauxvorgeſchriebenenFluß: und das wiederher-
¡geſtellteKupferverhieltſichzu dem angewendetenKalche
wie 77,8 zu 100. Endlichbedienteer ſichaufAn-
rachendesHerrnSage hierzudes bloßenKohlenſtau=
bes:und da fander gedachteGrößenwie$0zu 100.

___ VPebrigensweißHerrTilletinſeinerAbhandlung
dieVerſuchedesHerrnDúfay,welchedas Abſcheiden
und Schmelzendes KupfersbeygedachtenMünzarbei-
ten inParisanbetreſſen, ungemeineinleuchtendzu be-

ſtätigen,Erbehauptet,daßdergleichenArbeitenim

GroßenfeineandernReſultatealsdiekleinernVerſuche
gebenkönnen. Auchlegteer derAkademiezwey Ku-

. pferproben,dieohneeinenzugeſeßtenFlußim Schmelz-
ofenaus ihrenKalchenreducirtwaren, vor, Die er-

terewar einegrobförnigteMaſſe:die zwotehingegen
hatteer aus gedachtenKörnern in eineordentlicheGe-

ſtaltzuſammengeſchmolzen.Und dießallesſtimmtmic
der bereitsangeführtenStelledesHerrnDüfayvollkommenüberein.

EndlichbeſchließtHerrTilletſeineSchriftmitei-
ner beſondernErfahrung,dieer überdenVortheilſeines
Schmelzofens, inRückſichtaufdas Abſcheiden,des im

Kupferetwa nochenthaltenengeringenTheilsedlerMe-
tallegemachthat:und ſiePenedesohngefähr,in fol-
gendem,

Vor dem Jahre1704pflegteman den Bodenſaß,

Re beymWeißſiedendesSilbergeldesentſtand,als
»_

unbrau-
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A: ni
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‘üutibrauchbarvi: Aberda HerrTillet ‘um M.
‘bige Zeitbemerkte, daß die damals geprägtenDoppel-
‘�olswenigſtensdreyProcentdurchdieſesWeißſieden
von ihremGewichteverloren:ſodachteer aufeinMit-

“tel,‘dieſemſobeträchtlichenVerluſteeinigermaaßenvor-

R undn CUESerreichteer auffolgende
TUE

EE

“Es iſtbefañnt,daßman nur ſechsPfundgepúlvere
‘tenWeinſtein,Und dreyPfundKüchenſalz,um hun-
‘dertMark dergleichenDoppelſolsweiß‘zuſieden,mit
‘einerhinreichendêènMengeWaſſervermengendarf:aber
‘dasroheGeld darfman nichteher,alsbisgedachte
Beizevölligkocht,hinzuſchütten.Dann rührtman
‘dasGeld mit einemSpatelfleißigumz damit dieBeize
“berallrechtgleichförmigaufdieOberflächendes Gel-
‘deswirkenkann;und nachdreyßigodervierzigMinus-

feniſtdas ganzeWeißſiedenvollendet:aberdann ſind
auchdieweißgeſottenenMünzenvielleichteralsvorher.

Mun ließHèrr-TillerdastauteredieſerBeizevon dem

‘“Bodenſabe, welcheraus Weinſtein,Kochſalzeund aufe
“gelöſtenMetalltheilchenbeſtand,abgießen: ‘denBodens
ſaßhingentro>neteer.  Machdemer nun einegroße
Menge “dieſes“Bodenſaßesgeſammletund gehô-
‘riggepulverthatte:dann behandelteer ihninſeinembe-

reitsgedachtenSchmelzofenzund er bekam einen,mit
- “Silbergeſchwängerten,Kupferkuchen,Dieſerwog
ohngefährdreyßigMark ; aberdas darinneenthaltene
Silberwar wenigſtensaufhundertLivreszuſchäßen,
“Wie vielhatman nichtvor dieſerſonüßlichenEntde-

"

œŒunginFrankreich,und vielleichtauchin andern Lâh-

“dern, Silberweggeſchüttet?FchwilldieleßtenWorte
ſeinerAbhandlungſelbſtherſezen.
— „Menſchenalterfliehenoftganz unbenußtdahin.
Und wenn man zuweilendieverſchiedenentheilswichti-
:M

und theilsPg A Rollen,welchedieGe-
| “lehrten
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lehrtên:�pielcen,Über�iehet:ſo.AE man „-daßſichdie
WiſſenſchaftenundnüblichenKenntniſſeſtetsmit unge-
mein langſamenSchritteneinfanden.Oft verachtete
man nüblicheErfindungenausStolzoderVorurtheilen;
oſtunterdrückteman geringſcheinendeWahrheiten,die
dochin derFolgehöchſtwichtigwurden:und nur die
NachkommenerkennenumeenerfdieVerdienſtethe
rerVorfahren,

“©

AARE AAE AAE AAEA MAEA
EAHA

_XXNUT.
Bis

Lavoiſier:überdieNatur des Principiums,
welchesdas Gewichteder Metallebeym

VerkalchenVEDIA5) Ma1775, S.

429.

Eiſtenwohlverſchiedeneluftgattungen?Kann
wohljedeL“glee,deren befreyeteoderaufge-

| lôſte

yEine SorlefingdiederHerrVerfaſſeram 26ſen
April1775 vor den verſammletenMitgliedernderAka-
demie gehaltenhat.. Rozier.

Es iſ ſchonlängerals einJahr,daßichdieer-

ſten Verſuche,aufwelchegegenwärtigeAbhandlung
gegründetiſ , angeſtellthabe:diemitdemeinfachen
Oueckſilberniederſchlagehingegenhabeichnichtnurim

 Novemóer1774 vermittelſtdes Brennglaſes,ſon-

dern auchnachherin der<ymiſchenWerkſtättedes
“

Herrnvon Montignymitallernur möglichenSorg-
“faltgemacht.Dann verbandſichauchder Herrvon
TrúdginemitmirzugemeinſchaftlicherArbeit; und

UlBand. Y s wir
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ló�teBeſtandtheilchenausdehnbar*)ſind,ineinege-
wiſſeArt von ſt verwandeltwerden? Undſindwohl
dieverſchiedenen{uftarten, welcheuns dieNaturzuwei-
lenda rbietet, wirklichverſchieden:oderſindſienur Re-

ſultatederVeränderungen, welcherdieAtmoſphärezu

verſchiedenenZeiten,oderunter verſchiedenenUmſtänden
unterworfeniſt?Mit BeantwortungdieſerFragenha-
be ichmie gegenwärtigeStunde dieſammtlichenMit-

gliederzuunterhaltenund meineGedanken überdieſen
Gegenſtanddem gütigenUrtheilezuunterwerfen,vorge-

nommen. Aberdie hierzubeſtimmteZeitiſtkurz:und
ichſehemichdießmalbloßzu zeigengenöthigt,daßdie
Vermehrungdes GewichtsverkalchterMetalle,oder
vielmehrdas Principum,welchesſichbeymVerkal=
chenmit denMetallenverbindet, weder einbeſonderer
Theilder ft , nocheineSäure, dieſichetwà inder
Atmoſphärebefindet,ſondernwirklicheUſtiſt.Und ich
werde darthun,daßdieſetuftohnealleVeränderung,ohne

Zerſebung,ohneVerbindungmit einerfremdenMaterie
“in dieMetallebeyihremVerkalcheneindringt; und daß
dergleichenLuft,welcheman aufsN denMecallkal-

chentrennt,vielreiner,wieauchzumAthmen,oderzuUn-

terhaltungderFlammebrennenderKörperweitgeſchickter
‘alsdiegemeinetuftderAtmoſphäreſelbſtgefundenwird,

Viele
wir machtengedachteVerſucheam 28ſenFebr.1ſten
und 2ten März1775. Am 31ſtenMärzwurden ſie

in Gegenwartder Herrenvon Trúdaine,von Mon-
“

tigny,Macgquerund Cadet wiederholet.Verf.
*)Expanfſibilité.Der Verſtand,oder dieBedeutung

dieſesWortsiſheutzuTageunter allenNaturfor-
ſchernund Scheidekünſtlernangenommen: ünd wir

habendie genaue Beſtimmungdeſſelbeneinem ſehr
__einſichtsvollenSchriftſtellerzu danken,der es im s6ten

Theileder EnciflopädieS. 274 uU.ſ.w, ausführlich
N behandelthat. Verf.
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Viele, jadie mehreſtenMecallkalchelaſſenſichohne
ZuſasdesbrennbarenPrincipiumsnichtreduciren.Und
derKohlenſtaub,welchenman denMetallkalchenaus die=

ſerAbſichtinsgemeinguzuſeßenpflegt,wird,wenn man

dierechteVerhältniß,înRückſtchtaufdieMengedeſſel=
ben,getroffenhat, allezeitin eineunbrauchbareAſche
verwandelt. Munerhellethieraushinreichend,daß
diejenigeelaſtiſcheFlüßigkeit,welcheſichbeymWieder=
herſtellenderMetalleausihrenKalchenin den Retor-
ten gleichſamerzeugt, theilsaus den Metallenſelbſt,
theilsaus dem beygemengtenKohlenſtaubeentſtehen

_mußzund man ſiehetſchonaus dieſemGrunde,daßſie
feineswegeseinfachſeynkann.

GedachteBemerkungführtemichaufdieNothwen=-
digéeit,mein AugenmerkaufjeneMetcallkalche,die oh-
ne Zuſabdes brennbarenPrincipiumswiederherſtellbar
ſind,zurichten;und ichfandvor allenandern dènEi=
ſenkalchhierzuam bequemſten:denn wirhabenjedeGat-
tungdeſſelben,den Fünſtlichenſowohlalsden nacürli=
chen,im BrennpunktedergroßenUtnſeim Louvre*)
vollkommenund ohneallenZuſaßinEiſenverwandelt.

Munreducirteichzwar verſchiedeneGattungendes
gedachtenCiſenkalchsunter einergroßengläſernenGlo-

>e, dieich,um das Eindringenderft zu verhüten,
ineinflachesGefäßemitQueckſilbergeſtürzthatte,ver=

mittelſtdes Brennglaſes:und ichbefreyeteaufdieſeArt
einegroßeMengeLuftaus gebvachtenKalchen;aberda
ſieſichmitjenerunter derGlockebefindlichennatärlichen
{uftvermiſchte:ſokonnteichfreylichvon ihrerwahren
Mengenichtgehörigurtheilen.*)- Und ichnahmnun-

2 mehro
#)Manſchehiervonim 1ſienVande dieſerSamml. S.

154. Ueberſ.
|

**)Aber diePhyſikhatjaHúlfsmittel,vermittelſtwel-

cherſichdergleichenErſcheinungenwenigſiensauf ein
i Ohnges
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mehromeine¿Züftuchtzu einem Metallkalche,, von dem

man weiß, daßer ſicheben ſogut, jaſogarnoch
vielleichter,alsderEiſenocher, ohneZuſaßdesBrenn-

_
barenreducirenläßt:ichmeyne den einfachenQueck

_ſilberkalch.
|

AnfangsvermengteicheineUnzedeſſelbenmit acht
undvierzigGranenKohlenſtaub:dieVermiſchungſchüt-
teteichineinegläſerneRetorte,derenFnhaltetwa zween

“

Kubikzollbetrug;unddieſeſtellteichindenReverberirofen.
Der Retortenhalswar ohngefähreinenFußlang,und drey
bisvierLinienim Durchmeſſerweit.DieſenlangenHals
frúmmeeichbeyderSchmelzlampe,wie einenHaken,

aufwärts.HieraufſenkteichdieſenHakenin einGe:

fäßemitWaſſer,ſo,daßdieOeffnungoder dasäußer-
te Ende des RetortenhalſestiefUnter dem Waſſerzu
fam. EndlichſtürzteicheinegläſerneGlockeüberdie

Oeffnungdes ‘aufwärtsgekrümnitenRetortenhalſes"in

das Waſſer:und dieſesWerkzeug,welchesweder Fu-
gen nochSpalten-haë,iſtzudergleichenVerſuchen,wo
‘man dieGemeinſchaftder äußernLiftmit dem innern

Raumeder Retortevermeidenmuß,überausgeſchickt.*)
__

Sobald ichnun die Retorteerhibte:da ſtiegſogleichet-

‘wasLuſtinGeſtaltkeinerBlaſenaus derOeffnungdes

gedachtenkfrummenRöhrchensdurchdas darüberſtehen-
de WaſſerindieGlockeherauf.‘Aberbeyanhaltendem
FeuerentſtandengedachteLuftblaſenvielhäufiger.Die

:?

ganzeArbeitwährteetwa

lie erret dieWie-

derher-

Ohngefährbeitetilinlaſſen:einBarometerhâtte
‘dießverrichtet. Ueberſ.

*)Aus dieſerBeſchreibungerhelletſattſam,daßdieſes
Werkzeugmit der chymiſchpnevmatiſchenGeräth-
ſchaft, von welcherobenHerrYaypenredet,ſieaber

“erſteinſteinmalbeſchreibenwill,ſehrgenau übereins.
ſtimmt.Ueberſ. BS
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derherſtellungdesQueckſilberswar vollendet;es ſtiegen
FeineWſtblaſenmehrin dieGlockeherüber; unddieher-
_úbergetriebeneft hatteſichineinenRaum von vier

und ſechzigKubikzollenausgebreitet.Aberes iſtaller-
dingshöchſtwahrſcheinlich, daßman dieMengedieſer
freygemachtenWuſtnochum einen beträchtlichenTheil
größerannehmenmuß:denndas Waſſerhatdochauh
währenddieſerArbeitvielWfttheilchenèingeſchluckt.

Nun unterſuchteichzwargedachtLuftaufverſchie-
dene Art: aberdieumſtändlicheBeſchreibungmeiner

damit gemachtenVerſuchewürde zu vielZeitwegneh-
men: daherwillichißtnur die ‘Reſultäte.davon bey-
bringen,und dieſeſindfolgende.Erſtlich:gedachte
UſtließſichdurchsheftigeUmſchüttelndem Waſſervoll-
kommen beymiſchen,und theilteihm die Eigenſchaft
des PyrmonterStahlwaſſers-mit.*) Zweytens:Vö-
geloderMäuſe,dieman ingedachteLuftſperrete,leb-
ten fauinnochetlicheMinuten. Drittens:Brennen-
dePapierſtreiſchenoderWachelichterverlöſchtenin die-

ſerLuftaugenbli>lich,Viertens:ſeßteman Kalchwaſ-
ſerindieſeuft:ſoverurſachteſieeinenNiederſchlagin

demſelben,¿Fünftens: Mit den feuerbeſtändigenſowohl
alsLäugenſalzenverbandſieſich"ungemeinleichte;und

dadurcheùtzogſieihnennichtnur ihrebrennendeSchäre
fe,ſondernſiemachtedieſelbennun auchzum Kryſtalli-
ſirengeſchickt,NunſinddießdieEigenſchaften,welcheman
nichtnur beydereingeſchloſſenengemeinenſt,ſondern
auchbeyjener, dieſichaus allenMetallkalchenvermit

telſtdes zugeſeßtenKohlenſtaubesentwickelt,oderaus

anderngährendenMaterienfreygemachtwird,überall

A 06447

17:

dne

®) Die Tugendendes Sälzerwaſſers,oder des Waſſers
zu Pouguesund Vüſſang.Verf. Die Quellenzu

Pouguesin Nivernoisheißen:Sankt Legierund
Sankt Marceau. Uceberſ.

i
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ohneUnterſchiedbeobachtet.Und hierauserhellet,,daß
dereinfacheQuefſilberniederſchlagunter dieKlaſſeder

Metallkalchegerechnetwerden muß.
Da ichgedachtenKalchallererſtvermittelſtdes zu-

geſeßtenKohlenſtaubesreducirthatte:ſoverſuchteich
dießißtauchohneallen.Zuſaß.Und ob ichübrigens
gleichinallenStückenſowie vorhinverfuhr: ſogieng
dieWiederherſtellungdießmaldochbeyweitem nichtſo
leichtevor ſich;ſieerforderteeineviellängereZeitund
ſtärkerFeuer;dennman bemerkteehergarkeineWir-
kungam Elaſticitäcsmeſſer,alsbisdieRetortewirklich
zuglüenanfieng.UebrigensdauertedieganzeWieder-

herſtellungbeydem Grade desFeuersy der dieRetorte

ſtetsglüenderhielt,zwo-und einehalbeStunde;und
_dielosgentachteſt erfülltedießrnaleinenRaum von acht
und ſiebenzigKubikzollen.

NachvollendeterArbeitfandichſiedenDrachmen
und achzehenGran lebendigQueckſilber, welchestheils
nochan den Wänden der Recortehieng,theilsin das

Waſſergefäßeherüberdeſtillirtwar; undhierausiſt
Élar,daßjederKubikzollvon bereitsgedachterbefreye=
ten ft heynahezwey DritteleinesGrans wog. Alſo
iſtdieſefreygemachteLuftvieldichterund weitrwoeniger
elaſtiſchalsdiegemeinetuft,diewirathmen.

Als ichdießallesgenau beſtimmthatte:da bemú-

heteichmichwieder, wie vorhin, dieNaturdieſerein-

FfachernLuſtzu entde>en;und ichſahmit vielerVer-

wunderung:Erſßtlich,daßſieſichdießmalmit dem

WaſſeraufkeineWeiſevermiſchenließ;zweytens,daß
ſieißtdas Kalchwaſſernichtfallece;drittens,daßſie
ſichmit keinemLaugenſalzevereinigte;fünftens,daß
ſieſichbeyſtärkermFeueraufsneue indieMetallebe-

— gdb,und fiewiederverkalchte;ſechſtens„ daßſieſich
ſofortingemeine(ftverwandelte,wenn man ihrden
drittenTheilihresGewichtsvon derjenigentuftzuſebte,

die
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die man durchs-Verpraſſelnaus dem Salpetererhält.
¿Folglichhattedieſeuft, mit derſogenanntenfeſtenoder

vielmehreingeſchloſſenen&uft,garnichtsgemein.Sie
war denThiereninRückſichtaufdas Cinathmennicht
nur nichtbeſchwerlich:ſondernes ſchienſogar,als ob

ſiein ihrweitfreyerals in der gemeinenLuftathmeten
und munterer lebten,Auchlöſchteſienichtnur diein

ihrbrennendenWachskerzennichtaus: ſondernſiever-
urſachtenochüberdieß,daßihreFlammenweit größer,
hellerund reiner,alsinder gemeinenLuftbrannten. -

Nun ſchließeichaus gedachtenErfahrungen,daß
jenesPrincipium,welchesſichin denMetallkalchenbe-

findet, weiternichtsalsWſftiſt:nur mitdieſemUnter-
ſchied,daßſiezum Athmenbequemer,zuUnterhaltung
der FlammebrennenderKörpergeſchickter,und über=

hauptvielreinerals diegemeinetuftgefundenwird.
Und wenn man alle MectallkalcheohneZuſaßdesBrenn-
barenebenſo,wie etwa den einfachenQueckſilbernie-
derſchlag,wiederherſtellenfönnte:ſowürde man auch
ausallen diegemeinetufterhalten; denn derUnterſchied
des Reſultatsdieſesund des erſternVerſuchsiſtbloßdem zugeſeßtenKohlenſtaubezuzuſchreiben.Ja,wir
würdenebendieſereineLuftauchſogaraus demSalpe-
tererhalten:wenn wirihnnur,ohneZuſaßdesKohlen-
ſtaubesodereinerandernMaterie,dievielPhlogiſton

enthält,verpraſſelnlaſſenkönnte.Und es iſtſehrwahr-
ſcheinlich, daßdieaufgedachteWeiſebewirkteVerbin-
dungderUſtdes Salpetersmitdem brennbarenPrin-
cipiumdesKohlenſtaubes,eineGattungvon feſtertuft
bildet, welcheallebereitsobenangeführteſchädlicheEi-

genſchaften,wieſelbſtdieErfahrunglehret,im vollkom-

menſtenGradebeſißt.
Daſichnun diegemeineoderelaſtiſchetuftalsdann

infeſteUſtverwandelt, woann ſiemit dem brennbaren
Principiumverbundenwird:0 ſcheintdieganzefixe

Y 4 tuft
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rara5panzennó

Luftüberhauptwelternichés,als eine Vermiſchungvon

gemeinerLuftund Phlogiſtonzuſeyn.HerrPrieſtley
behaupcetdieſesſelbſt;und dieSacheiſtan ſichgar
nichtunroahrſcheinlich,Alleinwenn manſieetwästiefer
unterſucht:ſofindetman dochverſchiedeneZweifel: und

ichhoffenächſtensmeineGedankenüberdieſenGegen-
“

ſtandüberhauptnähereröffnenzu können.

Se Seele lS Abl Ae AeleditAle

XXKIV.
iA

BemerkungúbereinebeſondereArtJuden-
pech,welchesaus Vitrioldhl,Kampherund

Weingeiſtentſtehet,Von HerrnMonnet.
May 1775.S.456.

|

| Sbnlängſtdurchſahichdas Verzeichnißmeinerehe-
mals vollendetenchymiſchenArbeiten;und ih

fandeineBeobachtung, diemirfürdieLeſerder Mo-
natſchriftdes HerrnAbtRozierſehrwichtigund brauch-
barſchien.Sie iſfolgende:AnfangsließihvierUn-
zen‘Kampherin einerhinreichendenMengeWeingeiſt
auflöſen;und mit dieſerAuflöſungvermiſchteih Vi-
triolshl.DannließichdieVermiſchungineinergläſernéèn
Retorteaufdem Sandbadedeſtilliren:und es ſtiegein
ganzſonderbarerAether,derdenKamphergarſehrvér-
rieth,in ‘dieVorlageherüber,SobalddieſerAether
insWaſſertropfte,dann dufteteer keinenKampherge=-

ruh mehrvon ſihzabermit dem Waſſer,vermiſchte
er ſich,wieauchdergemeineVitriolätherzuhunpflegt,
feinesweges.ZulebtalskeinAethermehrherüberſtei-
genwollte;da erſchienendie herüberſteigendenTropfen
weitzäheralsdieerſtern;ichöffnetedaherdieGefäße,

|

und
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und goßrbden Bodenſaß,welchenih inderRetorte
ſand,heißesWaſſer.AufſolcheArtſpühlteichihnnun

wohlzwey oderdreymal gehörigab;und dannfandih
einenſchwarzenzähenKörper,derim Grunde derRe-

‘tortefeſtehieng,Jchzerbrachdas Gefäßezichtrennte
dieſenſchwarzenKuchenvon den Glasſtücken; ichwuſch
ihnnochoftmit warmen Waſſer:und er wurde immer

feſteroderzäher,ſo,daßer ſihendlichganzbequem
ſchneidenließ.Uebrigensiſtnochzumerken,daßer
auchelaſtiſchwar. MNothwendigereArbeitenverhindet-
ten michdamals,daßichihnnichtgehörigaufsneue
zerſeben, oderſeineNatur <ymiſchunterſuchenkonnte:

“aberichhaltedafür,daßbeydieſemVerſuchevorzüglich
der Kampherzerſeßtworden ſeynmag :. denn aufſol-
cheArt wurden ſeinegröbernTheilevondem Vitriolöhle
in der Netortezurückgehalten,und bildetennebſtdem
dien VicriolöhlegedachtenelaſtiſchenKuchen;*)die
feinenhingegenſtiegenmic indieVorlageherüber,

4

Re Hes HANA Ahh LeSe-Se-de26 4Se LeS

RXXV.
Des HerrnBayen Schreiben129an den

HerrnAbt Rozier:úberdas Sauerklee-

ſalz.Weinmonat1773.S. 324.

Mein Herr,
HerSavary**) verdientzwar wegen ſeinermir

zugeſendetenAbhandlung,über das weſentliche
Sauerkleeſalz,diebeſtenLobeserhebungen:alleinich

ME muß
*) Bitume. Verf.

**)GegebenzuDiedenlſofen.Rozier.
*) LebtiyderSchweiz,und hatſeineAbhandlungdeutſch

geſchrieben.Verf.
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__ muß ZJhnendochfitandaßder VerfaſſerdieſesSalzbloß
nachder Verfahrungsartdes HerrnDühame!oder
Große*) mit Vitriolſäure,wie auh mit Scheide-
waſſerbehandelt, und dieSchriftendes HerrnMarg-
graf,diedieſenGegenſtandbetreffen,nichtgeleſenhat.
HerrSavarydeſtillirtedasweſentlicheSauerkleeſalz:
und in derRetorteblieb,wie er meldete,einwahres
taugenſalzzurü>, welchesin der freyenſt zerfloß.
Munſprichter: dasLaugenſalz,welchesman aus dem

Sauerkleebereitet,iſtkeinweſentlicherTheildieſerPflan-
ze,ſonderneinProduktdes Feuers.

|

Die erſternVerſuchedes HerrnSavarp wieder-
holteichſelbſt;ichließdasgedachteSauerkleeſalzinSchei-
dewagſſerund Kochſalzſäuredigeriren:aberdieſeMa-
terienſchienenungemeinwenigin einanderzugreifen;

dennich erhieltdas hierzuangewendeteSauerkleeſalzal-

lezeitfaſtganzunverändertwieder. Mun glaubte"ich
nicht,daß dievegetabiliſchenfeuerfeſtenLaugenſalze,
nah der Meynungdes jüngernLemerpy, **)Bour-
delin,**) Dúhamel und Große#)erſtvermittelſt
des ¿Feuers,oder durhBeymiſchungeinerbrennbaren
Materiegebildetwerden ſollten;und ichmachtehierüber

-

folgendenVerſuch.
Das Salzhatteichmir ſelbſtaus dem officinalen

Sauerklee+1)bereitet;und von dieſemließih zwo
Drachmenin ſechzehenUnzendeſtillirtemWaſſer, wel-

chesfunfzigGrad warm war, auflöſen.Die Auflöô-
ſungerſchienlauter, AE unddurchſichtig.Hier-

auf

*) Mem. de Pl’Acad. des Scienc. Ann.1732. p. 340.
Verf,

**) Mem. de P’Acad.1717,17D1720,BO) 1 C 17S 4

dec: 1932, Merf.

{{)Acetoſarotundifoliahortenſis.Verf._
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auf goßichnachund nachScheidewaſſer,r

worinneQueck-

ſilberaufgelöſtwar,hinzu: und dadurchfieleinungemein
weißesPulverzu Boden.

Nachdemſichnun gedachterNiederſchlaggehörig
zu Boden geſebt,und den darüberſtehendenúiqueur
aufsneue durchſcheinendgemachthatte:dann goßich
dieſenab;ichſeigerteihngehörigdurch;ichſeteihn
ſofortin einemKolbeninsSandhbad:undin dieſemti-
queurbildetenſichbeymAbduftenallerdingseinigeKry-

ſtallen, welcheaus derSaure des Sauerkleeſalzes, die

mit ein wenigQueefſilberniederſchlageverbundenwar,
beſtanden.

|

Hieraufgoßichden tiqueurvon den gedachtenKry-
ſtallenab; ichſeßteihnaufsneue insSandbad: und
dann bildetenſichdreyund funfzigGran nadelförmige

Salpetertryſtallen.Nachdem völligenAbduftenerhielt
ichendlichnochſiebenund einenhalbenGrandergleichen

|

Salpeter.UnddießallesbeträgtÚberhauptPIAſechzigGran,

Alſolâßcſichdas SauerkleeſalzGediderSal-
peterſäureallerdingszerſeßen,und bildetmitjedemtau-

genſalzeeinenwiederhergeſtelltenSalpeter.Jh bin

u, ww.

XXXVI. Schrei-



—

348

XXXVI.
|

ShhreibendesHerrnBriſſon*)überden
TorfzuBeauvaiſisWeinmonat 1774.

MeinSeur,
|

|

as LändchenBeauvdiſishatwohlnochfeinNatur-
_

forſcherſeinerAufmerkſamkeit, ſowie es daſſelbe
verdient,gewürdigt:wenigſtenshatuns nochniemand
ſeineetwa daſelbſtgemachtenEntdeckungenaufgezeichnet
hinterlaſſen.

"

GedachteGegend,welchemit ſteilenHÜ-
“gelnund annmuthigenThälernprangt; dieſeLandſchaft,
inwelcherſichdieſanftrauſchenſtenBächezwiſchenden

mit diem Gebüſcheund fettenWieſenabwechſelnden
Bergendahin{längeln: dieſesUändchen,ſag’ich,iſt
es,wo man auchinderErdeſelbſteineungemeingroße
VerſchiedenheitundAbänderungantrifft.Mergel,Sand,
Kreide,ThonunddergleichenkönntenſchoneinemMa-
turforſcher, der alleArtendieſerMaterienaus einander
ſeßenwollte,zuthungenug verſchaffen.

ZuSavigniesbereitetman aus derdaſigenWalker-
erdeSchmelztiegel, wieauchFlaſchen,inwelchenun-
ſereScharlachfärberdas Scheidewaſſeraufbewahren.

Die mehreſtenQuellendieſerkleinenLandſchaftſindei=
ſenhaltigzabervon dieſenmineraliſchenWäſſernwerde
ichSieſogleichausführlicherunterhalten.

Manhat nunſchonſeitachtzehenFahrendieDamm-
erdeindem weſtlichenTheilevonBeauvaiſisfürbrenn-
bargehalten:denn ſieiſrechtſchwarzbraun, wie auch
mit Baumblättern,feinenWurzelfaſernund andern

Pflanzentheilendurhwebt.ManfindetſogarHolzkoh-
: len

©)Inſpeéteurdu Commerceet desanñlirésàLyon,
Rozier.
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len unter dieſeëDammerdezund.wiedieſehiehergefom-
men oder entſtandenſeynmögen,getraueichmir nicht
darzuthun.Aber den TorfſelbſtfandendieBrüder
Guerin,zweenFärberinBeauvais,die ſichum die

VerfeinerungderGrappfarbeüberausverdientgemacht
haben,wenigſtensebenſogut als den zu Amiens,

Anderefolgtenhieraufdem Beyſpieledieſerberühm-
cen Färbernah:zumaldaihnenderTorfweiternichts
alsdasArbeiterlohnkoſtete,Man verbrannteihnend-
lihauh, um dieFeldermit Aſchezu düngen,im
Freyen,Und Sie werdenleichteerachten,daßderWerth
dieſerLändereyenindaſigerGegendſeitderZeitbeträcht-
lichgeſtiegenſeynmuß.

Mun fandman gar bald,daßberTorfaus gewiſ-
ſenGegendendieFeuerböckeundandèresFeuergeräthe
zerfraß;und hierausſchloßman, daßeinigeArtendeſe
ſelbenvitriolhaltig,andere hingegenbloßſ{wefelartig
und brennbarwären.

-

Der brennbareiſleichteund

gleichſamaus lauterWurzelfaſernzuſammengewebt; der
vitriolhaltigehingegeniſtvielſchwerer,und vermittelſt
derbereitsgedachteneiſenhaltigenSümpfe,mit einem

 ‘braunenEiſenochergeſchwängert.Man findetauchwirk-
_lichglänzendemetalliſcheTheilchendarinne,aber der
Magnetziehetſienichtan; dieſererſtre>tſichwohl
biszehenFußtief,indem dieDickedes erſternnur et-

waſechsbisachtFußbeträgt.
Wenn man den ausgegrabenenvitriohaltigenTorf

. aufdem Feldegehörigausbreitet:ſowird er in furzer
Zeitvollkommentrocken;wirftman ihnaberaufeinen
Haufenübereinander:ſofängter ſofortan zu gähren;
er entzündetſichund verbrennt.Und manſiehetleicht,
daßdieſeErſcheinungdem Schwefel,/ der indiemit

ihmverengtenEiſentheilchenwirkt,zugeſchriebenwer-

den muß. Er wirdauffolgendeArtabgelaugt:

Man
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Man ſchüttetdenTorfin einengroßenBottig,in
welchenman ſofortheißesWaſſergießenmuß; und die

taugefließtalsdanndurchden Boden des Bottigsin
einenbleyernenKeſſel,derohngefährachtzehenhundert
Pintenenthält;in dieſemKeſſel,unter welchemdas
Feuerbrennenmuß,läßtman dieLaugeum ihrenache
ten Theilabdampfen; dann ſchlägtman ſieineinengros»
ßengemauertenKeſſelzum Abkühlenherüber:undnah
ohngefäahrfünfTagenwird.die ganzeUeberflächedes

Keſſelsmit einerdreybisvierZolldickenVitriolrinde
überzogen.Das übrigeWaſſergießtman wiederauf
den friſchenTorfim erftenBottigehinüber.Und da

man zu Beauvais den CentnerdieſerVicriolfryſtallen
fürachtLivresim Ganzenverſendet:ſogewinntdieſe

Stadt dadurchjährlichallerdingsbeträchtlicheSummen,

_Jchbinu. � w.

Sedella Le fle Selflete Mele Le

XXXVII,

De laFollie:©) über das Abſcheidender

Schwefelſäurevermittelſtdes Salpeters,
_ Weinmonat 1774.S.335.

SMNanweißzwar längſt,daßſichdieSchwèfelſäure
| gar leichtevon dem beygemiſchtemBrennbaren

abſcheidenläßt; denn man darfden Schwefelnur, wie

bekannt,untereinergläſernenGlockeverbrennen:allein

dieſeVerfahrungsartiſtnur im Kleinenanwendbar,
Und da gegenwärtigdieWollenfärberzudem ſächſiſchen

Blau und großenhaynerGrün,wieauchzu andernFar-
ben gedachteSäure ingroßerMengeverbrauchen:ſo

SQA
") MitgliedderAfademiezu Rouen. Verf.
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harman ſichallerdings,dieſeSäureauchim Großen
mitVortheilezu bereitenbemühee,Auchiſtbekannt,
daßman indenKatonleinwandfabrikenüberausvielder
gleichenSäure nöthighat:denndieBleicherbehandeln
dieſehalbbaumwollenenZeugemitPotaſche; dieWeber

hingegenkochendas leineneZettelgarninLange:Um
nun dieſestaugenſalz,dasdieDruckerfarbenichtan-
nimmt,wegzubringeny muß man dieKatonleinwand

vorhermit ſauergemachtemWaſſerauswaſchen.Beym
Blaufärbenziehetman dieſeZeuge,ſobaldſieaus der

Indigkuvekommen, ebenfallsdurchſauergemachtes
Waſſer;und da dieſesWaſſerallezeitreinoderunge-
färbtſeynmuß:ſoiſtkeineandere,alsdieSchwefel=
ſaure,wegen ihresgeringenPreißeshierzuanwendbar.

NunhatteeinſolcherFärber, derjährlichfürzwey
tauſendtivresVitriolöhlverbrauchte,den Einfall, ſich
dieſeSäure ſelbſtmit wenigenKoſtenzuverfertigen:
und ichgienghin, ſeineArbeitenzuſehen,

Seine Gerathſchaftwar eingroßesGefäße,wel
chesaus zuſammengelötetenBleyplattenbeſtand.Es
war'vierzehenFußhoch;aberdieBreitedeſſelbenbe-

trugzehen, und die‘angezwölfFuß:denn es hattedie
Geſtalteineretwas plattgedrucftenWalze,FünfFuß
tiefwar daſſelbeindieErdeeingegraben: und dieúbri-
gen neun FußHöhewaren, weildieDickederBley-
wändenichtmehralsenetiniebetrug,mit Brettern
gehörigumgebenoder eingefaßt,Nahe am obernEn-
de ſahichzween mitBleyüberzogeneQueerhölzer, die

von zwo hölzernenStüßengetragenwurden. Ueberdie

ſenQueerhölzernwar der Deckeldes obenverengerten
Gefäßesin der GeſtalteinerKlappeangebracht, deren

tängedritthalbFuß,dieBreitehingegenzween Fußbe-
trug,und ſichvermittelſtbleyernerGelenke,aufund nie-

derklappenließ,Mun goßman Waſſerindas gedach-
ce bleyerneia man ſebteſechsPfannenaus ge-

goſſenem
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“gv��enem Eiſenmit Schwefelund Salpeterangefüllt
aufdie:gedachtenQueerbalken; man zündetedieſeanz

“man flappteden Deckelzu:undaufdieſeArt wurde

das ganzeWaſſervermittelſtder zurückgeſchlagenen
_

Schwefeldämpfeaufeinmalſehrſauer.Nun vermu-

theteich,daßdieSäuredas Bleyangreifenwürde:
“alleinihbemerktedochfeinemerflicheAuflöſung.Ue-
“hrigenspflegtedieſerFabrikantgemeiniglichneun Theile
_Schweſelmit einemThtèileSalpeter, von welchenMa-
terienerimmer -diewohlfeilſtenSortenwählte,abzu-
brennen.AufdieſeArt bereiteteer ſichdieSchwefel
ſäureohnebeträchtlichenAufwand,wieauchohneſeiner
nochandererGeſundheitzuſchaden,ingroßerMenge.
Aberwenn er alleSchwefeldünſterechtgenau, um .

__garniemandnichtim geringſtenbeſchwerlichzu fallen,
“

einſchließenwollte:ſoverbrannteer ſeinenmitSalpeter
vermengten.Schwefelin einer,aus gegoſſenemEiſen
gemachten,Deſtillirblaſe.Dieſeſeßteer nebendas

großeWaſſergefäße,undleitetedieSchwefeldämpfe
vermittelſteinerRöhrein-daſſelbehinüber

See Ze A-Se-eAbeAbAbe Ab Ab le le e AeNe Hee Ab Ae:

ies AXXVII.

UberdieVerfahrungsart,nachwelcher"Herr
BogueszuToulouſeSalpeteräther*)de-

ſtillirt.Brachmonat1773. S, 478.*)

ie Bereitungdes Salpeteräthersvermittelſtder

= Deſtillationwar, wie HerrBoguesbehauptet,
bishernoch-von niemandmitdem gewünſchtenErfolge
6

|

|
unter-

*) Ether nitreux, Naphtanitri.Ueberſ.
**)DieſeBemerkungiſtvermuthlichvon dem HerrnAbt
Rozierſelbſt.Uceberſ.

|
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unternommen worden. “ -Oft zerplaßtendie Gefäßenicht
etwa erſtüberdem Deſtillirfeuer,nein,ſondernſchonda,
alsman den Weingeiſtund dasScheidewaſſerzuſammen
goß: denn derSalpeterätherbildetſich,ſozuſagen,au-
_genblicflich; und man darfdentiqueurwegenſeinerhef=
tigenGährungnichteher,als bisman denAetherda-
von abgeſonderthat, deſtilliren,Um nun gedachteVer=

miſchungrechtkühlezu:erhalten,ſeßteman ſieſogarſo
langeins Cis,bisdertqueurnachund nachgeſättigt
war, und keinAethermehrentſtand.Und dießallesiſt
derAUO desHerrnDouguesſchnurſtrackszuwider.

Er vermiſchteeínPſundſchwachesScheidewaſſer
mitebenſovielrektificirteemWeingeiſt*)in einerRes

torte,die ohngefährachtPintenenthielt.DieſeRez
torteſebteer, ohneſiemit einerLaimrindezu umhüllen,
insSandbad, Mit ihrverbander eineVorlage, de«

ren Raum ohngefährzwölfPintenbetrug,Zu beyden,
Seitender Fugeflemmte er, um dertufteinenſreyen
Ausgangzu verſtatten,einen Federkielein: äberden

übrigenoffenenRaum verklebteer mit gelöſchtemKal-

__ he und Eyweißzund danngaber nach.und nachſoge-
gelindeFeuer, daßderLiqueurerſtnah dreyStunden

aufzuwallenanfieng..WährenddieſerZeitwaren ſechs
UnzeneinescitrongelbenLiqueursindieVorlageherüber
geſtiegen;und dieſerwarnichtnur inRückſichtaufſei-
ne Farbe,ſondernauchinAnſehungſeinerÜbrigenEi-

“

genſchaften,dem gemeinenSalpet-räthervollkommen

ahnlich: denn derganzeUnterſchiedlagbloßdarinne,
daßer nochmiteinemgeringenTheileWeingeiſt,wel-

cher

*)DieBaumeiſchehydroſtatiſcheWaageſtandimSchei-
__dewaſſeraufvierund zwanzig,imWeingeiſtegegen;aufſechsunddrepßigGrad.Nt:
ITBand,-

| Z
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chervorher, eheſichdasSihäbewaſſergehörigmitihn
verband,herüberdeſtillirtwar. Bey anhaltendemFeuer
erhielter nochdreyUnzenverſüßtesScheidewaſſer.
NachvollendeterArbeitbliebreinedieSalpeterſäure,die

durchſcheinendund ungefärbt, wie auchmir denwäßri=
genTheilendesWeingeiſtesvermiſchtwar, in der Re-

tortezurück.Und wenn er den zuerſtherüberdeſtillirten
Liqueurnocheinmalübergetriebenhätte:ſowürdeer ihn
ohneZweifelvon ſeinenüberflüßigenWeingeiſttheilchen,
dieihmdem Waſſerſehrbeymiſchbarmachten,befreyet
undinden reinſtenSalpeterverwandelthaben.

Nun wurde dieſeVerfahrungsartdes HerrnBo-
quesin den öffentlichenBlätternmitallgemeinemBey=*

|

fallaufgenommen: alleinman wirduns erlauben,wenn
|

wir verſchiedenesdabeyzuerinnernfinden.Als wir

vorigenWinter den chymiſchenVorleſungendes Herrn
WMitrouardbeywohnten:.

da bereiteteer den Salpeter:
âtherebenfallsaufgedachteArt,Aber er verbandallezeit
dreyTheileWeingeiſtmit einemTheilerauchendemSal-

petergeiſte;und in Zeitvon einerStunde,ſo lange
nämlichjedeVorleſungdauerte, war der ganzeProceß
geendigt.Alſomöchteman nun wohldem HerrnMi-
touarddieEhredieſerErfindung,denSalpeteräther
auchdurchsDeſtillirenzubereiten,nichtfüglichſtrei=
tigmachen.

eiteLeLeleNeNe Ae-Ae-Ae-AbAitAb-LeAeAeLe-HeAb te

NXNNIN.

NeueBemerkungenüberdasweißeBleyärz.
__—

Sanuar1773,S. 16,

Bras
und VWallerzählendas weißeBleyârzzuden

arſenifaliſchenMinern: aberHerrSage glaubt,
| daß‘dieMeerſalzſäaureinihmmit dem Bleyevermine-

| |
„ raliſire
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raliſirtſey;cidCronſtedchieltes bloßfüreinver«
falchtesBley,MunwollteHerrLaboire*)unter die-

ſenverſchiedenenMeynüngengern die!Wahrheitwiſſen:
er unterſuchtedieSacheſelbſt;und diedazuangewen=
detenMinernhatteer aus derBleygrubezu Poulawen
in -Niederbretagneerhalten. GedachteStufenſind
wirklicheKryſtallenz-ie-ſindiinsgemeinbeträchtlichgroßz
ihreGeſtaltiſtprifimatiſchzund in Rückſichtaufdie
FarbekannmanſiemitderPerlenmuttervergleichen:aber
ſieſindhalbdurchſcheinend,und aufihterOberfläche
ſiehetman unordentliche, jedochder éängenachheraba
laufendeStreifen,Ein CentnerdieſérKryſtallengiebe
achtzigPſund,Bleyundetwas wenigesSilber.Ohn=
weitVienne inDauphiné’findetman ebenfallsderglei=
chenweißesBleyärz:und dieſesiſtſchonineinem ‘ganz
geringenKohlfeuerungemèin.leichtflüßig,Aberjenen
aus Poulawenmuß man, ps Bleyverauezun
zen, einenFlußzuſeßen,#

HerrLaboire fanddurchwohlgeprüfteVerſuche,
daßdieſeMiner inallenSäuren auflösbarwar.  Jh-
re Auflöſungenwaren den Bleyauflöſungenin aller

Rückſichtvollflommenähnlich,Und dieſesAerziſt,
wie er behauptet,weder mitArſeniknochmitMeerſalz=
ſâurevermineraliſirt,Er lasauchſeineBemerkungen
überdieſenGegenſtand, den verſammletenMitgliedern
derAkademie.vorz und da ſichaufſolcheArt zwiſchen
ihmund dem HerrnSagé allerdingswichtigeWider-
ſprücheäußerten:ſoernannte dieAkademie,um dieVer-
ſuchedes HerrnLaboiregenaunachzumachèn,und um

dieganzeSachezuentſcheiden, ſofortvérſchiedeneinder

ChymieerfahrneMänner: und dieſewaren dieHerren
Dourdelin,Malouin,Macquer, Cadet,Lavoie
fier,Beaume“.Za‘ NL.Chymi-
*)ErſterLehrerder ChymieindemGartenderApotheker

zu Paris,Perf.
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ChymiſcheEa einigerPileati4 C 203,

A ichim vorigenFahremeineVerſucheüberdieKar-
toſfelnbekanntmachte,*)'verſprachichauchandere

eßbareGewächſeaufähnlicheArtzuunterſuchen;und

UnterdieſenachteteichzuerſteinigePilzemeinerAuf-
“merkſamkeitwürdig.EineGattungderſelbenwächſt

_ oufdem Felde,und dieanderean den Wurzelnder
Bäume. Dieerſtereheißt:funguscampeltrisvulga-
tiſſimus:und diezwote:fungieodêmPEI perni--
cioſi.**)
«Anfangs richteteichmeineAufüñerkſamkeiebloßauf
das flüchtigePrincipium,welchesden ſtarkenGeruch
‘gedachterPilzeverurſacht:dE behändelteichein
_PfunddererſternGattung,**) nachdemichſievon
“aller.Unreinigkeitgeſäuberthatte, überdem Feuerim
Waſſerbade.Die FugenmeinesDeſtillirhelmshatte
ichvorſichtigverklebt,wieauchdiePilzeohnezugegoſ

__ſenesWaſſerîndieBlaſegeſchüttet;und icherhieltzehen
|

UnzeeinerdurchſcheinendenFeuchtigkeit,die feine

Farbe

9 DieſesBuchiſtbeydem jüngernDidot
z

zu Parishero
aus gefommen. Kozier.

m)Feneriſtvermuthlichdes RittersBelatilskadus
und dieſer+Boletus verſicolor.Ueberſ.

O) HerrBarben dù YSourg,welcherſowohlwegen ſeis
ner vortrefflichenUeberſezungderWerke des berühms-

ten Frânklin,alsauh wegenſeinereigenenbotani-
ſchenSchriftenberühmtiſt,beſchäftigtſich>gegen-

_wärtigmit einerPilzgeſchichte,die vielnatürlicher
und akkurater,als alleanderept E ſeyn
wird.Verf.
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Farbeund feinen Geſchma>,aberwohleinenſtarken
Pilzgeruchverrieth.

|

_—_Vohdieſemtiqueur'vermiſchteihvierDrachmen
mit zwo DrachmenVeilchenſyrupund er färbteſichgrünlih.

|

HieraufgoßihetlicheTropfenWeiùteßigunter eí

nen geringenTheildes gedachtenUqueurs;und ſeinGe-

ruchwurdedadurch‘vermindert:abervermittelſtdes

zerfloſſenenLaugenſalzesbemerkteichvielmehreineVer=
ftarktungdeſſelben.Und es gienghierbeynahewie mit
dem Schierlingsſafte:denn von diéſemweißman, daß
etlicheTropfenSäure ſeinenGeruchgänzlichvernichten,
“In derfreyenuftverlorderſelbenichtnur FOGeruch,ſondernauchdieDurchſichtigkeit:denn in Zeit
von achtTaägénbildetenſicheineMengeweißerFlocken
oder Faſern,ebenſo; wiein dendeiecenWäſſernallerunriechbarenPflanzen. :

EndlichdeſtillirteichaucheínPfundvon dergedachz
ten zwotenGattungmeinerPilze:‘unddie daraus er-

halteneFeuchtigkeitzeigtekeineeinzigevon den bisher
beſchriebenenVeränderungendeserſtentiqueurs..

Nunſchritteich:zurDeſtillationim ofſenemFeuer.
Mämlich'ichbehandeltediebeyder erſtenDeſtillationin
der BlaſezurückgebliebenenPilze,jedeGattunginsbe=
ſondere,in einerRetorteaus Steinguth.“Anfangs
ſtiegeingelblicherliqueurherüber:dieſennahmich-weg,
alsdie herabfallendenTropfendunkelererſchienen,und

legteeinenandernRecipientenvor; den zweetendunke-
lerntiqueurſammileteichauchfürſich.allein:undbey
demſtärkſtenFeuerſtiég‘endlichnocheinedickewieauch.
rechtdunkeloefärbteFeuchtigkeitindie dritteVorlage.
Hieraufendigteſichdas Deſtillirenz;ichließdasFeuer
abgéhen:und diezurückgebliebeneMateriewar einefoh-
lenärtigeMaſſe,devenGewichtinjederRetorteandert-

halbDrachmenbetrug. |

A

233 Erſterer
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__Ekrſtereë-Liqueurwar inbeydenVorlagentinbloßes
Waſſer,welcheswederden Veilchenſyrupgrün,noch
denSaft:der Sonnenblumenblaufarbte,

*

Aber der

zweetewär inbeydenFällenlaugenartig.Der-dritte

enthielteinenwirklichenSalmiak;und aufdieſem
ſhwommeinOehl,welchèswieHirſchhornöhlroch.

BereitsgedachtezurückgebliebenenKohlenverkalch=
teichjedeineinembeſondernSchmélztiegel: und dann

erhieltichdurchsAblaugenmitabgezogenemWaſſeraus
jederSortehundertund achtGran,oder dieHâlftee
esganzenGewichts, taugenſalz.

Nun zerſtießicheinPfundgedachterFeldpilzein

einenmarmornen Mörſer; ‘dendaraus erhaltenenBrey
ſchüttéichineinenSak aus dichterLeinwand; dieſen
_preßteichſofortgehörigzuſammen:und icherhielteinen

rothbraunenSaft,welchertrübewar , und ſehrunange-
nehmroch. AufgleicheArcverſuhrichmit dengiftí-
gen Baumpilzen:Und icherhielteinenSaft, der dem

vorhergehendeninallenScüctengleichfam. Won der

Warmeentſtand:inihmeine Fällung.teſiinan ihn
biszur Trockene:abduften:ſobildeteſicheinbraunes

_{ma>haftesHarzzurück,

Ertrakt,welchesüberausſalzigwar, und dieFeuchtig-
keitſehrmerklichaus derWfteinſog.Wenn man ihn,
ohneabduften‘zulaſſen,in ſreyeruſtſtehenließ:ſo

|

giengerſoförtindie GährungundFäulnißüber.
Dann zerſchnitteicheineMenge von der erſtern

Gattung,odér-vonden Feldpilzen, um ſiezutronen:
und durchdieſeBehandlungverlorenſieſiebenAchtel
von ihremGewichte:denn einPfundgrünePilzegab
nichémelirals zwo Unzengetrocknete,Refktificirter
Weingeiſt,welchenichnun daraufgoß,färbteſichbraun.
Und alsicheinenTheildieſerTinkturmit Waſſerver-.
miſchte,den andern hingegenabduftenließ:ſohellete
ſicherſtererwieder-ab,und derzweeteließeinwenigun-

Um
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Um zu erfahren,ob ſigarnichtsScharfesbeyſch
führten,vermengteicheinWenigvonmeinengetro>neten
Pilzengepúlvertmit Eiſenvitriolauflöſung:und ichbe-
merktenichtsveränderlichesin dem tiqueure.

AbgezogenerWeineſſig, worinneichfriſcheFeldpil-
zebeizenließ„- färbteſichetwas braun:aberer machte
diePilzeſelbſt,‘gleichwieauchden Wein,zäh,hart
und unriechbar.

Bereits.gedachteVerſuchehabeichnun alleauch
mit den:Baumpilzen,‘von‘welchenman weiß,daßſie
höchſthädlithſind,angeſtellet, und dieReſultateeben

ſo,wiebeyangeführten, gefunden.Alſofolgtnur ſo
viel:daß:diePilzeeineungeheure-MengeFeuchtigkeit
enthalten;und daßman denUncerſchiedzwiſchenden giſ=
tigen.und unſchädlichenPilzendurchchymiſcheUnterſu
chungennichtbeſtimmenkann.

Seitdem Pliniusmag: man ſichgegen.dieſeGat:
tungvon Speiſezu.tode"ſchreyen}man wirddas Volk

dochnichtdavon zurückhalten.Undichmag garnicht
daran denken,wie vielMenſchenſchondadurch.die
Schlachtopferder Thorheitgewordenſind. Mir iſt
zwar nichtunbekannt,daßman dieſchädlichenvonden

eßbarendurchbotaniſcheKennzeichenunterſcheidet:allein

dieLeute,welcheſieſammlen,und ſiedenSpeiſewirthen
zu ihrenRagoutsund dergleichenGerichtenverkaufen,

ſinddenndieſeauchallezeitvorſichtiggenug?und eineinz

zigerPilzfann einenMenſchentöden.
EinehalbeUnzevon bereitsgedachtengiftigenPil-

zen, dieih, mit geha>temFleiſchevermengt,einem

mittelmäßigenHundezu freſſengab,beraubtenihmin
FurzerZeitallerſeinerEmpfindungen;er befam heftig
Brechenund krepirtenah vierund zwanzigStunden,
Munwar ichihmdeswegennichtzu Hülfegeeilt:weil
ichſehenwollte, auf-welcheArt dieſesGiftdas Thier
tôdete.Daher‘baticheinenWundarzt,um das Ka-

4 daver
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daver zuöffnen:-und wir fandènin denEingeweidènfei:
ne Entzündung;ſondernderTodwarbloßdurchdas ge-

 waltſame-Brechenerfolgt.
____

Abernun fragtſichs: iſtdasgiftigePrincipiumder
PilzeeinSalzodereinOehl?-befindetes ſichin den fe-
ſten-Theilen,oderin den flúßigen?iſtes flüchtigoder

beſtändig? fannman die Pilzèfozurichten, daß ſieoh»
ne Gefahrgenoſſenwerdenfönnen,oderſollman ſie-nach
dem Ausſpruchdes Geoffroyauf den Miſtwerfen?

RG DieſeFragenwerde ichvielleichtfünftigbeantworten.

E E n

DerVerfaſſerdieſerSchriftiſtHerrParmmentier,
Sberapattabie:beymköniglichenJnvalidenhotel.Gin
Ungenänncerhataus ſeinembereitsangeführtenBuche
úberdieKartoffelndas Weſentlichezuſammengetragen,
und , aufBerlangender mediciniſchenFacultätzuPa-
ris,Berichtdavon erſtattet.Der Auszugſtehetindem

“

erſtenTheile:des1773 ſtenJahresderMonatſſchriftdes

HerrnAbt BKozier,und enthältfürunsweder etwas

neus nothintereſſantes.DenndaßdieErdäpfeldas
Waſſergrünlich:färben,wenn man ſiedarinnekochen
läßt;daßſiedurchsKochenihreSchärſeverlieren,ſüß-
lich,weißund mehlartigwerden;baßſie-dendarauf
gegoſſenenWeineſſigrothfärben; und daßman aus ih:
new eineStärkebereitenkann,welcheſichfüglichmitzu-
geſeztemGeträidemehlzu Brode baten läßt:dießalles
fannfeinem„der dieErdäpfelkennt,unbewußtſeyn.
Ausder Abkochungbereiteteer durchsEinſiedeneinſal-
zigesExtrakt,welchesdieFeuchtigkeitenderLuftbegie-
rigeinſog.AberdurchsDeſtillirenderKartoffelnerhielt
erzuerſtvielWaſſer,dann Säure,und endlicheindick=

“zâhes'Dehl, Man rühmtedes HerrnParmentier
Bemühungen.und denEiferfürdas allgemeineBeſte
überausſehr.Und in.derEO verdeutſchtenGER| über
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über die A ; machter ſichüberverſchiedeneAerzte,
welchedie,vor êtlichenJahrenin Parisherrſchende,
Seuchedem allzuhäufigenGenußderPilzezuſchrieben,
zum Zeitvertreibeeinwenigluſtig:einigehättenBrech-
mittel,und andereerweichende,oder vielmehrentwi-
>elndeFettarzneyen,- wie man beyäßendenGiftenzu
thunpflegt,verordnet, Aber HerrLemerpder habe
es getroffen:denndieſerriethrechtfleißigWein guérin-
ken.Ueberſegzer.

}

A AbtAeAeAAeHe Ae He- feh AAAfAfVie-

=

NEL: i

_Morveau:Schreibenan den Grafenvon

Büffon,überdieSchmelzbarkeit,magnez
tiſcheKraft,Dehnbarkeit,und Legirung
derPlatina,September1775. S.193.

MeinHerr, N
les,was Siebehandeln,gewinnteineneue Geſtalt,
und alles,was vorherniemandachtete,wird unter

GhrenHändenhöchſtintereſſant: ſogehetes nun auch
mit der Platina.Denn FJhreAbhandlungüberderen
Nacur*)hatdieNaturforſcherund Scheidekünſtlerzu

fernernUnterſuchungendieſesbeſondernMetallsunge-
mein aufgemuntert,OhneZweifelſindFhnendieVer-
ſuchedes HerrnDeliſie,derdiePlatinaohnlängſtge-

{molzenhat,ſchonbekannt.DieſerGelehrteerſuchte
mich,meine müßigenStunden aufdie Wiederho-

(ungſeinerVerſucheanzuwenden.Mir war nocheine
|

Z5 beträcht=

*)Man ſehedieunterſieAnmerkungdes M Stücks
dieſerSammlung. Ueberſ.
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beträchtlichéMengedieſerMetallkörnervon jenen,wel-
cheSie mir ſchenkten,übrig:dieſeglaubte’ichaufkeine
andereArt,alswenn ichderwohlmeynendenAufmun-
cerungdesHerrnDeliſleGehörgab,nüblichanzuwenden.
Und ichſchmeichlemir mit der angenehmenHoffnung,
daßSie dieReſultatemeiner damitgemachtenVerſu-
ptnichtohneVergnügenleſenwerden,Die erſteNachrichtvon dem gewünſchtenErfolge
derVerſuchedesHerrnDeliſleund von ſeinergemachz
ten Entdeckungertheiltemir HerrLavoiſier.Gedach-
terGelehrtemeldetemirzugleich,das erauchſelbſtVer-
ſuchegemacht, und diePlatinainKönigswaſſeraufge-
loſt;dieAuflöſungmitgeſättigterSalmiakauflöſungge-

fällt; den Niederſchlagvermittelſtmeineswiederherſtel-
lendenFluſſesreducirt;und ihnſofort‘ineinMetallver-

wandelt habe:dieſesließſichpolirenund feilen, aber

nichthämmern.Alleinwas dieVerfahrungsartdes

HerrnDeliſleanbeetriſſe:ſohatdieſerdiePlatinazivar
ebenfallsohneirgendeinenzugeſeßtenFluß,ineinem
zweyfachenheſſiſchenTiegelim Schmelzofen, dermit

zweenBlaſebälgenverſehenwar, aberohnezugeſeßten
Flußbehandelt:und ſeinerhaltenesMecallwar nicht
nur fürein vollflommenésMetallhinreichenddehn-
bar,ſondernes ließſichauchgehörigfeilen,Von der
Gewißheitdeſſelben,was er mirüberdieſenGegenſtand
ſchrieb, binichſelbſtZeuge:denner überſendetemir in

ſeinemBriefezugleicheinpaar feingetriebenePlättchen
|

dieſesvon ihmgleichſambereitetenMetalls.
i Nun war derEndzweckmeinerêrſtenVerſuchebloß
dieſer, daßicherfahrenwollte,inwiefernſichdieRe-
ſultategedachterzweenerVerſucheder HerrenDeliſle
und Lavoiſierabänderten.Aus dieſerAbſichtließich
ziwo-Drachmenvon meinerPlatinain Königswaſſer
auflöſen;und nachdemichdie lautereAuflöſungvon

demſandigenai ij dertet ſeinestalfkigten
Weſens
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WeſensderWirkungdesAuflöſungsmittelszuwiderſte=
henſchien,abgegoſſen“hatte:dann fällteichden U-

queur mit einergeſattigtenSalmiakauflöſung:hier-
auffiltrirteih ihn:

“

und er wog, alsichihnein
/wenigan derLufthattetrocknenlaſſen,vierDrachmen.
Der großeRaum, den dieſerNiederſchlageinnahm,be-

fremdetemichvorzüglich: denner erfüllteeinenfegelför-
migenTiegel, deſſenGrundflächeim Durchmeſſerfunf-
zehenZinienbetrug;und ſeineHöhewar zween Zoll.

_

GedachtenNiederſchlagtheilteichinzweengleicheThei-
le,und machtefolgendeVerſuchedamit.

|

ÆrſterVerſuch,
EineHälftedesgedachtenNiederſchlags, die, wie

bereits.geſagtworden iſt,zwo Drachmenwog,ſchüttete
ichineinenheſſiſchenSchmelztiegel; dieſenſeßbteih in

einenzwotengrößern,der mit einem Deckelverſehen
warz endlichverklebteichdengedachtenDeckelmitThon,
undbehandelteallesnachderDeliſA9:Verfah-
| RidiVerſuch.

DiegwoteHâlftevon obigemNiederſchlageverſeb-
ce ichmiteinemFluſſe,welcheraus zwo Drachmenwei:
ßemGlaßenebſtzwölfGranenverkalchtzmBoraxund
aus ſechsGranenKohlenſtaubbeſtand,‘Wohlgepülvert
ſchütteteichdieſeMateriendießmalnur in einenein-

fachenSchmelztiegel,welcherinwendigmit befeuchte-
tem Kohlenſtaubeüberzogenwar. - Endlichverklebte
¿chauchhierden Deckelmit Thon,und behandeltege-

dachtenPlatinakalchnachder angegebenVerfahrungs-
artdesHerrnLavoiſier.

DrictrerVerſuch.
Nun hatteih mir im Schmelzofendes Herrn

Macquer,wo das Feuerúberausgleichförmigoder

beſtimmt
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beſtimmeregiertwerdenFann,zuarbeitenvorgenommen;
undichfand,daßman beydieſerEinrichtungdesOfens
etlicheSchmelztiegelzu gleicherZeitanbringenkonnte:

alſobeſchloßich,nochineinendrittenTiegeldenEinſaß,
welchenichſogleichbeſchreibenwill,und dernichtſoviel
Feuerals dieerſternerfordern,behandeln.Mäm-:
lichin meinem Tagebuchefandſichs,daßichſchonim

_ September1773 diePlatinamit verſchiedenenFlüſſen
behandelt, und vermittelſtdes arſenifaliſchenMittelſal-
ges,welchesmit ſchwarzgebranntemBein verſeßtwar,
einwirklichesMecallkornerhaltenhatte,Gedachtes
Korn war etwa ſogroß,wie einMNadelköpfchen,und

__ hiengan der SeitedesSchmelztiegelseinwenigober-
halbdes Fluſſes.Vermuthlichwar esdurchdasheftige
Auſwallendes Fluſſesin dieHöhegeſtoßenworden.

Und um das SchmelzenderhierzuangewendetenPlati-
na, derenGewichtin dieſemFalleeinehalbeDrachmèê

| betrug,rechtzu befördern,durfteichjanur einenFluß
in hinreichenderMengezuſeßen:

- Aus dieſerUrſache
chüttetechin jenenSchmelztiegel,worinneſichnochge-
dachterFlußund diehalbeDrachmePlatinabefand,zwo
DrachengepülvertweißesGlas;dannſeßteichihnin
einengrößern, und verklebteſeinenDeckelmitThon.
| GedachterSchmelztiegelwurde mitjenenbeydenunztereinerleyFeuereineganzeStunde langim Schmelz-
ofengeglüet.DiedarinneenthalteneMaſſeſchmelzte
injedem,abermitdemUnterſchiede,as ich.ſofort
befanntmachenroill.

- Die imerſtenSchmelztiegelhattezwarihreGeſtalt
: hnahegar nichtverändert:aberſiewar beträchtlich
kleinerals vorher;dennſiewog ißtnur nochfunſzig
“undeinenhalbenGran.Sie war nichtverkalcht:denn

ſieerſchienwie einStückchenhalbgeſchmolzenesSilber,
welchesſichoie Sand rauhanfühlenließ.Auchwarſie
‘nichéglänzend;und indem O fandichnicht

das
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von dém Salze, worinne diePlatina vor-

her aufgelö�twar: denn der Schmelztiegelwar ganz
rein. Nunglaubte ich-anfangs,daß ſieaufdieſeArtzwar
aufdieallereinfachſteWeiſe,abernur wegen deszu'ge-
ringenFeuers,nichtvollkommenwiederhergeſtelltwor-

denſey:alleinalsichſieaufdem Amboſehämmerte,
ließſieſichfaſtebenſoleichtealsSilberplattſchlagen:
Uebrigensließſieſichauchfeilenund ſchneiden;aber
diekleinenabgefeiltenStäubchenderſelbenwurden nicht
wiejene,diemir HerrDeliſleüberſendete, vondem
Magnetangezogen.

Wasden zweetenVerſuchanbetrifft,ſohattefichdie
Platinazwarwiederhergeſtellt: aberſiewar nichtinein
einzigesStück,ſonderninverſchiedeneKörnerzuſammen-
“geſchmolzen.Das größteKorn wog dreyund dreyßig,
und dieübrigenzuſammengenommen, vierzehenGran:

übrigensfandenſichnochindem zugeſeßtenFluſſehin
und wiedereinigeſehrÉleineKörnchenzerſireuet,Miet
der Feilekonnteman das großeStückchenkaum behan-
deln; und aufdem Ambos würdendiekleinenvermit-

telſtdesHammersvölligzermalmet.,Aufdem Bru-

cheerſchiendieſePlakinaſehrrein,undgarnichtporôs.,
Die kleinſtenKörnchenhobmein MagnetindieHöhe;
diegrößernbewegteer bloß;und aufdas großeKorn
vermochteergar nichts.AlleindießAnziehenrichtete
ſichdochnichtallemalnachdem größernodergeringern
GewichtedergedachtenKörner:dennébenderMagnet,

welchereinKörnchenvonanderthalbGranerhielt,fonn-
teeinanderes,deſſenGewicht

n

nur einenhalbenGran be-

trug,nichtan ſichziehen.Ja,es geſchahſogar,daß
der MagnetdieeineHälfteeineszerſchlagenenKorns

gar nicht, und dieandere ſehrleichtein dieHöhehob.
Uebrigensmußichnochanmerken, daßgedachtePlati-
nakörnerallekryſtallenförmigwaren ; ihreGeſtaltfonn-
teichzwar nichtbeſtimmen:aberfieſchiermir durchs

Mifkroe
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__ Mikroſkopvon derGeſtaltSARERREStahltheilchen
allerdingsverſchieden.

s4
DerdritteSchmelztiegelenthieltunterhalbdesdar-

innebefindlichengrünenGlasfluſſesein Platinakorn;
dieſeswog dreyunddreyßig:Gran,undhatteeinenSil-
berglanz.Seine kryſtallenförmigeGeſtaltwar hier
mertlicher,als beyden beydenvorhergehendenBerfu-
chen,ausgefallen.Aber das merkwürdigſlewar dieſes,
daßſichmittenaufgedachtemPlatinafryftalleinfleine-
rergebildethatte,welcheretwa eineLiniehoch, abernur
einehalbebreitwar; und dieſerKryſtallhattebeynahe
dieGeſtalteinesCAitncdbiehBVermittelſtdes Mis=

 Éroſfopsſahman ſogardievorſtehendenSpißenund ab-

gebrochenenAeſte.Das ganzePlatinakornlaginei-
ner Höhleoder Luftblaſedes-bereitsgedachtenFluſſes:
aberdie‘uftblaſewar größerals der darinneenthaltene

Kryſtall:denn er berührtedieSeitenwändederſelbenbey
weitemnicht,Und man ſiehetleichte,daßſichin diee_
ſemFalledie.gedachtetuftblaſeſowohl,alsderPlatina-
Évyſtallſelbſt,vermögéden Geſeßender Attraktion, wie

dieSpathkryſtallenwegen der unmerklichenAbdamz
pfungdesAuflöſungsmittelsgebildethabenmuß.Denn
alsichdenSchmelztiegelſamtderganzenMaſſeſoglück=
lichzerſchlug,daßſichauchdiegedachteLuſftblaſeundder
darinneenthalteneKryſtallderLängenachmitten ent-
zweyſpaltete:da wurde ſowohlichalsauchanderevon
dieſerſonderbarenErſcheinungnochmehrüberzeugt,

SchneidendeWerkzeugehaftetenan dieſemPlatina-
_fornenicht:abereinerengliſchenFeilevermochteer doch
nichtzu widerſtehen.Das merkwürdigſtewar , daß

dieſeSE
von dem Magnetenichtangezogen

Malden, ‘VierterVerſuch.
Das ReſultatdeszweetenVerſuchswar wegen des

iugeſeßtenFluſſesvon dem Erfolgedeserſternnichtnur,
wie
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wie leichezu erachten, úberaus ſehrverſchieden:ſon-
dern esſchienauchzugleichaufsneue einigeAehnlichkeit
zwiſchenderPlatinaund dem Eiſenanzuzeigenz-und ge-

dachterFlußwürde diePlatina,auchohne.ſievorher
aufgeló|zu haben,ganzgewißſchmelzen,Denn ob

gleichHerrYeaume' imdrittenTheileſeinerExperimen»
talchymieverſichért, daßdiePlatinaalsdannganzund
garverändertbleibe,wann ſieohnevorheraufgelöſtzu
ſeyn,mitFlußſpathund Boraxverſeßtim Feuerbehan-
deltwird: ſohätteichdeswegendochnichtnéue Verſu-
chemachenmüſſen;alleinichwollteauchhierinnehrGewißheitgelangen.

Aus dieſerAbſichtbehandelteicheineDrachivsmei-
ner rohenPlatinamit demzugeſeßtenFluſſe,der aus

zwo DrachmenweißemGlaſe,zwölfGranen-Borax
und ſechsGranen Kohlenſtaubbeſtand,in einem mit

feuchtegemachtemKohlenſtaubeausgefüttertemTiegel*)
überdem Schmelzfeuer:und derErfolgwar der, den

ichvorherſah.Die Platinaſchmolzin anderthalber
Stunde völlig;undob ſiegleichnichtin einzigesKorn

zuſammengeſchmolzenwar: ſogabdochtheilsdieFarbe
des Fluſſes,theilsſeineübrigeEigenſchaftgar deutlich
‘zuerkennen,daßdieUrſachegedachterZertrümmerung
der geſchmolzenenPlatinain dem ihrzu häufigbeyge-
mengtenKohlenſtaubelag;denn dieſerbildetemit
dem eigentlichenFluſſeeineſehrſchwarzeund feſteMaſſe,
worinnediePlatinainGeſtaltkleinerKörnérzerſtreuet
hieng. DieſeKörner waren zwar von verſchiedener
Größe,aberalleecfigt,und einigeſtelltenwirklicheKry-
ſtallenvor. Das größtefandichindem unterſtenTheile
gedachterſchwarzenMaſſe:und dieſeswog ſechzehen
Gran. Hämmernließſichvon dieſenKörnernkeines.

|

Jhr

*)SolcherSchmelztiegel, derenman �dh¿u denVerſu-‘chenmitCiſenminernbedient.Verf.
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Jhr Bruch zeigteein ſehrflarförnigtesoderfeinesGe-
hebe, welchesgarnichtporôsodertaituftbläschen‘ans

“gefülltwar. Aberdarübererſtaunte‘ichvorzüglich,daß
der Magnetdießmalauchſogardas ſechzehenGran

ſchwereKorn dieſerPlatina-ſehrfeſtean ſichzog. Und
aus beyliegenderProdekönnenSie dießallesſelbſtbeur-

theilen,Sie werden den Unterſchiedzwiſchendieſer
Platina und jener,dieichFhrerBeurtheilungvor zwey

Jahrenunterwarf,inRückſichtaufdiemagnetiſcheWir»

fungüberaus berrächtlichfinden.Denn jenemußteman zudem feinſtenStaubezermalmen,eheman" nur

einigeunter diefenStaubchenfand,diemagnetiſch
waren.

Nuniſtmirzwarnichtunbekannt,daßallesKoh-
lengeſtiebe, und vorzüglichder zu gedachtenVerſuchen
angewendeteFluß,Eiſentheilchenenthielt;denn ich
ſchmelztedenFluß,um hinterdieſeSachezu kommen,für
ſichallein;und vermittelſtdes Handmikroſfopsentdeck-

te ichin ihmwirklichreducirteCiſenkörnchen, dieſich
an den Magnetſtahlanhiengen,und mit der Blutlauge
Berlinerblaubildeten:alleinwie vielEiſenkönnenwohl
funfzigGran Kohlenſtaubaus ſich.ſelbſtreduciren?
mehrhatteichdochwirklichzu dem leßtenVerſuche,oenn

manauch gleichden innernUeberzugdesSchmelztiegels
mitrechnet, nichtangewendet;und dochkonnteder

MagneteinKorn von ſechzehenGranerhalten?:

_ FünfterVerſuch.
Der Erfolgdes drittenVerſuchsſchienmir,diegan-

zeArbeitnocheinmalzuÜbernehmen,wichtiggenug; und

dießum deſtomehr,weildas Schmelzender Platina
vermittelſtdes zugeſeßtenArſeniksden HerrenLiiarg-
graf,WVacquerund Jegumenichtgelang.*)Denn es

fönnte

*)Beaumé Chymieexperim.Tometroiſime,page 173-
Verf.
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É8nnteeinen , als ob diefer Erfolgbeymir vielméhr
der Arſenikſäureals den wirklichenMetalltheilchender

Platinaſelbſtzuzuſchreibenſey.Daherſchütteteichei
ne Drachmevon ‘meinerrohenPlatinamit zwo Drache
men gepülvertemArſeniknebſteben ſovielgepülverten
Deinkohlen,dieinverſchloſſenenGefäßengebranntwa-

ren, in einenSchmelztiegel,und deckreallesmitgepúl-
vertem Glaſezu. Was das Feueranbetrifft, ſowar
daſſelbegeradeſoſtark,wiebeydenerſtendreyVerſus
chen.MachvollendetemSchmelzenfandich:denFluß
ebenfallswiederſchônhellgrüngefärbt, aberdurchaus
gleichfarbigundundurchſcheinend,Zn dieſemFluſſe
befandenſichdreyweiße,ziemlichregelmäßiggebildete,
Körner. Einesdavonwog ſiebenund ſechzigund drey
Viertel;das zweytevier und dreyViertel;und das
dritteeinenund einenhalbenGran. Sie ließenſich
feilen.Aberobſieſichaufdem Amboſevermittelſtdes

Hammersgleicheinwenigbreicflätſchten:ſoſprangen
ſiedochgarbald inStückchen,und waren dahergar nicht
dehnbar.MagnetiſchwardieſePlatinaüberhauptnicht:
denn es bliebennur einigeganzunſichtbarkleineStäub-

chenan dem Magnethangen:*)Uebrigensiſnochzu
merkten,daßichnur eineDrachme,oderzwey und ſieben-
zigGranPlatinain den Schmelztiegelwarf,und doch
vierund ſiebenzigGran wiedererhielt.Die Urſacheda-
von iſtohneZweifelinderErdedesArſenikszuſuchen,
dieſichetwa vermittelſtderbrennbarenMateriedesKoh-
lenſtaubesinMetallverwandelt.Um michhiervonmit
mehrermzuunterrichten, behandelteichden Arſenikmit
bereitsgedachtenMaterienaufobigeArt ohnePlatina:
aberes entſtándpeeinſchwarzerFluß,inwelchemich

fein

®)Quelquespartiesinſenſibles.Nun , wieſahes denn

HerrMorvean,dafſiemagnetiſchwaren ? Üeberſ.
ILBand. _Áa
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fein KennzeicheneinigeraufſolcheArtgebildéterMecall-

theilchenfand,

SechſterN
__Genugſamúberzeugt, daßmeinFlußnichtnur die

Platina,ſondernauchSchmiedeeiſenleichtezuſchmel-
zen fähigwar,unternahmichs,nun auchdiePlatina
‘nachder VerfahrungLartdes HerrnLewois mit dem

Eiſenſelbſtzu verbinden,HerrLewis,ſprichter,habe
den Verſuchanfangsoftohneden geſuchtenErfolgange-

ſtelit,Auchhälter eineſernereUnterſuchungdieſerSa-

chedeswegenfürwichtig,weiler die baldmitmehr,
baldmit wenigermEiſenlegirtePlatinaſtetsdehnbar
fand,SeineaufgedachteArtmit EiſenverſeßtePla-
tina war überdießbeynaheſohartwieStahl,und ließ
“ſichüberausfeinund dauerhaftpoliren.Nun war esihm
“zwargleichviel, ob er SchmiedeeiſenoderStahlhierzu
anwendete: alleindas erſterecementirteer dochzuvor.

"Undich habemich,um dieſerArbeitüberhobenzuſeyn,
lieberdes le6ternbediene.

“Nämlich:ichſchütteteeineDrachmeFeilſpänevon

engländiſchemStahle, einehalbeDrachmezerſtoßener
Placina, dreyDrachmengepülvertGlas , achtzehen

“GranverkalchtenBorax,und neun Gran Kohlenſtaubin
E einen,mitangefeuchtetemKohlengeſtiebeausgeſchmierten,

Schmelztiegel;

-

dieſenſeteih in einenzweeten;ich
“verklebteden Deckel,und behandeltealleszwoStunden
‘angim heftigſtenSchmelzfeuer.

Als dieganzeGerathſchaftabgekühltwar,fandich
“dieſelbebeträchtlichverändert:jaſelbſtdei innere

SchmelztiegelhatteinRückſichtaufſeineGeſtaltvieles
gelitten.Unterdeſſenwar dochvon der

RR enthalte
A

nenMaſſenichtsverlorengegangen. Das Metallwar
in einwohlgeſtaltetesKorn,welchesiuibertbalbDrach-
men wenigerdreyund dreyViertelGran wog, zuſam-

menge-
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given denn an den Wändendes Schmelztie«
gels hiengen nocheinige Körnchen, die den gedachten
Verluſtvon dreyund dreyViertelGran ohneZweifel
erſeßten.GedachtesMMetallkornwar nichtganzindem
Fluſſeeingehüllet:denn da das heftigeFeuerdenSchmelz-
tiegelmerklichſchiefgedruckthatte:ſokonntederFluß
das Metallalsdannfreylich-nichtmehrvölligbedecfen:
und dieſerUmſtlandverurſachteeinemerkwürdigeErſchei-
nung. Denn die Ueberflächedes Metallserſchien
da, wo ſiemit dem Fluſſebede>twar, kryſtalliſirt:

aberaufdem unbéde>tenTheilederſelbenſahman keine

ÉryſtallinſcheStruktur,Ueberdießunterſchiedſichauch
dieſerTheilderUeberflächevon jenemdurchſeinenwei=
ßenGlanzzund diemit dem FlußeüberzogeneFläche
dieſesMecallkornserſchienwieblauangelaufenerStahl.

DieſenVerſuchwiederholteich,und nahm, anſtatt
des Feilſtaubesvon engländiſchemStahle,zwooDrach-
men zerſplitterteUhrfedern,Zu dieſenſeßteicheine
DrachmePlatina.AlleinnachvollendetemSchmelzen
fandichden Schmelztiegelumgeſchmiſſenund geöffnet.
Mun waren dieMetallezwargeſchmolzen:aberder er=
halteneMetallkönighattedochdiegehörigeGeſtaltnicht.

i Dieſenzerſtießichineinem eiſernenMörſer:und er

war ſohart,daßer anfangsſogarderMörſerkeulewi-
derſiand.Endlichließer ſichdochzerknirſchen;ſein
Bruchwarfeinkörnigt,weißund glänzend.Und.die-
ſesMetallließſichfeilenwie auchpolieren.

HieraufbehandelteichgedachtesMetallmitmeinem
zugeſeßtenFluſſeaufsneue ineinemheſſiſchenSchmelz-
tiegel,Dieſenbedeckteich,um ihnvor dem heftigen
¿Feuerzuſchüßen,nochmiteinembleyſchwarzenypfe:z
und nachvollendeterArbeitfandih einwohlgeſchmolze-
nes Kork von einerDrachmedreyunddreyßigGran. Auf
derOberflächewardieſesMetallvioletblau; und dieGe-

ſtaltderfleinenZO Kryſtallenverriethaller-

Aa 2 dings
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dings die Natur des Eiſens.
/

Man konntevon dieſem
Kornekaumetwas abfeilen,/ Die.erſtenHammerſchlä-
geſprengtenbloßdieäußereKryſiallrindeab. Undob
manſichhieraufgleicheinesgrößernHammers,derwe-
nigſtenszwey Pfundwog, bediente:ſvwiderſtandihm
dieſesMetallkorndemohugeachtet,und drücktebeyjedem
SchlageeinGrübcheninden ſtählernenAmbos. End-

lichließih das Korn rochglüen: und dann konnteman

es, ohnedaſſelbezu zerknirſchen,mit dem Hammer
merklichbreitflätſchen.“Aberweißgeglüetnnd ſofortgez

hännnertzerſpranges invieleStücken,

SiebenterVerſuch.

Um dieVerhältnißdes zugeſeßtenStahlsgegen
diePlatinazuverändern,machteichden leztenVerſuch

. hocheinmal mit.dieſemUnterſchiede, daßichdießmal
“nureinehalbeDrachmeStahlmit einerDrachmePla-
tinaverband:und als ichnachvollendetemSchmelzen
denTiegel,derbeynahegänzlichverglaſtwar, unter-

ſuchte.,fandichweiternichtsalseinunförmlichesMe-

tallforn,welcheszwar nichtfompaktzuſeynſchien,aber

docheinigermaaßendehnbarwar. Aus dieſerUrſache
wiederholteichdieſenVerſuchmit allernur möglichen
Sorgfaltnocheinmal:und nun erhielticheinwohlge=

A bildetesStückchenMecall,welchesſilberfarben,glänzend
undeinigermaaßenEryſtalliniſchwar ; aberdieGeſtalt
dieſerKryſtallenhattemitjener,die das Eiſennachzu-
ahmenpflegt, nichtsgemein, Das ganzeMetallkorn

wog achtund neunzigGran. Es ließſichfeilenund

hämmern:denn es zerſprangnichteher,alsbises nah
dreyßíigHammerſchlagenziemlichbreitgetriebenwar.

HieraufließicheinStückdeſſelbenglüendwerden: und

esſchienzu ſchmelzen.Dann warfichesſogleichins

Waſſertund es HE aalanfänglicheHärteunver-

HOS Was
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Was die magnetiſcheKraftdieſeslegirtenMetalls

anbetrifft:ſofandichzwiſchendieſemund jenem,wel-
chesichvididesvorhergehendenſechſtenVerſuchs
bereitetegar keinenUnterſchied;beydeGattungenwas
ren, wie reinesEiſen,magnetiſch,“AberinRückſicht
aufdieAuflösbarkeitſchienmirdieſesdemScheidewaſ-
ſerſtets,auchſogarinGeſtaltder feinſteneFeilſpäne,
vollkommenzu widerſtehen:jeneshingegenließſichwes -

nigſtensmerklichauflöfen.Denndieß erhelletdaraus,
weilſieim lesternFallevermittelſtder hinzugegoſſenen
Blutlaugeeinwirkliches.Berlinerblau,im erſternFalle
hingegen,nichtsniederſchlug.
Noch habeichJhnennichtsvonderverſchiedenen
DichtigkeitbereitsgedachterProduktegemeldet:denn

“ichwolltedie Vergleichungdeswegenzuleßtanſtellen,
weilSie ißtdieVerhältnißvon allenam füglichſten
aufeinmalüberſehenkönnen,Meine Probirwaagewax

ſehraccuratzichfanddieeigentlicheSchweredesUhrfe=
derſtahlszu7,260;undebendieſeSchweredes gedachten
geſchmolzenenStahlswie7,260zu 7,690: undhieraus
habeichmitder größtenGenauigkeitdieeigenthümliche

Sthidtreſo,wie aus folgenderTafelerhellet,beſtimmt.

Schwereder reinenPlatinakörner= 16,689.
— nachdes HerrnDeliſleVerfahrungs-

artgeſchmolzenePlatinaa = - 10,045.

IR
ebendieſeſtarkguſammengehämmertNO, 7C

— auſfgelóſteund mit meinem Fluſſege-

ſchmolzenePlatina 9 ‘= T7
— unaufgelöteund mit meinem Fluſſege-
ſ{hmolzenePlatina e is 17,584.

— unaufgelöſteund mitArſenikgeſchmolz
zenePlatina - = SE re 15,708,

__— zwey DrittelPlatinamiteinemDrittel
Stahllegirt = e 2 17,73

Aa 3 — ein
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__ ein Drittel Platinamit einem Drittel
+

Stcahllegirf+ (7 140; 3 4a

Wasdie eigenthümlicheSchwere dieſerzuleßtan-
gegebenenlegirtenPlatinaanbetrifft:ſoſtehetdieſelbe
allerdingsmit der damitverbundenenMengedesStahls
im Verhältniſſe.Denn wenn man diein obigerTafel
angegebeneeigenthümlicheSchwerederreinenPlatina-
Tornerſo,wie wir ſieaus Spanienerhalten,*) wie

auchdieeigenthümlicheSchweredes Stahlsunddie
VerhältnißdieſerzuſammengeſchmolzenenMetallege-

_

hôrigberechnet: ſoergiebtſichs,daßdieZahlen1 1,73x
und 0,314 allerdingsaus gedachterVerbindungdes
Stahlsmitder Platinafolgen.Alleinnun fragtſichs
nur,woheres kam,daßdieDichtigkeitderPlatinaoh-
neZuſaßeinesMetalls,ſondernvermittelſtderverſchie=
denenFlüſſeeinerſobeträchtlichenVeränderungunter-
worfenwar? LuftblaſenhattengedachtePlatinakörner
keinesweges;ſiewaren nichtporôs:und dieſeErſchei-
nung verdientunſereAuſmerkſamkeitvorzüglich.

Obenmerkte ich,an, daßdie,nachdesDelileVer-
fahrungsartund ohneZuſas,einesFluſſes, ‘reducirte

Platinaſehrunvollkommengeſchmolzenwar; ichbe-

_hauptete,daßdie Wiederherſtellungderſelbenbloßin
dem Abduſtenderetwa nochbeygemiſchtenKönigs8waſ-
ſerſäurebeſtand:und meine Probirwaagebeſtätigtedie-

ſesallerdings.Denndieſelehrte,daßgedachtewieder

hergeſtelltePlatinaum den drittenTheilihreseigen-
thumlichenGewichtszuleichtewar. Und hierauserhel-

let

*)Gegenwärtigdirikènwir nochkeinèandereGeſtalt,in
welcherdiePlatinagefundenwird , als dieGeſtaltder

_ Körnervon verſchiedenerGröße. Der HerrGrav
von Büffonfandſieſiets’nahe beyGold- oder Sil»

berbergwerken.- Oft waren ſiemit einerrothenErde
und nichtſeltenmitQuarzdruſenverwachſen,Verf.



ee

ac 375

let hinreichend,daßdie vorheraufgelö�tenMetalltheil=
“chen wegen der davon gejagtenSäure nur ganz locfer zu-

ſammengebacken, abernichtgehörigaeſchmolzenſeyn
konnten. Um nun dieſesnochmit mehrermzu bewei-
ſen,muß ichnochhinzufügen,daßſelbſtdieeigenthüm-
licheSchweredermir DleylegirtenPlatina,diedoch
allerdingsſehrporóswar,jenenochweitüberſtieg: denn

ſiewar gleich14,200. Unterdeſſenwäredoch.zu mer-

fen,daß es dieſemitnichtslegirtePlatinaunter allen

andern dieeinzigewar, dieſichvolllommenhämmern
ließ: aberunter dem Hammerwurde ſieſozuſammenge-
tricben,daßſteſelbſtdas Oe Goldan Dichtigkeit
übertraf.

Wenn nun das KönigswaſſerimiiVerſuche
diePlatinaſofeinaufgelöſt, die.ſpródenBeſtandtheil-
chendavon getrenntoder geſchmeidiggemacht, undauf
dieſeArt gedachteDehnbarkeitderſelbenbewirkthätte:
ſohâttedieſesvermittelſtdeszweetenVerſuchsdochauch
geſchehenſollen;Und dochwaren dieReſultatedieſerbey-
denVerſucheſoſchrvon einanderunterſchieden,daßdie
PDlafinaim erſtenVerſuchemit jenerdes zweetenVer-
ſuchsweiternichtsalsdie,inbeydenFällenkaum merk-
liche,magnetiſcheEigenſchaftgemeinhatte.Aberdie
“eigenthümlicheSchweredes leßternübertrafdieerſtere
um den drittenTheilihresganzenGewichts,

DieVermehrungdesGewichtsderim fünftenVer-

ſuchemitArſenikgeſchmolzenenPlatinazeigtan, daß
ſichirgendeinBeſtandtheildesArſenifsmitdemPlati-
nakônigvereinigthabenmuß.

Vermittelſtmeines Fluſſeswurdedieeigenthüralis
cheSchwerederPlatinadochvor allenandernFällen
am merfklichſtenvermehrt.AberichwilldieReſultate
meinerVerſuchenocheinmalkurzwiederholen,

Aa 4
5
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Erſtlich+dieaufdem vefonWegeiid Plati-
na läßtſich,wie andereaufgelöſteMetalle,ohneZuſas
desBrennbarenwiederherſtellen.

_Zweytens:vermittelſteineszugeſeßtenFluſſesläßt
ſieſichnichtnur im Schmelzofen,ſondernauchin dem
gemeinenSchmiedefeuergar leichteſchmelzen:und dieß
verſuchteman vor einigerZeitoftohnedengewünſchteny

Erfolg.
____

Drittens:wenn man diePlatinagutgeſchmolzen
bat:ſobildetſiewährendihrerAbkühlung,wie die

mehreſienandern Metalle, aufihrerOberflächeÉryſtal-
j
lènfórmigeYEFOAReOgg

von einerganzbeſondernGeſtalt,
Viertens: dieE odergeringereDichtigkeit,

magnetiſcheKraftund Dehnbarkeit‘dergeſchmolzenen
Platinahângtvon derGütedes zugeſeßtenFluſſesab.

Fünftens:diemagnetiſcheKraftentſiehetdurchdie
beſondereLagederBeſtandtheileunſersMetalls,Denn

jewenigerdehnbarwir ſiefanden,deſtomagnetiſcher
warendiekleinenTrümmerderſelben: und ſoumgekehrt,

Sechstens:dieallerdehnbarſtePlatinaiſtgerade
am lo>erſtenund leichteſten;undumgekehrtiſtdiedich-
teſteam ſprôdeſten.

_ Siebentens: aufdem Ambos läßtſichdiePlacina-
durchsSchlagendichteralsGoldmachen,

Achtens:diePlatinaläßtſichmit dem Stahle“in

jederwillführlichenVerhältnißihrerzu verbindenden
Theilelegiren;das darausentſtandeneMetallerhältdie
EigenſchaftendesStahlsund der Platinain ebender

Verhältniß,- inwelchergedachteMetallevermiſchtſind:
aberdieeinzigeEigenſchaftderDehnbarkeitiſthiervonausgenommen,
,

SolltediePlatina, wie wirhoffen,etwa dereinſt
einmalgemeinnüßigerwerden:ſo werden dieNachkom-

men aus dieſenUnterſuchungenohneZweifelverſchiede-
NR

|

4
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nen Vortheilſchöpfen.Sie werdenſichabervorzüglich
dem ZerrnDeliileungemeinverbundenfühlen:denn

nach derArt,wie er diePlatinaſchmelzt, läßtſieſich
mit dem Hammer ſowohlals mit der Feileund mit

ſchneidendenWerkzeugenbehandeln.Vielleichterfindet
man alsdann eineVerhältnißzwiſchenderPlatinaund
einemandern Metalle,mitwelchemſieſicham geſchickz
teſtenlegirenläßt,und woraus einesderſchönſtenMez
tallezuBrennſpiegeln'und andern dergleichenGeräthe

“entſtehenwird, BedenkenSie nur einmaldieHärte
desMetalls,von welchemderſechsteVerſuchhandelt,

_und die feinePolitur; wie ‘auchihreDauerhaftigkeit:
ſolltedießdieKünſtlernicht'zuVerſuchenaufmuntern?

|

Schließlichmuß ichnochdasUrtheileinesRecens

_ ſentenmeiner erſtenVerſuche,dieichJhnenvor zwey
Fahrenöffentlichbekanntmachte, anführen.

-

Er en-

digtſeinenaufmichgewagtenAusfallfolgendergeſtalt:

» Die Werke des HerrnWarggrafenthaltenalles
mögliche,was derforſchendeGeiſtdes Menſchenver-
mittelſtchymiſchet/Verſuchemit unermüdetemFleiße
bisherüberdieNaturder Platinaerfundenhat.“Allein
HerrMarggrafſchließtjaſowohlaus ſeinemeigenen
alsauchaus des HerrnLevoisVerſuchen,daßdiePla-
tinamitBleybehandeltauchſtetsbleyartigbleibe:und

ichhabedas Gegentheilgewieſen.War es nun Unwiſ-
ſenheitvon dieſemRecenſentenoder Verleumdung?
DießzuunterſuchenmöchteſichderMühenichtlohnen:
aberJhrBeyfallläßtmichdießmalähnlichenBeurthei-
lungenverächtlichentgegenſehen.Jhbin

LO
w, Di-

jonden 18.Julius1775. rs

/

En Le Gt

Solchergeſtalthatſichdenn HerrMorveau frey-
lichganzgutverſchanzt:und dochfindenwir nocheine

OE Seiteſeines.Forts,aufdiewireinenAngriff
Aa 5 wagen
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wagen mü��en. Denn im Vertrauen: uns ſcheintdie

ganzeGeſchichtevon der magnetiſchenEigenſchaftder

Platinanichtſorechtrichtig.HerrLVorveaubeſchäff-
tigteſichimmer mitEiſenfeilſpänen,mitaufgelöſtemEi-

ſen, ‘mit Schmelztiegeln,deren man ſichzum Eiſen-
ſchmelzenbedient;und da ſichdiePlatinamit dem Ci-

ſengernverband:wieleichtekonntees danichtgeſchehen,
daßſichauchbeyjenenVerſuchen,wo HerrWorveau
eigentlichkeinEiſenanwendete , demohngeachteteinge-

ringerTheildeſſelbeneinntiſchte?und dießerhelletſchon
daraus , weildiemagnetiſcheKraftſogarſehrungleich=
förmigdurchſeinePlatinazerſtreuetwar Zuweilenent-
deckteer diemagnetiſchenPlatinaſtäubchen,dieer abge-
feilethatte,bloßdurchsMikroſkop:ſokleinwaren ſie.
AberdergleichenfeineTheilchen, dienian mit dem Mie

froſfopeſuchenmuß, reißenſichauch,währenddem
¿Feilen, von derFeileſelbſtlos+ dieFeilſpâneſelbſter-

Fennetman ſchonmit bloßenAugen; und dem äußern
*AnſehennachkonntejaHerrWMorveau dieſefeinen
Stahltheilchenvon dem Platinafeilſtaubejanichtunter-
ſcheiden?Alleinda ohnlängſtd’Azarraaus denPapie-

ren einesHawoles,dieNaturgeſchichtevon Spanienin
ſpaniſcherSpracheherausgegeben,und indieſerdiealler-

vollſtändigſteGeſchichtederPlatinagelieferthat: ſodarf
manſichwegeneiner entſcheidendenNachrichtvon dieſer
Sachenur nocheinekurzeZeit, in welcherangeführ-
tesWerk inunſererSpracheerſcheinenwird,gedulden.
HerrBawvolesiſtgéreiſt,und kenntauchdieſächſiſchen
Bergwerke,dieerzuweilenmitdenne <pEAAganzgut. Ueberſegzer. |

NLIT.Comus:
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Comus: fortibunaſeinerneuen elektriſchen
Verſuche.May 1775.S.449.

StiachkzehenMonaten binichdurchuntrüglicheund

entſcheidendeErfahrungenvollkommenüberzeunk,
daßdie,durchHülfederMittheilungerregteElektricität
des Glaſesnichtnur weitſtärker,ſondernauchvon eimer
viellängernDauerals jenegefundenwird,welchedurchs
bloßeReibendes Glaſesentſtehet.Avo!Röhrenvon
einerleyGlaſeund gleicherGrößewurden beydezugleich
eleÉtriſirt: dieeinevermittelſtderMittheilung, unddie
anderedurchsReiben. Lebterebehieltihreanziehende
elektriſcheKrafteineStundelang:und dieerſtereäußer-
tedieſelbefünfganzerTagehindurch.Auchgiebtes
verſchiedeneSteinarten,welcheebenfallswie das Glas -

die Elekcricitätannehmen, und dieſelbelangeBeity ohne
áſolirczuſeyn,behalten.NunverfertigteicheinſteinVBer-
zeichnißvon denmir bekanntenSteinarten,dieentweder

vermittelſtderMittheilung,oder durchHülfedesRei-
bensdie Elefcricitätam liebſtenäußerten:alleinich
wurde damals,ebenſo,wie einigeGelehrte, dieein

gleichesthaten,ganz unvermerkthintergangen.Oft
glaubteih: einSteinwäre ganzvorzüglichelektriſch;
und im Grunde war es entwederſeineEinfaſſung,oder

ſeinPoſtement.AberhieraufunterſuchteichdieSache
durchneue VerſuchemitgenauererAufmerkſamkeit,und

fand,daßes überhauptdieErdtheilchenwaren,aufwel=
chedieElektricitätwirkte;und dieſeſindes auh, wo

wir denMittelpunktallereleftriſchenErſcheinungenzu= „

nächſtaufſuchenmüſſen,Aber ichwürde nicht,ohne
zugleiten, ſoweitgekommenſeyn,wenn michdieHer-
ren d’Arcet undRouellenichtmitihremchymiſchen
tichteerleuchtethätten, |

Sowohl
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SowohlſchwoarzeralsweißerFlintenſtein,Calcedon,
FaſpisundmehralsdreyhundertSortenAgathwur-
denweder durchdieMittheilung,nochdurchdas Reiz
ben ihrereigenenSubſtanzelektriſch;und ichfand
nichtsalszweyQuarzplättchen,dieſichwie Glas elek-

_ triſirenließen.DieſePlattchenbelegteichobenund un-

ten:mit Zinn:und ſieverurſachtenalsdannwirkliche
Stöße, wie dievergoldetenVerſtärkungsflaſchen.n
RiickſichtaufihreFarbewaren ſiedem Carnioleähnlich.
Aber dieCarnioleſelbſtwaren ebenfallsalleebenſogut
olsGlaselefcriſch,Und einigeStückchenLava,dieich
wohlpolirthatte,äußertennichtminderMEAKennzeichenderEleftricität.

HieraufeleftxiſirteichauchverſchiedenePorphyre;
rieauchGranat und Brokatell; und dieſeäußertenfei-
ne eleftriſcheKennzeichen:abosder gemeineMarmor
von verſchiedenerFarbezog nur da-diezerhacktenGold-

blattchenoderleichtenSandkörnchenan, wo ſichdie
weißenAdern oder ¿Fleckenbefanden.Und der weiße
mit ſchwarzenAderngezierteMarmor war wieder‘gar.
nichéeleftriſch.Eben ſoäußerteauchderAlabaſterdie

eleftriſchen.Kennzeichenvollkommen:undderDE
ganzund garnicht,
Sortſe6ung.Brachmonat775 S.a

Um michder-Kürzezu befleißigen,willihnicht
erſtalleHandgriffe,deren man ſichbeymElektriſiren
feuerſchlagenderund andereSteinebedienenmuß,weit-
läuftigbeſchreiben;nur dießmuß icherinnern,

-

daß
dergleichenKörperglattund rund ſehnmüſſen; und daß
ich:die-innachſtehendemVerzeichniſſebefindlichenStein-
“artenmit einermetallenenZangedem Ableiternäherte.

“MeineeleftriſirendeGlasſcheibe*)ließichallezeitiefün
D DieElektriſirmaſchinedes HerrnComus 1voird-vaswohl -
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fünfoder ſechsmalumdrehen; undwenn diekleine,aus!
_Hohlundèrr.arkbereiteteKugel,diemiteinem leinenen,
Fadenan dem füpfernenHakenbefeſtigtwar, von den1

elektriſirtenSteineangezogen,und gleichſamfeſtegeh|l-
ten-wurde: ſowar dießeinentſcheidendesKennzeichen

derpoſitivenElektricitätdes Steins, Denn weildie

metalleneZange,mit'derichden Steinallezeitfeſte
hielt, dieerhalteneElektricitätſogleichandern Körpern
mittheilc:ſokann man das gedachte.AnziehendesHo h-
lunderfügelchensfeineswegeseinerandérn Subſtanzai's

dem Steineſelbſtzuſchreiben;aberdieſes-würdeic)
nichtbehaupten,wenn ichmichanſtattdermetallenen
Zange,desWachſes,MaſtixoderGlaſesbedienthätte.
Und ichwilldieKörper, roélchedurchdieMittheilung
poſitivelektriſchſind,nachderReiheanführen,

Die mehreſtenweißenBrauner Federgyps.
Marmorarten. _ Medocciſcher-Kies,

Fraueneiß,*) Robine

GypsfryſtallvonMont-  Chryſolit.
martre. Schweiziſcherund orien-

_Der weiße,grüneund taliſcherAmethyſt.
violeteFlußſpath. Amiant,

_ ZsländiſcherKryſtall.WeißesSteinſalz.
Verkalchterundroher Eiſenvitriol.
“Quarz. Scein- und Erdkoh-

Federgyps. “Tes.
Schweiziſcherrunder

-

Bimſtein,
Gypsſpath. Stalaktit.

_MadagaſkariſcherE:ſtall.
=

WeißerWeinſtein,
Milchzucker.

|

|

Sand,

wohlwiedie, welcheHerrde laFondin dem z1ſen
Stückedes vorigenBandes dieſerUeberſczungbe-

ſchreibt,eingerichtetſcyn.
*) La verretée:

Ueberſ.
oder iſes etwa Secpentin?Uebe,
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Sand, woraus man zu
Nevers Glas bereitet.

1 “Alençon�cherverglaſter
___Flußſpach.
 Briancçonſcheverglaſte

Kreide.

VerglaſterGyps.
1 ReineZinngraupen.

Zweymalgebranntund

glaſirtesPorcellain.

ELIEO

LOE

EIEREIRERRTTOTAAO

| Thon,derimFeuerver-

__ glaſt.
Thon,der nichtver-

timoſinſchegebrdnnce
Erde.

GebrannteTobaks8pfei-
fenerde.

BurgunderZiegelſteine.

Körper, dienichtideoelektriſchwurden, waren:

AlleSiegelerden.
_ UngebrannterThon.
Rother,braunerund
ſchwarzerMarmor.

Gebrannteund unge-

brannte montmartrei=

._ ſchePfiaſterſteine.
Weißer vosgeſcher
Spath.

Grauer

Spath.
Schieferſtein.
JZtalieniſcherNeTall,

Borax.
Alaun.

alançonſcher

 Madreporen,
Meerſchwamm.

EinigeDiamantewaren auchnichtelektriſch;aber
ichwiederholtedieVerſucheoftſowohlmit rohem-als
geſchnittenem:und die,welcheendlichelektriſchwurden,
waren die malakfiſchenBrillanten,Roſettenund Plat-
ten, Nun widerſprichtdieſeErfahrungzwar den mehre-

ſtenPhyſikern,welchedem Diamantedie eigenthümliche®

Elekcricitätallèrdingszueignen

:

alleinichwilldieWahr-
heitmeinerErfahrungſogleichnochbündigerbeweiſen.

SeineHoheitder Düc de Chartres übergaben
miram 6.Junü 1775 gepülvertenDiamant ; aufdie-
ſenStaub feuerteichmeineelektriſcheBatterieab: und

er verhieltſichallerdingsebenſo,wie Mecallſtaub; denn

er färbteden weißenPappendeckel,woraufer lag,
ſchwarzgtau.-

i

Am
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Am27. May1774 überbrachtemirHerr Rouelle

eilfFfleineDiamanee, deren jeder etwa einen halbenoder

drey Viertel Karat wog. - Als wir dieſezwiſchenzwey
Kartenblätterrechtdichteneben einandergelegthatten,
leertenwir dieeleftriſcheBatterieaufſieaus: und das

éleÉtriſcheFeuerdurchdrangſièebenſogutalsMetall,
jedochohneſiezuzerſtôren.

_

Hieraufentferntenwir je-
dendieſerDiamantenzwiſchenden Kartenblätternvon

dem nächſtanliegendenwenigſtensum eineÉínieweit;
wir löſtendiegufsneue geladeneBatterienocheinmal
aufſie:und ſieverhieltenſichebenfallswiederwieMe=
tallköôrner,- Dann machtenwir den Verſuchnochein-=
mal mitDiamantſtaub, welchenHerrd’Arcer beyſich
hatte:unddas Reſultatwar wievorher.Endlichſtreue-
ten wir auchDiamantſtaubzwiſchenzwey dünneGlas-

plâtéchen: und dieſewurden durchdenelektriſchenSchlag
- völligzerſchmettert; ſodaßdieRiſſedesGlaſesallevon
dem Mittelpunkteſiralenweiſegegenden Umfanggerich-

tetwaren. Mun nahmenwir neue Glasplättchenund

andern Diamantſiaub; wirludendieBatteriedießmal
nichtſoſtark:und alswirſieabfeuerten, ſchmelzteder

Diamanktſtaubmit dem Glaſezuſammen;wenigſtens
hatteer ſichfeſtemitdemſelbenvereinigt.Ueberdieß
war auchdas Glasmit allerhandmetalliſchenFarben
gezieret, indem ſiegleichſameinenRegenbogenum den

Ort, wo das Pulvergelegenhatte,bildeten:aberdie
graueFarbebehieltdochimmer dieOberhand.Alsge-
dachtesPulvereinebeſtimmteAnzahlelektriſcherSchlä-
ge ausgehaltenhatte:ſodannfonntederelektriſcheFunke
nichtmehrindaſſelbeeindringen.

Wennich nun meineunmaßgeblichenGedanken¿be
dieUrſachedieſesPhänomenseröffnenſollte:ſowürde
ichſagen: dieſemetalliſcheCigenſchaftdes Diamants

iſtentweder vermittelſtdes metalliſchenAbleitersund

durchHülfeſeinermineraliſchenDünſteindenDiamant
‘x;

200

hin-



| AN avere

hinübergeduftet; oder es lö�ten ſichetwa gargewiſſeBe-

ſtandtheiledes Ableiters“auf,und wurden vermittelſtdes
- eleftriſchenFunkensandern Körpernſofortmitgetheilet.
UnddieſerGedankeiſtwenigſtensmitLWWallersMey-

AN übereinſtimmend,

 Fortſe6ung.Julius1775. S, Ph

„DießmalwillichbloßdieVerſuche,dieichmit ver-

ſchiedenenTheilenthieriſcherKörpergemachthabe,be-
ſchreiben:und, um einendeutlichernBegriffvon den

verſchiedeneneleftriſchenWirkungenzugeben,ſeheih
|

mich,vorherdas nôthigſtevon den chymiſchenBeſtand-
theilenderThierezu ſagen,genöthigt.

____ DasFeuerelementerfülltallenRaum,und vermiſcht
ſichmit derLuft.Die ft kann man aus einemNRau-
me wegnehmen;aberdas Feuernicht.Mun werden
dieKörperallerdreyNaturreicheindieſem,mit Feuer
und ſt angefülltem,Raumegebildet:folglichenthals

fen ſieauchalledas Feuer‘entwederreinoder mitft
vermiſchtin ſich;und dieſesflüßigeWeſenſpieltnach
BeſchaffenheitderflúßigenTheile,mit welchenes ver=

einigtift,ſehrverſchiedeneRollen. ¿Jn den Thieren
und Pflanzenentwickeltes dieKeime oderEmbryone,
und bringtden KreislaufderSäfteinihrenbeſtimmten
Gangz ja,dasFeueriſtes, das unſereNerven em-

pfindbar, und, um dieTheiledes KörpersinBewe-
gungzuſeen, geſchi>ktmacht.Bey den Minern hin-
gegenverliertdasFeuerſeineFlüßigkeitundhatmit’der
Wſft,diees umgiebt,wenigGemeinſchaft;es verbindet“

ſichmitihrbloßetwawährenddesSchmelzens,und hat,
‘außerindieſemFalle, keineeigenthümlicheBewegung.
AuchenchaltendieMinern,wegen ihrervorzüglichengro-

ßeneigenthümlichenSchwere,mehrfeſteTheile,und

RagaFeueralsandereKôrperaus denübrigenNacur-
reichen;Z_—

-
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reichen:daherivr dieFeuerthëilchenvonder zu háus
fig!gegenwärtigenfeſten!Marerie'gleichſamgebunden,
und! verlierendadurch?ihre“eigenthümlicheBewegung:
“Alleinſobald:man’ diefeſternTheile’,‘welchedieFeuer
atomenumhüllenund:einſchließen,auf'itgendeie Art

zerreißt:"dännwerdendieſéfréygemacht,undan ihrer
Wirkung,wieman bey'allenbrennendenKörpernwahr:
nimmt, von nichtsmehrZehihkdertz'alſofliégtdie:Wuſt
und das Feuerdavon, indemweitern alseineuni
zerſtórbareErdezurúckebleibt.

BlibundclektriſcheSchlägeGewitferübiefaVerás
derungeinesſolchenKöpersoftaugenblicklich:dénielek:
triſcheKörper,welche-dié:Elektricität‘duréhlaſſen, wer-

den vermittelſtdes Schlags'einer!ſtatfënêleftriſchen
BatterienichtſelteninAſchéverwandelt.Die Urſache
dieſerErſcheinungiſtleichtezuterratheni’;*veni man be:

denkt,wiegeſchwinddieelektriſcheMateriedergleichen
Körperdurchdringt,und mitwelcherGewaltſiedieUſt
und dasFeuervon denerdigtenBeſtandtheileeinesKör-
pers'zutrentiènim Standeiſk,Si&verivahndeltalleMe-
talleinKalchund dieFriſefteninStäub,'aufebendieAre,
wie derBlißThiereund Pflanzenaugénbli>lichinAſche
zermälmet;*"ja,ichkann möêineelektriſche.Batteriefo
ſtarkmachen,“daßſieſogarbeträchelid)großeVögelzu
Aſchevérbretnt;

Ausdiéſenérhellet,*‘daßdieeleftriſtheMaeriebey
den Metallenbloßdie Oberfläche,beyandèrn Körpern
hingegen,ihrJnnerſtesdurchdringt;denn willman

die Metalleverkalchen: ſomußman ſieentweder in

ſchwachenDrahtziehenoderin dünnePlättchen*ſchla-
gén. Die tûpfernePlattemeinerBatteriezeigtbloß
wègendèszu häufigenGebrauchsaufilirerOberfläche
einigé*Metkmaaleder Verkalchung;unddieſewerden

turvonZeitzuZeitRES
ILBand, Was
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___ Was-die verſchiédèneEmpfindbarkeitderelektriſchen
Materiein verſchiedenenTheilenoderGegêndenthieri-
ſcherKörperanbetrifſt:ſoiſtdieſeohneallenZweifel:inder

verſchiedenenNaturgedachterthieriſcherSubſtänzenſelb
zuſuchen.Einigeſindvon derBeſchaffenheit,‘daßſie
dieéleftriſcheMaterieleichtedurchlaſſen+ und-anderewi-

derſtehenderſelben.Leßtere,wohinman dieöhlichen,mar-

kigten,oderÜberhauptdieflúßigenTheilerechnenfann,
behaltendiemitgetheilteElektricität,wiedas Glas,
Pech,Agkſtein, u. d.gl.erſterehingegen,unter .wele
‘chenman alle: feſteTheile:dés Körpersverſtehet, ent

halten‘inihremJunerſten-allezeitWuft-und Feuerato-
men; und dieſeſindes vorzüglich,diederelektriſchen

MateriezuAbleitern-dienen: denn ſobaldman einem

ſolchenKörper.angeführteBeſtandtheileeritziehet, und

ihnin bloßeAſcheverwandelt, danntaugt erzu eleÉtri
ſchenAbleitern-nichtmehr. |

MNunif zwar nichtzuläugnen,daßalleKörper,ſelb
diethieriſchenund alleMinern,eigenthümlicheleÉtriſche
Matcerieenthalten:alleindieſeiſtnur invielenentweder

ſehrungleichförmigvertheilt,odèrmitderuftunddener-
digenBeſtandtheilen,zu ſehrverwickelt‘oderbefeſtigt.
Befreyetman nun éinendergleichenKörpervon derihm

_

beygemiſchtenft; und vereinigtman dienochzurücf-
gelaſſenenFeuertheilchenmitden erdigenrechtgleichföre
mig:ſoentſtehendarausdieeigenthümlicheleftriſchenKre

per,wiezumBeyſpleledasGlásoderderE iſt,*)
Alle

*)Ob ſichgleichwiderdieſeErflérungderelektriſchenWirs

fungenvieleseinwendenläßt;und-ob man gleichdas

ſogenannteFeierelementmit‘denScheidekünſilernlie-
berdiebrennbareMaterienennenſollte:ſoſiehetman

doch,daßſichHerrComus,wie aus der 16tenund

LenAOS Mees‘ii
Bandes erxrhellet, die

Lehren



“Alle Materien oderKörper laſſenſich;in Rückſicht
aufdieElektricität,in dreyGattungenabtheilen: denn

einigewerden ſowohldurchs:Reiben,alsauchvermittelſt
der Mittheilungelektriſch;andere leitenbloßdieEleki
tricicác,die ſiedurchdieMittheilungerhalten, weiter

fort;und dieübrigenwerden wederdurchsReibennoch
auf-eineanderèArtelektriſch.Von den thieriſchenThei-
lengehörenfolgendezuangeführtendreyKlaſſen.

ZurerſtenKlaſſegehören:dieverbranntenBeine,
welchedieEléktricitätbeſſerals das Glas ſelbſtanneh-
men; das ſhwarzgebrannteHirſchhorn; das cthieriſche
Oehl;dasFett;das Mark;das Blutwaſſer;diem-
phe;der Milchzucker;dieNägelund Haare. Die

zwoteKlaſſeênthält:das rotheBlut;das ſchmelzbare
mifrofosmiſcheUrinſalz;die nochfeuchteHautund
friſcheKnochen. Was -endlichdiedritte:Klaſſeanbes
crit:ſofandich,daß dieausgetro>nètenſowohlals
dieverkalchtenKnochen,das weißgebrannteHirſchhorn
und diegetrocknetenoder'gegerbtenFelledahingehörten.

Fortſeßung.Auguſt1775.S.175,
Es iſknichtzu läugnen,daßdie Elektricitätauch

Nervenkrankheitenheilet:denn dieelektriſcheMacerie

ſtehetmitdem NervenſafteohneZweifelineinergroßen
Verwandſchaft.AuchhabeichaufErſuchenberühmeer
AerztevieldergleichenKrankeelektriſirt:undwenigblie-
benungeheilt,Aberman zweifeltedoch,ob dieſesdie
Elektricitätbewirkthabe,oderob dieKrankheitviel-

mehrdurchdiezugleichgebrauchteArzneygehobenwor-

denſey, Um nun auchhierinnevon denKrankheiten,
dieſichdurchsElektriſirenheilenlaſſen,eineunbezwei-

Bb 2 felce

Lehrender franzöſiſchenPhyſikerſehrwohlbekanntge-
machthat,und nichtbloßeinberühmterTaſchenſpie-
leriſi,Ueberſ,

le
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felteKéüntñißzu erlängen;wird-man nochrmnehréreVer-
ſucheohnéVorurtheilaufsſorgfältigſteanſtellenmüſſen
Hierwillichdieverſchiedenen'eléftriſchènWirkungen
aufverſchiedeneeinzelneTheiledes menſchlichenKör-

»

pers,ſawie ichſieſelbſtundauchandere:empfunden0
ben,fürzlichbeſchreibén,*="

“Anfangsließ“ichden-Fuünfenvon der.ltriſchen
Fußßzähe‘einesandern’an’diemeinigeſchlägen"ichem:
vfänbihn

i

in der Zähe,im Fußgelenkeund im Kniege-
lénfe;übrigenswar dieſerSchlagüberallhr ſhmeèrzz
haft,und endigteſichgleichſammit einer-dümpfenEm-i
quidin-denNervenbeydenSibßbeinen.“Dann ‘voneinen Finger

'z1

zum andern: undman
fühlteihn’indem“ Finger,in derHand,im Ellen-

bogenund in.demKnie. *
|

«+ Von einerHandzurandern: und man- fühlteihn
vorzüglichheftigimAEO /unddann auch
am Bruſtbeine.

* :

Greiftman eineneletrilchenMenſchèn.am Hinter-
|

arme an: ſoempfindetman denSchmerzvorzüglichim

Ellenbogen:ſehrheftig.
Berührtman ihnmitzwoeenFingernam Hirnſchä-

del,ſofühlter es am TronimelhäutchendesOhres,im
ganzenKopfe,im ganzen Rückengrade,im Ellenbo-

gen,indenKnieen‘und Fußzähen.
Legtman zweenFingeraufdieZungeſoértivfidetmandie Elektricität-inderZunge,in‘denFingern,

Ellenbogenund Knieen; ebendießgeſchiehetauch,wenn
man dieNaſeangreift.
Wenn man das Ohrdem Ohreeineselektriſchen
Menſchennähert:ſohörtman beyderſeitseinendum-

pfenSchall; und wer aufeineniOhrecaub iſ, der

‘empfindetein Sauſen“vordieſemtaubenE
und.ei-

nen Schmerz,de mit dem Schmerzeverglichenwer-

den kann,welcherentſtehet,wenn man den Kopf
zwiſchen
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zwiſchenzweyBreitenvon!iSeiténdév:Schläfezu-
fammeuſchräubt0Þ)nge

Berührtman dasSivikanbein“ydésElekcriſirten
mitdem oberſtenHalswirbel:ſowirdderSchlag'andieſen
beydenGegendenund durchdasganzeRückenmarkem-

pfunden. 2 H

FleiſchigteTheile, diee6imderGeilenbringen
feineſonderlicheEmpfindung'hervor: denn“ſö-war“der

SchmerzbeywechſelſeitigêrBerührungdesHintern-oder
des Bauchsnur wie einſtatker!Nädelſtich./7©

i

Stößtinandie Ellenbogenzuſammen:ſoémpfindet
_ man denSchmerzkauminderHand. 18

Leitetman denelektriſchenFunkenGerteanteineblaue
Ader etwoaim GelenkedesArms :ſowirddieſeaugenblick-
lichblaß;man empfindetſogareinegewiſſeKälte an

dieſemOrte;und dieſeverſchwindet.in ebender Vet-

hältniß,in welcherdieBlutaderihreFarbewiederan-
nimmt: abernun empfindetman nochetlicheMinuten
langeineWärme,diegrößeriſtalsdie,'welchéman
gewöhnlichermaaßenan denübvigenTheilendesKörpers
bemerkt.

Die Mittheilungder Elektricität,,vermittelſtdes
BruſtbeinsgegendieRückenwirbeleinesanderü,-ver-
zieſdtheeinenhr geringenStich, wiemit einetNadel:
und ſo’ſindaaalleandereMittheilungen, dievermit-

: mittelſtgleichhoherTheiledes'menſchlichenKörpersge-
ſchehen, nichtſchmerzhaft.

Wenn man den zweetenLendenwirbeleinéséleftri-
ſchen-Merſchenmit denFingernberühret:ſoempfindet
dieſerden Stoßin den.übrigen"dreyLendenwirbeln, ‘in

derARE desKreuzbeins,desSchwanzbeins,“beyden
| BP hub}

2.

Sie

_%).Coccix:dießliegtdochwirklichzu dieſerBerührung
zu ſehrverſte>t,und.der Verſuchwirdwohl'mitdem
Kreuzbeineauchangehen.Ueberf.



Sisbeineñund in den Oberſchenkeln:aberindem Knies

gelenkefühltman den Schmerzheftigerals in den Ge-
lenkenderLendenunddes Fußes.
Will man dieſeArtzuelekcriſirenbeyverſchiedenen
Lenden-oderSchenkelfrankheitenamvenden: ſodarf
man nur den Raumzwiſchendem zweetentendenwirbel

und Schwanzbeinemit:einer-FúpfernenPlatte,diever-
mittelſt:einerKettemitdenFingernverbundeniſt,bedes
>en.

-

Denn alsdann erregtder aufdiePlattegeleitete
FunkeeineheftigeErſchütterung

z

er reiztdieNerven,
und machtſieauchbeydenen empfindbaroderwirkend,
wo ſiedurchKrankheitenihreganzeKraftverloren
hatten

i

'

_‘Vebrigenshabeih angemerkt,daßdereleftriſche
Funken,welchenichaufverſchiedeneGegendendesKos
pfesſchlagenließ,allezeitum dieKronennathſtärker
alsin den übrigenGegendenwar: aderam ſtärkſten
warder , welchenman dba,woſichdiePfeilnathmitder

lambdafórmigenvereinigt,herausloce,
Abernun fragtſichs:woherfômmtes, daßman

Den elektriſchenStoßallezeitin den Gelenkenam hef-
figſtenempfindet? und dieſeFrageläßtſichaus derAna-

logiederBeingelenkemit metallenenKettengelenken,
meinerMeynungnach,auflöſen,ManlegeeineAblei=
terketteaufweißesPapier; man elektriſireſie:und es

entſtehenaufdem PapiereſovielſchwarzeFleckenals
_Kettengelenkedaraufliegen.DieſeFleckenſindweiter
nichtsalsverfalchtesMetall,welchesdie elektriſche
Kraft,indem ſieaus einemKettengliedeindasnächſkt-
anliegendefährt, mitſichlosreißt.Und wenn man ſich
anſiattderKetteeinesglattenDratesbedient: ſoentſtehen
gedachteſchwarzeFleckenaufdem weißenPapierenicht;
denn hiergehetdieelektriſcheKraftgleichförmigdurch.
MunlaſſenſichdieBeingelenkefüglichmit den Ketten-

gelenfen,dielangenAENogeenhingegen,mitden
| geraden



geradenoder glattenKettengliedernvergleichen: folglich
wird man auch die elektriſcheKraftan den Gegenden,
ivodieKnochenvermittelſteines‘dünnernKnorpelsvon

einandergetrenncſind,ſchwächer,alsda,wo eindicker

Knorpeldazwiſchenliegt, empfindenmüſſen: und man

fühleüberhauptdieelektriſcheKraftan denGelenkenſtär-
keralsan den ganzenglattenBeinen,oder inandern
Gegendèndes Körpers.

Man weiß,daßderVorderarmſowohlalsderUn:
terſchenfelaus zweenKnochenbeſtehet:folglichbilden

dieſeKnochenſowohlim Ellenbogenals beyder Hand,
wie auch‘im Knie und Fußezwey beſondereGelente,
täßtman nunden elektriſchenFunkenaufeinevon dieſen
Gegendenfallen:ſozerſpalteter ſichallezeit,und wird

zweyfach; aucherfolgtdießallesſo,wenn-man denAb-
leiternochweitdavon entfernthält,Das Achſelgelenke
hingegen,wieauchdas Lendengelenke,ſindweitweniger
elektriſch: und dießkömmt daher,weildieKnorpelſo=
wohlzwiſchender Schulterplattdilleund Armknochen-
kopfe,alsauchzwiſchendem Oberſchenkelknochenkopfe
und ſeinerHöhleweitdünneralsan andernOrtenſind;
und aus ebendieſemGrundeſindauchdieelektriſchen
Empfindungenin den winkelförmigenGelenken,wie
zum Beyſpieleinden Fingern,nichtheftig.

Schließlichmuß ih nocherinnern, daßdie‘eute,
welcheman durchsElektriſirenheilenwill,nochjung
ſeynmüſſenzund daßman hierüberdieAerztezuRathe
ziehenmuß.

|

Beſchluß.September1775. S. 258,

Zu derjenigenGattungthieriſcherTheile,welchedie
ElektricitätſowohldurchsReiben,als auchvermit-
telſtder Mittheilungannehmen,gehörtder Mut-

terkuchen,oder vielmehrdie noh daran hangenden
Bb 4 häutigen
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aâutigen,Theile; dann dasMolken, oder die.lides
heilederMilch;und die Beinhaut.- Auchtrennte ich

dieNervenhautder Gedärme.ſehrſorgfältig--vonden
übrigenHâutenderſelbenabzdieſeeleftriſirteich,ſowie
auchganzeN ervenbündel,dievon allerFettigkeitund

allenMuſ2A Geuberewaren: und ſiewarenſtär.
tercleftriſchalsderAgtſteinſelbſt, i

:

AbgedampftesBlutwaſſerhingegen, wieauchge-
dôrrteFleiſchfaſern, trocfeneGedârme,und zuſammen-
gebackene|

Gallertewurden weder durchdieMittheilung
nochMkeineandereArt elektriſch.

:

lus dieſenVerſuehenfolgt,daßman diethieriſchen
Theile,iinRückſichtaufdieNaturihrerBeſtandtheileunter

fnverſchiedeneGattungenbringenfann:denn einigeent«
altenFeuertheilcheninſich,und anderenicht.ErſtereArt,

zu welchervorzüglichdieNervengehören,iſtdeſtoſtärker
elefcriſch,jemehrſieMervengeiſt,oder, welchesgleich-
viel,je.häufigerſiedas Feuerinſichenchaltzund.die
zwote,wohinwirdieausgetrocknetenFleiſchfaſern-und

anderedürreTheilerechnen,fanndieElektricitätwegen
der1ROSASdieſesSEARFeuerelementsnicht
äußern,

*

e maneinenNerven,welcherallererſtaus

dem Körperherausgeſchäletund-gehöriggeſäubertift,
eleftriſirt: ſoäußerter dieEleftricitäteben:ſo,wiedas
Glasoder derAgtſtein;und hierauserhellet,daßdie
paralytiſchenNervenebenfallsnochFeuerenthalten:

nurmitdem Uncerſchiede,daßeshierE 8beweglich
na c0Ber

*)Es ſcheinetfaſtgar, alsob HerrComus das Feuer
„mitdem Waſſer-verwechſelthabe:denn dieangeführten
:

“

thieriſchenTheileaußertenjadieElektricitätalle,ſo
_langeſienur noh feuchtewaren?aber ichhaltees,
_hierüberdehZeus zuphiloſophiren,fürüber-
„flüßig,ig4 Ueber,
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ni wirkſamals:in dengeſundenMervéênſeynkann.
NunläßtſichdieſesſiockendeFeuerdurchHúlfederElek-
tricitätzwar wiederin_Bewegung‘ſeten:alleinman

mußin ſolchenFällenüberausbehutſamverſahren,und

lieberoftwiederholteſchwächereErſchütterungenls zu
heftigeStößeanbringen;widrigenfallstôdetman der-

gleichenKrankezuweilengar , anſtattſiegeſundzu ma-

chen.Man mußwiſſen,wo derNerve
/ welcherſich

indem gelähmtenTheile:verbreitet,äus einemſtärkern
NervenſeinenUrſprungnimmt: damit man die elefkz
triſcheErſchücterung-vonden fleinenAeſtendieſesNer-

ven gegenſeineWurzelfortleitenkann." Aberichwill
nur nocheinigeBeyſpielevonmeinerVerſfahrungsartanführen.

.…_ DieſeBeyſpielebetreffen¡iubiGtdſolchePerſonen,j

die.entweder taubgeborenwaren, oder auch,das Gehör
durchcinenZufallverlorenhatten.Nun eleftriſirteich
insgemeinzrooſolchePerſonenzugleich:indem ichdie
einebloßiſolirte, und.ſodanndieelektriſcheKraftvon
dem Ohreder eleftriſirtenPerſongegendas Trommel-

hautchenderbloßiſolirtenſchlagen.ließz-.und aufdieſe
ArtgabichjuePerſonen

das Gehör, welcheſiedurch
den Zufallverlorenhatten,wieder. Auchmit Taubge-
bornenhabeichdenVerſuchoftangeſtellet,und beſon-
dersdieſenZufallmerfwürdiggefunden, daßſiezuder
Zeit, daſiewirflichelektriſchwaren , volllklommen-hör-
tentdennichflatſchtehinterihrenRückenin dieHaän-
de: und ſieerwiedertenmir dieſesallemalaufeinenâm-
licheArt. Auchwar keinBetrugzuvermuthen: denn
ichhabedenVerſuchmehralszwoanzigmalgemacht,und
ihn‘allezeitaufbeſchriebeneWeiſegeſunden; und man

begreiſtleichte,daßſieihrVermögenzu hören,auh,
durchandereKennzeichenme Die, welche
ihrGehördurcheinenZufallverlorenhatteny höôreten
ehen:ſogutalsich.-¡Amdeutlich}ieuäußetteſichdieſes

o
_

DB-4 Vermó-



394 3
|

“niiziiigaidiibei

Verinögen,ſolangeſieelektriſchund iſolirtwaren: aber
dannverminderteſichdaſſelbenachund nachſo, bises
endlichganzwiederverſchwand,Bey einigendauert
DieſeseinigeTage,und beyandernGpsStundennachderOperation,

?UebrigenseleftriſirteichaucheinenMenſchen/,wel

chervom Schlagegetroffen, und nichtnur ſtumm ſon-
dern-auchtaub ‘undlahm,wié nichtwenigeran den

SchenkelnohnealleEmpfindungwar : und er fiengan
zu reden,ſobalder elektriſchwurde,aberhôrenfonnte

“erſichſelbſtnicht,Er war einTonkünſtler,und hat>
allezeit,ſooftichihnelefcriſirte,ſeineViolinebeyrich:
Aufdieſerſpielteer. um dieAnkunftſeinesGehörsge-
hörigzu beobachten;und wir brachtenes durchwieder-
holte‘Verſuchedochendlichſoweit/ daßer ißtwenig-
ſensbeſſer,alsvorherhôrenkann. Was dieSchen-
kelanbetrifft:ſohatdie Elektricitätden Nervengeiſk
auch‘hieraufsneue in Dewegunggeſeßt,

' und er em-
pfindetan dieſenTheilenwiederwiezuvor.

eee AAE Ae Heh Ab lS SAA AfS

XLII.
Gedäcßtnißrededes HerrnComtmerſonvon

HerrndelaLande, Hornung1775-
S. 89.

A COI dieſergelehrteNaturforſcher,war noch
nichtin dieköniglicheGeſellſchaftderGelehrtenauf-

genommen,als er ihr,und überhauptderganzenge-
lehrtenWeltA Oa vielzufrühenTod entriſſen

ward:

5)MitgliedderföéniglichenAfademiederWiſſenſchaften
zuParis. Rozier.

:
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ward: widrigenfallshätteſieihmſelbſteinDenkmaalſeiner

ſchäbbarenVerdienſteaufgeführt.Er war meinFreund,
und ineinem(ade*)geboren,das ichnieohnedieange-
nehmſteEmpfindungnennen- kann;daherachteichs,
dieſenMann dem Publikumbekannt zumachen,und
denVerluſt,welchendieGelehrſamkeitdurchſeinenTod
erlittenhat, mit gehöriglebhaftenFarbeneinigermaa-
ßen-zuſchildern,fürmeinePflicht,Die kleine‘andz
ſchaftBreſſeiſtan Gelehrtenvon verſchiedenerArtüber-
aus fruchtbar:und es gereichtihrzueinernochgrößern
Ehre,daßwireinemVaugelas,Bachetde Wiezi-
riac,Farer,Ozanam, Favre,Guichenon,
Pater Hoſte,PaterRabuel,Collet,und Revel,
aucheinenſovortrefflichenNaturforſcheran dieSeite

ſebenkönnenz ober ſichgleichdurchdenDruckgläzender
Werkebekanntzu machennochkeineſchicklicheGelegen-
heitfand:denn er wolltezuvordieWelt umſchiffen,und

dann dieNageMGE erweitern.

PhilibertCommerſon, der Arzneygelahrheit
Doctor, der mediciniſchenFacultätzuMontpellierAſ-
ſeſſor,wieauchköniglichertehrerderBotanikund Na

turgeſchichtezu ZJsledeFrancein Africa,wurdeam
achrzehentenNovember 1727 zuChatillon- les-Dom-
bes,einem Städtchenvon ohngefähr2400 Einwoh-
nern, geboren.Er war der erſtgeborneunter ſieben
Brüdern: und ſeinVaterwar GeorgeMaria Com-
merſon, föniglicherNotariusund RathbeySr.Ho-
heitdem Prinzenvon Dombes. Junder lateiniſchen
SpracheunterrichteteihnzuerſtHerrBDlondelar,Pre-
digerzuRomans,ohnweitChatillon: abernachdemer
das dreyzehenteFahrerreichthatte,ſchiéteman ihnin
das Francisfanerfollegiumzu BourginBreſſe,wo
man ihnſogleichindiedritteKlaſſeaufnahm;und erver-

ließdieſeKlaſſeſofort,nachdemer ſichdurcheinsgelehr-
|

ta

*)Jn derProvinzBreſſe.Verf.
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fè Uebungsſchrift‘obundBeyfallſeineLhrererworben
“hatte.“Dann bemerkte-maneinebeſondéreNeigung
zur Kräuterkundean-ißmt'PaterGarnier gabihm
hierinneeinigenUntericht{ind dieſerwät'indereFolgè
beyunſermCommerſonüngemeinfruchtbar.
C Um denAusſichtenund dem Ver!angenſeinesVa:

ters,welcher‘ihn’der"RechtsgelahrheitZéwidmet'hatte;
Genügezuleiſten,ließerſichzuBdöurg.nochzweyFahz-
rélang'inderBeredtſainkeitunterweiſen,uud giengſo-
dann,um auchdieWeltröeisheitzuerlertieù,aufdas Bés

_nédiktinetfollegiumder AbtéyCluny®©in dérLandſchaft
Maconnois. Hierhielé‘er mit ſeinen*béſtändigen
Freunde,dem HerrnVachier, der gegénwärtig!Do-
étorderAtzneygelahrheitund Aſſeſſordermediciniſchen
“Facultätzu:Parisiſt,gleichim erſtenJahreeinephilo-
_ſophiſcheDiſputation;und nachdemerſeinephiloſophi-
ſcheStudiengeendigthatte,diſputirteer nochnialsunter

dem Vorſisedés PaterGaud,einesE UN
“diftiners.

i

Er verließauhdießKüilégiiinterfehrtezuFé
Vaterzuürü>,und ‘entdeckteihm,daßer die:Arzneykunts
(dezu erlernengeſonnen‘war. Sein eitiziger"Wunſch
giengißtdahin,daßihn ſeinVater!‘ausdieſerAbſicht
aufdiehoheSchulenachMontpellierzugéhenerlauben
möchte: abereswährteein-ganzesJahr,;eheſichdieſer
dazuentſchloß, und derjungeSEMMILIGNbEgaoſich“

erſtim Jahre1747 dahin. M
1 Auf dem gedachtenBenediktinerkolllegiumhaf-

te er den Zerſkreuungen‘ſeinerCommilitonenbeyge-
wohnt,und,ſeinesbeſondernGeſchmacks‘an derKräu-
terunde’ohngeachtet, vielesvernachläßigt:aber hier
var es ihm,das allesinkurzerZeitwiedereinzubrin-
gen, ſehrleichte;denner machtedieſeangenehmeWiß
fenſchafézuſeinervornehmſtenBeſchäftigung,Der

N : |

daſige
*)Clugny.Ueberſ:

E
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daſige-fôniglich_botniſheGGartenwardergewöhnliche
Ort,dener-ſich,,umſeineKenntnißimmermehrund
mehrzuerweitern„zuſeinemtäglichenAufenthalteund
Zeitvertreibeauserſah,Hierbereicherteer.ſeineKrâäu-
terſammlung,-die.erinderFolgezu einerdervollſtän-
digſtengemachthat.Freylich-legteer-ſichaufsStch-
lenzund wenn die ſeltſamſtenPflanzennur eineinzig
malblüheten:ſomußtedieBlumedie: ſeinigewerden.
DahermachteihmHerrSauvages,Profeſſoder
Botanik,wie auchderGartner,taglichneuen Ver-

drußz‘unddexHerrProfeſſorunterſagteihmendlichen
Eincrittinden Gartenganz:alleinunſerCotcGaa
ſtiegdesNachtsúberdieMauer,undholteſichdieihm
fehlendenPflanzen,Und dießwar auchderGrund,
warum Commerſon dem HerrnSauvagesin ſeinen
HandſchriftenüberallzuwiderſprechenGelegenheitſuchte:
denner fonntenun einmalſeineRachgierdewiderdieange-
thaneBeleidigungnichtganzuunterdrücken.Er rügteviel
beträchtlicheFehler,dieHerrSauvagesinſeinemWer-
feúberdieGeſchlechterlsKlaſſenderPflanzenbegan:
gen hat.

NacherhaltenerDoktorwürdebliebCommerſon
nochvierJahrezu Montpellierund botaniſiréebeſtân-
dig. SeineSchüler,die er ißtſelbſtin dieſerWiſß:
“ſenſchaftunterrichtete, machtenſeinenRuhm glänzend.
Und nunerſuchteihnderRitterLinne’,ihmaufVerlan-
gen derKöniginvonSchweden,eineGeſchichteder ſelten-
ſienFiſchedes mittelländiſchenMeereseinzuſenden.Er

thatdieſes:und ſeineArbeitwuchsbiszueinervollſtän-
digenFiſchgeſchichte,dieihmzurEhregereichte, und

zum Druckevölligausgearbeitetwar. DieſerAuſtrag
gabihmauch,ſeineUnterſuchungenweiterfortzuſeßen,Ge-

legenheitan dieHand;und ſeinEiferfürdieNacurge-
ſchichte,wie auchſein“BeſtrebennachEhre,wurde
durchden Beyfallder Königinvon Schweden, Edurc
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durchdieGi übermachtenGeſchenkenohmehrangée
facht.HerrGouan/LehrerderArzneykundezuMonte
pellier, hatihminſeinenbeſchwerlichenSole oft
Geſellſchaftgeleiſtet,"

"

Zi Jahre155ç unternahm‘er‘einebotaniſche
Reiſe, “um aufdéfgenfétund ſavoyiſchenGebirgen,

vie auchaufden Alpenzu botaniſiren;“dann gienger,
um detiHerrnvon Zzaller- mitdem er inBriefwech-
ſelſtand,zu ſehen,na< Bern, und kam von da

der nachBourbonnoiszurück.“

oUrtheilenSie einmal,ſagteer in einemSchrei::

benan mich,als ex ſichdieganzeKettederauvergnei-
ſchenGebirgezudurchſuchenvergebensbemúhethatte,ur-

theilenSie übermein Mißvergnügen,,welchesichem-
__Pſinde,da michißtdas widrigeSchickſalmitten in
dem gewünſchtenFortgängemeinerbotaniſchenErobe-

rungenſoſehrzurückeſet"denn diezweenTageausge-
nommen,inwelchenichdieAbteySept- Fonsdurh=

botaniſitte; hilftmir dießmatmeineganzeReiſeſoviel
alsnichts,Aber werden Sie es wohlglauben,daß
ichzuSept- FonseinenBotanikerantraf?Hm! wer-

den Sie ſagen,eingemeinerApothekermitſeinergee
wöhnlichenKräuterkenntniß,weiterdoh nichts!Und
ichfandwohlvierhundertGattungenwohlbehaltener
ausländiſcherPflanzeninſeinemGarten,dieer alleſehr
gutzu ordenenwußte.OhngefährzwölfArtenderſelben
waren es , diemichvorzüglichvergnügten.Uebrigens
habeichauf meiner gañzenReiſe‘nur eine einzige
neue Pflanze,einErdſpinnenkraut*)gefunden,

“

‘WährendſeinesAufenthaltsindertandſchaftBreſſe
ſchrieber mir eineMengeBriefe,dieallemit den wich-
tigſtenbotaniſchenBemerkungenundNachrichtenange-
fülletwaren. GedachteBriefelasichzuweilenunſerm
Botanikerdem HerrnBernhartde Jujſieuvor: und

| ſte
+) Anthericum. Verf.
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ſieerregtenbeyihmallerdingsine hoheJdee,welche
dieFähigkeiten(undVerdienſteeines Conimerſons
heiſchten.Von nun an bemühetenwir uns beyde, ihn
dahinzuvermögen,daßer ſeinChatillonverlaſſen,und

ſichbeyuns inParis,an dem Orte,wo jeder.mitſei-
nem Talenteam bequemſtennach‘Wohlgefallenwuchert,
und aufeinevielfältigeArtunterſküstwird, jeeherje
liebereinfindenſollte.

AberCommerſonhatteim Fahre1758zuCha:
tillon-einenbotaniſchenGartenangelegt,undaufdieſen
richtetenſichalleſeineBemühungen. Er bepflanzte
ihnmit einerunbeſchreiblichen-MengefremderGewäch=
ſe,und beeiferteſichvorzüglichmitdem HerrnRath
Bernard, derzu Bourgin Breſſeſchoneinender=
gleichenGarten im ſchönſtenZüſtandebeſaß;wieauch
mitdenHerrendela Tourrette,Abbe"Rozier,und de
ZBroſtzuDijon,*)wegen desTauſchesinfreundſchaft-
licherVerbindungund Bekanntſchaftzu bleiben.Uni

dieſeZeitbeſchloßer, wiedereine-botaniſcheReiſevon
ohngefähranderthalbhundertMeilenzu machen:und
beydieſerwollteihm derHerrRathBernard:Geſell-

ſchaftleiſten."Erſchriebdaheran ihm: und ichwill
eineStelleaus ‘dieſemBriefeanführèn.„Die Bota-
nikiſt,wieSie leichteeinſehen,einGegenſtandunſerer
BeſchaäfftigungundWißbegierde,dernichtnur vielAuf-
wand ſondernauchArbeiterfordert,und nichtseinträgt.
Bey mir iſt'snochnichtbeſtimmt,

*

wo wir hingehen
wollen:beſuchenwir das Gebirgeder Provence,oder
dieAlpen,oderdieBergezuMont - Dor,inAuvergne
und Mont -Pilaintionnois?es ſtehetbeyJhnen:be-
ſtimmenſie dieMarſchruthenacheinervon dieſendrey

Gegen-
Y DieſerGartenverdientvon Fremdenbeſuchtzu wer-

den: denn er enthältmehrals-dreytauſendPflanzen,
undliegtineinerder angenehKenSVegenden.Ro-
ZIeL.
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Gegenden.“ -Söêineübrigen Reiſen,dieerzumBez
hufderNaturgeſchichteunternahm;machteer:größtenz
theilsallein: undwer’ hättewohlſovielHerzgehabt;
daßer alledieBeſchiverlichfeit, Gefahrund ANOSmitunſermCommerſonwürdegethéilthaben?*)

Er hatteverſchiedeneWerke unter:dén Händen;cdio
er
è

bénébéitete:unterandern hörteichihnauchoftvon
einerBeſchreibungderbotaniſchenMärtyrerreden,wot
in alleGelehrten7denen dieAufnahmederNaturge-
ſchichteihrLebenentweder

-

verkürzt,oder gargeraubt
hat„anführte, und*derenmerkwurdigſteBegeghiſſebez

ſchrieb.UndihſahzumVoraus,daßdieſeMärtyrerz
«geſchichteeinſtdurchihrenVerfaſſetſelbſt,der mit.ſo
vielemEifer,ohneBeyſtan5andérer,und ohnezuſc{lä-
fen,oftganzeWochen"nichtnur dieTage, ſondernauth
dièNächteununterbrochendurchwachte,vermehrtwerden
‘würde. Oft:war er ‘inſeine!Arbeitén‘ſoſehr’vertieft,
daßer den Anbruch‘desTagesundAufgangderSon-
ne darübervergaß:denn man fand-ihnoftbeyhele
lem Sonnenſchein,nochmit dem brennendemLichteam

Tiſcheſibend.Nun wurde ‘erſchon!damals'unterder-
gleichen‘anhaltendenArbeitennichtſeltenmit Blutt

ſpeyenbefallen;und zuweilenfamer franfoderbechadigk
von ſeinenbotaniſchenExcurſionen'wiederzurück:denti
einerPflanzezu gefallenkletterteer an’denſteilenFelſen
herum,wo er vielleichtſchon‘etlichemalherabgefallen
war. Warer zu ſehrentkräftet,alsdaß’er aufden
Füßenlängerfeſteſtehenkonnte:"ſo"ergriffer dieam
Felſenherabhangenden‘Wurzelnoder anderesGeſtrüppe,
und befeſtigteſich,um nichtinden ünterihmdahinraus
ſchendenFluß:zuſtürzen,ſogutſichsthunließ.Doch
auchdießhalfzuroeilennicht: und dannſah er ſichgend-
thigt,mitFleißindas Waſſerhinabzu ſpringen;denn

aufſolcheArten:kamere
einemnochgitpntithernFalle,

F Als

*)DieDeutſchen. i



rime
R

> 60A

Als er in Dauphine:botaniſirte,. biſihneinHund
indenSchenkel,- geradean demOrte,wo er ſchon
eineWunde hatte;dießbeunrubigteihnanfangseinie
germaaßen:denn man glaubte,derHundſeyraſendge-
weſen;auchmußteer beydenChartheuſernwirklich,drey
Monatelangedas Bettehüten, ob man’ es daſelbſt
gleichan nichtsfehlenließ,was zu einerbaldigenWie-
derherſtellungdienlichwar,

AufdieſerReiſeentdeteerinAuvergnedieberühm-
teKräuterſammlungdes Charles,dereinſtden großen
TournefortaufſeinerReiſenachLevantbegleitete.
Dennin derHauptſtadtdieſerProvinz,in Clermont,
trafer einenApotheker,dergedachteSammlungden
CharleſiſchenErben,um ſiederAkademiezu ſchenken,
abgekaufthatte.DieſerApothetererlaubteunſerm
Commerſon ſeinengekauftenSchaßzu unterſuchen,
diePflanzengehörigzuordnen,und dieDoublettenfür.
ſichzubehalten:dieſeſindhernachderköniglichenBibli-

- otheanheimgefallen,
___ HerrBernard hatnocheinVerzeichnißderBáu-
me und Sträucher,die inderLandſchaftBreſſeeinhei-
miſchſind,von ihm.Manzählet107 verſchiedeneGat-

tungenzund es

_

ifiwahrſcheinlich,daßſichunterſeinen
HandſchriftenaucheingleichesVerzeichnißvon denKräu-
terndaſigerGegendbefindet,
Am 17. October1760 vereinigteer ſichdurchdas

ehelicheBand mitderMamſellAntoinetteVivante
Beau: und dieſeſanftenFeſſelngewährtenihmzwey
Jahrelangdas ſüßeſteVergnügen.Danngebarihm
ſeineAncoinette einenSohn, aus welchemſchonißt
derGeiſtſeinesVatershervorleuchtet,Er beſitdievor-

treſflichſtenTalente; und erwird diegelehrteWelt der-

einſtohneZweiſelmitden aufbewahrtenEntdeckungen
ſeinesVaterserfreuen.AberunſereAntoinettemußte
ihrenerſtgebornenSohnmitdem Lebenbezahlen::- denn

ilBand, Cc ſie
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ſieſtarbbrey"TagenächdeſſenGeburf,Bald darauf
{hriebCommerſonan denHerrnBernard,welchem
der Tod ebenfallsnur allererſtſeinegeliebteſteHälfte
entriſſenhacte,folgendes:„BeſterFreund!es ſcheint,
alsob uns dieVorſichtGutes und Böſes,Glückunid
und Unglück,Freudeund Traurigkeitaus der großen
Tonnedes SchickſalsmitinnſtehenderWagezugewo-
genhabe:JhreBegegniſſeſinddiemeinigen;Sie fin-
den an ebenden Wiſſenſchaften,dieichliebe,Geſchmack;
Ihnenentrißder TodJhrezärtlichliebendeGattin,und
mein größtesGlü>k,meine geliebteſteAncoinetteiſ
auchdahin:beydeſtrebtenſtetsnachTugend,undFröh-
lichkeitwar ihrSchmu.AlleinichſuchebeyFhnenZus
“Aluchtoder Troſtgründe,und bedenke

4 , daßSie

ſelbſtderenbedürfen?
P

Et lacrimaedeeruntoculisetverba palato
Cer fri&amgelidofrigoreſemper erit,

Unterdeſſen, wirwollendochauchinunſermbedauerns-
würdigenZuſtandenieaufhören,uns alswahreFreun
de zulieben.“

Er fandGelegenheit, ſeineGeliebtein einerneuen

Pflanze,derenFruchtgleichſamzweyzuſammèngewach-
ſeneHerzenbildete,zuverewigen:er nannte ſiePulcer-
rima Commerſonia. Und aufdieſeArt hatteer auch
andere,von ihmzuerſtentde>te,Pflanzenſeinenbeſten
Freundenden HerrenPoiſſonnier,Vachier,Mau-
duit,derMadame leDanteund mirſelbſtgewidmet:
vielebelegteer mit denNamen gelehrterMänner von

Range;und manfindetunter ſeinenHandſchrifteneinen

ganzenFaſcikel, dervondergleichenneuen Pflanzen
handelt:derHerrGravvon Buffonhacihngegen-
wärtigunrer den Händen,

Herrdú Plain, derjüngere,Buchführerzuda
thatihm1763denVorſthlag,ſeineJrhthyologie

i

Lea)Quart-
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Quartbánden zmverlegen:denn ſiewar bis aufeinige
Anmerkungenganzfertig,Alleinihmfehltennochißt
dieichthyologiſchenSchriftendesAldrdvande,[Wills

lougbyund Belon, die er nochnie geſehenhatte:
denn er ſfudirtedieNaturfleißigeralsdieSchriſtſteller;

unterdeſſengiengdochbeydieſerGelegenheitſeineeinzige
Sorgedahin,ſichallehiehergehörigeSchriftenzuzule-
gen. Und dieſesgelehrteWerk ſolltenichtnurmic vie-
lennachderNaturgemachtenAbbildungen,ſondernauch
mit einem kritiſchenVerzeichniſſeder merkwürdigſten
Sachenaus dem Aldrovande,Gesner, VVil-
lougby,Belon, Catesby,Marſigli,Gronov,
Seba,- RKumph,Pectiver,Werret,Sibbald,
und Schwvoenkfeldvermehrterſcheinen.An denBuchs
händlerſchrieber: Jchwerde ſelbſtden lyoniſchenMeer-

buſenvon Rouſſillonan bisLyon,dieJuſelMinorka
miteingeſchloſſen,aufsneueſorgfältigunterſuchen: denn

ichkenneden ReichthumdieſerGegendenſchon,und
meineBemühungenwerden gewißnichtfruchtlosablau-

fen, Jhnenwerde ih von ZeitzuZeitfriſcheFiſche
ſenden,damitSiedieſelbenſogleichnachderNaturab-
malenlaſſen,Dann wird dieſeseinOriginalwerkwer-

den: denn dieNacurforſcherverlangenwahreAbbildun-
genderFiſche,und bekümmernſichum weitläuftigeBe-

ſchreibungenwenig.“© HerrPoivre, dergegenwärtig
StatthalterüberFJF8ledeFranceiſt,befandfichdamals

zuFreta,ohnweityon,und erbotſich,dieZeichnun=
“genzudieſemWerke aufdasgetreueſteſelbſtzu beſorgen.

_ Commerjon wurde durcheineKrankheit, und ſo-
dann durchden VorſaßnachPariszu gehen,nochvon

dieſerReiſezurückgehalten:und ex ſahin der Folge
wohlein,daßdiegedachteJchthyologieohneſeineReijſé
um dieWelt dochumvollkommengewordenwäre: aber

dieHandſchriftbeſistHerrVachier,

Ceca Endlich
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Endlichkam Commerſon imMonat Auguſt1764
nachParis, Er nahmſeineWohnungohnweitdem
föniglichenGarten, wd er freylichein weitesFeld, ſei-
nebotaniſcheKenntnißzu erweitern, antraf.Hierer-

warber ſichgar balddieHochachtungund Freundſchaft
allerNaturforſcherund vorzüglichdes.Herrnvon JÜſ-
feu,der ihnſchonlängſtzu kennengewünſchthatte.
DererſteLeibarztdesKönigs{lugvor , einenſover-
dienſtvollenGelehrtenjanichtaus Parisweggehen'zu
ſaſſen:und man wollteihnalsAufſeherÜber“das köni-

glicheNaturalienkabinetmit einem geziemendenGe-

halteanſtellen.AlleinauchdieſerEntwurfwurdewegen -

einerBruſtfellentzúndung,mit welcherCommerſon
im Januar1765 befallenwurde,und dieer ſichdurch
ſeinübermäßigesStudirenzugezogenhatte, nichtzur
Ausführunggebracht.

Alshieraufder HerrAbtdela Chapelle,deſſen
Gelehrſamkeitin derMathematik,NaturlehreundNa-

eurgeſchichtebekanntiſt,vernahm, daßman einentüch-
‘tigenMann ſuchte,derzum BehufderNaturgeſchichte
den Erdballumſchiffenſollte,ſchluger dem Herrn

|

Poiſſonnier,MitgliedderAkademie,der beydem
Miniſterin gutemZutrauenſtand,unſernCommer-
ſonvor: und man freueteſich,einenſogeſchicétenNas

MſorſQer.zudieſerUnternehmunggefundenzu haben.
 Düùc de Praſlin, MiniſterderMarine,verlang-
‘tevon ihmein Verzeichniß, odervielmehreinenEnt=-

wurfvon den Beobachtungen,die etwa aufder ſüdli-
chenHalbkugeldes Erdballsnochnachzuholenwären:
“und dieſesVerzeithniß,welchesCommerſon am 24.

Oftober1766überreichte,fandſovielBeyfall, daß
man es zumMuſterandererBeobachterſehroftabſchrei-
ben,und allenDepartementseinhändigenließ.Gleich-
wohlbehaupteteer, daßdieſerEntwurfeinebloßeSkize
voneinerunglaublichenMengenüßlicherEntdeckungen,

die
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die man in dèr That machénwürde, ſeynkönnte:er
hieltihnnur denen,dieetwa fragten:was wirder

wohlinden Südländernneuesfinden? ‘entgegenzuhal-
ten fürhinreichend.

“Alser dieſeSkizedem HerrnBernardüberſchick-
te,endigteer ſeinenBrieffolgendergeſtalt:„Siewer-

den leichteerachten, daßichalleindieſenEntwurfvon
allenanzuſtellendenBeobachtungeninsWerk zuſeßen

|

und zu vollziehennichtim Stande bin:daherhabeih
michauchdazunichtanheiſchiggemacht.Aber nach
meinemPlanehatman auchdieNatur noch‘nichtein-
mal in den allerkfultivirteſtenReichenEuropensuntere-
ſucht.Die Maturgeſchichteiſtißtnocheinemgroßen

Schiffe,welchesallererſtausgerüſtetwird,ähnlich.Schon
ſteheteinMaſtbaummit ſeinemSege!daz vielleicht
richteichden zweetenauf:den drittenſowohl,als das

ganzeFuhrwerk,beſorgewer kann.“
Um eineProbevon derEinrichtungdesgedachten
Plans,der ſichaufalledreyNaturreicheerſtre>t,zu

geben, willichnur etwas von den Vögelnſagen.Oben
an ſtehendiekörnerfreſſendenVögel,derenFleiſchſt-
wohlalsdieEyerin allerRückſichteinenVorzugvers
dienen. “DannfolgendieSchwimmvögel,derenZähen
mit einerHautunter einanderverbundenſind;und die-

ſelaſſenſichallerdings‘denRangvor den erſternkaum

ſtreitigmachen. Hierauffindetman eineKlaſſe,die
ſichdurchden dünnenSchnabelund durchdielangen
Schenkel,wie auchvermittelſtihresangenehmenGe-
ruchsvon denübrigenunterſcheidet:und derGenußdie-
ſerVögeliſtderGeſundheitnachtheilig.Endlichhan-
delter auchvon denen,die dieNaturgleichſamzum Ver-

gnügenhervorgebrachtzuhabenſcheint, und aus deren

Federndié‘MenſchenzuroeilenKleider,oder beſondern
Schmuckund anderebrauchbareSachenbereiten,

Ces
|
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Am x5. November 1766 gieng Bougainville
von Nantes aus unter Segel: allein ein- gleich darauf
entſtehenderSturm zerbrachdenMaſt:und derKapi-
tain mußte,um ſeinSchi�wiederin den gehörigen
Stand zu ſeben,in den breſtiſchenHafeneinlaufen.
CoimmerſonhingegenließkeineStundevorbeyſtreichen,-

dieer nicht,um ſichzu einerſobeträchtlichenReiſerecht
vorzubereiten,gehöriganwéndete:aberdieallzuviele
Arbeitund Sorge,wie auchder offeneSchaden am

¿Fuße,dernochimmer nichtgeheiletwar,verſebtenſchon
i6tſeinerübrigenGeſundheiteinengefährlichenStoß.
Dieſesmeldeteer im Januar1767 dem HerrnDer-
nard ín folgendemSchreiben.

_

y» Meine ehemaligeathletiſcheStärkeund Behen-
digkeitiſtdahin,und ichbinüberhauptgar nichtmehr
dergeſundeCommerſon,denSieſichetwa vorſtellen:

aberes hilftnichts;meinEntſchlußiſtgefaßt;und wird.

mein Körperdurchdie Beſchwerlichkeitender Neiſezu
ſehrentkräftet,alsdaßer die‘Befehleder Seelegehörig
vollziehenkann: foſollſichdieſeſelbſtdeſtowirkſamer
anſtrengenund jenenSchadenerſezen.Jchgehe,um
neue Fiſchezuſehen;und vielleichtbekommen dieFiſche
mich,Aber was iſtsmehr?widrigenfallsverzehrten
michwohlnochgeringereThiere,dieWürmer? So-
baldSie,mein Freund, dieſenBrieferhaltenwerden,
ſindwir vielleichtſchon,und zwar,wie ichhoffe,bey

günſtigemWinde unter Segel. Es iſtwahr,hier
trägtman michfaſtaufden Händen:der Gouverneur
“ſowohlalsdieandern OfficiersderMarine,alleſuchen
zu meinem Beſtenund meinerbaldigenWiederherſtel-
lungewas beyzutragenzja, ſieſindmir ſogarin mei-

nen eigentlichenArbeiten„ dieichhierimmerfortſebe,
ungemeinbehüflich.Ohnlängſterhieltichauchverſchic=

dene zu meinen Beobachtungennochetwa nôthigeGe=

räthſchaften,wie

E
anderèIEA von dem Miz
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niſteraus Paris:und ihrWerthbeläuftſichſicherauf
zweytauſendThaler.Der Könighältfürmichnoh
insbeſondereeinenBedienten. SchmeichelhafteNach-
richten,diemichinmeinerUnternehmungzurStand-

haftigéeitauffordern, erhalteichfaſttäglich: beymeis-
ner RúckkunſtreichePenſionen,derSankt-Michel-
orden, alleThorezuhohenChrenſtellengeöffnet— al-

leinam liebſtenwerde ichdurchdas,welchesmichwie-
dernachEuropaführenwird,einziehen.“Der Nach-
ſaßdieſesSchreibenslautetfolgendergeſtalt.„Gegen-
wärtigbinichſchonkeinBewohnerdes.feſtenLandes
mehr:denn ichſchreibeFJhnendieſesam Bord unſers
Schiffes, welchesallererſtnachder Jnſeld'Aixausge-
laufeniſt,DieſekleineProbeſcheintmir nichtübelzu
bekommen;und:ichhoffemichmit dem Meere ganz
gut zu vertragen.UnſerKapictain-iſtder gefälligſte
Mannvon der Welt,

_

Er ſah,daßmeineCajútezu
meinen Beſchäfftigungengarnichtbequemgenugwar;
und ichmußteſieſchlechterdingsmitderſeinigenvertau-
ſchen.Erbeſchäfftigtſichſtetsmitdenvortheihafteſten
Anſtalten,und überhäuftmichmit den freundſchaftlich-
ſenGeſinnungen.Uebrigensiſtdietage,in derich
michißtbefinde,fürdas ganzeSchiffsvolknüblichund

angenehm.Denn obichgleichdas Rechthätte,dieſen
Leutengebieteriſchzu begegnen:ſohabenſiedochnicht
diegeringſteUrſache,von mir ſtrengeoderharteBefehle
zu fürchten.Mein! ichbin der ganzenEquipageein
ganzbeſondererMenſch; Zufriedenheitlachtaus ihren
Augen,wenn ſiemichſehen;ſieſchäßenund liebenmich;
denn ohnemichſtündedieGeſundheitund das Lebenvon

hundertundfunfzigMenſchenin den Händenzweener
ganzjungerWundärzte.Aber vollvon Entſchloſſenheit
und MuchſageichJhnenvor dießmaldas lebtetebe-

wohl!und hoffemichnachdreyJahrenwieder:inJhre
Arme zuwerfen,

“

Cc 4 Im
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* Im Monat May dieſesJahreslandetenüjiſéteMtétdndénzu Montevideo, an dem ſúdamericaniſchen
Fluſſede laPlata.Bougainrillewar hiergeweſen,
aberſchonlängſtwiederweg: denn er hatteſeineReiſe
übéêrden Oceangeſchwinderund glücklicherzurückgelegt.
Ueberdießhatteer ſichhiernichtlängerals einenMo-
nat aufgehalten;und unſersCommerſonsAnkunft
an dieſemOrtenichtvermuthet: daherhatteer auchkeis
ne Nachrichtvon feinenUnternehmungenhinterlaſſen.
UnterdeſſenÉamendie ſpaniſchenFregatten,welcheBou-

gainvilledenWeg biszuden malouiniſchenJnſelnge-
zeigt„ und ihndaſelbſtverlaſſenhatten,nachMontevi-
deowiederzurü>.‘Ausder Nachricht,

diedieſemit-

brachten,ſahnun Commerſonwohlein,daßißtweis
fer an nichtsals an die ſchleunigeVereinigungmit

Bougainvillezu gedenkenwar: und CommerſonſeßteſeineReiſeſogleichnachBrafilienfort.
Von Montevideoaus ſchrieber an HerrnBernard

folgendergeſtalt.„Mein Verlangen,denHerrn20U-

_—

tzainvilleanzutreffen, iſtdeſtogrößer,jegewiſſerein

einleuchtenderVortheilaus unſernUnternehmungen,
wennwir ſiegemeinſchaftlichausführenfönnen, enfſte-

hen muß, und jeungeduldigerBougainvillevon mir

Nachrichterwartet. Vielleichtverlangtman auchin
Frankreichunſergegenwärtigesſowohlalsdas vergange-

_ne Begegnißzu wiſſen.Dort ſahman uns ſchonun-
ſereraufgenommenen2aſtbeynaheunterliegen:und doch
verfolgtenuns alsdannerſt,da wir kaum vom Íande

geſtoßen, dieheftigſtenWinde zwey und zwanzigTage
lang.Wir ſegeltenwährenddieſerZeitlängſtSpaniens
und PortugallsUfernhin,undwaren alleAugenblicke
derGefahrzuſcheiternausgeſest,Amerika war für
uns nichtwenigergefährlich:denn dieſſeitsdes Fluſſes
Paraguay,ohngefährfunfzigMeilenvon CapFrio,woll-
teuſerSchiffeinSEINE,derdenvorderſtenMaſt

deſſelben



deſſelbenerwiſchte,verſchliugen.Aberindem Zuſtan-
de,inwelchemwir uns ißtbefinden, fangenwir ſchon
alleausgeſtandeneUngemächlichkeitendes Meeres zu

vergeſſenan. Man nahmuns mit offenenArmenauf:
und wir mußtenden daſigenSpaniern,dieungemein
gaſtfreyſind, wie auchnichtsals nur immer neue Uuſts
barkeitenund Vergnügungenſuchen,rechtlangeda zu
bleibenverſprechen.TauſenderleyErfriſchungen, und

alles,was man nur erdenkenkann,ſtehenuns zuDien-

ſten;ihreinzigVerlangeniſt,diein allerRückſichtbis

zurAusſchweifunggetriebeneWolluſtbeyihnenjarecht
langezugekießen.Man ſagt:dem Königevon Spa-
nienfoſteeineCompagnievon etwa hundertund zwölf
Mann aufgedachtemFußzuunterhaltenmonatlichnicht
mehralshundertſechsund zwanzigLivres.Es iſtaber
auchganz naturlich:denneinOchſegilthierinsgemein
zwanzigSols,und einPferdnur halbſoviel. ‘Allein
dießiſtzum Lachen,daßeinemſolchenSpanier,der oft
feinHemdeam Leibehat,nichtſelteneinSchockPfer-
de zuDienſtenſtehen.Bloßum eineOchſenzungezu
eſſen,ſchlägtman zuweilenden Ochſentod: das übrige
Fleiſchwird den den fleiſchfreſſendenThierenzurBeute.
Und werdenSie mir nichtauchden gewöhnlichenVor-

wurfeinesbekanntenLaſters,deſſenman diemehreſten
Reiſebeſchreiberbeſchuldigt,zumachenGelegenheitfindet,
wenn ichFhnenſage,daßmanauf einemhieſigenPfer-
de, welchesman allezeitvom Feldeholenmuß, ohne
alleFütterung,und ohnees zu tränken,zwanzigbis
dreyßigMeilenweitununterbrochenfortreitenfann? und

dochiſtdieſesalleswirklichgegründet.Steigtman we-

gen einigerAngelegenheitenab: ſoläßtman den Zügel
¿zuden FüßendesPferdesherabfallen,und es ſtehetwie

eineMauer; ja,es wrde eherfürHungerkrepiren,
alszudieſerZeitdas vielleichtzu-beydenSeitenbefind-

E wohlſchmeckendeGras genießen:ſoflüchtigaudCc 5



419

da die Pferdezum Laufen, und ſofolgſambeymAnhal=-
éenabgerichtet,Hatnun dasPferdeinenvernünftigen
Herrn:ſoforderter nichtmehrvon ihmalses leiſten
Fann;andere hingegenreitenes ſolangebises hiniſt:
dann nehmenſiedas zweyte;und dieſembegegnetdas

nämlicheSchickſal.Denn diemehreſtenSpanierſind
unempfindlichund grauſam.

NachdemſiedieBewohnerdieſeranmuthigenGe-

gendenentwederunmenſchlicherWeiſeaufgerieben,oder

tiefin das¿and hineingejagt,und dieSeeküſtenvon

Menſchenentblöſthatten,bevölkertenſiedieſelbenmit

ſpaniſchemRindvieheund Pferden:und überdießVieh
tyranniſirenſieebenſo,wie vorherúber die armen

Schwarzen.Bald ſchlachtetdieſer,baldein anderer

aufeinmaltauſendOchſen, und dieſesbloß,um die

Helledavon zuverkaufen.
Was mein Fachanbetrifft: ſohabeichzwarſcon

‘einereicheAerntevon Pflanzen,Vögeln und Fiſchen
gehalten;und ichwünſchte,daßmeinerAufmerkſam-
keitnichtsentwiſchenkönnte:aberwieſolliches anfan-
gen?ih binweder ein Argus nocheinDriareus.
GeheichaufdieJagd:ſoſindmir alleThierenochun-
bekannt;legeichmichaufdieFiſcherey:ſofangeich

lauterfremdeFiſche;jederSpazierwegſeßtmichindie
VerlegenheiteinesLNidas , unter deſſenHändenalles
zuGoldewird:denn ichweißoftnicht,wo ichzuerſt
anfangenſoll.Die lebhafteVorſtellungſovielerSel-

tenheiten,dieichhierfinde,hatmichgar zu einemZeich-
ner gebildet,Aber dieſeKunſtiſtbey:mir,ſowieauch
vielleichtbeyandern dergleichenKünſilern,weiternichts

alsNachahmungderNatur.

Sie,mein theureſterFreund,umarme ichim Gei-

ſte,und mein Herzſchi>ttauſendSegensmüriſchefür
Sieund meinenSohngenrimel.Wie befindetſich

dieſer? verlangter mid.zuſchen?pflegtexvon

Grzupres
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ſprechen? wünſchterNachrichtvon mirzuerhalten?

Erſchwebtmir ſtets-vorden Augen:undichſtreeoft
meineväterlichenHändenachihmaus, ob uns gleich
derungeheureOceanweirvon einandertrennt, D ges

liebteſterSohn!wirſtdu michnichtwiederſehen:9
wird dochGott mein Gebeterhören,unddichmitfeb
nem himmliſchenSeegenreichlichbeglücken.
eben Sie wohl,mein Beſter!ic ſchwimmefaſt
inThränen:dennSie kennendas HerzJhresrechtſchaf-fenen¿Freundes,

“

HieraufgiengdieReiſenachderHauptſtadtvon

Braſilien,Rio Janeiro; dießmalwar günſtigerWind:
denn dieFregattelangteinwenigTagendaſelbſtan.

Commerſonwar willens,nichtnur hierzu landen,
ſondernaucheinegeraume Zeitindieſemamerikaniſchen
Paradieſezuverweilen:aberwirwollenihnſelbſtreden

laſſen.„SchonvereinigtedieVorſehungmeineSres
gattemit dem SchiffeunſersZougainvillenochin

offenerSee. Und nun glaubtenwirdie natürlichen
Schäßedieſesportugieſiſchen(andesruhigzudurchſuchen,
und dieAnnehmlichkeitendeſſelbeninFriedezu genie-
ßen:aberwir hattenuns ſtarkverrechnet.Uns er-

warteten hieralleArtenniederträchtigerBegegniſſe, de
ren die:Portugieſennur immerfähigſcynkönnen.Wir
ſreuetenuns anfangs,von den Spaniernerlöſtzu ſeyn;
wirfaménunter diePortugieſen:und das war eben-ſo,
wie vom Pferdeaufden Eſel, Man behandelteuns

hierſoentſeblich,daßwir dieSachean unſernHofzu
berichtengezwungenwurden. Und wirfürchten,daß
hierausnochgar einKriegentſtehenkann;zumalwenn
dertiſſaboniſcheHofdem Hofezu Verſaillesetwa die

ſchuldigeGenugrthuung.nichtlaienſollte,

EinigeTagenachunſererLandungvemächtigteman

ſichaufeinemeuchelmörderiſcheArt unſersSchiffpredi-
gerszman fielmitPrügelnüberi Matroſemherz

unſe«
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unſereBedientenwaren derGegenſtandihrerUnmenſch-
lichkeit;man wagteſichſogaran dieOfficiers;und

‘Bougainvilleſelbſtwar inGefahr,dem, derdaſelbſt
unter dem Namen einesVicekönigs.tyranniſirt, indie

Handezu fallen.Zum Glückerſchienenißt,da uns ge-
dachtesUngewitterden Untergangdrohete,dreyföônigli-
cheSchiffe:in dem Hafen.Nun zog der Vicekönig
Zwar andereSaitenauf;er gabuns neue Verſicherun-
genſeinesSchußes;wir legtenunſerPulverundGe-
wehrin das daſigeMagazinzum ZeichenderUnterge-

 Genheitnieder,Und ſuchtendem gedachtenVicekönig
von dem PlaneunſererUnternehmungen, oder von den

AbſichtenunſererhieſigenLandungeinendeutlichenBe-

griffbeyzubringen:aberdießalleskonntedochderSpa-
“nier, ſowie es ſichvon dieſerNation leichtevermuthen
läßt,nichtbegriſen.UnmenſchlicheGrauſamkeitgegen
ſeineUntergebenen,und Furchtvor den franzöſiſchen
“SchiffenhattenſichderkleinenniedrigenSeeledieſes
Vicekönigsgleichſtarkbemächtige.Die verſilberten
FlaggengedachterdreySchiffe,nebſtden hineingeſtük-
ten blauentilien, erinnertenihnan dieSchlappe,wel-
cheDüqzueTrouindieſerStadtanhieng;indem er

ſiezu AnfangedesißigénJahrhundertsüberrumpelte
und ſchleiftre,Der SpaniermußtedieSchiffegerade
vor denFenſternſeinesPalaisliegenſehen; er kam dar-

ber faſtvon allenſeinenSinnen.
Was die Gegendſelbſtanbetrifft: ſoiſtéswiege-
ſagt,die allerſchönſtevon derWelt. Die Bäumeſind
ſtetsgrúnzAnanas , Pomeranzenund andere erfri-
ſchendeFrüchtewechſelnunaufhörlichmit einanderab.

“AllerleyWildpret, Zucker, Reiß,Maniok*)und der-

gleichenProduktebringtdas Landohneallei
in

Ueber-

7 EineWurzel,derenman ſichdaſelb�anſtattdes
A

AR-
desbedient. Ueberſ.
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_Ueberflußhervor:man

1

ſchickebloßdieMOSEaus,um
dieſeDingezuholen.AuchſindhierdiereichſtenGold-

 bergwerfe,und Edelſteinegiebtes inMenge,Eine
Bayvon ohngeſährzwölfMeilen.imUmfange,dievon

Fiſchenwimmelt,bildeteinenſichernHafen,wo wenig-
ſtenstauſendStchiſſe

-

vorallenWinden ruhigan-
fernfönnen,

Mir war esunmöglich,ruhigzigſeyn:ichbigmehr
alszwanzigmalmitmeinem BedientenineinemBoote,
welchesichzroceenMegersanvertrauete,an denUfern
dieſerBayherumgefahren:dennSie kennenmeineun-
überwindlicheNeigung,täglichetwas neues zu ſehen
und zuſammlen,HerrdeBougainvillewar ſehrdawi-
der: dennunſeregegenwärtigetagemit den Portugieſen
inAnſehungderFeindſeligkeiten,dieman, unſererdrey
gegenwärtigenrachedrohendenSchiffeohngeachtet, noch
immer an uns verübteſowohl,alsauh der Schaden
an meinem Fuße„ derwährendunſererReiſeüberden
Ocean wiederaufgebrochenwar, ſchienendieſesaller-
dingszuverbieten,“AberHerrdeBougainvillewar

auchfürmeineGeſundheitrechtſehrbeſorgt;er wollte,
daßichmichſolangeruhighaltenſollte,bisichwegen
gedachtenUebelsvölligaußerSorgenſeynkonnte:denn
mein Wundarzthatteihmgemeldet,- daßman wegen
des faltenBrandes,und daherwegen des gänzlichen
‘VerluſtsmeinesFußes,wenn ichmichnichtruhigver-
haltenwürde,allerdingsbekümmertwar. Unterdeſſen
wurdemein Fußdochnichteher,alsaufdem Rückwege
nachBuenos- AiresinParagay;,völliggeheilet, Wä-
ren wir längeram Landegeblieben:ſohâtteichohne
ZweifelmeinenFußverloren. Denn es war mir inei-
nem Ztande,wo man beyjedemSchritteweſentliche
NeuigkeiteninderNatur entdeckt,einigeStundenlang
müſſigda zuliegen,nichtmöglich,

“

Unſers



UniſereReiſendenkehrtenalſogeradesWegesvon
Rio - Janeirowieder in das ſpaniſcheGebietezurück.
Endlichſindwir,ſchriebCommerſen, den Flußde
laPlatapaſſirt,und zu Buenos-Airesin derProvinz
Platagelandet.UnſerSchiffiſtle>worden,und hat

- vielWaſſergeſchöpft.Die Ausbeſſerungdeſſelbenwird

uns hierwohlbisaufden November oder December

“Zurü>halten.“Aberdann wird es auchgerade.diebe-

quemſteZeitſeyn,diemagellaniſche.Meerenge,unſern
Abſichtengemäß,zu durchſchiffen.

€ ¿RAU

Der Vicekónigvon PlacaerſuchteunſernCommoer-
ſon,‘ihnnachſeinerReſidenzſtadtLima zu folgen.
MunhätteCommérſon aufſolcheArt zwargern eine

ſoanſehnlicheReiſevon Buenos - Airesaus bisnachLU-
ma gemacht;zumalda er aufſolcheArtganzPeru,und

überhauptSüdamerikaqueerzudurchſuchenGelegenheit
gehabthätte;Dougainvillehätteunterdeſſendiemagel-
laniſcheMeerengepaſſirenkönnen;und Commerſonwä-
reihmalsdennallein indasSüdmeernachgefolgt: allein

erwolltedochlieberdie,ingedachterMeerengezubefürch-
tenden,GefahrenmitſeinenReiſegefährtentheilen.Kurz,

©

nachohngefährdreyMonaten,oder welchesgleichviel
iſt,im Monat November1767 giengendieFregatten
von Buenos

-

Aires wieder unter Segel. Sie durch-
ſchifftendas Súdmeer,landetenaufderZnſelTahitiu. {.
v. und kamen endlichnachtauſendGefahren,wieaus dec

“_ReiſebeſchreibungdesHerrnde Bougainvilleerhellet,
nach Jslede FranceinAſrica,

Commertionüberſchickféemir eineBeſchreibung
von derJnſelTahitizdieſeiſtſoroohlunterhaltendals

"nüblichz/ und ichhabeſiein den Merkur fürden Mo:

nat November des Jahres1769 einrückenlaſſen.
EineberniſcheZeitungvom 27 ſtenMärz176gbenach
richtigtedas Publikumvon der Rückkunftdes Herrn
BougainvillenachFrankreich;und ſagtezugleich,

/ | daß
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daßCé�niice�óngeſtorbenſey:alléfürdießmalwar

dieſeNachrichtnichtgegründet;er lebte,Und ſpähete
mit unermúüdetemEiferneue Seltenheitender Matur

aus;indem ſichandere vôn denUngemächlichkeitender

ReiſeineinenruhigenZuſtandverſeßten.
Bey ſeinerAnkunft‘inFslede Francetrafer eï-

nen Soldatenan, der aus Chatillongebürtigwar und

ihnkannte. Commerſon freueteſih,angenehmè
Nachrichtvon ihm,inRückſichtaufſeineAnverwand-
fen,zu vernehmen:aberdieſerſagteihm,daßdieCom-
merſonſcheFamiliebeyſeinemAbmarſchedieTraueran-

gelegthabeznur wiſſeer nicht,obihmſeinVater oder
dieMuttergeſtorbenſey, Und Commerſonſchrieb
hieraufan ſeinenBrudèér-ineinemBriefeunterm30.
November 1768folgendes:
„Kann manſichwohleinentraurigernZuſtandals

den meinigendenken? Täglichvergießichdieheißeſten
Thränenwegendes VerluſtsmeinerAeltern.Es iſ
ebenſoviel,alsob ſiemir behdedurchdenTod entriſſen
wären. Meinen SchmerzvermehrtdienagendeUnge-
wißheitnoh mehr, Bald ſeheih den Vacèr,und
balddieMutterim Grabeliegen.Wie iſts? Wer iſ
von’ beydengeſtorben?Unter einem Fahrewerde ich
ſchwerlichwiedernachEuropazurückkehren:denn mih
erwartethiereinneuer Gegenſtand

|

meineslängernAuf=
enthalts.Der Jnkendantvon ZJsledeFrance,Herr
Poivre,hatAuftragvoridem Miniſter, mirzuallen

Bequemlichkeitenin meinenUnterſuchungennichtnur
hier,ſondernauchaufder FnſelMadagaskar,wo man

gegenwärtigneue Eroberungenzuinachengedenkt,hülf-
reicheHandzu bieten:und ichwerde michzuEnde des

Aprils‘dahinbegeben,Man'hatmir meinen Gehalt
um den drittenTheilerhöhet.MeineOS habs
ihbeym“Fntendantenſelbſt,wieauchden Tiſch.Mir
wäre es zwarliebgeweſen,wenn ichißr,um nachſo

riel
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vielausgeſtandenerGefahrdieFrüchtemeinerReiſeru-
higzugenießen, inmein Vaterlandhättezurückkehren
dürfen:aberichfanndieſemvortheilhaſtenVorſchlage,
meineBeobachtungenzu erweitern,nichtwiderſtehen.
Wennich diralles,was mir auf.dieſermerkrourdigen
Reiſebegegnetiſ, ſagen,undeinenAbrißvon unſe-

rer Fahrtum dieWelt machenkönnte:ſowürde dich
vielesſehrbefremden.SeitunſererAbreiſeausFrank-

reich:ſindwir ſtetsvon AufgangederSonnegegen ihren
Niederganggeſegelt;und ſowerden wir gegenUncter-

gang derSonne wiedernachFrankreichzurückkommen.
Den OrtdesErdballs, wo wir unſermVaterlandedie

Füßegeradeentgegenkehrten,ſindwir paſſirt,und

hieltendaſelbſterſtMittagsmahlzeïit,wann du dich
ſchonſchlafengelegthatteſt,Jn Südamerikahaben
wir dieLandſchaftla Plata,einenTheilvon Paragay,
Braſilien,diemalouiniſchenJuſeln,dieMagellaniſche
Meerenge, dieTerradelFuogo,und diewildenPata-

“goniergeſehen.Tieferim Südmeerehattènwir zwey
und zwanzigStundenTag:und diezwoübrigenStun-
denwar kaum etwas Dämmerung. Traurigerkannſt

Du dirnichtsdenken,als den Anblickder Natur auf
den JunſelndieſerGegenden:ſieiſthierentwedernoch
gar nichtmannbar, oder einem altenWeibeähnlich,

“ Aberim ſtillenMeere habenwir um dieGegendvon
Terrade QuiroeineMenge neuer FJnſelnentde>t,An

derJnſelTahitilandetenwir,Dieſewimmelt von Ein-

wohnern, welchegleichſamnochinihrererſtenUnſchuld
leben,und wo das von denPoetenerdichtetegoldeneZeit-
alterinderThatzu exiſtirenſcheine.Dann kamenwir

nachNeubriranienund an das ¿and derer Papous,
Vonhierſegeltenwirin das indiſcheMeer zu den mo-

lu>iſchenJuſeln,WirpaſſirtendieMeerengebeyder

InſelBouton,und kamen nachBacavia,welcheStadt
- anSchönheitunſermParisſelbſtnichtvielgie*

20 on
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Von Batavia aus paſſirténwirdieberühmteMeer-

enge von Sunda;wir ſchifftenan denKüſtenvon Su-
matra hin,und famen endlichnachZ8ledeFrance.
Eine vortrefflicheReiſe!wird man ſagen:unfehlbar
wirdſieuns vielEhremachen. Aber ſiekoſleturs
auchwas Rechtſchaffenes.TauſendKlippen, wo wir

vorzüglichdes NachtszuſtrandenGefahrliefen.Rat-
ten und Hunger,wie auchMangelan Waſſer,der
Skorbutund dieRuhrſtürztenunſerejungeMannſchaft
größtentheilsinsMeer. Und was mir nocham gefähr-
lichſten‘ſchien,war die Untreueund dieheimlichen

Nachſtellungen, oderdas PartheymachenunſererLeute
ſelbſt.
 UVebrigenswerdeihvon hierausnächſtenseineÉlei-
ne Reiſenah derJnſelRodrigueunternehmen:denn

ichmöchtegernwiſſen,obdiePyramideund derenJn-
ſchrift,welcheunſerLandsmannDügtaſtwährend
ſeinesdaſigenAufenthaltsgeſeßrhat,nochanzutreffen
fêhnid

D

|

|

AberCommerſon mußte,ſeinesunermüdeten
Eifersungeachtet,gar baldneue Widerwärtigkeitener:

fahren.

-

Ein jungerArzt,der ihmſeineArbeitener-
leichtern, und ſofortmit nachMadagaskargehenſollte,
wurdé im Fahre1708 nachJsledeFranceabgeſchickt.
Aber dieſerchatweiternichts!alsdaßer Commerſon
éleÉtriſirte;/

ihmvonMuth und Herzhaftigfkeitvorpre-

digte,und beyihm dieRolleeinesDocentenſpielte.
Dießgefielnun freyli<hunſermCommerſon nicht;
dieUnanſtändigkeitdes jungenArztesverwandelteſich
inFeindſchaft;man ſchriebvielNachtheiligesvon Com-

merſonnathFrankreich:und dieſervorlordadurch:
ſeinePenſionen.

HerrPoivre, der von dieſerSachee untere
richtetroar, erkanntedas Unrecht; welchesCormmer-
ſonwiderſuhè,und war darüberſehrgerührt,Denn

ilBand, Dd als
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als er ihm die Nachricht von dem VerluſteſeinesGe-
haltsüberſchi>te,ließer ihnzugleich, dieUnterſuchun--

gen derNatur aufſeineeigenenKoſtenfortzuſeben,er-

ſuchen; und er erleichterteihmſeinenKummer mit al=

lennur möglichenTroſtgründen.Commerſon war

gegendas Anerbietendes HerrnPoivreſehrdankbar,
und antwortete, daßer, ohneeinigeBelohnungenvom

“

Hofezu erbitten,inſeinerArbeitbisans Endebeharren
würdezvielwenigerwerde er ſichan ſeinenFeindenwe=-
gen des angethanenUnrechtsjemalszu rächenſuchen.
UncerdeſſenrißdochHerrPoivreſeinenFeindendie
$arvevon dem Geſichteweg: und Commerlan:erhieltſeinePenſionenwieder.

__ Munhatteer ſichkaum inetwas von denSiabigvere
lichkeitender Reiſeerholet,als er ſchonwiedernach
Nordamerikazu gehenwünſchte.„„Machdemichmir
dieſüdlicheHalbkugeldes Erdballsbekanntgemachtha-
be,ſchrieber in einem an michgerichtetenBriefe,ſo
iſtmir nichtsmehr,

-

als dieProduktederNatur,in
“den,vom Aequatorgleichweit abſtehendenParallelzir-
feln,mit einanderzu vergleichen,übrig.Sollteder
Miniſterin meinen ‘Vorſchlagwilligen:ſowürde der

NaturgeſchichtedurchdieſeVergleichungeingroßerVor=
theilzuroachſen.Man wende mirnichtein,daßdienördli4
cheHalftederErde,.auchin RückſichtaufdieNaturge-

_ ſchichteſchonbekanntgenug iſt:denn man muß ſelbſt
ſehen,wenn man dergleichenDingegehörigbeurtheilen
und vergleichenwill. Und ichwerde künftigdurcheine

Mengevon Beyſpielenbeweiſen,daßman oft, auch
‘dieſchonlängſtgeſehenenund beſchriebenenNactura-

lienentwedernichtrechtgeſehenoder falſchbeſchrieben
hat.Jrrthümer, welcheman ausmärzenmuß, deren
giebtes inder Naturgeſchichtebeynaheebenſo vielals

nochzuentdeckendeWahrheiten,
““

Uebers
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Ueberdieſßzmachteer auchnochinebendieſemFahre
einenEntwurf,wie etwa eineAkademieder Künſte
und WiſſenſchafteninJsledeFranceaufzurichtenwäre,
Er ſchriebmirhiervonfolgendes:

|

“yZu der erſtenKlaſſewürde ich-dieMathematik,
Naturgeſchichte,Phyſikund Arzneykunderechnen:und

dieſeſoliteſichmitBeobachtungenhimmliſcherBegeben-
heiten,mitBerichtigungen:der Seekarten,wie auch
mit genauernUnterſuchungender dreyNaturreichebloß
außerhalbEuropabeſchäſſtigen;ihreArbeitenmöchte
ſieſofortnachFrankreichzurVergleichungeinſchicken.
An Leutenſolltees mirnichtfehlen: ‘derHerrAbt R0=-
chon,HerrVeron,und einOfficierbeyder Marine
könntenderMathematikvorſtehen;dieHerrenPoivre,
Púquet,Münier und ih, wir würdendas Fach
der Naturgeſchichteübernehmen;und HerrBourdier,
wie auch‘derArztaufderFuſelBourbonſindihrer
Kunſtebenfallsgewachſen,Was denFeldbauanbetrifſt:

ſogiebtes hiereineMengeeinſichtsvollerMänner;und
man würde alsdanneinen-weitgrößernHiußenalsißt
aus dieſeméandezichen,Auchhatman hiereineBüchs-
druckerey:aberſieiſtgegenwärtignichtgängbar,Solls=
te dieſeAkademiezu Stande kommen: ſowürdenächs
ſtenseinWerk erſcheinen,davon meineeigenenBeobz
achtungen,wenn es ſeynmüßte,dreyViertelausfüllen
könnten.

- Mein Vorſchlaggefälltdem HerrnDoivre
überauswohl;‘denndieſerMann hatbonuinin volun-

tateet redumin intelleSu. Aber varfichmir wohl
ſchméicheln,daßder beyliegendePlanauchdem Herrn
Poiſſonniergefallenwird? Sie erſucheih, ihn
denſelben,wie er iſt,zur Beurtheilungvorzulegen.
Gefällter wirklich:ſobittenSie ihn,daßer denſel«
ben ſogleichbeymMiniſterunterzeichnenund ſiegeln

Dd 2 Uebri«
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" Vebrigensſehei<h-nunwohl,daßJhreProphe-
zeyungſoziemlicheintrifft:vielverſprechenund nichts
halten;aberes iſteinmaldieModeſo;undichkehre
michan dieCabalenicht.

© Wenn Sie ißtmeine Sammlung-ſehenſollten:
ſowürden Sie nichtbegreifen,wie ih ſiein o

kurzerZeit‘ſoſehrhabevermehrenkönnen, Schoh
igterſtre>tſichdieAnzahlmeiner neuen Pflanzen
viel weiter ‘alsdie Zahlderer,die Tournefort
aufſeinerReiſenachLevantgeſammlethat. Mei-
ne Gräſerund dieverſchiedenenArtendesFFarrenkrauts
alleinüberſchreitenſchondie Sammlungeneines

Scheuchzerund Plümier.“Undineben dieſeinVersz-

hâltniſſehabeichauchdieübrigenbeydenHaupttheile
der Naturgeſchichtebereichert:ohnedieEntdekungen,
welcheichnochaufdieſerJnſelſoroohl,als inBour-
bon und Madagaskarmachenwerde,zu rechnen.
DieſeJnſelnverſprecheneinem jedenNaturforſcherin

allèndreyNaturreichen‘allerdingsgroßeNeuigkeiten:
aber bisherwaren ſienur ‘denFranzoſengar nichtge-
neigt.“

Am 25�enFebr.1769:ſchrieber auchan den

HerrnVachier;dieſenerſuchteer, ihm einHausna-
heam königlichenGarteninPariszukaufen:denn hier

- wollteer ſeinNaturalienkabinetund ſeinenLehrſaálan-

legen.Er wolltefernereinembeſondernLehrerdieAuf-
ſichtüberſeinKabinet anvertrauen,der ſichdaſſelbe

zum Vorzeigenbedienen,und auchzugleichdieNatu-
ralien'im königlichenGarten,wo man bis ißtſonoch
feineVorleſungenüberdieThiereund Minern gehal-
tenhat,nußenſollte.Gegenwärtighofftman, daß
dergleichenVorleſungenkünftigin dem großenKönigs?
follegiumgehaltenwerden ſollen.

Unterdem 1 5tenApril1770 ſchriebCommerſonabermalsan michſo,wie
is

1088:
»»Meine
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„Meine Kräfteſcheinenmichnun wirklichzuver-
laſſenz;-täglichempfindeichdieAbnahmemeinerGe=

ſundheitmerklicher;und ichſehemich{honam Ende
meinertaufbahn.AusdieſemGrunde wünſcheihdenn
frehlichin mein Vaterlandzurückgerufenzu werden,
rechtſchr.Und ichhoffeden Befehlwenigſtensgegen
das Ende dieſesJahreszu erhalten:damit ichzu‘An-
fangedes fünſtigenſogleichvon hierabgehenkann.

KühleNächte, diehiermitder großenHißedesTages
abwechſeln, müſſenetwa meineymphezu ſehrverdickt
haben: und diedaraus entſtandenenrhevmatiſchenZu-

 fálleverurſachenauchbeydergeringſtenBewegungmei»
nes KörpersheftigeSchmerzen,Zh habemir dieſe
Krankheitzwar ſchoneinmalaufden mit Schneebe-
decktenBergen‘an dermagellaniſchenMeerengezugezo«
genz hierhatſieſichverneuert,und ichweißnicht,
ob mir die franzöſiſcheWinterluſtbeſſerbekommen
wird. Aber dem ſeywiè ihmwolle;meinEntſchluß
iſtgefaßt: denn man muß-döchwenigſtens, wo mög-
lich,ſeineGebeineinihrVaterlandzurücktragen.

Dießmalerholteer ſicheinigermaaßenvon ſeiner
Krankheitwieder,und giengaufdreyMonate lang
nachMadagaskar:obihmgleichnichtunbekanntwar,

“

daßdiemehreſtenFranzoſenaufdieſerJnſelihrGrab
finden.Von dahererhieltichunterm:April1771
von ihmfolgendeNachricht: |

» Madagaskar,welcheinherrliches(and!Was
‘willhiereineinzigerBeobachterausrichten,da ganze
Akademien Stofzu neuen Entdeckungengenugfinden
würden? BeyjedemSchritteſiehetman dieallerſelt-

_ſamſtenund wunderbarſtenDinge. Kurz,das Land
iſteinesvon denen,dieder Naturgeſchichteweitausſe-
bendeBereicherungenverſchaffenkönnen. Und der

ſchwediſcheDioſkoridesſelbſtwürdehierſovielneues
Dd 3 finden,
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finden, daß er nochandere zwölfAusgabenſeinesNas-
turſyſtemsſehrvermehrterſcheinenlaſſenkönnte,

D ihrarmen Syſtemamacher, dieihrin den Na-
turalienkabineternſißt,und Kartenhäuschens-bauer!
wie würde es euchgefallen,wenn ihr,wie ih, mit

Siſpphusden Stein,welcherſtetswiederaufmich
zurückfälle,den Berghinanwälzenſolltet?

-

Wiſſet
ihraberauch,daßeure Beſchreibungenalleüberaus
arm ſind?daßihrdieGeſchlechts- und Klaſſencharaktese
re von andernentlehnthabt? und daßeure ¿inien, mit

welchenihreure Gattungenbegrenzthabt,gänzlichaus«
gelöſcht, und eineMengeneuer Arteneingeſchaltetwer-

denmüſſen?Und ihrunermüdetenFlorakrakeler,die

ihreure zuſammengehamſtertenplumpenBaumateria-
lienin einenneumodiſchentuſtgarten, um daſelbſtein

GebaudenachgothiſchemGuſtoaufzuführen, zuſam-
menlegtundbeläſtigt,ihr,ſagich,könnteure Zulas
genimmer wiederumzimmern,'und etwas anders dar

aus bauen. Habtihretwa diemehreſtenPflanzengat-
ungen gezählt?- - - - EuergroßerGeſeßgeberbe-

ſtimmtdieAnzahlderſelbenaufachtTauſend,Man
ſagt,der berühmteGerard *) habeſchonnocheine
mal ſoviel. Und einervon den neueſtenRechenmei-

_ ſernin dieſem¿Fachebehauptetaufshöchſtezwanzigtau-
ſendverſchiedeneArtendes ganzenPflanzenreichs= - -

Aber ichſelbwerdeihnen,wenn (6iufolime;
wenigſtensfünfund zwanzigtauſendverſchiedeneauf
meiner ReiſegeſammletePflanzengattungenvorzeigen
önnen.' Und ichzweifelenicht, daßderengir: no

*Sheard.Verf. ‘Vermuthlichmeynter den Fran-
_zoſen,Kudwo.Gerard,deſſenFloraGallo

-

provincia-
Lis zu Paris1761erſchieneniſt:denn The Herbaldes

_FohnGerard iſtnochaus vorigemJahrhunderte.
_Peberſ
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noch vier bis fünf mal mehrauf der ganzenErde exi-
ſtiren.Hat man denn diefruchtbarenaſiatiſchenReiz

chealleſorgfältiggenug unterſucht?Sind uns die

“Produkteim Junernvon Amerikaund Afrikaallebe=
kannt? Weißman,was dieganzeKetteder Corde=-

lières,gegenwelcheunſereAlpenbloßeMaulrourfshúü-
gelſind,hervorbringt? ichbin nur an denlebternder-
ſelben,welcheſichgegen dieſüdlicheSpibevon Ame-
rifaverlieren,herumgeklettert:undwievielNeues ent-

deckteichda nicht?Ueberall,wo ichhinkam,fand
ichden Schauplaßder Naturverändert,So hatte

zum BeyſpielBraſilienmit derGegendum den Fluß
dela Plâátagar nichtsgemein;in Braſilienfandih
anderePflanzenais aufden Magellaniſchen<Fnſeln;

TahitihatſeineeigenenGewächſe;und Java,oderdie

moluiſchenJuſeln,prangenebenfallsmit ihrenPro-
duften:ja,ichhaltedafür, daßdiedreynahebeyſam-
menliegendenFnſelnGn Bourbon'undMadagas8-
farnichteinmaleinerleyPflanzenhervorbringen.Mir

hateinguterFreundeineSammlungbloßjenerPflan-
zen,dieman aufderKüſtevon Coromandelfindet,über-

ag und dieſeiſtnoh zwanzigmalzahlreicher, als

das Verzeichnißim horto indicomalabarico. Erhel-
letnun hierausnichthinreichend,daßman, um ſyſte-

-

matiſcheBüchervollſtändigzu machen, bishervielzu
arm an ZJndividuenwar?

Die Einwohnervon Madagaskarſindvoneinem
ganzbeſondernGémüthscharakter:ſieſindſcharfſinnig
‘und trâgezſanſtniüthigund zugleichgrauſam.An-
fangsempfangenſiedieEuropäerfreundſchaftlich,und

dann ermorden ſiédieſelben.Man hatſchonzwey
Beyſpielevon dergleichenblutigenHauptbegebenheiten:

ohnediezu rechnen,welchevorhermit den Holländern
und PortugieſenaufdieſerZJnſelvorgefallenſind.Un-

terdeſſenſcheintes doch, alsob ſichdieEinwohner,bey
Dd 4 welchen
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welchenman in der That ſanftereSittenfindet,durch
das unanſtändigeBetragender Europäerſelbſt,ih-
rer naturlichenSaftmuthGewalt anzuthun,gezwungen

ſahen.Sie ſuchenſichalſoſúrdie angethaneGewalt-

‘thâtigkeitnochißtzu rächen,undwerfenuns dieKugeln
an den Kopf,mit welchenman ſichihnenvorherfurcht-
barmachte: mitPiaſternwürde man mehrausgerich-
tethaben.ZwarmachenſiekeinenAbgottaus dem Gol-
de,wiewirzneinſiekennenſeinenwahrenWerth:aber
ſiebedienenſichdeſſelben,um ihreWeiberund Kinder
mitdaraus verfertigtenArmringenoderOhrengehenken
zu ſchmücken,Was michanbetrifft:ſohabeichoft
ganz allein,und ohneallesFeuergewehrdie abgele-
genſtenThälerdurchſucht:und man hatmir jederzeit
aufdas freundſchafclichſiebegegne.
/ Uebrigensuncerſteheichmichnichtzu entſcheiden,
obſichFrankreichmit RechtallerAnſprücheaufdas
FortDauphin, von welchemes ſichehedeinden ganzen
ſüdlichenTheildieſerJnſelzinsbarmachte,begebenhat,
Manhat zwar verſchiedeneAbſichtengegen dieEnglän-
der;aberih mag hiervonweiternichtswiſſen:denn
ſonſtwürdeichmichvorwibigüberdieGrenzenmeiner
Sphäreerheben.UnterdeſſenmußichJhnendochver-
ſichern,"daßichſowohlden nördlichenals ſüdlichen
TheildieſerFuſelunterſucht,und dieProdukteder Na-
turjederGegendmit einanderverglichenhabe;und da
findetſichs,daßder nördlicheTheilallerdingseinigen
Vorzugverdient: aberwiewillman ihnnuten,wenn
man entweder feineneue wohleingerichtecreColonieda-

ſelbſtanlegt,oder das FortDauphinnichtwiederzu-
rü fodert?Der Theil,welcherzu dem FortDaus-
phingehört,iſtſehrfruchtbaran Reis,koſtbarem
Holze,Gummi,u. d.gl.; auchtreibtman daſelbſteie
nenbeträchtlichenHandelmit Sklavenund Vieh.
Ueberdießhatman beyder daſigenColonieſolcheAn-
A N

pes ſtalten
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ſtaltengetroffen,daßdieEuropäerdaſelbſtdas ganze

Jahrhindurchgeſundſeynkönnen.DiefranzöſiſchenBe-

ſibungenhingegenſindgrößtentheilsweiternichtsalsih-
re eigenerGräber:denn ſeltenüberlebthiereinEuro-
päerdie Zeitzwiſchenden Monaten SEE und
April.(€

:

Dann t‘ehrteorizidieſinsnachderGdBour-
bon zurüu>,Hiererhielter beyſeinerAnkunftſehr
angenehmeMachrichten, dieichweiterunten berühren
will:ih willißtnur ſovielſagen,daßſieganz über
ſeineErwartungwaren. Als er mir von ſeinenUn-
cernehmungenaufBourbon Nachrichtertheilte,ſchrieb
ermirzugleichfolgendes:

» Wenn ichauchgleichnichtden ganzenErdball
mit meinem Schweißbenebthätte:ſowürdenSie viel-

leichtdochglauben,daßman michbloßdieſerlebten
Arbeit wegen einigerBelohnungwürdigenſollte.
Arhenhättemichvielleichtaufdem Prytaniumbe-
lohne:aber ih werde einſtzu

meinerGrabſchriftfol:
|

gendenVers wählen:

Quae regioin terrisnoſtrinon plenalaboris.

Zh hattedas ſchäßbbareGlück, meine Fahrtnach
Madagaskarmit dem Freyherrnvon Clugnyin-ei-
nem Schiffezu machen.Dieß.iſtein Mann von

ganzvortrefflichenEigenſchaften.Er wußtedasSchiff
auchbeynachtheiligemWinderechtſicherzu leiten:
und er verſchaffemix allenur möglicheBequemlichs
Éeicen,

“

AufderJnſelMadagaskarſelbſthatteCommer«
ſon weiterkeinenGehülfen, als einenjungenNeger:
dieſerleiteteihnindiebeſtenGegenden,und hatteei-

| Dd 5 ne
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ne gute Kenatnißvon den PflanzenſeinesVaterlan-
des. Und Commerſon giengeigentlichnah einem

Aufenthaltevon vierMonaten wiedernachderFnſfel
Bourbonzurück.

Die OberſtenderColoniezu Bourbon; Liede
_Crémontund de Bellecombe erſuchtenden Mini-

ſterim Námen der Colonie,daßdieNaturgeſchich-
te aufdieſerJnſelebenfallsbetriebenwerden möch-
ce. Man ſah niht ein,warum einerJnſel,die
dochwenigſtenseben ſo vielNeuigkeitender Natur
alsJslede Franceliefernkonnte,dieſeEhrenichtſchon

“ wiederfahrenwar. Commerſonwünſchteſelbſthier
ſeineBeobachtungenfortſeßenzu könnenvon ganzem
Herzen.

Zu der Zeittobtea der feuerſpeyendeBerg
aufdieſerZFnſelſehrheftig, Commerſonwagte
ſichſehrweit hinan:denn er brachtemit der bloßen
UnterſuchungdieſesPhänomensdreyWochenlang
unterfreyemHimmelnahean-dieſemBergezu.Aber
ichwillſeineeigenenWorte-anführen:

y Keineunéer meinen Arbeitenhatmir mehrVer-
gnügenverſchafft, als dieBeobachtungendieſesfeuer-
ſpeyendenBerges. Es «ſcheintals ob die Matur

Europanur deswegenmit einigenwenigenfeuerſpeyen-
den Bergenheimgeſuchthabe,damit ſieihrerin die
ſenGegendendeſtomehranbringenkonnte: denn ſie
hatnicht‘nur aufden philippiniſchenund moluckiſchen
Juſeln,ſondernauchhierinBourbon ihreFlammen
undRauchſprühendenFeueröſſenaufgeführt.Fh ha-
be vielAnekdoten, diedieſeNaturbegebenheitenange-
hen,geſammlet;und wenn unſereAkademie etwa

noh zu Stande kommenſolle:ſokann ſichdas

-ahd nur nächſtensaufeinenQuartbandfreuen,
: in
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in welchemimmer eine Abhandlungder andernden

Vorzug ſtreitigmachenwird,“©

OhnlängſktüberſendeteauchHerrPoivreein
Kiſtchenvollvon den Materien,dieder gedachteVul-

“fan auswirſt,an den Düc de laRochefoucaulc,
der ſihauh mic derNauturgeſchichtebeſchäfftige.
HerrCommerſon hatſiegeſammlet:und man wird

überhauptſowohlaus den beyliegendenBeſchreibungen,
alsauchausſeinenübrigenRs

denMinera-
logenleichterfennen,

om Jahre1773 überſchickteihihm dieGe-

dâchtnißrededesvortrefflichenAſtronomenVeron,wel-
cherebenfallsmit Bougainvilleund Commerſon

gereiſet,und nun geſtorbenwar. Commerſon ant:

wortete mir,wiefolgt:
» Mein beſterFreundund ReiſegefährteVeron,

derVerdienſivolleVeron, dergelehrteAſtronomeiſ
geſtorben?GewißwegenallzuvielerArbeit:

Sic vos non vobis cernitisaſtraſophi
-— —  — colitisarva, —“

Ueberdießverewigteer auchdas Andenkendieſes
GelehrtenineinerBlume, die nur einigeStunden
langblühete,undaufeinem ſchwarzeGrunde mit lau-
ter weißenFlecfenbetupftwar. Dieſeſolltealſoun-
ſernVeron ſtetsbetrauren:und er nannte ſievero-
nia triftiflora,

»» Der Geiſtdes QwieſpaltsundGewalthätigkeiten,
fährter fort,ſcheinenimmer mehrund mehrüberhand
zu nehmenz und dereinſichtsvollemitKlugheitherrſchen-
dePoivrewilldas Ruderniederlegen.Geſchiehetdie-
ſeswirklich:ſoiſtes hierauffeineWeiſemehrpadth___uhal:



zuhalten:und ‘ichſehemichalsdann,auchmit nach

O zu gehen,genöthigt.

Zu Endedes 1771. Jahresgienger von Bour-
bon nachZJslede Francezurü>. Sein lebhaftes
Gefühlhatteihnzu-einigenAusſchweifungenverleitet:

unddieſeſowohl, als dieübermäßigeAnſtrengungdes

Geiſtesund des Körpers,waren ſeinerGeſundheitſo
nachtheilig,daßer den Geſchäſftenvon nun an nicht
mehrgehörig‘obliegenkonnte. Er fandaber auch
aufdieſenFnſelnißtweiternichtsneues mehr:“denn
er hatteſchonallesausgeſpähet,und ſeineBeobach-.

tungeninOrdnunggebracht.Die podagriſcheMate-
riewar beyihmaufdieEingeweidedesUnterleibesge-
fallen,und verurſachteihmdieheftigſtenNierenſchmer-
zen.Manſolltefaum glauben,daßſichdieſesUebelauch
der arbeitſamenMaturforſcherbemächtigt:aberCom-
merſonhattees von ſeinemVatergeerbt,

Mir ſchrieber in einemBriefeunter dem 1 qgten
Hftober1772: „Kaum iſtsmir möglih,Jhnen
von meinem ZuſtandeNachrichtzu ertheilen.Allem

Anſcheinenachgehtes mix ebenfallswie unſermVe-
ron. Die podagriſchenZufällewarfenmichohn-
längſtdreyMonate langaufsKrankenlager: und ich
glaubtekaum,meine Geſundheiteinigermaaßenher-
geſtelltzu ſehen,als ichſchonwiedermit einerneuen

Krankheit,mit der Ruhr,die michganz gewißins
. Grab ſtürzenwird,überfallenwurde.“

Poivreund der Abbe’Rochon kehrtennach
Frankreichzurü>:aber Commerſonfonnte ſich,
wegender ungeheurenMengeſeinergeſammletenNa-

 turalien,nichtmit einſchifſenlaſſen;und Wail-

lard,der Doivres Stelleerhielt, bekümmerteſich
-

um dieWiſſenſchaftennicht.Commerſon durfte
; a

:

alſo



alſoſeinenAufenthaltin der Wohnungdes Jukten-
danten nichtfernerhinbehalten,Er mußteſichſelbſt
eineHüttekaufen;‘er fühlteſeinwidrigesSchick-
ſalganzz ſeine’podagriſchenZufälleſowohlals die

Ruhrwurden ihm,da ihndieAerztevernachläßig-
ten,weitempfindbarèrals vorher:und er ſtarbam
7 2. Márz:1773. Commeiſon hattevor ſeiner
Abreiſeaus FrankreicheinTeſtamentgemacht;diez

ſesiſtvon ganzbeſondermJnhalte:und ih willnur
ein paar Artikel, die derPhiloſphieihresStifters96
psEhremachen, darausanführen,

i FallsichwiedernachFrankreichzurückfommen,
und ineinerStadtſterbenſollte,wo man dieZergliede:
rungsfunſtlehret:ſoſollman meinènLeichnamaufdas
anatomiſcheTheaterbringen,und aus meinenGebeinen
einSkeletmachen. Denn aufſolcheArtwerde ich
auchnachmeinem Tode nubbarſeynkönnen.. . .

Fernerſeßeichvón meinem Vermögenein ewiges
Kapitalaus. Die Zinſendeſſelbenſollman zu Bs

lohnungder Tugendenverwenden;und dieſeſollin
einem Medaillonbeſtehen,deſſenWerth200 Livres

beträgt,und aufder einenSeitedieWorte : Virtutis

pradicaepraemium;aufder andern‘hingegen:Veo-

vit immeritus PC. zur Ueberſchrifthat. Dieſe
Prämieſollallezeitam erſtenTagedes Jahresderjes
nigenPerſonzuerkanntwerden, welcheim nächſtverz

floſſenemJahrein. Frankreichdie Pflichtender

Menſchheiteinleuchtendausgeúbthat. Z.B. dem,
der einen,durchUnglückund ohnéſeineigenesZu-
chunin Verfall,Schuldenund Gefangenſchaftgera-

thenen,Menſchenrettet;der einer, beſondersaufdem
tande,unterdrücktenFamilieaufhilft,und deren

Wunſch,das Land mit freudigenHändenzu bauen,
befördert;der ſicheinerverlaſſenenWaiſeannimmt;

Kin-
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Kindern , die beſondereBeyſpieleihrerFähigkeitenan

den Taglegen,und diePflichtendes Gehorſamsbe-
folgen;Eheleuten,die einanderwirklich(lébédi;und
diegeſchworneTreueunverbrüchlichhalten;Unverhey-
ratheten,die ſichaufcineanſtändigeArt lieben,ar-

beitſamund vorſichtigin ihrenHandlungen,dankbar
gegen ihreWohlthäter,wie auch,andereaus einer

Gefahrzu retten,encſchloſſenund muthigſind;dem,
der eineBank,ohneaufſeineigenesJnéereſſezu ſe-
hen,errichtet;uaddem , der an FrankreichsUfernir-

_ gendwooeinenneuenHafenzu Stande bringt,uU.� w:

Damit aberdieſesnachRechtund Gerechtigkeitge-

handhabtwerde: ſobitteichvié HerrenMitglieder
des Parlementszu Parisunterthänigy daßſie,‘die

Béſorgnißdavon übernehmen,„“und diePrämiejähr-
“lich,ohneAnſehenund Stand“der Perſon, esnach
VerdienſtE E

ts

See in FrankreichzuräcfgelaſſenePflänzen
fammlung,welchealle PflanzendieſesKönigreichs

ſowohl, alsderAlpenund des pyrenäiſchenGebirges,
wie auchdas Herbariumdes bereitsoben gedachten
Charles:und des berühmten:Danti d*TJenards
enthielt,vermachteer domföniglichenKabinet.

-

Nun
: hatzwar ſeinBruder wirklichſchondreyhundert
PortefeuillesaufdieköniglicheBibliothekbringenlaſ-

ſen:‘aberman wirdſiehiernur folange,bisder

jungeCommerſonmündigiſt,aufbewahren,und

ihm ſodannſeinesVatersganzenReichthumwieder
:E geben. }

__

Hieraufgab der MiniſterBefehl,daßC0n1-
- merfonsPapiereund ſeineNanutalien-;dieer au-

ßerhalbEuropageſammlethatte; nachParisgebracht
werden ſollten:und im Jahre1774 kamen zwey

:
;

und
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und dreyßigKiſtenvollan. Man legtedieſeSa=-
chenim königlichenGarten nieder: die Herrende
Jüſſieu,d’Aubenton und Thouin beſchäfftigen
ſichgegenwärtignochmitdem Auspackenund Zu-
ſammenordnenderſelben.Joſſignp,Commerſons
Zeichner, der ihmauf ſeinerReiſeüberallbegleite
te,hacdieZeichnungen‘allerichtigabgeliefert,Und
man wird ſichüberdie-großeMengeganz neuer 'Ge-

ſchlechterund Artenin allendreyNaturreichen,mit

welchenallererſtangeführteGelehrte,nacheinerrei-
fenPrüfungdas Publitanterfreuenwerden,überaus
wundern.

Was Commerſons Nachrichtvon dem Qwerg-
geſchlechteaufderFnſelMadagaskaranbetrifft:ſo
habeichdieſelbeſchonan dievon mir überſeßteRei-

ſebeſchreibungder -

HerrenBanks und Solander

angehängt.DieſeLute ſindkaum viertehalbFuß
hoch,und bewohnenbloßdieGebirgeim Jnnern
dieſerJnſel. Sie bilden, nachAusſageder Jnn-
wohnerdieſes¿éandes,eineallerdingsbeträchtliche
Mation,die man in der madagaskariſchenSprache

Kimoßnennt, Sieſindbeyweitem nichtſoſchwarz,
wie dieübrigenAfrikaner,JhreAerme ſindlang:
ſo,daßſie,geradeſtechend,mit der Hand das Knie

ganz füglicherreichenfönnen.Aber dießiſſonder-
bar,daßihreWeibchenmit überausÉleinenBrü-

ſten,die faſtgar nichtsſagenwollen,verſehenſind.
Daher könnenſie ihreKinder ſeltenſelbſtſäugen,
und ſindgenöthigt,ſichder KüheoderandererThie-
re anſtattder Säugammenzubedienen, Jn Rúcf-

ſichtaufihreSeelenkräfteſindſieden ÜbrigenMa-
dagasfariernüberlegen,wie auchweit kriegeriſcher'

und bewohnenihreFelſenin unumſchränkterFrey-
heit,CommerſonſaheineſolcheKimoſſeunter den

: flas
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_Sflavinnen des Gouverneurs vom Fort Dauphin.
Und die Nachricht von den Sitten dieſesVolks grün-
det ſichaufderen Erzählung.Mun gebeman ein-

mal den A�en die Rede: ſo werden ſiedieſerArt
Menſchenſehrgleichkommen;oder man ſeßegedach-
tes Zwerggeſchlechtezwiſchenden ſogenanntenOrang
Qutang: und man wird den Uebergangvondem Men-

ſchenzu den vierfüßigenThierenkaum bemerken.

Die ſogenanntenPatagonieraufden Magellani-
ſchenJnſelnſindkeineRieſen:denn Commerſon
ſahderen mehrals hundert: diegrößtenwären nur

‘etwa ſechsFuß und vierZollhoch.Underhieltdie
ganzeErzählungvon den rieſenmäßigenBéwohnern
derboucantiſchenBay füreinMährchen.

Ueber dieglücklicheStaatsverfaſſungund Sikt-
ten des Volfs von Tahiti’war ‘er ganz entzückt.
4;Dießitz!ſprichter, der einzigeWinkel der Erde,
wo die Tugendin ihremvölligenGlanzeherrſcht,
Hierfindetman keineverblendetenEinbildungenvon

Glückſeligkeit:ihreBedürfniſſeſindnichtzahlreich;
und man weißgar nicht,was das heißt:ſichübev
ſeinenZuſtandund Schickſalbeklagen.

“

Unterdem

anmuthigſtenHimmelsſtrichegeboren,vdn einem ini

allerRückſicht“und ohnevielangewandteMüheüber:
aus fruchtbarenLandeernährt,und von einem ihrer
weiſenAelteſtenbeherrſcht,kennenſiefeineandereGott-

heitals dieLiebe. JchhabedieſeJnſelmitdem
Beynamen des Schlaraffenlandes,welchenCh0=«
mas Morus ſeineridealiſchenRepublikgab, oh-
ne Zweifelmit Rechtbelegt,

__

Denn das Wort

Utopiaiſtaus eus und 7070sARRE und

M
einglücklichtand,

N 7

Man



Man hat es Commerſon zwar ſehrzurLaſkge-
“

legt,daßihmdieGewohnheitdieſesVolks,vermöge
welchèrſieihrejungenWeiber den Fremdenbeyihrer
Landungüberbringen,gefallenhat:alleinCommerjon
billigtedieſesnur inſofern,weiler dieMenſchenhier
gleichſamnoh im Stande derUnſchuldvon allen

VorurctheilenbefreyetdieſüßenFreudendieſesLebens,
ohneeinanderzu beneiden,genießenſah.Dennſie
kanntenfeinenEigennuß,keinenHaß,keineEiferſucht
und waren glücklich.

Er bewunderteihrenScharfſinnund Geſchick
lichkeitim Erfindenund. Ausüben ihrernöthigen
Künſte.Sie beſißen,wie Commerſonſpricht,ei-
ne unglaublicheLeichtigkeit, alles,was“man ihnenvon
europäiſchenGeräthſchaſtenvorzeigt,nachzumachen.
UnſertahitiſcherPrinz,ſprichtCommerſon ferner,
war ein artigerRäuber: er nahm dieMeſſer,Glä-
ſerund Zwiebackvon unſermTeppichweg „*und gab
ſieeinem ſeinerLeute,der uns bediente,Ein Uncer-

officiervon uns hubſeinenSto auf, und wollte

zuſchlagen:aberichſprangſchnelldazwiſchen,ſo,daß
der Schlagmichtraf.Denndieſerſahnichtein,daß
der Prinz,um einzugerichtetesSchweinund Früchte
ſeinesLandesauftragenzu laſſen, Plaßmachenwoll-
te, DieſesſinddieSittenjenesglücklichenVolks,
welcheseinbeträchtlichLandaufderſüdlichenHalbku=
geldes Erdballsbewohnt:und man kannes dem

FJ.J. Rouſſeaunichtverdenken,wenn ihmder-
gleichenErzählungenetwas unwahrſcheinlichvorkgs
men,

“
:

Zum AndenkenließComimerſoneineMenge
bleyerneMedaillonsmit nachſtehenderJnnſchriftuncer

dieEinwohnervonTahitiaustheilen,

II2Dand, Ee
' Bonâ
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Boná ſuáfortuná

Gallorum navigantinmduaecohortes
A clariſſ.Buginvilleodudtae

Septimeſliria terrarumamericanarum receſlu
| Penitusexhauſtae

Sitiſcilicetac fame conſumtae

IratiNeptuniomnes iam caſusexpertae
Viribusquecorporistantum feredeficientes

Quantumanimiseredtae.
In hancce tandeminſulamapulêre

Omni beatae vitae ſuppellediliditiſſimam

Re et nominae Utopiamnuncupandam
Quánempe Themis AſtraeaVenus

|

Et omnium rerum pretioliſſimaLiberias

Procula relîiquoruminortaliumvitiis ac diffentionibus

Aeternam inconcuflamquepoſuereſedem

Quáinviolataintereſthabitantibuspax

Sandſſimaquephiladelphia
Nec aliudſentiturniſipatriarchaleregiinen

Quádemumintegerrimadebeturet perfolvitur
 Advenisetiam ingratisfides-hiſpitalitas

 Gratuitaqueomnigenarumterrae divitiarumprofuſio.
YVaecgratitudinisetadmirationisſuaeteltimonia
Tabellisplumbeisundiquaqueper inſulamdisjectis

Properantemanu exaravit
- Philibertus- Commerſon Calbillionenlis
DodorMedicusin-naturalibusrebusObſervator

A RegeChriſtianiſlimodemandatas

Gentis
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Gentis et naturae adeo benigna

Adorator perpetuus,
Idibus Aprilis M. DCC. LXVIIL

Commerſonſagtezuweilen:dieArzneywiſſenſchaft
iſtnichégegründet,ſieiſteinebloßeKonjeftur;und
dochübte er. ſieſelbſtmit dem beſtenErfolgeaus:

denn er ſahwohlein,daßihndieNaturgeſchichte
würde hungernlaſſen.Daherſtudirteer dieZerglie-
derungsfunſtund ChymievorzüglichinParisſehrflei-
ßig. Auchwährendden vierFahren,alser nochin
Toulonwar , machteer ſichdurchdieHeilungmerkwür-
digerKrankheitenberühmt.Erbeſaßeinegründliche
Semiotik<+denn er ſagteden teutenihrenTod aufein,
zwey, und mehrereJahre,ohnezu fehlen,voraus.

AnſtattderAderläſſeverordneteer lieberBlutigeln;und

ermachtemitdieſenThierchenvielneue Entdeckungen.
Wenn ſicheinNaturforſcherdieMühe geben,und

dieneven Entde>ungen,welcheCommerſonaufſei-
ner Reiſegemachthat,zuſammenordnen,und . dem

Publikumbekanntmachenwollte:ſowürde man finden,
daß nochkeinMenſchin der Welt mit ſovielEifer,
EinſichtundGedultals er gearbeitethat,Sein Aus-
druck iſtnaivzſeineBeſchreibungenſindakkuratund
deutlich:ſiezeigenvon dem GenieeinesCominerſon.

Herrde Broſſes,PräſidentderAkademie,wun-
derte ſichnichtsdeſtowenigerüber den Stylunſers
Commmnerjons,alser ſeinenEntrourfüberdiezu unie

ternehmendenBeobachtungenlas. „Es iſteinganz
beſondererPlan,ſagtedieſerAkademiker, vollvon un-

gewöhnlichenAusdrücken,Wendungenund Unverſtand.
Vielleichtglaubter mitdieſer.neuenSprache,von wel

cherman faſtfeinWort verſtehet, anderneinenblauen

DN vorzumachen:alleinichhaltedafür, daßeinjez
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der Gelehrter, und vorzüglichder Naturforſcher, plan
undverſtändlichſchreibenmuß: aberdießwirdLias
auchbeyvielandern großenNaturforſchernnichtbeob-
achtet.PliniusſelbmachtzuvielwißigeAnſpielun-
gen,die nichtzurSachegehören.Valisnieriiſtſtets
Poete,und willauchzugleichAriſtotelesſeyn.Auch
FreundBüffonſcheintmehrBlúmchender Beredt-
ſamkeit,alsnöthigwäre,indieſerWiſſenſchaftzu ver-

ſchwenden,
“

Aber beydieſemiſtderFehlerdochgar
leichtzu verzeihen:denn er hältuns vermittelſtſeiner
unglaublichenDeutlichkeit, dieer inſeineerhabeneRe-
densarteneinzuflechtenweiß,völligſchadlos.“Com-
merſ{onſchriebnur zuweilen,wègender ungemeinen
‘ebhaftigkeitſeinerEinbildungskraftund wegen ſeiner
großenGelehrſamkeit,etwas dunkel.

AchtTagevor ſeinemTode wurde Commerſon
von der Akademiezum öffentlichenLehrerder Botanik
n Pariserwählt.Die Verwaltungdieſes¿ehramtes
trugman , biszuCommerſonsRückkunft,dem jün-
gern “ſſiien auf.Und Commerjonhat von dieſer
ihmertheiltenStellenichtserfahren.

ZImFahre177 r ſchrieber mir,daßer beyſeiner
RückkunftnachParisdieAkademieſogleichum Bevoll:

mächtigteerſuchenwürde, dieſeineArbeitenbeurtheilen,
und derAkademie von dem, was ergeleiſtet

,

Nach-
richéerſtattenſollten.

Man woarfernermitunſermCommerſondeswegen
garnichtzufrieden,weiler zugab,daßihneinMädchen

_in MannsfkleidernaufſeinerReiſeum dieWelt begleite-
te: alleinihreſonderbareNeigunggegen ihn,rATreueund Entſchloſſenheitberoieshinreichend,daßſich
Commerſonfeinen beſſernBedientenalsdieſesMad-

hen hâttewählenfönnen.Das übrigeSchiffsvolk
hielteſiein derThatfüreineMannsperſon:und dieß

ahinreichend, ſievon allemVerdachte,welcherMeeihrer
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ihrerVerkleidungetwóa auf ſiehâttefallenkönnen,zube-
ſreyen.AberaufderJüſelTahitiwurdedieſeVerſtellung
durchdiedaſigenFrauenzimmer, vermögederbereits
obengedachtenGewohnheit,allerdingsentdeckt,Und
alsde BougainvillehiervonNachrichterhielt,ließer

fieaufdas SchiffinVerwahrungbringen,Uebrigens
darfman ſichnichtetwa beredenlaſſen,alsob Com-
merſonden Geſchmackan dergleichenErgöslichkeiten
ſeinenGeſchäfftenvorgezogen,odermitdieſemMädchen
in einemunerlaubtenLiebesverſtändniſſegelebthabe:
denn dieTrennungvon ſeinergeliebtenAntoinette

ſchmerzteihnnochvielzuſehr.
Commerſon war von einermittelmäßigenGröße,

ohngefährfünfFußund dréyZollhoch,Er hatteſchwarze
großeAugenund eineHabichtsnaſe.Von Natur war

er ſehrempfindlich,mager, ſanguiniſchund überausleb-

haft.Auchlebteer außerordentlichmäßig:denn er aß
nur, um zuleben,und ſtudirteauchzugleich,Geſellz
ſchaftenkonnteer , wegen ſeinerGelehrſamkeitund we-

gen ſeinesvortrefflichenGedächtniſſes, gutunterhalten.
Aberer hieltdieZeit, welcheer inSpielgeſellſchaften,
Komödien und beyden Großenzubringenmußte,für
verloren:denn er wollteſeineAeltern,Freunde,Bedien-
te,Mohren,und dieganzeWelt zu lauterBotanikern

machen;aberbey‘dergleichenGelegenheitdurfteer nicht
“

einmaldavon reden.Freylichwar er inſeinemUmgange
etwas heftig:denn er ſchüttetegleichſameinenganzen
Strom von GelehrſamkeitüberſeineGeſellſchafteraus.

Auchiſtnichtzuläugnen, daßer ſichoftzu freyund zu
verächtlichvon dengrößtenNaturforſchernzu reden er-

kühnte;unddadurchmachteer ſich,wie leichtezu er-

achten,vielFeinde,Aber er war nun einmalin den

teidenſchaftenderLiebeund Freundſchaftſowohlalsdes
Haſſesaußerordentlichheftig.Und man iſtihmwegen
ſeinergroßenVerdienſteum dieNaturgeſchichte,ſeiner

Ee 3 verſchies
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verſchiedenenFehlerohngeachtet, Verehrung,tobundMitleidſchuldig. il

dree Seele Mee Nte lede AeLe-Lei-te

ZuſageundVerbeſſerungen.
ErſterBand.

Jfder 277. Seitemuß ichdievon mir beygefügte
Note zurücknehmen:denn lelcaloreuxifin der

UrkundeeinDruckfehlerund ſollſelcalcareuxheißen.
S.316 vermutheteich,daßdiedaſelbſtbeſchriebe

_ne Staude,dieHerrSonnerat den wildenKampher
nennt, zu dem Geſchlechte-desLorbeerbaumsgerechnet
werdenmüßte:alleinichhattedie Abbildunggleich-

beymKupferſtecher;und aus dieſererhellet,daßſie
bloßin AnſehungihresGeruchsmit dem Kampher-
baume kônneverglichenwerden.

S. 322. richteteichmichnachdes Rittersvon

Kinne“zwölftenAusgabeſeinesMaturſyſtems,und

überlegtenicht,daßer den gefle>tenStachelbauchin

denvorhergehendenAusgabenallerdingszu den Fiſchen
gezähltha.
_S.283.anſtattGagmannleſeman Gugemus.

|

ZweeterBand.
S. 26.leſeman anſtattder Note:Schweden-|

borg1n novis oblervatiscircaterrumet I1gnein.
S.198 ſtreichéman dieAnmerkungweg: denn es

| iſtbekannt,daßJslede Franceund Bourbonnichtoſt-
indiſche,ſondernafrikaniſcheJnſelnſind,Eben ſoiſt
“auchdie leßteNoteaufdergleichdarauffolgendenSeis

teentwederfehlerhaftoderderAusdruckdesVerfaſſers
“iſtſelbſtnichtrichtig.JinderUrkunde heißtes: cette

eſpeceeliclaſſéeparmicelledespoiſſonsacantho-

oie ou poiſlonsà ouies completes.Hier-
Gh aus
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aus folgt, daß Herr Sonnerat Fiſchemicleiven
Floßfederſtralenund Fiſchemic vollklommenenOhren
füreinerley,wie auchgedachteStachelninderThat
fürOhrengehaltenhat. |

Anmerkungz,Fragtman, warum ichden Be-
richteinigerpariſiſchenScheidekünſtler,welcheeinen
“überdieNatur des roeißenpoulawiſchenBleyärzeszwi-
ſchenden HerrenSage und Laborie entſtandenen
StreitaufVerlangenderAfademiedurchVerſucheent-

ſcheidenmußten,nichtüberſeßthabe,da er dochgleich
nachder3cſtenAbhandlunghätteeingerücktwerden ſol-
len:ſodientzurNachricht,daßHerrProfeſſerBecF-
man dieſeAbhandlungden chymiſchenUnterſuchungen
verſchiedenerMineralienvon Sageals einenAnhang
hinzugethanhat,Siegehörtedahin, da ſieſichaufdas
angeführteBuchbezog.„FnderThathatteichſieſchon
völligüberſeßt,alsichſiedaſelbſtfand:einevergebene
Mühe, diemir mehrmalenbeydieſerArbeitwiederfah-
ren iſ,

Von derJnſelTahiti,oderwieſiedieEngländernen-
nen,Otaheite,derenim lebtenStückedieſerSammlung
gedachtwird,iſtdas meiſtezwar ſchonaus des Banks
und SolandersſüdlichenReiſenbekannt: indeſſendient

das hierbeygebrachtedochzurBeſtätigungjenerNach-
richten,und kann färdie2eſèrnichtunangenehmſeyn.
Die Nachrichtvon der beſondernArtMenſchenaufder
InſelMadagaskarhatauchbereitsſchonHerrProfeſſor
Schreber aus des Herrnde BougainvilleReiſebe-

“

ſchreibungſeinemWerke überdieSäugthiereeinverleibet.
__

Meine GedankenüberverſchiedeneStellendieſer
SchriftinangehängtenMoten zu eröffnen,wagteichum

ſovielweniger,jeunwahrſcheinlicheres iſt,daßHerrde
laLandeſeinemHeldeinetobredehathaltenwollen,

Lndedes zweeten Bandes,
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